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Vorwort. 

Felix Stieves, des ünvergesslichen, wissenschaftliche Arbeit 
war fast von Anfang an durch seinen Lehrer C. A. Cornelius 
in den Zusammenhang der Studien für die Briefe und Akten 
zur Geschichte des dreissigjährigen Krieges gestellt worden, 
wie sie die historische Kommission nach Cornelius Plan ins 
Leben gerufen. Im Laufe von mehr als dreissig Jahren hat 
Stieve mit nie erlahmender Sorgfalt unendliche Mengen von 
Akten durchgearbeitet und Berge an Material für die Geschichte 
der Jahre 1594 — 1621 aufgetürmt, getreu seinem Schillerschen 
Wahlspruch, still und unerschlafft im kleinsten Punkt die 
grösste Kraft zu sammeln. Nur einen Teil hat er selbst ver- 
öffentlichen können. Kurz vor seinem Tode hatte er sich 
entschlossen, mit den Bänden VII und VIII der Briefe 
und Akten, welche die Jahre 1609 und 1610 umfassen 
sollten, seine Arbeiten für die historische Kommission 
endgültig abzuschliessen, und sodann an eine volkstümliche, 
deutsche Geschichte heranzutreten, zu der ihn Darstellungs- 
trieb und ernste vaterländische Gesinnung seit langem drängte. 
Der schmerzlich früh Vollendete hat nicht einmal den ersten 
Vorsatz ausführen dürfen. Mir fieJ es zu, aus seinem reichen, 
hinterlassenen Material, dessen Sammlung er für die Jahre 1609 
und 1610 als abgeschlossen erklärt hatte, und aus den spanischen 
Akten, die ich in Simancas zusammengebracht, zu formen, 
was er sich vorgenommen hatte. Nur ein paar Stücke waren 
für den Druck bearbeitet, sie haben mir deutlich gezeigt, wie 
Stieve sich die Behandlung der einzelnen Stücke gedacht hat 
und ich habe mit redlicher Mühe danach getrachtet, dem 
Meister der Aktenbearbeitung auf seinem Weg zu folgen. 
Es schien mir selbstverständliche Pflicht, im übrigen meine 
Bearbeitung, welche in diesem Bande vom Abscbluss der 
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Liga bis zum Erübjahre 1610 führt, im engsten Anschluss 
an Stieves letzte Edition, den VI. Band der Briefe und 
Akten, zu halten, so dass auch für den VII. Band die 
Grundsätze gelten, welche in der Vorrede des sechsten aus- 
gesprochen sind. Nur in einem Punkte bin ich nach längerer 
XJeberlegung abgewichen: ich habe es doch als notwendig 
erachtet, stellenweise, gewissermassen als Kommentar, die 
venezianischen Depeschen herbeizuziehen, wo sie zur Auf- 
hellung der so oft in dichtes Dunkel gehüllten Vorgänge am 
Kaiserhofe dienen konnten. Vor allem glaubte ich, in Ueber- 
einstimmung mit den Wünschen der historischen Kommission, 
dass sich der VII. Band in Rücksicht auf seinen Inhalt die 
äusserste Knappheit des vorhergehenden in Text und An- 
merkungen zum Muster nehmen solle. Dadurch ist es, wenn 
auch nur mit beträchtlichen Anstrengungen, möglich geworden, 
den Umfang des Bandes in massigen Grenzen zu halten. 
Berufsgeschäfte, widrige Umstände und das nicht eben ein- 
fache Hineindenken in das Wesen einer fremden Arbeit, von 
der zunächst doch nur ein nach bestimmten, aber zunächst 
schwer erkennbaren Gesichtspunkten angelegtes Material vorlag, 
haben das Erscheinen des Bandes leider lange verzögert; doch 
wird der nächste im Laufe des nächsten Jahres folgen können. 
Frau Agnes Stieve habe ich für Ihr vielseitiges und 
freundliches Entgegenkommen zur Förderung der Arbeit 
an dieser Stelle ganz besonders warmen Dank abzustatten, 
ebenso Herrn Bibliothekssekretär Dr. Stollreither in München, 
welcher die Korrektur der oft nicht gerade leicht verständ- 
lichen spanischen Texte bereitwilligst mit mir gelesen hat. 
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L Peter de Vischere an Erzhz. Albrecht. JuH H 

„Berichtet mich den 5. Balthazar de Zuniga das er vorigen 
tages bei ainem aigoem curir den itzigen behmischen zustand 
I. M^' in Hispanien gehorsamist berichtet, und derselben meine 
mährische relation [Ober die Besprechung mit Lichtenstein] so ich 
ihm lateinisch transferirt zugeschickt habe. Den 6. diess hat der 
Hz. von Lüneburg-Harburg des morgens zwischen acht und 
neun nach langem aufwarten die erste und zimlich kurze audienz 
gehabt: dem 1. M^* bis in die anticamera entgegen gangen. Den 
nachmittag haben L D^* Erzhz. Leopold die zwete audienz bei 
L M^' gehabt, so bei ainer stund gewehret, welche man verhofft 
vil guts operiren werde, weil sie von unterschidlichen und insonder- 
heit des haus Oesterreich, den itzigen behmischen und gülichschen 
Sachen mit derselben geredt haben, davon man die effecten erwartet. — 
Den 7. ist der Wenzeslaw Einsky (weil er kein audienz bei 
L M^'hat haben kunnen) von hier nach Mähren, umb sich (wie 
er mir vertraut) mit Lichtenstein zu abocciren, verraiset; dessen 
bruder Wilhelm saget mir, wofern L M^* den stenden die confession 
so Es. Maximilian ihnen vor disem bewilligt confirmirt oder con- 
tinuiren lässt, so wöll er und seine brüder die erste sein, so sich 
von den andren Calvinisten und Picarden (deren disegni weiter 
gehn) separiren, auch do sie die Werbung des kriegsvolks 
nit einstellen wurden, sich ihnen widersezen weiten; zweiflen nit, 
es wurde ihnen mehren tails aus den stenden beifallen; den ihre 
meinung durchaus sei, beim hause Oesterreich zu leben und sterben. 
Den nachmittag haben L D** Erzhz. Leopold auf L M*- befehlich 
dem Wenzeslaw Einsky ainen curir nachge'^cbickt und ihm wider- 
fordern lassen, mit der andeutung, das L M^* mit ihm zu reden be- 
gerten. Dorauf er sich alsbald gewandt und ist den 8. diess wider 
alherkomen, hat aber bis disen tag noch nit audienz gehabt. — Den- 
selben hat der landhauptmann von Troppa, so ein Malter Ritter ist 
genannt Masch, einen mir wol bekannten von adel auch aus dem 
troppischen zu mir gebracht, der vom Hz. von Teschen hergeschickt 
worden, L M^- anzudeuten, wofern es nötig, kunnen sie derselben 
mit 6000Cosacken und unter denen 1000 Curisser aus der Schlesie 
in der eil und ehe Jemand von den Behmen auf die bein kommen, 

Acten des SOJäbr. Kriege.^ VII. 1 



Digitized by LjOOQIC 



2 1609 1—2. 

assistireo und beispringen^ alle ihre musterplätz und zusammen- 
kanften zu stören. Solche offerta ist aber nicht angenommen 
worden; ofifrirt sich aber, wan künftig bei ainiger occasion man 
sich deren gebrauchen wolte, das man solche 6000 pferd umb 100,000 
fl. drei monat lang solte haben und halten kunnen. Dieser, so 
Brawansky heisst, affermirjt au£h stark, das der Hz. von Teschen 
catholiscb sei und gedenke erstes tages publicam professionem fidei 
zu thuen''. — Am 8. hat Erzhz. Leopold morgens beim Es. geheime 
audienz gehabt und ist D' Goedelmann von Dresden zurückgekommen. 
Am 9. „haben I. M^ endlich , nachdem diso ganze woche noch 
drüber debattirt und disputirt worden, ihren genzlichen consens 
und willen den majestätbriefzu unterschreiben geben, haben aber 
noch vorher mit ihren gehaimdn raten den 10. solemniter in ihr 
Zimmer und in gegenwart der landofficirer, ausgenommen des 
obristen canzlers (der nit drein willigen noch unterschreiben wil) 
drnber noch maln und zum letzten rat gehalten und zuletzt unter- 
schriben heraus geben. « . Hannewald berichtet mich [heute], das 
graf Johan von Rittberg und nit der Isenburg den andren commis- 
sariis in den gülich sehen ländern zugeordnet und E. fl.D^sowol 
den dreien geistl. chff. (denne solchs befohlen) den commissariis 
im notfal mit rat undthatzu assistiren.^' Prag den ll.jnlii 1609.^ 

Bn. A. n. 95, 46 eigh. Cr. 



Juli 11 2. Matthaeus Renzi an Johann Barvitius. 

Der spanische Gesandte de Gastro hat mich heute rufen lassen 
und mir gesagt, er habe neuen Befehl vom König, dem Ks. in allen 
Gelegenheiten wie ihm selbst zu dienen. Heute morgen habe er mit dem 
Papste ein sehr langes Gespräch über die Vorgänge in Prag gehalten 
und derselbe habe seine Zufriedenheit mit der Nachsichtigkeit des Es. 
geäussert. Castro erwiderte: an dem guten Willen des Es. sei 
nicht zu zweifeln, wol aber die Insolenz der Eetzer zu fürchten 
und deshalb scheine es ihm notwendig, dass der gute Wille des 
Es. durch Eräfte zum Widerstand gegen die Eetzer verbunden 
sei. Der Papst: er habe schon Nachricht, „che costi dalli ec- 
clesiastici si tentava di tentar un modo per unirsi et resistere 
alli heretici." Castro: Wollen die Geistlichen dies heilige Werk aus- 
führen, so verdienen sie unterstützt zu werden „Strinse in maniera 
S. S^, che Timpromese, che se costi dalli eccl®* 5 vero dalla M^ 
C®*. si fusse dato principio in congregare soldati per terrore di 
cotesti heretici et per difensione della religione catolica, che ancho 
S. 8.*^ haverebbe concorso con quelle ajuto, che fusse stato possibile, 
anchorche la sede apostolica fusse tanto esausta.'^ Castro hat mir ge- 
sagt, dass es demgemäss, um die Hilfe des Papstes zu erhalten, 
nötig sei, dass der Es. Auftrag erteile einiges Volk zu werben 
und in seinem Namen den Papst um Hilfe ersuche, „che per la 



* Vßl. Gindely, Rudolf II n. seine Zeit II, 33. 
9 Der nächste Brief vom 18. Juli fehlt. 
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parola che ne ha havuta da S. S^; assicura S. M^ che ne riceverä 
il sao intento'^ und damit der Papst sich desto eher zur Hilfe 
entschliesse, hat er sich erboten, seinen König am noch grössere 
Unterstatzung des Es. zu ersuchen, wenn dieser es wünscht. 
Seit langer Zeit ist kein Gesandter am hiesigen Hofe gewesen, der 
so „benigno et officioso et cosi ardente nel negotio^' und der 
grösseren Einfluss gehabt, da er ein Neffe Lerma's ist, weshalb der 
Papst ihn sehr ehrt und achtet. Im Dienste des Ks. zeigt er die 
grösste Bereitwilligkeit. Ich bitte um Befehl, was bezüglich der 
Hilfe zu thun. Di Roma li 11. di luglio 1609. 

Wlk Msor. 595 tom Xn fol. 825 Or. 

3. Kön ig Matthias an den Chf. Johann Seh weikhart Juli 11 

von Mainz. 

Er ist von seinem ersten mährischen Landtage, den er zu 
seiner Zufriedenheit geschlossen hat, zurückgekehrt. Der von ihm 
nach EoQstantinopel geschickte Gesandte, Adam Frhr. von Herber- 
stein, ist zurückgekehrt mit guter Verrichtung und der türkische 
Orator in Ofen angelangt. . . — Der Ghf. wird sich erinnern, was 
er wegen der Grenzunterhaltung, woran auch dem Reiche ja 
soviel gelegen ist, bei demselben wiederholt angeregt hat* Da die 
Gefahr stets wachsen würde, wenn nicht auch vom Reich eine er- 
giebige Hilfe erfolgte, und er sich erinnert, wessen sich der Chf. 
gegen ihn erboten hat, will er ehestens dieser und anderer Sachen 
halber einen Gesandten zu demselben schicken. — Geben Wien 
den 11. julii a^ 1609 — praes. Mainz 9. AugustI a^ 1609^ 

Wm. Beidutag 1608 toI. X. n. 116 Or. 



4. Wilhelm Bodenius an Hz. Maximilian. Juli 13 

Der Hz. wird sein Schreiben vom 11. erhalten haben [fehlt]. 
Gestern hat man stark ausgegeben, die Bairischen seien etliche 
Hundert stark an den böhmischen Grenzen'; der Zweck ist, den 
Pöbel im Landea ufzuwiegeln. — Es ist wieder „ein selzame p r a c 1 1 c 
auf der ban, dan obwol etliche erliche subjecta seien, zumabl der von 
St.,^ welche die reconciliationem befördern wollen, so seint doch 
andere und zuvorderst der H.% die alles wider umbstossen, welches 
entlieh der Christenheit nit zue statten komen möchte, bevorab 



^ Gleiche Schreiben ergiengen an Hz. Maximilian und Hz. Wilhelm. 
St.A. München. B.2/2 fol. 556 und 553 Orig. — Maximilian dankte in 
seiner Antwort vom 11. August für die Nachrichten, und verwies bezüg- 
lich der Grenzhilfe auf sein Sehr, vom 20. Juli f. 561 Cop. 

' Am 18. Juli berichtet Bodenius: es geht allgemein die Rede, die 
Bayerischen h&tten einen Einfall nach Böhmen gemacht, ebenda f. 115 
eigh. Or. 

* Stralendorf. 

^ Hannewald. 

1* 
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weil der koDig Matthias vorweioig tagen seinen cammerern Rudolph! 
mit schreiben an ks. und dessen geheimbe rähte anher gefertiget, unge- 
verlich dieses inhalts, das ein ansehenliche targische pottschaft 
vorhanden, so za i. M^ gen Prag za kommen begerte und umb den 
jungst getroffenen friden confirmation von i. M^ zue erhalten, wel- 
ches vorberfirte subjecta widerraten unt den ks. hiervon ab- 
halten, nur das der Turg hierdurch occasion haben konte, den 
Matthiam zu aberziehen und die cron Hungern hinweg znenemmen; 
alsdann würt der Matthias erst sehen, was er gethan habe unt 
also dem ks. supplex werden." — Erzhz. Leopold hat heute 
fast eine Stunde beim Ks. Audienz gehabt; B. meint nicht, „das 
ime allerdings eine satisfaction beschehen sei; wirt morgen mit 
dem frOesten von hinen weg."^ — Gestern hat Sachsen dem Es. 
abermals in der JQlichschen Sache geschrieben und sich gänzlich 

dessen ürtheil unterworfen — Heute hat der Ks. ein 

Mandat anschlagen lassen, in welchem er allen Böhmen anzeigt, 
„das er den religionspuncten erörtert, die concessionem erteilet, 
und solche per majestatem ratificirt. Gestern als der v. Atimis 
und Stralendorf hiesigem nu n c i o die Ursachen der concession 
wie auch nit weniger dem spanischen oratori wegen des ks. ange- 
zeiget, haben sl beede mit höchstem lait solches vernumen, unt 
der nuncius vermeldet, das der ks. in ewigkeit dis nit könne 
verantworten et hoc ipso in ipsam excommunicationem incidisse. 
Der Orator aber hat aogezaiget, das der könig in Spanien aller- 
dings dahin sich resolvirt, das er einig assistens dem ks. nit 
thnen will, wan derselb mit seinem b rüder sich nit vergleichen 
will." — Datum Prag den 13. julii a*» 1609. 

Mc. Entst. fasc. II. n. lb^„ 145 eigh. Or. 

Juli 1* 5. A. W. Metternich an Hz. Maximilian. 

„Churpfalz hat für disem mit der Kreischgauischen ritter- 
sc halft sich verglichen; soll sie defendiren und sollen sie hingegen 
auf den noetfall fünfzig pferd halten." Datum den 14. juli 9« 

Ma. 112/1, 60 eigh. Or. 

Juli 14 6. Hz* Maximilian an den spanischen Gesandten 

Zuniga. 
Er hat des Gesandten Schreiben vom 6.' erhalten und dankt 
insbesondere für das, che s'^ compiaociuta d' accennarmi intorno alP 
offerta verso la M.^^ catt®^ [perle occorrenze di Bohemia, 
che potriano accadere alla casa d'Austria]^ [la. quäle offerta h stata 
tralasciata da me, parendomi in certo modo superflua, si perch^ 
non solo mi sono offerto a S. M.^ catt.^ di vivo affetto in tutte 
quelle occorrenze, che saranno di servitio suo e della casa sua, 
come anco perch^ tengo per fermo, che la M^^ catt^^ senz' altro 
m'habbi in ta l concetto et mi conosca per cosi congiunto all* Im- 

' Vgl Erzb. Leopolds Brief vom nftmlichen Tage bei Stieve, 
Witteisbacher Briefe, Abth. VUI, 38, Abb. d. bist. Kl. d. bayr. Akd. d. 
W. XXII. Bd. und Chlumecky, Zierotin S. 316. 

' Briefe und Akten IV, nro 466 S. 736. 

* Diese Stelle strich der Hz. in der dritten Cptcöpie. 
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peratorc et alla casa d'Aastrfa, che non solo in occasione da V. 
S. Hl™* accennata ma in qaalsivogli' altra io fossi per soddisfare 
al debito mio et per metterci del baono, perohe ne possi risaltare 
alcun effetto profittevole: di che ne deve et po6 in ogni maniera 
la M^ S. tottavia essere maggiormeote assicarata.]^ Seine Be- 
mOhungen haben es endlich dahin gebracht, dass za Mönchen eine 
katb. Union errichtet ist und er wird nächstens die Kapitula- 
tion schicken. Die geistl. Chff. werden nächstens zasammenkommen 
und haben bereits zur Vorbereitung ihre vertrautesten Räte nach 
Köln geschickt* -* Da Monaco li 14 di luglio 1609. 

Ma. 29219, f. 800 deutsches Opt. ▼. Donneraberg, f. 297 tmd 296 itaL Cptcopieen 
mit Aenderungen, Wh. Eath. Union H, 910 ital Optcopie. 

7. Erzhz, Leopold an Hz. Maximilian. Juli 14 

Meldet im höchsten Vertrauen durch eignen Kurier, dass ihm 
der Ks. eine „eilfertige hochwichtige G o m m i s s i o n^' aufgetragen, und 
er sich deshalb Morgen früh incognito auf die Post setzen wird. 
Bittet den Hz. wegen dieser Gommission und anderer „hochnöthiger 
geschafte^' um eine Unterredung „in allergeheimster still" zwischen 
Augsburg und Regensburg an einem beliebigen Ort auf der Post- 
strasse. „Geben in Pilsen am 14. julii 1609 umb 12 uhr in 
der nacht.^* 

Eighd. Nachschr.: „Vor grosser mide hab ich mitt eigner 
band nicht schreiben khennen, hoffe £• L. werden dem gemainen 
wesen zumb besten nicht aussbleiben, dan es sich nit alles schreiben 
lasst, was ich mitt E. L. verthreulicb und in grosser gehaimb im 
namen I. ks. M* zue reden hab."* 

Me. Entst. II. n. 15. Or. 

8. Hz. Maximilian an den Gbf. Ernst von Köln. Juli 18 

Da er mit Hennot zusammengetroffen ist, hat ihm dieser mit- 
geteilt, mit welchem Auftrage der Ks. denselben zurück schickt. Ihm 
kommt die B ei se des Gbf. je länger je schwerer vor. In der Succession 
wird nichts auszurichten sein, in der Religion ist die schädliche 
Goncession bereits erfolgt. Der Ks. wird keine andere Ursache 
haben, auf die Reise zu dringen als dass er damit umgeht, sich 
an seinem Bruder zu rächen, und den mit diesem geschlossenen 
Vergleich zu rescindiren. Dies aber ist eine so gefährliche und 



^ Diese Stelle wurde gemäss einer eigb. deutschen Angabe des 
Hzs. zur ersten Gptcopie in obige Fassung gebracht. 

^ Gleichzeitig schrieb Hennot, der Es. habe ihn mit einem, den 
Gbf. von Köln zu schleunigstem Erscheinen auffordernden Handbrieflein 
eiligst heimzureisen angewiesen. ,,Pil8en den 14. julii zu nacht umb 
11 ubr.'* Das. eigb. Or. Hz. Maximilian erwiderte dem Erzhz. am 
16. Jnli: dieser habe keine Zeit für die Zusammenkunft angegeben, 
er sei jedoch bereit, von Dachau, wo er weile, auf die erste Nachricht 
nach Aichach zu kommen, welches er in 4—5 Stunden erreichen könne. 
Das. Gptcopie mit eigb. Aenderungen. 
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weit aassehende Sache, dass es sehr beschwerlich ist, sich hioein 
za steciieD« Den Ks. davon ab and zar Rahe za vermögen, ist 
bei demselben höchst odios, „hergegen bei ohne das so geschwinden 
länfen and wissentlich ermangleten mittein darza za raten allerlei 
fOrnemer arsachen halben hechst bedenklich and villeicht anverant- 
wortlich and zwar eben amb so vil mehr, weil woi zul vermuten, 
das sowol vom hans Oesterreich als andern fQrsten derzeit niemant 
aintweders von I. M** ervordert werden oder darza sich vermögen 
lassen mechte, zamalen auch erzhz. Leopold der zeit aach alt mehr 
bei der stell und also dise ganze hoch bedenkliche Sachen auf das 
haos Baiern ainig und allein gleichsam erwachsen wolte, and 
dannoch kundbar, was es auch der zeit am pragerischen hof for 
ein confundirtes, höchst ubl besteltes wesen und dahero ganz ge- 
fehrliches negocirn, auch (wie erzhz. Leopold beschehen) villeicht 
solche tractation ervolgen mechte, das man daselbsten mehr den 
leuteu ein materi davon zu schreiben als der Sachen and L M* zu 
nutz sein mechte/' Dachau 18. julii 1609. 

Ma. 39|7 176 Ck>pie. 



Juli 18 9. Matthaeus Renzi an Barvitius. 

Der Schmerz des Papstes über die letzten Nach richten 
aus Prag ist ausserordentlich gross, weil man nicht nur die Hartnäck- 
igkeit der Ketzer bei Forderung der Religionsfreiheit sieht sondern 
auch den geringen Respect und Gehorsam, welchen sie dem K. 
beweisen, indem sie einige Stände zur Regierung des Landes depu- 
tirten „il che se bene N. S'® crede, che non sia per susistere; non 
dimeno dubita^ che cotcsti heretici non siano per quietarsi sino ä 
tanto, che venghino ancora loro admossi alla participatione dl detto 
governo et all' offitii del regno, dal che ne potria causare pregiu- 
ditio molto maggiore alla religione catt*. N. S'® resta satisfatto 
della piet^ et zelo che ha sempre mostrato la M** ces. in proteg- 
gere la s^ religione, ma perö ha detto, che ä questa violenza, che 
hora da cotesti heretici gfera stata fatta, poteva rimediarvi con 
prevenirli, non solo in assicusare la sua persona et il i^uo stato da 
qualsivoglia insulto, ma ancho per gastigarli, qnando havessero ri- 
cusato d' obbedire et che se S. M*^ havesso dato principio a defen- 
dersi, non havarebbe S. S*^ mancato d'ajutarlo, essendo questo 
negotio di pregiuditio universale k tutta la christianitä, tanto piü 
che questo male fu previsto sino dall' anno passato. Et perch^ in 
questa ultima scrittura di S. M^^ pare, che vi si concerna 0) 
la permisione della loro religione alli baroni nelli loro stati, il che 
vien giudicato essere in pregiuditio della religione catt^ saria stato 
forse bene, che S. M** ne havesse qui fatto dar conto ä 
N. S'® di questo fatto et delle giustissime cause che vi sarann ooon- 
corse . . — II r^ Matthias, doppo che hebbe stabilito le capitula- 
tioni con 11 Ungari et ultimamente con V Austriaci, non solo del 
tutto fece dar conto piü volte ä N. S^®, ma dubitando, che in dette 
capitulationi vi fussero alcuni articoli prcgiuditiali alla religione 
catt*, per il che fusse potuto essere incorso in qualche censura, 
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supplicö ä S. S^, accio V havesse fatto gratia deir assolutione, il 
che le fu comessa con un breve/* Di Roma li 18 di luglio 1609.^ 

Wh. mscv. 565 tom. XII. f. 254 Or. 

10« Hans Reichard von Schönberg an Hans Jakob Juli 19 
Fleckhammer, Secretär des Erzhz. Albrecht 

„Ich hab von dem bern zwei schreiben^ ^ vom 11. und 30. Juni 
„empfangen und des herrn intention wol vernomen. Wolle gern 
das meinig thun, ich find aber wenig beistant, dan da der Gbf. von 
Koeln, welcher sovil stift und abteien und probsteien, nichts thun 
wil, was soll dann ein armer gesel thun? Ich habe alles über- 
schriben. Bin allein, habe kein beistant, ja nit ein secretarinm, 
der mir ein coucept stellen kann ; fiabe kein dinstgelt von niemand, 
bin auf mein kosten allhie und werde verlassen; soll andere 
troesten; habe die fürsten offendirt mit meinem starken zureden, 
und stecke zwischen thor und angel. Wan ich mit ihnen rede, 
haben sie alle Ire geschmizte raet darbei und ich bin allein. Sein 
also capaces, dass sie mir meine reden aus dem mund auffangen 
und zu irem vortel vertiren und ich kan kein doctor umbs gelt 
finden, der mir wider sie dienen will." Er hat alles nach Prag 
berichtet. Der Erzhz. wird wissen, was zu thun ist. „Einmal ist 
gewiss, dass alle protestirente chur- und fflrsten ausserhalb Saxen 
in dieser verbuntnus sein, da man arma brauchen woUe, sampt 
der band dieses wesen zu handhaben; müste also ein zimbliche 
gewalt vorhanden sein. Die Gülchische haben sich abgesondert 
und wollen ein absonderlichen landtag in zwelf tagen zu MOlheim 
halten. Were gut, man sie animirte, auch den obersten der 
vestungGülch, wie ich alles nacher hof bericht; besorge aber, werde 
alles zu langsam komen. Wan ich schon an sie schreibe, so sagen 
sie, die expeditiones von unserem hof komen zu langsam, wie sie 
dan sehen, dass vor zwei monaten brief und oberschrift an meine 
mitcommissarios komen sein, und ist noch keiner komen. Man 
helt mich vor ein doctor oder vor ein narren, dass man mich also 



1 Am nämlichen Tage schrieb Cardinal Paravicioo an Barvitius: 
„Comelemiseriedi läcrescevano, cosi 1' äff litt ionedi qua h inespli- 
cabile, essendosi sentiia la concessione fatta alli baroni di Boemia et 
che si stava nel punto della conferenza fra essi et li ministri ces. per 
fare il resto. Jo non scriverei ne anco questa per non rinovare afflittione 
a V. S. et ä che la sentirä, ma devo avisare, che essende da S. 8 ^^ per 
altro ne moströ quel dolore che conviene et che piü puö esaggerando, 
come mi diceva, la disgratia di questo buono et gran prencipe, che per 
non credere et non ajutarsi li siano succediti casi si insoliti, come 
quelli deir anno passato et questi presenti; deplorava che non habbia 
mal voluto ajutarsi niente ne accettare ultimamente l'ajuto etprovisione 
di gente offerta de Spagna, perche appresso tutto il mondo si tiene per 
certOy che se havesse havuto forze et havesse gastigato quindici oventi 
de quelli, si saria subito quictato ogci cosa. Jo non solo mi affliggo 
di quanto si e perso> che e tutto quel che si era acqnistato in tanti 
anni per la religiono catt^, ma temo di peggio, per che sb, che cosa h il conce- 
dere autoritä k heretici et che populi simili k quelli perdono il rispetto 
et riverenza. Dio ci ajuti." Di Roma 18 di luglio 1609 ib. f. 363 Or. 
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allein in dis wesen steckt, da doch woll zehen doctores von noten. 
Ich will auch darvon in das warmb baad gen Ems zihen nnd alda 
meiner gesnndbeit pflegen, dan ich werde gar lamb, kann allein 
nit mer geen und weil ich von niemand kein dinstgelt, so wird 
mir es niemand vor übel haben; gegen Gott und der welfc pro- 
testirent, dass ich das meinig gethan habe und nit mer thnn kan/^ 

— Datum Düsseldorf den 19. juli a** 1609. 

Br. n. 99. Oorresp. de Jean Reitluurt. f. 42 eigh. Gr. 

^^^^ 20 U. Bodenius an Hz. Maximilian. 

Da Erzhz. Leopold abgereist ist^ und inzwischen in München 
angekommen sein wird, schickt er das ihm für jenen zugesandte 
Schreiben des Hzs. mit dieser Ordinaripost zurück. Mit der vor- 
gestrigen hat er berichtet, dass der Es. in das Kommen der an der 
Grenze angelangten türkischen Gesandtschaft gewilligt und den 
Geleitsbrief auszufertigen befolen habe. „So ist er doch enzwischen 
totus mutatus geworden ; dan, wie man ime gestern berürten salvum 
coudactum zum unterschreiben fürgelegt, hat er solchen vom tisch 
hinweggeworfen und davon gangen, welches als der Rudolphi, des 
Matthias cammerer und abgesandter, vernummen, ist er incontinenti 
davon geraiset, das nun abermal setzame gemüeter machen wirt/' 
Einige sagen, der Ks. habe es nur zum Schein gethan, weil die 
persische Botschaft morgen abreist, und werde sich nachher schon 
anders entschliessen, doch das sind nur Worte. Datum Prag den 
20. julii 1609. 

Mo. Enttt. fasc. U n. lb^^ 155 eigh. Or. 

Juli 20 12« Hz. Maximilian an König Matthias. 

Des Kgs. Schreiben vom 12. Mai „wegen ervolgter resolution 
gegen dero beeden der A. 0. zuegethonen stenden und darauf durch 
sie geleister erbhuldigung" hat er am 16. Juli erhalten; er dankt 
für die Mittheilung und wünscht „von dem almechtigen, das die 
Sachen allerseiths zue des allerhöchsten eher und gemainem wesen 
zum besten geraichen.*^ Bezüglich der Gre nzhilfe will er sich auf 
des Ks. künftige Proposition an die Stände der Gebür erweisen. 

— Datum München den 20 julii a° 1609. 

Ma. B.2|2 f. 659 Cop. 

Juli 20 13« Zuüiga an Hz. Maximilian. 

Antwort auf des Hz. Schreiben vom 14.2 — Er wünscht dem 
Hz. Erfolg; a quien [V. A.] me ha parezido advertir, como tan 



^ Schon am 18. meldete Bodenius, es heisse in Prag, Erzhz. Leo- 
pold sei jetzt in MünchcD, ebenda f. 151 eigh. Or. 

' Im Orig. steht „de 6. de julio*, doch ist nach den Andeutungen 
Ober den Inhalt kein Zweifel, dass die Antwort des Hz. auf Z's 
Schreiben vom 6 gemeint ist. 
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servidor de V. A., que entiendo, que pretendiendose que el rey 
mi s/ se declare en ayudar esta causa, qnerra, que expresamente 
V. A. y los demas se declaren en las cosas, que tengo escrito en 
favor de la casa de Austria, y que se haga gran caudal della. 
Y esto apunto a V. A. no solo como discurso mio. — El principe 
de Anhalt ha Uegado con gran ruido de su embaxada; dizen, tra- 
tara del negocio de Donabert, pero segun entendi de V. A., pare- 
ze me, que este negocio se podra componer sin mucha difficultad. 
— De Praga 20 de julio 1609." 

Ma. 292|9 £ 802 Gr. 

14« Die Ausschüsse, Räthe und Truhenmeister der Ji*li 23 
Reichsritterschaft zu Schwaben, Viertels am Koch, 
an die Angehörigen. 

Bei dem jüngsten zu Esslingen gehaltenen gemeinen Viertelstag 
ist in Bezug auf das ksl. Ansuchen um eine Geld hülfe beschlossen 
worden, dem Abschiede des Speirer Gorrespondenztages gemäss 
sich zu entschuldigen oder doch abzuwarten, was die Reichstände 
tbun. Bei dem jüngsten Ausschusstag zu Ulm ist man d^bei ge- 
blieben ; weil aber die Aufmahnungen der Lehnsherren, die von vor- 
nehmen Ständen errichteten Bündnisse und andere Umstände zeigen, 
wie gefährlich die Läufe sind, so scheint es zur Sicherung der 
Ritterschaft und zur Erhaltung ihrer vielfach angestrittenen Rechte 
und Freiheit notwendig, einen Geldvorrat zu bilden, um beim Aus- 
bruch eines Krieges dem Kaiser beispringen und mit dessen Hülfe 
sich selbst verteidigen zu können. Wie von den übrigen Vierteln 
des schwäbischen und von der Ritterschaft des fränkischen und 
Rheinkreises ein Vorrat gebildet wird, so soll im Kochviertel jeder 
Ritter von 100 Gl. Einkommens zehn und jeder Unterthan von 
100 Gl. Hauptgut ^2 Gl. in die gemeine Truhe bis zu dem auf den 
28. September nach Esslingen angesetzten Ausschusstage erlegen. 
Datum den 13/23 julii 609. 

Mc. Entst. fasc. II n. 14 f. 252 Copie. 

15* Erzhz. Leopold an Chf. von Mainz. Juli 23 

„Was zeiger diss Jacob Henott, alter postmeister zu Cölln,i wegen 
meiner nach viler ausgestandenen gefahrlichen muhsamkeit unver- 
sebene und Gott lob glückliche anlangung in die statt und vestung 
Gulich E. L. muntlich referiren wirt, wollen Sie unbeschwert an- 
hören und ihme disfals als mir selbsten volligen glauben zustellen. 
Geben in eil uffm schlos Gulich den 23 juliy a. 1609.2 

V7m. Juliacensia II, 44. cighd. Or. 



1 Vater des Hartger H. 

2 Am selben Tage meldete Erzhz. LeopoM auch dem Hz. Maximilian 
gaoz kurz seine Ankunft. Ma. 520/1, 356 Or. m. eigh. Nschr. Nach 
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[Juli24]16* Instruction des Bischofs Julius von Wörzburg 
für seinen Rat Johann Servatius von Demantstein 
an Hz. Maximilian. 

Von der mttnchner Tagfahrt ist der Contributionspunkt auf 
Ratification gestellt/ Da, wenn man an der Austeilung mit der 
Reichsmatrikel festhält, sich vermutlich manche Stände über Un- 
gleicheit beschweren und schwerer beitreten werden, stellt er zur 
Erwägung, ob man nicht als Beitrag eine bestimmte Summe, etwa 
20 — 25000 Gl., festsetzen und von den weniger vermöglichen 
Ständen je zwei oder mehrere diese Summe gemeinsam aufbringen 
lassen soll.^ Die anderen unverglichenen Punkte können auf dem 
nächsten Bundestage erledigt werden. Er erbietet sich, neben 
Augsburg und Constanz sich um den Beitritt Salzburgs und anderer 
Stände zu bemühen/ 

Me. Entft fMc. U n. 14 £ 61 Cop. 

Juli 24 17^ Hartger Hennot an den Ohf. Ernst von Köln. 

Das zu Prag bedachtes stratagema wegen einnemung 
der vestiing Jülch ist gestrigen nachmittag zwischen 1 
und 2 Gottlob glüklich ins werch gericht. I. f. D* erzhz. Leo- 
pold, nachdem sie die zweite über Pilsen gelegne post^ incognito 
mit mir geritten und merenteils in qualitate famulantis sich erzeigt, 
insonderheit von das naheste dorf bei Jülch ein vellus hinder sich 
und das ander vor sich gefüeret, auch also tanquam mens minister 
neben meinem brueder Seraphin vorgeritten, und obwol die Soldaten 
und burger mit zuschliessung der vorpforten und Zulauf der leut 
sich erzeigt, als wan mein anschlag albereit entdeckt, und volgcnts, 
als ich durch befürdcrucg eines mir vor vil jarn wol bekantes 
burgern in die stat gelassen und im Wirtshaus zum heim einkert, 



Prag kam die Nachricht durch ein gleichfalls von Po8t:mei8ter Hennot 
überbrachtes Schreiben Erzhz. Leopolds an den Es. am 2. Augast 
Nachts. Bodenius an Hz. Maximilian. Mo. Entst. fasc II nro 168 
eighd. Or. 

1 Vgl. Briefe und Akten VI, 739 Anm. 

' Cornelius, Zur Geschichte der Gründung der Liga, Münchner 
histor. Jahrbuch f. 1865 S. 149, Anm. 34, jetzt Neudruck 8. 23. 

» Das Creditiv für P. v. 24. Juli f. 48 Or. Auf der Rückseite der 
Instruction vermerkte eine bairsische Kanzleihand: ,yNB. das gegen- 
credenz ist gleich vor der band abweckgeschriben worden. Ich hab 
auch kein bescheid gesehen, der im geben worden.'' Don 12. August 
teilte Maximilian die Tags zuvor abgelegte Werbung dem B. von Augsburg 
mit; er habe erwidert, dass er das Gutachten der drei anderen Unierten 
einholen wolle, doch erst die Beschlüsse der Chff. erwarten müsse. 
Das. f. 53 Cptcopie mit eigh. Aenderuugen. 

^ Am 21. Juli schreibt A. W. Metternich an Hz. Maximilian : „E. 
Leopold ist gestern abeut hie durch nach gülchischer landen. Sorg, es 
sie etwas zu sp&t. Datum Speier eilens den 21 iulii 9**. Ma. 520/1 
f. 354 eigh. Or. 
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daselbst I. D^ alle servitia famuli et stabularii verriebt, iomittelst Juli ^^ 
ich gedachten Seraphin das Von mir gemachtes und zu Prag da- 
tirtes schreiben nomine Ser°^ Leopoldi an den arabtoiaü Bauschen- 
berg zugestelt, ut deferret in arcem et intelligeret, quando vacaret, 
ut ipsum accederem et res qnasdam nomine Ser"*^ Leopoldi expo- 
nerem. Als aber jeztgedachter mein bruder aus dem haus gehn wölln, 
kombt der wirt und verbeut, das unser keiner aus dem haus 
gehen, sondern bleibe bis auf weitere der obrigkeit bevelch. Als 
aber der wii::t von andern berichtet, das ich ein tumbherr zu Cöln, 
der ein mein brueder und der ander (I. D**) mein diener, so die 
velusen und zwei mäntel getragen, so hat er verstattet, das mein 
bruder ausgehen möchte, welcher gerad zum schloss gangen und 
obgemeltes credenzschreiben überliefern lassen, mit vermeldung, 
ich muste vortreisen nach Lttttich und das ich keine zeit verlieren 
durfte, derwegen bete, mich fürzulassen; dan ich den hern ambt- 
man nit lang aufhalten, sondern mit kurzen werten meine vom 
erzhz. Leopold (als welcher noch zu Prag) anbevohlene Werbung 
ablegen wolle. Diversa interim, dum responsum expecto, habita 
colloquia cum hospite et alio quodam cive mihi familiariter noto, 
et quod maior pars videbatur propendere in partes Brandenburgicas 
et Neuenburgicas, quid de Caesaris egestate et de exigua spe 
senserint, longum foret commemorare* ; haben auch geforcht, weil 
mein brueder etwas lang ausblieben, er wurde etliche mandata an- 
schlagen. Als nun obgemelter ambtman nach Verlesung gemeltes 
credentialen durch gemelten Seraphin und seiner diener einen mir 
zuenbotten, das ich zu ihme aufs schloss komen seil, hat sich 
unser unaussprechlicher angst gelindert; bin in Gottes namen vor- 
gangen, meinen mantel L Dt. tanquam meo famulo zu tragen auf- 
geben, welcher sambt meinem brnedern, als wan es beide meine 
diener wem, mir nachgevolgt. Bin in des innerlichen schloss garten, 
da der her ambtman meiner erwart gehabt, kommen und nach lang 
gehaltenem discurs der zu Prag verlaufner hendel, auch das erzhz. 
Leopold als kaiserlicher commissarius in kurzem diser ort 
anlangen wurde, mich aber vorgeschickt, um in geheim zu ver- 
nemen gemeltes hern ambtmaus gutachten additis addendis ange- 
zeigt. Quem cum post diversas informationes bene affectum viderem, 
hab ich die hant von im gefordert, ob ich sein erbieten L M* und 
erzhz. Leopold zuschreiben mögte. Illo id conslantissime aflfir- 
mante vocavi fratrem Serapbinum, qui cum Ser™® Leopolde, tanquam 
mihi famulantes in borto obambulabat, und hab gebeten, der her 
ambtman wolle in gegenwart irer zwei solche seine erbietung wider- 
holen, damit, wan über kurz oder lang der erzhz Leopold 
diser ort ankeme, der ofnung gesichert sein könne, fndeme spreche 
ich, das er albereit hie im schloss seie. Sic post — ^ coniunctis 
dextris effecit Deus, das dise ansehenliche starke haubtvestung, nach 
welcher so vil getrachtet, sine caede et sanguine, nullis expensis 
redacta sit in potestatem Caesaris. Dem Allmechtigen sei lob. 



^ Vgl. Gindely II, 36. 

2 Verwischte Stelle eines Wortes. 
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I. D'- wollen mich nit erlassen, bis die sachen etwas solidirt.* . . . 
M. Gttlch den 24. julii 1609. 

Ma. S97]7^ 186 Gopie. 

Juli 25 18^ gjr. Maximilian an den Bischof Heinrich von 

Augsburg. 

Dr. Rot wird über die mflncher Unionsverhandlungen berichtet 
haben. Der Hz. bittet, dass der B. mit dem von Eonstanz ohne 
Zögern ,,umb allerhand nachdenkens und Wissenschaft willen" durch 
ein Gesammtschreiben den Erzb. von Salzburg wegen der Union 
erinnere, wie das zu Manchen verabredet worden. Zugleich bittet 
er um Gutachten, „ob es nicht rätlich, dise fQrgelassene tractation 
über dasjenige, was I. M^ halben in der verfassten und gefertigten 
unionsnotl albereit einkommen, ohnverlengt an I. M^ zue bringen'^ 
und wie das Haus Oesterreich in die Union zu ziehen, [„oder ob 
räthlicher solches biss so lang einsteen zulassen, bis man was 
nachrichtung, wass die geistlichen Churf. sich noch diser Union halber 
erkhleren werden."]* Datum München den 25. julii a** 1609. 

Mc, Entst. fasc. II n. 14 f. 17 Cptcopie, das. fasc. V. n. 37 Cpt. ▼. Gewold. 

"* 19. Bodenius an Hz. Maximilian. 

„Der kaiser empfindet albereit gar seher die concession und 
subscription in seinem gewissen; hat diese nacht nit schlafen 
können; heut früe alle geheimben rathe einen nach dem andern 
zue sich rufen lassen, und inen dis klaget, vermeldent, es sei ime 
hundert mal lait, das er nit darvon geraiset, aber nunmehr es 
schir zue spät, dan die Behemben in armis und ine nit mer aus 
dem lant lassen werden."' — Datum Prag den 27 julii a® 1609. 

Mc Entst. fasc. II n. 15^]^ 162 eigh. Cr. 

j^ll 27 20. Zuniga an Hz. Maximilian. 

,^Desseo cartas de V. A., andando las cosastan apretadas 
y travajosas en todas partes. Las de aqui van malisimamente . . . 
Agora tratan los herejes de dar sus quejas en materia de gover- 
nacion y el canciller es cou quien principalmente las han, que 
aunque con tanta innocencia de su parte es de temer el sie volo, 

1 Vgl. Gindely, H, p. 36, Harter, Gesch. Ferd. II. VI, 345, 
Khevenhiller, annales Ferdinandei VII, 201 ff. Die Vollmacht Ks. 
Kudolfs bei Meyern-Londorp I, 488. Am 24. Juli entschuldigt 
sich Erzhz. Leopold bei Ghurköln, dass er ihn, weil periculum 
in mora nicht besucht. Der Chf., möge ihm zur Verhandlung über 
^diese und andere hochwichtige Sachen" einen Ort benennen und ihm 
Hennot noch eine Zeitlang lassen, „dweil der Hennot einmal derjenig ist 
gewesen, der mir von anfaog in diesem werk geholfen bat und alles 
zum besten weiss . . . der ich sonst ganz blos von leuten bin. 
Gülch den 24. juli 1609". 

» Eigh. Zusatz des Hzg. Vgl. Cornelius, S. 164. 

^ Vgl. Gindely II, 5 und Ritter Deutsche Geschichte II, 272. 
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sicjubeo, estando esta geote en los termiuos en que esta yel padron 
en Ud miserable estado. Supplico a V. A., me avise lo que eotendira 
de los s^^ electores ecclesiasticos, que no falta, quien me 
ponga zelos de que tratan apretadameote con Francia, doude esta 
el ser™** elector de Colonia; muy seguro estoy de que el rey mi 
8^* y SU casa de Austria tendrau muy seguras las espaldas. Para 
todo importaria la venida de V. A. aqui y paraque reconclicse e 
estado de las cosas que no se pnede pintar quäl es". De Praga 
27 de julio 1609. 

Ma, B. 892)9 f. 810 Gr. 

21. Hz. Maximilian an Zuniga. Juli 28 

Er hat Z's Schreiben [vom 20] erhalten und schickt jetzt die 
mit etlichen Reichsständen vereinbarten Punkte mit der Bitte, sie 
noch geheim zu halten. Da das Bttndnis hauptsächlich den Nutzen 
der Religion und dann des Es's und des ganzen oesterreichiscben Hauses 
bezweckt, vertraut der Hz., dass der Kg. von Spanien um so weniger 
Schwierigkeiten machen werde, den VerbQndeten Hilfe zu leisten, 
da alles der eigenen Ansicht des Kgs. entspricht. „Ne si desidera 
altro, se non che in si fatta unione entrino anco li prencipi di 
casa d^ Austria [et per consequenza nelle occorenze loro si in Boemia 
come in altri luoghi siano reciprocamente soccorsi]\ ma per- 
hora in queste presenti perturbationi pare alquanto difficile il modo 
di farli entrare, et perö se a lei qualch^ uno ne sorvenesse lo 
ascoltarö molto volontieri, sicome non mancarö di andare pensando 
ancor io et di communicare poi a V. S. ill"** per il parer suo, 
poich^ in efPetto tengo per cosa necessaria et di molta consequenza; 
che nella lega v'entri anco la casa d' Austria." — Er bittet, dass 
Z. italienisch schreibe, wie dieser ihn gebeten hat, es zu thun. — 
Da Monaco li 28 di luglio 1609. 

Ma, B. 292|9 f. 808. deutscV m Gpt. v. Donnersperff, f. 304. Gpt. Gop. Mc. 
£ntst. y n. 37,60 Cptcopie mit Aenderungen des Hz. 



22. Mathäus Welser an Hz. Maximilian. Juli 29 

Er bittet, ihni mit der erbetenen Anticipationszalung zu will- 
fahren. In Prag ist bereits Stefan Schmid als sein Nachfolger' ver- 
eidigt. Was sein protestantischer Vorgänger Gutes gestiftet hat, 
weiss man und daraus kann man wohl schliessen, was von dem 
jetzigen zu erwarten. Die hiesige protestantische BOrgerschaft wird sich 
freuen; ihn aber wundert, dass nicht wenigstens Lenchtenberg der 
Sache reifer nachgedacht hat. Er muss es gut sein lassen, wenn 
man ihm nur seine Forderungen bezalt. Datum Augspurg den 
29. julii 1609. 

Mc. 297 1 17, 91 eigli. Or. 



^ Eighd. Zusatz des Hzs. 

' Im ReichspfenDigmeisteramt. 
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Juli 29 23* Graf Johann von Groisbeeck an Hz. Maximilian. 

Kaum von Brüssel nach Arnsberg zurückgekehrt, hat er nach 
Geldern reisen müssen. Er weiss nicht, ob der Chf. von Köln dem 
Hz. mitgetheilt hat, was ihm Erzh. Albrecht bezüglich der Person 
des Ks's. und der Nachfolge gesagt hat; ist es nicht geschehen, 
will er es nach seiner Rückkehr thun und zugleich melden, „quäl 
sia stato la causa, che d'alcuni anni in qua non ci 6 stata troppo 
buona correspondenza tra il S™** elettore et il S°^® arciduca 
Alberto. Pero lodato sia Iddio, a quello vi ä rimediato. — Le 
cose di Giuliers passavano fin adesso assai chietamente, 
pero con certissima apparenza della perdita della fede catholica." 
Erzhz. Leopold ist in Jülich durch Hennot eingeführt worden. 
I. S®"*® elettore ^restato molto attonito, ch'il Henetto habbi fatta 
queste impreza con il suo fratello senza haverne prima avizato 
il s®'™® elettore, i che tutti giudicanno, che doveva far ö dunche 
lasciar Timpresa, ch' ä tal effetto non fu mandato a Praga. V. A** 
germa giucücbi in chc sospctto mcttcra questo decano il S®'"** elettore 
appresso tutti et principalmente apresso il re di Franza/ et che 
sia vero, V A.'* V. facilmente lo cognoscera d' una lettera [v. 
25. JuniJ, ch'il detto re haveva scritto al S elettore, assai prima, 
che si facesse qnesta impresa/" Erzhz. Leopold hat gestern den 
Chf. um eine Unterredung an einem Jülich nahen Ort gebeten; der 
Chf. hält dies jedoch für durchaus unthunlich.' — Lagescbeit al 
paese di Marcha 29 di luglio 1609. 

Ma. B. 559|61 f. 44. Eighd. Gr. 

Juli 29 24» Hennot an Chf. von Köln. 

Der kaiserliche Commissär Graf Hohenzollern und der Herr 
von Kriechingen, Domdechant von Strassburg, „insignis, prudens et 
exercitatus miles*', sind auf denselben Tag hier angekommen. — Vor- 
gestern auf Nachricht, dass Pfalzgraf Neuburg mit etlichen Branden- 
burgischen auf Düren zureise, hat der Erzhz. den Kriechingen 
eiligst dorthin geschickt; er ist V2 Stunde vor dem Pfalzgrafen 
angekommen, „aber nit eingelassen, er habe dann zuvor stipulata 
manu angelobt, das er keine mandata anschlagen wolle, propter 
furibundae plebis seditionem. Die von Düren haben sich erklärt, 
neutral zu pleiben und L ks. M^ decision zu erwarten.'* Der 
Erzhz. wünscht sehr eine Unterredung mit dem Chf, „Petit et ex- 
pectat Ser""*® Cels"^- V. consilium et auxilium; jedermann müsse 

^ In welcher Gestalt die Nachricht am 29. Juli an Heinrich IV. 
kam und wie sie ihn erregte, s. bei Ritter B. u. A. II S. 309, 312 
und 327. — Am 4. August schrieb Hz. Maximilian an Coadjutor Ferdi- 
nand : „Ist, wie E. L. melden, wol zu besorgen, de der kunig aus 
Frankreich sich dieser Sachen [Jülichs] undernemmen solle, es dürft 
dem guten erzhz. wol ein schimpf begeben; dan von Prag aus werden 
S. L. sich geringer assistenz zu getresten haben, weil derorten alles 
noch in hegster confusion. gut wer es, da der kunig durch schreiben, 
wie E. L. andeuten, kunt divertiert werden, trag aber die beisorg, es 
werde schwerlich zugehen." Ma. 39/20 f. 264 Cpt. von Donnersberg. 
» S. S. 12 Anm. 1. 
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helfen ad diverteDdum Gallura et Hollandos. Es lasseu sich alle 
Sachen, wie im anfang gemeinlich geschieht, schwarzfarbig ansehen. 
Die gulchische ret seind hiehin beschrieben wegen der Sperrung zu 
Düsseldorf, gewaltsamer notigung und dergleichen mehr unerhörten 
dieser ort ungewonlichen procediren ; wird also schwerlich concoquirt 
werden können." — Datum Gulich auf der vestung den 29. julii 1609. 

Ma. 39 1 7, 185 Copie. 

25^ Balthasar de Zuniga an Erzhz. Albrecht. Juli 31 

„En lo que yo hasta agora he travajado ha sido en procnrar 
evitar esta segunda division que amenarava en la casa de 
Austria entre ol rey Matias y el s' archiduqne Maximiliane de Ins- 
pruc de una parte y de la otra los s®^ archiduques de Gratz con 
la aderencia de Babiera, mostrando estos s^^ archiduques 
mozos razones de descontentamiento de sus primos teniendolos por 
poco zelantes en las casas de nuestra santa religion y apuntando 
alguno de sus ministros la deposicion del rey Matias ; a dies gracias 
parece que han sido de effecto los officios que en esto he hecho, 
significandoles quan pernicioso sera entrar en esta materia: y 
tengo nuevos de Viena y de Gratz que ha esta hora havran estado 
juntos el rey Matias y el s' archiduque Ferdinando y Maxi- 
miliaDO su hermano y el duque Alberto de Baviera en una devocion 
de Duestro senora, que Uaman de Gelle^ de donde tengo 
por cierto que avisaran a V. A. de lo que huvieren acordado. 
Tengo escrito a Y. A. como despues de aversacado estos hereges 
de Bohemia ei previlegio en materia de religion, que han querido 
tocante a su libre exercicio, duravan todavia en la leva de gente; 
esto han ydo continuando y de nuevo han traydo grande can-. 
tidad de armas de Noriemberg. dizen que quieren teuer las armas, 
hasta que S. M^. reforme las cosas que pretenden en el govierno. 
Ay diversas opiniones en quanto a esto. unos entienden, que 
effectivamente las dexaran concediendoles el emp^^ algunas cosas; 
otros, que con malicia iran eutreteniendo siempre sus peticiones y 
quedandose con las armas para tener rendido al emp**"^ y hazer 
del lo que quisieren en las cosas deste reyno y tambien en las 
demas de los hereges del imperio. En el primer caso yo seria de 
parecer que por lo^ que a este reyno toca, se dejasen correr las 
cosas respecto de las dificultades que ay de nuestro parte para 
remidiarlas. Pero si sucediese el^segundo, tengo por muy forzoso acudir 
ai remedio entrando el rey Matias en este reyno con ayuda de 
toda la casa y de los de Baviera, sobre que he apuntado algo al duque 
Maximiliano y teniendo la respuesta, que V. A. vera^ y que para 
este effecto S. M.^ ayudase con todo el socorro possible asi de 

1 Am 3. August meldete Bodenius aus Prag an Hz. Maximilian: 
„Heut ist allhier ein gemein geschrei von den Välschen auskommen, 
zu Mariazell werde eine Heirat zwischen dem hause Baiern und Kg. 
Matthias geschlossen werden'' Mc. Entst. fasc II nro 15V2> f- 168 eigh. 
Gr. Am 15. meldet Bodenius, gerüchtweise verlaute, man habe das 
Projekt verschoben, bis „eine gewisse vergleichung** zwischen dem Es. 
und Matthias erfolge, ebenda f. 13 eigh. Gr. 

3 Vgl. Briefe und Acten VI. nro 466, 3.786 und oben nro 6,8.4. 
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Juli 31 dioero como de iDfanteria espanola y italiana que podria venir 
faciimente desde el estado de Milan a Insprac y de alli por el rio 
hasta el estado de Babiera y obispado de Pasant^ que coofioa con 
este reyno, que es del todo desguaroecido de plazas fuertes y pays 
muy expuesto a la voluotad del que fuere senor de la campana, 
y para esto convendria, que desde luego S. M^* pusiese lo que toca 
al estado de Milan de manera, que pudiese el conde de Fnentes 
acudir al de aca y el pretesto por agora seria de parezer, que fuese 
de sacar de prision al emp^'*. Pues en effecto S. M.^ y todos los, 
que estamos en su corte, estamos a merced desta gente y haviendo 
salido con la empresa asegurarse el rey Matias en el reyno, para 
que esta desinado y entonces le podria arlitrar lo que convendria 
en quanto a governar en nombre propio del empor, el quäl esta 
totalmente incapaz de semejante regimen, y para teuer en efPecto 
a los de Silesia no faltarian medios en P o 1 o n i a y en sus fronteras 
para levantar un golpe de gavalleria, que los tuviese inquietos y 
cuydadosos de la defensa de su propia casa. No deja de represen- 
tarsene elinconveniente que se podria seguir desta entrada del rey 
Matias en este reyno: pues se corria peligro de que el emp^'^* des- 
pechado se hiziese a la parte de los' electores hereges y hiziese 
una election en uno de ellos o en otro principe protestante, pero 
de las dos cosas es mucho mas importante, como V. A^^ ve, el mantener 
este reyno y el paso en la casa que el imperio y asi es menester 
atender a conjurar lo principal, aunque sea con riesgo de perder 
lo otro quanto mas que estando asegurados estos reynos y provincias 
hereditarias no dejarian de proceder con respeto. Esto es lo que 
se me offreze en quanto a las cosas de Bohemia. Pero 1 o q u e 
toca al imperio es otra enfermedad que no aprieta menos y de 
.primero esta en este corte el principe de An alt, de cuya venida 
tengo avisado aV. A^*^ y tuboanteayeraudiencia de S. M^ en que 
tratö principalmente del caso de Donauer t, que, como V. A. sabe 
tiene ocupado el dnque de Baviera y verdaderamente no le falta 
apariencia de razon en lo que toca desto punto; otrofue de quexas 
de los consejeros del privado y aulico y de los cohechos que 
reciven, en que entiendo dize mucho verdad, excedando pocos dellos, 
mas juntamente con tratar del remedio desto propone, que aya de 
ser al tono de la chambre mi-partie, de Francia el consejo aulico, 
medio de hereges y medio de catolicos, lo quäl es tan perjudicial 
como V. A''*. sabe y deve ayudar a ello el vicepresidente que es 
agora que es de su secta. Pero entiendo, saldran con quanto quisi- 
eren ospecialmente con el calor de las armas de los Bohemios y si 
siguen, esta via podria ser tan perniciosa como la deposicion de 
que se ha dicbo estos dias que amenazalan, en la quäl si confor- 
masen los electores hereges, no veo, como los eclesiasticos podrian 
resistirles ni con armas ni con razon y asi tendria por de menos 
inconveniente que se anasen con ellos en el tratado de la depo- 
sicion encaminandola de manera que se diese tiempo, a que en la 
forma arriba dicha hiziese su entrada en Bohemia el rey Matias, 
con que nos ballariamos con votos para la futura election. 

8im. leg. 2808. 
^ Nassau. 
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26. P, Lorenzo da Brindisi an Hz. Maximilian. ^^^^ 

Am Sonntag ist er in Mailand angekommen. Heftiger Schmerz 
in einem Knie zwingt ihn, im Bett zu liegen. Er hat seine Ankunft 
sogleich Fuentes melden lassen, der schon davon wusste. Am 
selben Tage kam Francesco Cid zu Br., der ihm des Hzs. Brief 
gab, aber von seinem Auftrag nichts Näheres mittheilte, weil er 
noch nicht mit F. gesprochen hatte. „Con quäle (Fuentes) ho 
trattato hieri del negocio e pare, che Thabbia trovato piü presto 
renitente che inclinato, dicendo, che 11 papa in questo negocio non 
vorrä spenderci uu quattrino, che il r^ di Francia ajutara sotto 
mano gli heretici e che sarä difßcilissima cosa a persuadere al r^ 
questo fatto. Siamo perö restati in appuntamento di trattare di 
qnesto negocio piü alla distesa [!], e credo, che la maggior diffi- 
cultä che ci sarä da superare in questo negocio, sarä quella del 
papa, quäle per ogni raggione bisognarebbe, che fusse, chi facesse 
del conto suo il possibile in questo fatto, ne io in questo particolare 
ho da poter saldare questa partita.^ 

Ma., B. 292)9 t 864. Cop. 

27. Hz- Maximilian an Zuniga- Augusti 

Er hat das Schreiben vom 27. Juli erhalten. — „Per 
quanf importa al negociare, che si fa con la Corona di Franza, 
fin qui non ho havuto aviso nissuno; haveria perö charo, per 
buon rispetto, di esser avisato da V. S. IIP** piü minutamente di 
questo negotio, accioche io me ne potesse informare meglio et poi 
farla partecipe, di quanto havesse inteso" — Di Monaco gli 
4 d'agosto 1609. 

Ma. B. 29219 f- 818 Q;>tcop. 

28. Hz. Maximilian an den Gbf. von Köln. Augu8t5 

Er dankt fflr die Mitteilung über den Aufschub des für den 
9. nach Mainz angesetzten Tages wegen des Bundes und will zur 
angedeuteten Zeit Wensin hinsenden. „Das pragerisch wesen last 
sich je lenger je übler ansechen ; obwol die Behamb in puncto 
religionis ir intent, so zu beklagen, erhalten, so wollen sie doch 
mit den landschafttractat nit vortfaren, bis ihre gravamina, so sie 
noch nit überreicht, erlediget, alles dahin angesehen, das regiment 
der von Behamb wo nit alles doch maistes nnder sich zu bringen.^* 
München den 5. augusti 1609. 

IIa. 39|20, 268 Cpt. v. Doxmertberg. 

29. Gapita commissionis regi Galliae n omine Ser °^^ August 6 
Leopoldi archiducis Austriae proposita. 

Aus der beiliegenden Vollmacht des Kaisers für Erzhz. Leopold 
wird det Kg. sehen, weshalb jener nach Jülich geschickt worden ist. 

1 Vgl. B. u. A. VI, no. 455 und 456. 
▲eten des SOjähr. Kriegs VIL 2 
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Da Leopold gleich nach seiner Ankunft körte, der Kg. habe ver- 
schiedene Gesandte au die Dflsseldorfer Fürsten geschickt und 
versprochen, sie gegen Jeden ohne Ausnahme im Besitz zu schützen, 
ja sogar seinem General Yaubrcourt befohlen, den Fürsten auf ihr 
Anrnfen mit seiner Reiterei und dem noch in Holland stehenden 
kgl. Fussvolke zn Hilfe zu eilen : so konnte der Erzhz. nicht anders 
schliessen, als dass der Kg. falsch über die ganze Sache unterrichtet 
sei und meine, die Fürsten seien von allen Ansprechern die allein 
berechtigten und ihnen gebüre die Erbschaft, auch bevor der Ks., 
welcher der Oberstlehnherr und nach der Reichsverfassung def 
einzige Richter ist, entschieden habe. Deshalb hat der Erzhz. des 
öffentlichen Besten wegen und um die Gefahren, welche den jülicher 
Landen und dem ganzen Reiche drohen, falls die Fürsten weiter 
so gewaltsam fortfahren, zu verhüten, des Es. und seinen Rat Franz 
Gasnob Tengnagel abgeschickt, um dem Kg. darzulegen, was 
der Ks. bis jetzt gethan hat. Der Kg. möge T. Glauben schenken. 
L. hofft das um so mehr, als der Kg. in seinem Schreiben an die 
Landstände vom 24. Juni ausdrücklich versprochen hat, „se tanquam 
justissimum regem justitiae promotorem fore, pro cujus administra- 
tione ad reliquorum praetendentium inprimis autem totius domus 
electoralis et ducalis Saxoniae multipiices et iodesinentes preces 
S. C^*"* M^ hactenus tot labores iusumpserit. itaque spem indu- 
biam S. S^^ concepit, regem christ°^°°' ita se declaraturum, ufc 
S. M**" C***- re ipsa comperiat, in exquenda justitia secundum 
antiqua eaque reciproca imperatorum et Galliao regum foedera 
Omnibus subsequentibus tractationibus etiam cum vicinis principibus 
et ordinibus semper confirmata, ne videlicet alter alteri in suo jure 
et jurisdictione fundata unquam obstaculo sit, ab eodem band se 
impeditum vel cuiquam contra eandem snppetias latum denique 
totnm negotium absqne effusione christiani sanguinis a judice 
competente vigore S. R. L constitutionum legitime et citra uUius 
injuriam determinatum iri. Lutetiae Parisiorum 6 augusti 1609.^ 

Wm. JuUacentia I, 144 Oop. Un. 520|8, 52 Copie. 



AoguBtlOSO. Nebenmemorial Hz. Maximilians für Wensin 

nach Bamberg. 

Auf der Reise zu der für den 23. August nach Mainz ange- 
setzten Zusammenkunft der geistlichen Gbff.' soll W. nach Bamberg 



^ üeber Tengoagels Gesandtschaft nach Paris s. Gindely H 38 fg. 
und Hurter VI, 346. 

• Die Wensin dorthin erteilte Instruction vom 7. August a. a. 0. 30, 
Opt. von Donnersberg mit Aenderungen von Herwart und Hz. Maximilian, 
Wz. Kath. Union II, 70 Or. s. bei Wolf II, 459 ff. Dort ist zu setzen : 
S. 462 Z. 10 V. 0. „nicht die ^geringste Ursache"; S. 467 Z. 15 v. u. 
fg. ,,ein weitaussehender herr ist und er, wenn er merken würde, dass 

Spanien sich der Katholischen annähme, vielleicht aus eifersucht 

beisprung leisten würde**; S. 473 Z. 9 t. o. ist «r uhm würdige '^ su 
streichen. Vgl. Cornelius, 154, 157 und 163. 
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geheu> dem neaen Bischof des Hz. Freude ttber dessen Wahl aus- 
sprechen und ihm des Hz. Rat und Beistand zur Wiederempor- 
bringung des im weltlichen Regiment und Wesen sehr herunter- 
gekommenen Stiftes anbieten. Der B möge sich die Erhaltung 
und Förderung der kath. Religion eifrig angelegen sein uud sich 
durch Schwierigkeiten nicht abhalten lassen. Zugleich soll W. 
den B. zum Eintritt in die Union einladen. Datum MOnchen den 
10. August 1609. 

Ifo. 399|18, 26 Cpt von Oewold. Me. Entot. faio U v. 14 f. 4t Or. 

31. Hz. Maximilian an den Chf. von Köln. August 11 

Dankt für die Mitteilung wegen „apprehendierung" der Festung 
Jülich. ,,Der almechtig woll sein gnad verleihen, das es alles zu 
friede rue und ainigkeit ausschlage^'. Anbei ein „Summarium der 
Werbung des von Anhalt zu Prag^\ Es ist bereits aus diesem 
„so vil ab zunehmen das I. M^ hart nach dem scepter griffen 
wird.-*' 11. Aug. 1609 

Ma. 89|7 191. Opt Ton Donneriberg. 

32- Hz. Maximilian an den Bischof von Augsburg. August 11 

Der B. von Wttrzburg hat ihm gestern durch Demantstein 
angezeigt, dass er mit der zu München verfassten Buudesnotl durch- 
aus einverstanden sei; da aber der Contributionspunkt zu 
weiterer Beratung ausgesetzt sei, so stelle er zur Erwägung, ob 
ni<'ht, um die durch die Reichsmatrikel entstehende Ungleichheit 
zu beseitigen, die Be Steuer auf 20—26 000 fl. auszusetzen und 
den in der Matrikel niedriger angesetzten Ständen aufzuerlegen sei, 
sich zur Aufbringung jener Summe zu vereinigen; daraufhin wolle 
er sich mit Konstanz und Augsburg um die Gewinnung Salzburgs 
und anderer Stände bemühen. Er hat erwidert, dass er dem Vor- 
schlag nicht entgegen sei, aber schon den geistl. Gbff. die münchner 
Beschlüsse mitgeteilt habe und deshalb meine, dass man das Er- 
gebnis der von jenen Ende August anzustellenden Verhandlung er- 
warten solle. Datum München den 11. augusti 1609. 

Me. Entot. fMc. V. No. 37 f. 62 Cpt ▼. Qewold« 

33. Heinrich IV. von Frankreich an Erzhz. Leopold. AuguBtl3 

Mon Cousin. Le gentil omme, conseiller de Tempereur et le 
vostre, m'at rendu la lettre, dpnt l'aves rendu porteur, du 20* du 
mois passe et apposee sa creance pour responce, ä laquele ie 
Vous diray, n'avolr oncques painse me inesler des affaires de la 
succession des pays de J u i 1 1 i e r s et Gleves, d*en faire profit et 



^ Das Anbringen Anhalts am 28. Juli bei L o od o rp (ed. Schönwetter) I, 
53 und bei Wolf, Geschichte Maximilian I und seiner Zeit 11,356. 
Für die Gesandtschaft Anhalts s. Ritier B. u. A. II, 390 ff. 
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m'eo advaotager en sorte quelconcqoe, mais bien d'aider k conserver 
le droit, qae mes amis y pcuvent avoir, comme Obligo k prendre 
ce soiug poar eux d'autant que sont princes issus des maisons 
alliees et confederees de long temps k ma courooue, avecqae les 
qaels les rois mes predecesseors ont tousiours eotretenu bonne 
correspondence et aroitie, aiant ä ceste occasion estime, qa'il m'estoit 
aassy honorable de les assister de mon conseil, de mon authorite et 
de mes moiecs, s'ilz en avoyent besoing, qu'ii me seroit boote de 
les abandonner. Ge que toatefois i'ay tousiour pretendu faire avec 
teile moderation et respect du droit d'uog chacun, mesme de ce 
qui est dea k la dignitö de l'empereur, que luy ny autres princes, 
quel qn'il soit, n'ont aueun subget d'eutrer en soubgon, que ie 
veutbe entreprendre sur autres ou me rendre auteur d'une guerre, 
qui puisseestre cause de troubler le repos de la chrestient^, poar 
lequel afPermer et conserver, i'ay pris iusque icy tout de going 
et de paine, que personne ne peolt doubter avecq raison de ma 
bonne et sinc^re Intention pour Tadvenir non plus que de me reso- 
Intion ferme et immuable k ne point souffrir, qu'on face tort k mes 
amis, tant que Dieu me donnera les moiens de l'empescber. En 
ceste votunt6 je prie Dieu, mon cousin, quMl Vous aiet en sa sainte 
garde. Escript Moncaux le 12® jour d'avust 1609. 

Wm. Julianoensia I, 142 Copie« Ma« 620] 8, 54 irrtümlich mit dem Datum 
de« 18. JoU. 

August 12 34. Otto Forstenheuser an Hz. Maximilian. 

Tilly lässt den Hz. bitten, sich zu verwenden, damit ihm 
das, was ihm der Es. schuldet, von den Restanten des Gbf. von 
Köln oder von der nächsten Reichstagsbewilligung bezahlt werde, oder 
ihm sonst zu raten, wie er zu seinem Guthaben kommen und sich 
so in Prag losmachen könne, — Peter de Vischere, der Gesandte 
des Erzhz. Albrecht, „so ein vornehmer practicus und an dem 
pragischen hof aucü allenthalben hinc inde in und ausser reichs 
wolbekant, vill und zu unterschidlichen malen angeredt, dahin 
noch verres zue handien , das E. D. zwischen seinem gn. 
herrn und deroselben noch fernere correspondenz, sonderlich bei 
disen schwirigen zeiten fortgepflanzt und in ein sünderliches ver- 
trauen gebracht werden möchte; gleichwol, wie und was gestalt, 
soliches könte geschechen, hat er mit der sprach ufif mein zimb- 
liches zuesprechen nit heraus gewölt, sünder vileicht gemaint, 
das ich ihme die mittl fttrschlagen solte, so ich aber alles ad re- 
ferendum angenommen habe. Weiters so hat sich auch der 
Barvitius vilmals zum höchsten beschwert wider den Ks., auch 
in mea sola praesentia gar schimpflich von I. M* geredt." — Der 
florentinische, zu Prag residirende Gesandte, der aus dem Hause 
Medicis ist, hat mir stets sehr grosse Ehre erwiesen, auch zweimal 
seinetwegen ein stattliches Danket gehalten und dabei den Hz. in 
Gegenwart des französischen, lothringischen, sowie anderer katho- 
lischer und protestantischer Gesandten, höchlichst gelobt. — 
12. augusti a<^ 1609. 

Ma. A. 88|22 f. 17. Or. 
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35. Vischere an Erzhz. Albrecht Augast 12 

Am 26. y. M. hat er sich von Barvitius verabschiedet, der 
sich Karl v. Lichtenstein sehr empfahl und sagen Hess, er wolle 
sich aufs äusserte um den Convent sämtlicher Verwandten bemühen. 
„Er saget mir auch, das der h. Ernst von Mollar noch das 
libste kindt bei I. ksl. M^ sein werde und also E. D* wegen des 
nachstandes ihres bruderlichen deputats behulflich sein kunnen^\ 
Am 30. früh morgens Ankunft in Eisgrueb bei Karl von 
Lichtenstein, der ihn „ohne mantel, noch nit allerdings 
angelegt entpfangen und sich zum högsten meiner ankunft 
erfreut hat. Als ich hernach neben E. fl. D* gruess ihn 
berichtet, das sowohl E. fl. D* als die ser"* infanta zufriden 
das er seine eltiste tochter hinunter schicke und sie wie 
andere ihrer qualitet im frauenzimmer gehalten werde solle, hat er 
sich hochlich bedanckt und wil sie drauf noch diesen herbst ent- 
weder selbst hinunterführen oder wohl begleitet schicken. Und als 
er vullends fertig und angelegt, hat er mich im feld spazieren 
geführt, umb allerhand desto freier mit mir zu reden. Da hab 
ich ihm ausführlich berichtet, das E. fl. D^ das gutachten , so er 
nehtemaln , als ich dort gewesen, wegen der erbländer und 
succession im reich mir eröffnet, überaus wohlgefallen*S 
ond dass ich eine lateinische Uebersetzung an Zuniga gegeben, 
dieser sie an seinen König geschickt und dass Zuniga ihn bitten 
lasse, dem Haus Oesterreich „bei disem zerutten wesen und ge- 
fährlichen leuften^^ zu dienen. Er antwortete, „er könne ein so 
schweres Werk allein nit heben, es muessen insonderheit kgl. 
M* in Hispanien und E. fl. D* sich auf sein gethanen Vor- 
schlag auffs schleunigst resolviren, summa enim celeritate opus esse, 
ehe die länder sich (wie täglich mehr und mehr geschiht) fester 
und gnauer alle mit den andren uniren und verbinden, auf allen 
fällen gefast machen und in beraitschaft setzen*\ Wegen der grossen 
Entfernung Spaniens hält er es für höchst nötig, ,7das kgl. M^ zu 
Hispanien ainigen, so disseits Spania gesessen, insonderheit E. fl. 
D^ plenipotentiam gebe, in solchen und dergleichen fällen zu ver- 
ordnen, was nötig befunden wird, ohne ainige andre commission 
davon aus Spanien zu gewarten. Als ich ihn drauf berichtet, 
das beraits durch Zuniga dem Kg. geraten worden, I. M* E. fl. 
D* dem Conde de Fuentes und ihm vullenkomen gewalt auftragen 
in allen occurenzen im reich und disen landen mit einander zu 
consultiren und, was notwendig befunden wird, zu verordnen, 
hat ihm solches trefflich Wohlgefallen, verhoffet, dadurch werde 
was guets gerichtet werden kunnen. Lichtenstein war erst zwe 
tagen vor mein ankunft von Wien gekommen, dorthin er auf des 
Kgs. erforderen verreiset wegen des künftigen landtages mit 
ihm zu reden, welchen sie zu Wien auf den ersten septembris und 
in Hungern zu Prespurg den ersten novembris bestimmt. Hab 
auch damals von ihm vernommen, das der Kg. wider seinen und 
mehrer andern rat und guetachten auch ohne ainiger rät wissen 
allein sab praetextu, das sie auf das gejagt und zu ainer devotion 
Zügen, nach Zell in Steiermark verraiset wäre, dar sich die 
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AugaBtl2 Ehz. von Orfttz, Ehz. Maximilian und Hz. iUbrecht in Bayern 
anch befanden, sich mit den andren sowol des gemainen wesens 
als einer henrath halber (wie man vermainl) zu bereden: Er 
traget sorge, dass dis werk hei den uncatholischen allerhand dis- 
cursus nnd suspicionen verursachen. Er berichtet mich auch, das 
der Kg. den hern Maximilian von Didrichstein zu E. fl. D^, 
allerhand zu tractiren, so ihm noch nit bewust, schicken wolle und 
ihn, h. Garin, nach Rom zu I. E\ wolte aber vile über die 
reise nach Niderlandt verrichten und zugleich sich bei den 
geistlichen Chff. anmelden und wan er sein commission bei E. fl. 
D* verrichtet, gar in Spanien zihen : verhofft die reise mit mehreoi 
nutz dem hause Oesterreich zum besten zu verrichten. Er saget 
nnd ratet noch, das wegen högster notturft die herrn des hauses 
zusamen kommen muessen: sonst gae alles verloren: auch das aufs 
ehist möglich von Kg. in Spanien ein gesandter qui prudentia 
et autoritate pollet zu Kg. Matthias por ordinario geschickt und 
hie gehalten werde, damit der mit mehrer authoritet und folge dem 
£g. Matthias und der Glöselischen faction einreden 
moege; sonst halt er für sicher, das die regierung nit lang bestehn, 
sonder die ministri samet dem hern und länder (weil man nit 
rechtem rat folgen wil) verloren gehn muessen; hat mir, umb 
solches zu bekreftigen und klar zu demonstriren, etliche brief von 
ober- und niederösterreichischen catholischen und uncatho- 
lischen herrn lesen lassen, die alle über die gedai.hte faction und 
Kgs. Matthias schlechte regierung klagen und vermaioet, dass auf 
den bevorstehenden österreichischen und hungarischen landtägen 
allerhand gravamina und beschwärnus dessetwegen furkomen 
werden. — Er hat mit mir dismal, ehe ich auf Wien ziehe, prin- 
cipaliter reden wollen, umb mich zu unterrichten, wie der hof zu 
Wien beschaffen sei, mit welchen aus den ministris und wie ich 
wegen E. fl. D* praeteusion mit ihnen tractiren und handien 
soll. Er vermainet E. fl. D^ kunnen quoad praeteritum nichts 
von I. kgl. M*, sondern nur von zeit der cession oder 
Übertrag der länder abforderen und ratet, das E. fl. D* wegen 
der bis auf die zeit nachstendigen deputats und ihres an der 
grafschaft Tirol und Vorlanden habenden antails (da E fl. D* dort 
ihr leben lang nichts von geniessen kunnen) umb ein expectanz 
auf das principat Mirandola, so der sterkisteu festungen in 
Italia aine hat, anhalte; dan gegenwertiger fürst, so mit ainer von 
Modena verheuratet, alt und der letzt seines geschlechtes ist, der 
es villeicht noch bei seinem leben umb eine summa geldes ab- 
treten würde. Es künne doch E. fl. D* aus den Vorlanden ohne 
der samptlichen Erzhz. willen und consens [nichts] erlangen noch 
erhalten. Er achtet dieses principatum ain million wert, kunten 
darnach mit dem Kg. in Hispanien handien, das er es E. fl. D* ab- 
kaufet, der es ohne zweifei propter situm loci gern thuen wurde. 
Erzhz. Maximilian habe, saget er (wie auch wahr), dem 35. para- 
grapho des bruderlichen erb Vertrags zewider (wan der also, wie 
die kaiserischen dan aussiegen, gelten solle) das'teutschgrossmeister- 
ampt und guberno in tirolischen und Vorlanden, und dennoch sein 
deputat jährlich richtig genossen ; sei also auch mit disem exempel 
darauf leichtlich zu repliciren. 
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Er h. Carl war damals schon neben unterscbidiicbea andren Aaga8tl2 
m&brischen herren, als herrn cardinal von Didriehstain seinen 
bruder, der landtbanptmann in Mäbren Carln von Zerotyen und 
Laslaw Poppel gegen den 3. Augast vom Kg. auf Wien bescbiden. 
Er bab dasselbe mal wegen Erzhz. 's Leopoldi mit ihm geredet und 
so viie vermächt, das er I. fl. D^ schreiben und sich mit ihr ver- 
söhnen wil. 

Den nachmittag hat er mir unter andren auch ein schreiben 
vom langen Reingrafen lesen lassen, darin er ihm von Paris aus 
avisirt, das der Kg. in Frankreich vile von h. Carln von 
Lichtenstein mit ihme geredet, so er der feder (weil es Sachen von 
importanze sein) nit trauen darf, sondern muess es bis zu ihrer 
persönlicher beisamenkunft (so bald sein werde) sparen. H. Carl 
von Lichten stein roainet, wan er zum Kg. in Frankreich ainmal 
komen solte, gar guete officia zwischen ihm und Kg. in Spanien 
ZQ praestiren. Er befindet noch hochnötig, das stets zwen 
bern vom haus Oesterreich bis ainer succedirt, der 
kinder und erben hat, zugleich regirn, ainer röm. Es. und der ander 
herr diser l&udcr sei, damit es nie znm vicariat kome.^ Die 
grätzerische lini sei hie und im reich sehr odiosa, E. fl. D^ aber 
bereits bei catholischen und uncatholischen zimlich angenehm. Ver- 
mainet, sei notig, das man Churpfalz und fürst Christian zu Anhalt 
gewinne und wohl afectionnirt mache pensionibus vel aliis mediis. 
H. Carl von Lichtenstein wil mir etliche contrapunti dictiren, 
so za aufbebung und Cassation der zwischen den landen aufgerichten 
Union gebraucht und cum bono effectu zu werk gerichtet werden 
kunnen. — Berichtet mich auch, das die Hayducken in ober- 
hungern wiederumb novos motus anrichten wollen, daher allerhand 
sehwirigkeiten auf den hungrischen landtag zu besorgen. 

Den 31. ist b. Carl von Lichtenstein den gantzen tag unpass- 
likeit halber zu bett gebliben, hat mich gleichwohl zu sich berufen : 
und als ich ihm den beschaid, so mir in E. fl. D^ sache zu Prag 
geben, communicirt, bat er ihm durchaus nit gefiallen, derhalben 
geraten, ich solte den zu Wien gar nit sehn lassen, sondern mich 
halten, als wan [ich] zu Prag keinen entpfangen bette, da er mir sonst 
schaden mochte. Er wil mir helfen, das ich bald und da möglich 
noch vor dem österreichischen landtage beim Kg. expedirt werde 
und das (wie er verhofft) mit aller E. fl. D^ satisfaction , dan der- 
selben billich nit weniger als I. fl. D^ Erzhz. Maximilian widerfahren 
kann. — Meine commission wegen der schreiben an die geistlichen 
und weltliche Cbff. ratet er, das ich nur mundlich anbringe und nichts 
schriftlich die sache belangend von mir gebe noch communicire, 
haltet es (wie auch die spanische botschaft zu Prag) für ein un- 
bedachtes und gar ungereimts anmueten: saget auch das seines 
erachtens solche sdireiben dem Kg. mehr geschadt als genutzt 
hetten. Er beklaget sehr Eg's. Matthias Schlechtigkeit und 
unerfahrenheit in regierung und politischen sachen auch 
oeconomischen wesen, dem nicht kOnne geholfen werden als 
das sie furneme, verstendige rate umb sich haben und diselbe 
ainen qualifi cirten ambassiatorn wegen des Eg*s. von Spanien, 

^ Vgl. Gindelj, II 96. 
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Aagu8tl2G[er autoritate regis sie contra malevolos secundiret, schätzet 
und wan nötig dem Kg. Matthias einrede. — Beklaget auch 
sich sehr uher dem Glösel und Trautson; solte mich wol 
hueten, mit denen mich in ainigem proposito weit einzulassen, 
sonst gleichwohl bei ihnen mich insinuiren, ne uoceant; der 
ander rät allen sei er mechtig. — Er ratet noch treulich, das 
der conventus aller £rzhz. für sich gehe und solcher 
in Prag angestellt werde: und wann E. fl. D^ dazu komen, das sie 
durch Mahren nach Oesterreich zihen, damit sie gesehen und ge- 
kennet werden, dan hie vile catholische und uncatholische derselben 
sonders wohl gewogen sein. — Der succession im reich sich 
erblich und ewig zu versichern, kunne sehr wohl geschehn, wan die 
herrn bruder und vetter und also das ganze haus ainig, dan sie 
mit ihren aignen landen von den bnrgundischen und Vorlanden ab 
Tirol, Oesterreich, Steir und alle die erblande continuo an einander 
und also potiorem partem des reichs in und solches fast umbzingelt 
haben, dadurch sie die übrig stend auxilio regis Hispaniarum 
stets zu solcher wähl zwingen kunnen, als sie wollen. Und wan 
es zu kainem andren end geschehen solte, so wer doch desset- 
halben der conventus hochnötig. Ratet treulich das man mit 
effectuirung seines guetachten vort schreiten wolle. — Denselben 
tag hat h. Carl von Liechtenstein widerumb schreiben von 
unterschidlichen herrn aus Wien bekomen, darin sie bitten, er 
wolle neben seinen bruedern sich gegen den 3. dies zu Wien 
gewiss einstellen, welchs er zu thuen sich entschlossen und 
derhalben begehrt, ich wolle, bis er verraiset, bei ihm bleiben 
und in seiner gesellschaft auf Wien zihen. Welches den dritten 
dies geschehen und sein den abent bei seineu bruder her Gund- 
acker von Liechtenstain, so mit des Graffeo Ennen zu Ost-Fries- 
landt tochter verheirathet, zu Wilfersdorff auf sein schloss einkehrt 
und den 4. dort stillgelegen,, weil von Wien Zeitungen kommen, 
das der Kg. zu Zell am podagra krank lige und vor dem 7. zu 
Wien nicht ankomen werde". — Am 5. Ankunft in Wien. — Am 
6. riet L., bei meiner Werbung „nicht zum ersten von E. fl. 
D^ particular praetension des bruderlichen deputats zu reden, 
sonder nur die gratulation ad captandam benevolentiam und was 
mir wegen signation der schreiben an die geistlichen und welt- 
lichen Chff. befohlen, zu verrichten und wegen des andren eine 
absonderliche audienz hernach zu begehren : begeret, ich solte 
meine proposition, wie ich die mündlich furzubringen gedachte, 
schriftlich verfassen und ihm lesen lassen, so wolte er dabei seine 
mainung erinnern. Solches hab ich den 7. verrichtet und ihm 
lesen und den tag behalten lassen. Denselben ist der Kg. des 
abents gar spaet wider zu Wien ankomen. 

Den 8. hab ich mich mit h. Carln von Liechten- 
stain Wegen meines anbringen verglichen auf die form, wie E. 
fl. D^ hernach zu vernemen geruhen. Denselben hab ich mich 
durch den obristen camerern ainen von Meckaw [anmelden lassen] 
und umb audienz gebührlich angehalten, der mir neben 
seiner ehrbietung wissen lassen, L kgl. M^ wurde sich wegen 
meiner ankunft höchlich erfreuen, dan sie sehr verlangt, ainem 
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von ihrem h. bruder Erzbz. Albrechten hie zu haben, und August 13 
obwohl T. M^ mit dem podagra etwas affligirt, so wurden sie mich doch 
bald fürlassen. Den 9. haben die b. Carl von Harrach, praesident 
Breyner, Hans von Mollar und andre mich empfangen und sich sehr 
zu £fl. D^ diensten erboten. Der praesident Breyner berichtet mich, 
das her Maximilian von Didrichstain die raise zu E* fl. D^ gar nit 
annehmen wil, sonder dieselbe rund abschlage. Denselben hat 
mir der obrist camerer umb mittag durch ainen I. M* hofdiener 
ansa$i:en lassen, I. M^ wollen mich umb vunf uhr gegen abent audieuz 
geben, hernach aber umb zweh haben I. M^ mir wiederumb dieselbe 
abkundigen und sagen lassen, das sie wegen zugefallener mehrer 
unpässlikeit mich den abent nit hoeren kunten, sonder verhoften, 
es volgenden tages, wofern er etwas mit ihr begehret, zu thuen. 
— Den 10. hat der obrist camerer mir widerumb durch seinen 
cftmerling sagen lassen, L M^ weiten mich umb vunf des abents 
gewisse fOrlassen und hoeren und hat her Carl von Harrach 
mich gegen die zeit mit seiner caroche nach hofe fueren 
lassen. Als ich hinein komen, hat mich der obrister camerer in 
der ritterstube entpfangen und in die anticamera geführt und gesagt : 
die mährische herrn haben noch bei I. M* audienz, sobald die 
herauskomen, soll ich furgelassen werden, welches also erfolgt und 
bin vom Christen camerer zum K g. geführt worden und sein I. M^ in 
ein sessel gesessen in hungrischen kleidern, haben ihre Schenkel 
wegen des podagra auf kttssen gelegt gehabt, sein sehr verfallen 
gewest, dan sie das podagra bis gar in den knien und sterker als 
nie zuvor gehabt: sie haben mir, sobald ich zu ihr komen, die 
hand geboten und küssen lassen.'* V. kommt dem Auftrage seiner 
Herrschaft, Kg. Matthias und Erzhz. Maximilian und im Falle der 
Abwesenheit des letzteren Matthias allein Gruss und Glückwunsch 
zu überbringen nach. Weiter hat er Befehl, I. kgl. M^ „anzuzaigen, 
das sie aus denen am 29. Juli 1608 an I. fl. D^ zu Schott-Wien 
datirten und beigefuegten an die geist- und weltliehe Chff. haltende 
schreiben gnugsam vernommen, wie eifrig E. kgl. M^ I. fl. D^ Erzhz. 
Maximilian, dero geliebte herrn brüeder, neben ihren andern herrn 
vettern auf die bestendige conservation und erhaltung der ksl. sub- 
limitet bei ihrem hause gedenken. . . Derowegen I. fl. D^ zu der be- 
gerten mitfertigung zwar nit ungeneigt sein, allein befunden sie 
aus dem gegenwertigen allerendts zerrührten wesen im reich und 
sonsten, das es mit disem werke [ehe es zuvor mit andren not- 
wendigen praeparationibus maturirt]^ noch zu unzeitig und frühe, 
vermainen derhalben, das E. kgl. M^ vile besser und nothwendiglich 
noch ein Zeitlang [bis solches (dabei sondere discretion und wohl- 
bedachtsamkeit, wo man es nit gar verderben wolte, vonnöten) Vor- 
gängen]^ damit einhalten und temporisiren. Sie tragen auch aus 
allerhand Ursachen die treue beisorge, die Chff. mochten dis fur- 
nemen E. kgl. M^ und der mitsignirenden bei diser conjunctura 
nicht zu guetem verstehen insonderheit, weil sie es neben andren 



^ Am Rande: LichteDstein. Vgl. S. 24 unten. 
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AugustlSmissverstänten deuten mochten als lief es der freiheit ihrer wähl 
zuwider. Also wol ward es I. ksl. M^ itziger zeit sehr befremhd- 
lich Inrkomen und diselbe offendiren; dabero endlich allerseits 
aiu und andre extrema, mehrere alienationes und Verbitterung zu 
gewarten, wie £. kgl. M^ solches selbst ihrem hocherleuchten ver- 
stand nach wol erwegen werden, dan sie sich gn'^ z*erinnern wissen, 
was die fertigung und divulgation der braederlichen verainigung 
(weil die etwas uuzeitig publicirtworden) bei I. ksl. M^,auch Chff. 
und Ff. des reichs für ungleiche interpretationes verursacht. Als 
haltenl« fl. D^ solche considerationes der Wichtigkeit, das sie die 
begehrte mitfertigung in billichen bedenken zihen, die sie ver- 
hoffen E. kgKM^ selbst mit ihr für ganz erheblich erkennen, billichen, 
und bis zu besserer occassion, in achtung nemen und also I. fl. 
D^ dass sie mehrermelte mitfertigung ihrestails noch etwas aus- 
stellen, für dismal ratsamb und hochnötig erachten , freund- 
bruderlich für entschuldigt halten: sich auch selbst (wie sie dan 
dessetwegen E. kgl. Mt. insonderheit zum fleissigsten erinnern und 
bitten) mit diser I. D^ getreuen brüderlichen mainung unbeschwärt 
bequemen werden [und deshalb keinen verdacht so wider 
die brüderliche lieb und treu wäre, durch ihr selbst oder 
andere ainbilden oder imprimiren lassen].^ Und demnach E. kgl. 
M^ und fl. D^ Erzhz. Maximilian vorgemelte schreiben den 
11. jüngst verwichenen martii gefertigter oder ungefertigter 
wider zuruckbegeren : so uberschicken I. fl. D* E. kgl. M^ diselbe 
bei mir wohl verwahrt widcrumb zue und erwarten von E. kgl. 
M* vernere vertreuliche bruderliche erinnerung, wie sie es künftig 
zu halten gesinnet sein, damit sie ihrestails dabei nichts, was zu 
solchem werke nötig und erspriesslich, manglen lassen. [Bitten 
allein hierbei freundbruderlich und ermanen E. kgl. M^ (jedoch 
mit gebührendem respect) treulich, sie wollen sich selbst in solche 
acht nemen, damit ihre bereits erhaltene aestimation nicht geringert 
die succession dadurch gehindert, und was I. fl. D^ und andere ihr 
zum besten gern thuen weiten, zurückgesetzt werde.]''^ 

Der Kg. dankt für Gruss und Glückwunsch. Dass 
Albrecht die übersandten Schreiben nicht unterschrieben hat, 
ist Mathias „gar wohl zufriden, weil doch ohne das die Sachen in 
andre terminis geraten sein^*. Desgleichen gibt der Kg. seiner 
Befriedigung Ausdruck, dass Albrecht sich erboten hat, das Suc- 
cessionswerk befördern zu wollen. Ober welches er [der Kg.] mit 
dem anwesenden Y. und Anderen Rat halten wolle. Matthias er- 
klärt sich bereit, V. über die weiteren Punkte, die er noch anzu- 
bringen Befehl habe, ein anderes Mal zu hören. — „Gester hat des 
Mgr. von Burgau abgesanter mir gesagt, das sein her auf derpost 
zu E« fl. D^ hinunter zu raison gedenke wegen des gulichschen 
Wesens." — Wien, den 12. august 1609. 

Bn. A. no. 94, 65. eigh. Gr. 



^ Am Rande: lÄ^htenittin. 
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36. Forsteoheaser an Hz. Maximilian. Augo8tl2 

Nach seiner Rückkehr aas Prag hat er dem Hz. nicht alles 
ihm ^on Eiozeloea Aufgetragene berichten können, weil er sogleich 
nach Donauwörth reisen mnsste. Nach seiner Heimkunft meldet 
er es nun« Bodenins bittet, ihm von dem Rest der dem Kaiser 
bewilligten Anticipation die 1500 61., welche der Ks. ihm schuldet, 
auszahlen zu lassen; denn der Kaiser habe seine — dem Hz. be- 
reits (kberschickte — Zustimmung dazu gegeben und der Hz. Ver- 
tröstung darauf gewährt. F. befürwortet das Gesuch, „weil er in 
seinen Verrichtungen bis dato fleissig, auch bei den ksl. raten 
vor allen anderen agenten wol bekannt und vil effectuirn kann.^^ 
— Tilly hat unter anderen Forderungen begehrt, ihm einen 
Hauptmann, den er bezeichnen werde, zu unterhalten, und der Hz. 
hat es schliesslich bewilligt. Dieser Hauptmann, Martin, hat F. 
gebeten, ob ihm, da sich Tillys Bestallung vielleicht noch länger 
verziehen werde und er nun in Prag nichts mehr zu thun habe, 
nicht der Hz. den Unterhalt einstweilen gewähren wolle; „hat sich 
sonsten beriembt, er verstehe sich uf alle professiones des kriegs- 
wesen, sunderlich wie man die grenizen befestigen solle.'^ — „Lez- 
lichen bin ich auch ersucht worden von dem Haydelio, soprimas 
zu Prag in der altstadt ist, welicher auch anfenglich in der behmi- 
sehen entstandenen rebellion die statt samentlich zue des Ks. 
devotion gebracht und ein eifriger catholischer man ist, E. fl. D* zue 
bitten: demnach er von den rebellen uff das eusserist vorhast, 
auch seines leib und lebens nit versichert, auch bei diser böhmischen 
rebellion ein stattliches und schier alles eingebiest, ob E. fl. D\ 
da Sie mit stipendiis oder sunsten arme und verlassene pupillen 
zue erhalten, gelegenheit betten, seine sOn darzu befurderu [möchten], 
sonderlich weil er alles bei der catholischen religion aufgesezt und 
noch leib und guet darbei zu lassen gedenke.'' — 12 augusti 
a^ 1609. 

H*. 8Si2S foU 14 ei«li. Cr. 

37. Khlesl [?] an Zuniga. August 15 

Nunmehr ist es deutlich, zu welchen Zugeständnissen der Ks« 
sich von den Böhmen in Religionssachen hat bewegen lassen und 
wie er auch in deren Hände alle polischen Angelegenheiten gelegt 
hat, so dass dem Nachfolger nichts als der leere Name übrig 
bleiben wird, da man unmöglich diese Dinge auf ihren früheren 
Stand zurückdrängen kann, vielmehr die böhmischen Stände täglich 
weiter gehen und vom Ks. Dinge verlangen, die allen früheren 
Landtagsbeschlüssen, Verträgen und Gesetzen widersprechen; sie 
werden schwerlich von ihrem Unternehmen abstehen, bis sie auf 
diese Weise ihr ganzes Vorhaben erreicht haben. Dasselbe streben 
die schlesischen Stände an, damit den katholischen Ständen nur so 
viel bleibt als den lutherischen beliebt, und Mähren ued Oesterreich, 
ohne Rücksicht auf das, was sie mit dem Kge. bereits vereinbart 
haben, schicken sich an, dasselbe zu fordern, was der Ks« zu Prag 
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August 15 bewilligt hat. Was Jetzt im Re i c h von den Lutheranern und Calvi- 
oisten „per conto della Corona imperiale^* wegen der Kskrone and 
um das Haus Oesterreich zu schwäoben oder ganz auszutilgen ins 
Werk gesetzt wird, weiss jedermann. Der Chf. von der Pfalz will 
bei Lebzeiten des Ks. den Vikariat an sich ziehen, „sebbene nou 
universalmente, almeno con certo modo cerca in piü loghi et per 
diverse via di exargerire, come sotto tal specie il principe de Anhalt 
h venuto alla M*^ del' imperatore con alcuni simili gravamine, 
accioche ricercasse, che dette fussero asciolti et expediti, qaali 
sono in loro talmente qualificati, che non 6 possibile, che senza 
vergogna, danno e detrimento di casa d'Austria e della religione 
catolica possono esser de eise, e tutto questo ^ reato fatto a tal 
fioe, acioche la parte delli heretici piglia causa, che la lor inten- 
tione per la libertä della conscientia e per la corona der imperio 
di metter per forza in esseguttione e ancora haver occasione di 
metter mano all* armi, poiche le provintie hereditarie e U paesi 
privati con tal mezzo hauno ottenuto il lor intento e quanto 
desideravano.'^ Dass der Kg. gegen Prag zog, geschah, weil der 
Ks. während seiner ganzen Regiernngszeit sich in Wirklichkeit nicht 
hat entschliessen können, zu heiraten oder Bestimmungen über die 
Nachfolge zu treffen, trotz aller Vorstellungen, die deswegen der 
Papst, die Verwandten des Ks. und viele Ohff. und Fürsten ihm 
machten; darum hat der Kg. durch eine kleine Verwirrung einer 
grösseren vorzubeugen gedacht, um den Ks. zu zwingen, die Nach- 
folge des Hauses gemäss den Ordnungen und dem Gebrauch der 
ksl. Vorgänger zu sichern , damit wenigstens die Kgreiche und 
Länder und so viel als möglich auch die Nachfolge im Reich ge- 
sichert ist, und um der Gefahr eines Vicariats vorzubeugen, „e 
liberarsi delli grau danni, che alla religione et al ben publice po- 
tesse intravenire e ficalmente, che si fussepotuto riroediare, acioche 
tal bona intentioue havesse potuto ottenere il suo felice esito;" 
aber bis jetzt hat der Ks. in Bezug auf die Kaiserkrone gär nichts 
gethan, sondern nur den angedeuteten Bestrebungen entgegen- 
gearbeitet, ja, so viel an ihm war, die Nachfolge seines Hauses 
viel eher verhindert und den Ketzern im reich nur noch mehr Ge- 
legenheit gegeben, ihre gefährlichen Absichten zu verwirklichen. 
Der Kg. hat nichts verabsäumt, um vom Ks. das zu erlangen, was 
ihm dieser schriftlich versprochen hatte; er ist aber immer mit 
dem Hinweis auf eine Versammlung hingehalten worden , die zu 
Prag stattfinden sollte; wegen dieser Versammlung ist der Kg. nie- 
mals in Sorge gewesen, „sino hora, che per disgratia le cose sono 
gionte in cosi cativo et periculoso stato, cosi che S. M'* Caes. 
hormai di piü in piü va declinando non essendo in minima cosa da 
comovere a quel tanto, che sarebbe bisogno et necessario alla sua 
casa" Ursache dieser üebelstände und Wirren sind hauptsächlich 
jene Räte und Personen, die aus Eigennutz den Ks. soweit in diesen 
Zwistigkeiten gebracht haben, indem sie der Gemütsstimmung des 
Es. Vorschub leisteten und billigten, was sie mit gutem Gewissen 
nie hätten bewilligen sollen oder können« Das führt aber zum 
Untergang des Hauses. Trotzdem setzen jene täglich ihr Werk fort 
und hindern das Gute, „per il che S. M^ promove et favorisce di 
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nouvo a punto solo quele tali persone, che in tutto sono aatori^ugastl5 
et fantori de' tali differeutie/^ Da es aber schon so weit gekommen 
ist, dass die Ketzer keinen Augenblick vorübergehen lassen, den 
sie nicht zur Vernichtung des Hauses Oesterreich benützen, und 
der Ks., „sia da offensione o pure hormai da diversi intervalli da 
debiltä di giuditio^^ zu nichts zu bewegen ist, um sich und sein 
Haus zu schützen, so ist es dazu gekommen, „che h stato prolon- 
gato tanto, quella di gia ordinata e stabilita congregatione et che 
del tutto e andata a monte'', was allen jenen Uebelständen hätte 
abhelfen können. ' 

„Si hora non sarebbe necessario et a proposito, che per manteni- 
mento di questa casa si determinasse et stabilisse una congrega- 
tione, nella quäle si consultasse, come et in che modo si potesse 
continuare la successione della Corona der imperio in essa cosi e per 
consequenza diffendere la santa religione, in modo tale, che detta con- 
sulta non fusse fata a fine di degradare la M^^ delMmperatore 
o di volere dichiarare quello per impotente, ma solo gia che detta 
M*^ h hormai il patiente e che forse non h bastante di dominare 
le sue passioni e che per consequenza, dove che nella natura sua 
vi h qualche diffeto ö mancaroento, che lui non h sufficiente pro- 
curare, che mezzo et maniera si potrebbe teuere, acioche si potesse 
aiutar questa casa et la religione, in modo che sia excusabile 
avanti tutto il mondo, quando bene non vi fusse il volere di S. 
M*^ Caes. E per che in questo non vi vole dilatione, essendo il . 
pericolo grande, dove non si ha da perdere piü tempo, quando, 
dove e come e con quali mezzi si potrebbe teuer tale consulta, 
accioche quanto prima si mettesse in essegutione, ma giä che a 
simili congregationi ilterapo ^breve et a differirle potrebbe portare 
pregiuditio, perche in questo mezzo 11 heretici non fauno festa ne 
perdono tempo aicuno, che partito si potrebbe prendere per trovare 
nel imperio modo di un Interim, acioche la successione in questo 
mentre non patisse danno o scoresse periculo e che per la dila- 
tione del tempo, quando ben si volesse, non vi si potesse rime- 
diare/' 

Seitdem der Ks, leider seinen Ständen zu Prag so viel 
zugestanden hat, dass nichts anderes mehr übrig bleibt, als dass sie 
ihn aus dem Lande jagen, lassen sich auch die Ketzer dieses Landes 
vernehmen, dass sie auf dem nächsten Landtage das nämliche 
fordern wollen. Dazu haben sie aus ihrer Mitte einige Ausschüsse 
gewählt, die nichts anderes thun als Conventikel abhalten, täglich 
über Religions- und Profansachen beraten und alles auf die Form 
einer Republik hin richten. Sie schreiben an die Städte und Herr- 
schaften fterre] wie an Private, damit sie sich mit ihnen vereinen, 
ernennen Superintendenten und Consistorien im Lande und wollen 
mit Gewalt erzwingen, dass die wichtigsten Aemter und Ratswürden 
mit Leuten ^res Bekenntnisses besetzt werden, so dass die ganze 
Regierung von ihnen besorgt würde ; sie schliessen neue Bündnisse 
mit den Erbländern, stehen in unerlaubter Correspondenz mit den 
Reichsfürsten und lassen sich durch keinerlei Beweggründe von 
ihrem Vorhaben zurückhalten, sondern wollen alle ihre Praktiken 
auf dem nächsten Landtage weiter fortsetzen. 
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Darum ist es notweDdig und vernOnftig^ Mittel vorzuschlagen, 
da es auch fdr die anderen österreichischen Länder wichtig genug 
ist, wie man diese Angelegenheit auf dem nächsten Landtag ab- 
schwächen [accomodare ö sopire], den Kg. und die Katholischen 
sichern, den Bund der Gegner auflösen und deren gefährlichen An- 
schlägen zuvorkommen könne.^ 

Wi., I. A. 1., no. 1986, Copio. 

Augu8tl5 ^S* Balthsar de Zuniga an Kg. Philipp. 

„Con el duque Maximiliano deBaviera me voy correspondiendo 
siempre y exortandole, a que en todos estos negooios que trata 
proceda con grau respeto de los principes de la casa de Austria 
y particularmente en esta liga, que a echo con los eclesiasticos, de 
que tengo avisado a V. M^; el muestra grau deseo de que entre 
en ella, pero se le offrecen difficuUades, y sin duda las ay de 
presente por respeto de la discordia entre el emp^' y el rey Mathias 
y en quanto al seüor archiduque Ferdinando por estar sus estados 
y residencia muy distantes; hemos quedado de ir mirando ambos 
en los medios que para esto podria aver y le e significado, que 
quando V. M** se resolviesea favoreger esta causa, corao el y los 
demas pretenden, que querria V. M^- que en reconocimiento deste 
beneficio se obligassen ellos a asistir a los principes de su casa 
de Austria, aunque ellos de presente no entrasen en esta union. 
Los electores eclesiasticos que ann no estan en esta liga se 
juntan agora en Maguncia y no dejo destar recatado de que 
se arrimen en alguna manera a Francia, aunque espero del 
elector de Colonia que siempre guardara el decoro que debe al 
servicio de V. M^ , pero sin dudo perdiendose lo de Cleves que- 
dan muy descarnados y metidos entre hereges. a me parecido muy 
necesario darles algun aliento mostrandoles la atencion que 
V. M*- tiene a las cosas destas partes y lo que en su nombre e 
echo en las ocasiones pasadas de Austria y Bohemia offreciendo 
consejo y diuero para el remedio de los danos, que hau venido 
por no azetar* mis offrecimientos ; y que tambien me voy corres- 
pondiendo con el duque de Baviera y con los prelados que con el 
an congregado estos dias muy a su satifation y que asi holgare 
mncho de que me manden avisar de lo que en esta Junta trataren 
en servicio de nuestra santa religion para dar quenta dello a V. 
M^, de quien pueden estar bien ciertos, que juntamente con S. 
S^' acudira con otra sinceridad y zelo a estos negocios que 
algun otro principe catholico que tan al descubierto «s fautor de 
hereges y para este effecto he despachado a Maguncia un 
criado mio flamenco persona de entendimiento y confianza, sobrino 
de nn criado muy favorecido del eletor de Colonia de quien 
como es razon me ha parecido hazer mas caudal. pero tambien 
escrivo al de Treveris y Magnnzia. 



^ Auf der Vorderseite: „Den 15. augusti 1609 zu Wien [isfc diaes 
der spanischen podschaft nach Prag überscbickt worden];*' das einge- 
klammerte eigh. von Khlesl. 

' Altertamliche Form für aceptar. 
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De mi parte hago todo lo que puedo alcaDzar, qae es apro- 
posito, para sustentar la opinion y coDfianza de V. M^* en los 
catholicos de Alemania, pero la tormeota qoe se corre es tau 
grande, que es muy forzoso para snstentarla y para que todo no 
se pierda que S. S^* y V. M*' acudan con veras a la proteccion 
destas ligas que se vaa tramando, como lo abra ya representado 
a y. M^* el padre fray Lorenzo Brindis. mas juntamente con la 
oferta y principio de socorro se le podra sinificar, quan convpniente 
es escasar el rompimiento eo qnanto buenamente se pudiere, de 
qae teogo advertido al duque de Baviera. 

Sim. leg. S495 

39. Zuaiga an Hz. Maximilian. AugustlT 

Seinem Schreiben vom 10. hat er sehr wenig beizufügen. Aus 
Genua hat er von P. Brindisi einen Brief für sich und den bei- 
liegenden für den Hz. erhalten. Aus anderen Nachrichten erhellt, 
dass Br. mit dem Mgr. von Aytona in See gegangen ist und längst 
in Spanien sein muss. — Er hat einen Diener nach Mainz mit 
Schreiben an die geistlichen Cbff. geschickt, „significando ipsis quam 
cnrae et cordi sit regi catholico calamitosus catholiorum in Germania 
Status et qnodammodo eosdem principes invitando, nt causam 
liDJus conventus ejusdemque exitum insinuare non graventnr, 
qiiandoqnidem enim idem est scopns et intentio nostra, valde utilis 
et necessaria videri potest mutua animorum et consiliorum commu- 
nicatio.** — Pragae 17. aug. 1609. 

Mjl B. 298|9 f. 917» Cr. 

40. Erzhz. Maximilian an Bischof Heinrich von August 17 

Augsburg. 

Er hat Nachricht, „dass diser tagen etlicher der widerigen 
religion reichsfürsten und statt gesandten^ bei denen von Lindau, 
Eysne [Isny], Kempten und Memmingen gewesen, auch daselbsten 
sonderbare versamblungen und verbündnussen gehalten und aufge- 
rieht, welches ein selzames und weites aussehen auf sich trcgt'^ 
Er bittet den B. auf dergleichen Praktiken fleissig zu achten und 
mit ihm vertrauliche Correspondenz zu halten. Geben zue Insprug 
den 17 augusti 1609. 

Mo. Entot. fMO. II o. 14 f. 118 Ck>p. 

1 In einem beiliegenden Schreiben an den Erzhz. werden sie bezeichnet 
als Dr. Breitenacker f Kanzler zu Durlacb, Dr. Bonnacker, würtemberg- 
ischer Gesandter und schwäbischer Er eissecretär, Dr. Wick, Leo Rot und 
Rudolf Ehioger von Ulm. Man sage, es handle sich um ein Bündnis, 
welches vermutlich die Wahl eines lutherischen röm. Kgs., die Ab- 
lösung der Landvogtei Schwaben und die Stadt Donauwörth betreffe. 
Die Gesandten h&tten nur die ganz protestantischen Städte besucht. 
Am 15. Juli seien sie zu Memmingen gewesen. Dort sind am 29. Juli 
der geheime, der kleine und der grosse Rat, sowie das Gericht ver- 
sammelt worden und hat jedes Mitglied einen Eid schwören müssen, 
die drei Punkte, welche man ihnen vortragen werde, geheim zu halten. 
In Kempten solle grosser Jubel über die Werbung herrschen. Ebend. 
f 119 Cop. 
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August 18 41. Die geheimcB Räte an Hz. Maximilian. 

In Bezug auf die Streitigkeiten mit Salz borg sind sie mit 
dem Hofrate der Ansicht, dem Pfleger zu Braunau sei zu befehlen, 
,.dass derselbe nicht allain sein guete obacht und aufmerkeus auf 
aller salzburgiscber, mattseeiscber , sowohl innerhalb wissenlicher 
maleiizgräniz als ausserhalb derselben ainschichtiger weis zwischen 
E. D* landßfe richtischen gesessener und vermischter undertanen 
rentmatsterische und vizdombische verbrechen geben und sovil möglich 
dieselben in erfahrung bringen , sonder auch sobald er derselben 
gewahr würdet, solche verbrechen alsbalden wie von alters her- 
komben, unnachlässig abstrafen und solches jedesmal ordenlich 
beschreiben sollen/^ Desgleichen ist von den bairischen Unter- 
thanen^ welche in die Herrschaft Mattsee tibersiedeln, „per modum 
retorsionis" die Nachsteuer zu erheben. — Datum München den 
18 augusti 1609. 

Mc. Geh. RAth n. 680 f. 125 Cr. 

Augu8tl942. Vischere an Theodor Piessport, ersten Offizial 
des hochdeutschen Sekretariats zu Brüssel. 

,,Das behmische wesen hat ja selzames ansehen; so vile ich 
vermerke, gehn etliche auch von den fürnemsten damit umb, das 
sie das haus Oesterreich gar ausschliessen und ainen andren 
successorem nemen wollen; des K. Mathias wird bei ihnen 
gar nit mehr gedacht: zum wenigsten machen sie dem nachfolger 
solche eingäng, conditiones und leges, das er mehr knecht als her 
bei ihnen sein wird.'^ Wien den 19 augusti 1609. 

Brs. A« N. 95. Corresp. de Vischere tome lY f, 91, eigh. Or« 

Augu8t20 43. Bischof Heinrich von Augsburg an den. Hz. 

Maximilian. 

Antwort auf Schreiben vom 25. Juli und 12. August. Hätte 
gern mit dem Bischof von Costnitz die Notification an den Erzb. 
von Salzburg ausgeführt, hat aber zuvor auf des Bischofs von 
Würzburg Erklärung gewartet, „welcher zuvörderst hierzu aus aller- 
hand bewöglichen Ursachen auch angesehen und gemaint worden.*' 
Diese Erklärung ist erst dieser Tage durch einen Gesandten erfolgt 
und zwar dahin, dass noch zu deliberiren, ob diese Notifikation 
durch Schreiben oder durch Schickung zu bewerkstelligen. Er hat 
darauf mit dem Gesandten gefunden, mit Schreiben werde nichts 
ausgerichtet, und sich zu einer gemeinsamen Schickung von 2 Per- 
sonen entschlossen. — Betr. die Mittheilung an den Ks. und die 
Einbeziehung des Hauses Oesterreich, stellt der Bischof 
Alles der Einsicht des Hzs. anheim, meint aber man solle die Verhandlung 
zu Mainz abwarten. Wegen des modus contribuendi hat der 
Würzburgische Gesandte eine Privatzusammenkunft der Räte von 
Augsburg, Costnitz, Kempten, Elwangen und Würzburg vorgeschlagen. 
Er ist darauf eingegangen, da dem Hz. die Sache nicht missfäilig 
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and hat Elwaogeu und den G.September vorgeschlagen. Inzwischen 
aber will er auf Bartholomäi sein erstes Ziel erlegen. Da die Ge- 
fahr stets wächst, schlägt er vor, den allgemeinen Bundestag binnen 
2 Monaten zu halten. Datum Dillinge.i den 20. angusti 1609. 

Eigh. Nschr. Hat gemäss der zu München getroffenen Ver- 
abredung mit Graf Frobenius von Uelfenstein als ausschreibendem 
Grafen über das Unionswerk geredet. Derselbe hat sich sehr 
günstig darüber ausgesprochen und sich eifrig zu guten Diensten 
bei den anderen Grafen und Herrn erboten. Der Bischof von 
Costnitz hat bei den Prälaten von Salmansweiler und Weingarten 
einen guten Anfang gemacht.^ 

Mc Entst. fiwo. n n. 14 foL 58 Cr« 



44. Die mflnchener geheimen Räte an Hz. Maximilian. August 21 

Gestern hat sich Jemand als Gesandter des Königs von Eng- 
land angemeldet und gefragt, wo er den nicht in München weilenden 
Herzog sprechen könne, um ihm ein Schreiben zu übergeben. Da 
die geheimen Räte nicht wussten, ob er ein Gesandter oder nur 
ein Durchreisender sei, beschlossen sie, ihn erst auszuholen, und 
Donnersberg selbst ging zu ihm in seine Herberge, weil er sich 
erinnerte, dass kürzlich die Hzin. von Braunschweig geschrieben, es 
habe in Nanzig ein Engländer ein sehr ärgerliches Buch gegen 
den Papst überreicht. Der Engländer lehnte es ab, seinen Auftrag 
mitzuteilen, da er gemessenen Befehl habe, jenen nur dem Hz. zu 
eröffnen und er kein eigentlicher Gesandter, vielmehr nur ein 
„nuntius*^ sei; er übergab indes sein Beglaubigungsschreiben. 
Weiter teilte er mit, er sei schon bei den Hzz. von Lothringen 
und Savoyen gewesen und werde von hier nach Prag gehen. Das 
Schreiben' erbrachen die Räte und fanden, dass es keine Beglaubig- 
ung sei und den Gesandten nicht benenne, aber den Zweck der 
Sendung selbst angebe und zwar dahin, dass das erwähnte 
Buch überreicht werden solle. Da nun dieses vermutlich derartig 
ist, das der Hz. es als Katholik nicht lesen und behalten darf und 
da bereits der Papst durch den prager Nuntius um dessen Unter- 
drückung gebeten hat,' so schlagen sie beiliegende Antwort an den 



^ Der Bischof schreibt stets sehr demütig, vgl. Cornelius Liga, 164. 

• Vom 7. Juni. 

' Der Nuntius schreibt am 1. August: Kg. Jakob hat ein Buch 
herausgegeben, das neben vielen alten Ketzereien Calvins und seiner 
Genossen sowie des Kg. selbst uuzälige Lästerungen enthält. Da es 
grosses Unheil stiften würde, wenn es in die Hände des Volkes käme, 
indem der Eönigstitel bei Einfältigen dem sonst haltlosen Geschwätz 
Ansehen verleihen könnte, hat der Papst ihn beauftragt, alle kathu- 
Hscben Fürsten zu ersuchen, dass sie sich und ihre Untertbanen auf alle 
Weise vor diesem Buche bewahren möchten. Me. 320/17, 20 Or. Gemeint ist 
die zweite. Kg. Jakob als Verfasser nennende An^gabe der„Apologia 
pro juramento f idelitat is'', London 1609, Krebs, Die politische 
Publicistik der Jesuiten, S. 148 fg. Am 14. August ersuchte der Papst, am 

Ae^n dei SOJttlir. Krieges VII. 3 
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Eönig^ and die Abfertigang des Gesandten mit derselben vor. Der 
Engländer ist ein feiner jnnger Mann, spricht Französisch nnd 
Lateinisch und nennt sich Johann Warclarius.* Er soll aas gutem 
Adelsgeschlechte sein. Obgleich er kein eigentlicher Gesandter, 
musste ihm doch Jemand beigeordnet werden. 21. aug* 609.' 

Ma. 880|16, f. 10. Cpt. von Donnenberg. 

Angu8t22 ^* Bodenius an Hz. Maximilian. 

Strahlendorf fertigte auf ksl. Auftrag die zwanzig Bogen lange 
Ablehnungsschrift fOr Anhalt; A. hängt sich an Barvltius, mit dem 
er sich im Kaisergarten trifft. — Die Schlesier bewilligen vor 
Bestätigung ihres Bundes mit den Böhmen „deswegen einem die 
har geu berg stehen möchten*^ nichts. ,,Da sehen E. D^, wan die unter* 
thanen die arma in die haut bekomen, wie sie die obrigkeit tractiren. 
— Weilen der h. landgraf von Leuchtenberg zu einem commissarias 
in der schlesingischen sache verordnet ist, als wirt er es zu verant- 
worten wissen. Sed paupertas est meretrix*\ — Datum Prag den 
22. augusti 1609.^ 

Mo. Eatrt. fMO. n. n. 151|2, 179. Eigh. Gr. 

15. Gardioal Borgheseden Hz., das Buch nicht anzunehmen und dessen 
Verbreitung in seinem Lande zu verhindern. A. a. 0. f. 28 und f. 5 
Or. Am 14. befahl Max. den drei Regierungen Baierns nnd allen 
Gerichtsbeamten des Rentamtes MOnchen, das Buch nicht zuzulassen 
und etwa eingeschlichene Exemplare wegzunehmen sowie die Besitzer 
zu strafen. Das. f. 4 Gop. 

^ Vom 22. August: Da Max. wie die anderen Katholiken den Papst 
als Stellvertreter Christi verehrt [nee nobis ejasmodi libros legere nee 
retinere fas sit] bittet er, den Hz. zu eatachuldigea, dass er das Buch 
nicht annimmt. ^^Aeterum R. D^ V., ubi saWa religione inser?ieadi 
occasio sese obtulerit, nostra paratissima deferimus studia, [qaod facto 
ipso promptissime comprobare nobis singulariter in votis est.^] Das. 
14 Gptcopie. Die Stellen in Klammern sind eigh. Zusätze des Hzs. 
Hinter »religione** tilgte «dieser das Wort „gratlficandi'*. 

• Wol John Barclay. 

' Max verfügte am 23. August aus Mattighofen: Man soll dem 
Engländer sai^eti, dass Max. ihn in M. nicht empfangen und auch das 
Buch nicht annehmen könne. Diese Abweisung soll jedoch durch die 
bötiicbsten Erbietungen gegen den König gemildert werden. Auch ist 
der Gebaudte aut's beste zu behaudelu, in die Kunstkammer zu führen 
und freizuhalten. Als Begleiter soll ihm nicht ein Gemeiner vum Adel 
soudern ein Mundschenk wie etwa Gumpenberg beigegeben werden oder 
der Oberstzeugmeister, „der dann die sprach und comphmenta am bösten 
Tiuden möchte, auch sousteu sich am weuigisteu verredeu dörfte.** Das. 
t. 15 Or. Am 27. berichteten die geheimen Räte, der Befehl sei ?oU- 
zogeu; der Gesandte sei sehr erstaunt gewesen, dass seine Werbung in 
dem Briefe des Kgs. mitgeteilt; er habe gemeint, dieser sei nur eine 
Beglaubigung; er sei heute, wie es schien, befriedigt, nach Wasserburg 
gereist, um von da zu Kg. Matthias nach Wien und dann nach Prag 
zu gehen. Ma. 320/17, 10 Cpt. von Donnersberg. Am 29. August teilte 
Max. das Vorgetallene und des Kgs. Brief nebst seiner Antwort dem 
Nuntius zu Prag mit. Ma. 320/16, 19 Cptcople. Am 3. Oktober dankte 
der Papst mit grossem Lobe, das. f. 32. 

^ Vgl. Stieve Ursprung des dreisigj. Krieges 1, 383 und 394; 
Gindeiy II, 15; Ritter II, 271; Häberlin, Teutsche Reichs- 
geschichte 22 Ö. 652. 
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46. Hz. Maxibilian an Marx Welser. AugaRt23 

Dank fOr eine Mittheilung. Aehnliches ist ihm auch ander- 
weitig gemeldet, „nnd obwoln bis dato der rechte scopns dieses 
der protestierenden hin und widerschickens nit 
wissentlich, so kan doch solches, wie ir andeutet, weil es sovil 
underschiedlichen personen angedeutet wQrdet, in die lang nit im 
geheimb Terbleiben^S Bittet um Mitteilung etwaiger Nachrichten. 
Datum Mattigkhoven den 23. augusti 1609. 

Mb. Cod. Bav. 2211 no. 84. 

47. Hz. Maximilian an seine geheimen Räte. .\ugast23 

Er hat ihr Sehr, wegen der „erschollenen kriegswerbung 
iu Bebemb und Churpfalz*' erhalten. Sie haben recht gethan, 
indem sie Haslang und Viepeck sogleich beriefen, um das Nötige 
zu beraten; Kommt Weiteres ein, so sollen sie sogleich berichten, 
[,,underde8Sen aber alle guete anorduuug bestellen^'].^ Datum Mattigk- 
hoven den 23. aug. an. 1609.' 

Mo. bair. Decretennammlang YIII, n. 148 Gr. 

48. Gutachten der kurkOlnischen Rechtsgelehrten Aagu8t23 
und ZoUerns tkber das Vorgehen in Jülich.' 

„Erstlidien die principales anlangend, nemblichen den 
h. chf. von Brandenburg und h. pfalzgrafen Philips Luedwiegen 
von Neuburg oder derselben gemahlin, damit dieselbe kein ex- 
cusation auf den eussersten fal vorwenden möchten, qnod delictnm 
prpcuratoris in committendo et contumacia in arduis non possit 



' Eigbd. Zusatz des Hzs. 

* Am 28. Angu8t melden die geheimen Räte indes, dass es ,»ein 
vergebenlich erschollenes geschrei, auch von den ChambischenbeamteD 
unbedachtsames ffiruemben, weder das etwas daran gelegen oder vil 
darauf zu achten. sei: ingleichen anch das sichs mit dem darch pfleger 
zu Eschelkamb [Oberpfalz, B.-A. Kötztiog] berichteten behmischen 
eingriff uicht also geverl4ch beschaffen befinde. '^ Mc. Xill. Geheimrat. 
nro. 630 f. 135. Or. 

^ Das Gutachten bezieht sich auf das von Hans Georg von Hohen- 
zoUern verfasste «summarisch bedenken in causa Juliacensi^ actum 
de 8. augusti in castello Juliacenti 1609, W^ Mainzer Abteilung, Julia- 
censia ^609 tom I, f. 104—113. Die Copie, deren erster Teil über 
Greldbeschaffung und Betestigung Jlniichs iehlt, stellt als ^intentio'' auf, 
durch alle Mittel die ksl. Autorität und den Frieden in Jülich und im 
Reich zu bewahren. Bei fortdauerndem Ungehorsam „tarn caesaris quam 
commissariorum resolutio est . . . durch die schörpfsten mittel** zu 
strafen, ungeachtet der grossen daraus entstehenden Unruhe: fiatjustitia, 
pereat mundus. Nullum consultius videtur esse medium, quam ut 
intra limites et terminos inchoati processus permaneatur isque ad 
extremum (videlicet declarationem et executionem universalem banni) 
continuetur, und alle Mittel erwogen werden. Wie Zoilerns Vor- 
8chl&ge von jenen der Kölner. Bäte abwichen, ist unten angegeben. 

3* 
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ADgudt23 doroioo praeiudicare, also solten von T. M^ an sie, die principales, 
schreiben abgeben nnd copiae niandatorum mitgeschickt and in^ 
beruften schreiben, derer von I. I. chnr- and fl. Gn. geyolmech- 
tigten contraventiones erzelt and dieselbige, uimiram principes 
Ernestum et Wolfgangum Guillelmum, zue avociren, auch alles 
wiederumbeu in vorigen stand zne setzen geboten werden cam 
annexa comminatione, damit I. M^. gegen derselben weiter za ver- 
fahren nit ursach betten. Nachdem nun die antwort und erklärung 
darauf erfolget, darnach wird man sich des ferneren procedirens 
halber zu entschlissen wissen. 

Die mandatarios, nemblichen h. mgr. Ernsten and 
h. pfgr. Wolf Wilhelm, betreffend, wider die solte der ksl. fiscalis 
klagen und citationem ad videndum deciarari in poenas mandati 
primi cum arctioribus ad revocanda omnia attentata sub poena 
banni, cum annexa citatione ad docendum paruisse, begehren; si 
^lapso termino in bis mandatis pratfixo non compareant, tunc in 
contumaciam procedat fiscalis et declarationem 
banni urgeat. Nota: Inmittels solle der fttrsten durch den 
grafen von Solm beschehenes jüngstes anbringen schriftlichen and 
nach notdurft nervöse beantwort und was hierzwischen^ und bis 
obberOrte mandata einkommen, von ihnen, deo interessierten forsten, 
zu coDtiuuiruDg ihrer vermainten possession attentirt wtlrdet, jedes- 
mal alsbald wiedersprochen und geändert werden, ne tacentes con- 
sentire videamar. 

Auf alle Fälle ist eine Landtagsberufung durch die 
Forsten zu verhindern. Denn „comparieren^' die Stände, so bringen 
sie die Regierung völlig an sich, da hier die Beschlösse auch fOr 
die Abwesenden gelten. Sie wOrden dadurch Geld erhalten und 
zu Macht kommen. Ohne allgemeinen Landtagsbeschiusss erhalten 
sie jedoch nichts, „dan sie es vermöge ihrer Privilegien zue than 
nit schuldig und wurden demnach vor effectuirung eines solchen 
laudtags in kainer vera possione sein. ^ 

Die rät in allen gülischen fOrstentumben solten alhero 
beschrieben and in den schreiben die ursach, warumb ihrer begehrt 
würdet, zu dem end inseriret werden, damit, so sie nit compariren 
weiten, si sich dennoch darauf erclären mOssen : das begehren 
aber solte nichts anders als dasjenig sein, so man den jüngst 
albie gewesenen gülichen räthen fOrgehalten.^ 



Zollern beriet sein „Summarisches Bedenken^' persönlich mit den 
Kölner Rdchtsgelehrten und liess beide Gutachten durch Graf Michael 
Adolf von Althan, der im Auftrag Erzhz. Leopolds zum Ks. reistei beim 
Bundestag in Mainz übergeben. 8. unten S. 44. Zollern selbst 
selbst gedachte mit ksl. Auftrag, dessen Inhalt Althan den Gbf. gleichfalls 
bekannt zu geben hatte, am 25. August nach Paris zu geben und 
wünschte, dass die Cht. einen Gesandten, während er zu Paris sei, 
dortbin schickten. Zollern an Chmainz und Erzhz. Leopold an Chmainz 
am 23. August. Wm. Abtlg. Juliacensia I, f. 114 und f. 116. Or. 
' Zollern hatte vorgeschlagen, die jülichschen Räte zu Gutachten 
zu berufen, sie gegen das Versprechen der Wiederaufnahme in ihre Aemter 
womöglich zu verpflichten oder wenigstens zur Erklärung zu bringen, 
bis zum Austrag sich an keinen „Interessenten zu hängen und ihm 



Digitized by LjOOQIC 



48. 1609 37 

Was dierietterscbaffc anlanget ist in erwegung aller umbstäad Augast 23 
ffir nnratsamb ermessen worden, die in meinem [ZoUerns] discnrs 
angeregte schreiben^ abgeben zn lassen, sintemal gewiss, dass sie 
cintweders gar nit oder doch nit cathegorice daranf andworten, 
sondern allerband ambages soeben wfirden, cum timeant principos 
o£fendere, und sei besser, man lasst sie also nn angesprochen ver- 
bleiben, bis fernere process Tom ksl. bof ankomben, dan sonsten 
würde man nur dem gegentail ursacb geben, desto stärker in 
die ritterscbaft zu dringen und doch unserstails nichts fruchtbar- 
liebes ausgericbt werden, be vorab, dieweil man von ihnen sich 
nichts mehreres als sonsten zu befahren; dan die, welche den 
forsten adheriren, wtlrden solcher schreiben nichts achten noch auf 
erforderung erscheinen; die aber, welche catbolisch und noch 
neutral seind, die wurden ohne fernerer erinnernng also verbleiben. 
Zuedem, so ihnen die f&rsten schon was bevelchen wOrden, thäten 
sie nicht parieren, dann sie ausser was auf algemeinen landtag 
beschlossen wird, vermög ihrer Privilegien nichts schuldig sein zue 
thun. Im fall aber ein lantag von den interessirten forsten ausge- 
schrieben werden solte, alsdan müste solcher, wie obgemelt, ge- 
bindert werden, soviel möglichen, und bierzue weiss man kein besser 
mittel, dan dass I. fl. D^ allhie alsbald sampt dero mitcom- 
missariis auch ein lantag aussehreiben, entweders eben auf 
den tag, wie die forsten ihn ausgeschrieben oder ein paar tag zuevor 
alhero zu erscheinen und in solchem ausschreiben den ständen 
nomine imperatoris den mandatis zue folgen verbieten, dass sie auf 
der forsten erfordern sich bei, denselbigen nit einstellen sub poena 
banni. Damit mochte man sie schrecken, obschon sie nit alhero 
comparirten, dass sie sich doch bei den forsten auch nicht ein- 
stellen thäten; anderer gestalt wOste man den lantag der forsten, 
da sie ainichen ausschreiben sollten, nit zu verhindern, und zu 
solchem ende wäre guet, dass I. Dt. die ausschreiben in eventum 
also bald trucken und bis ad obsignationem und einschreibung des 
tags, wan sie compariren seien, vorfertigen Hessen, damit man 
solche alsobald fortschicken könnte, wen man das ausschreiben der 
forsten vernimbt, darauf guete kundschaft zue bestellen. So lange 



zu helfen, da sie ja yzu denen von ihnen zu Düsseldorf vor ihrem albzug 
eingangenen conditionibus von rechtswegen nit obligirt, und also den- 
selben ohn Verletzung ihrer ehren contravenieren könnten." 

^ Zollern meinte, man solte ksl. Schirmbriefe für die Getreuen 
ausstellen und zuerst mit den Jolicher Eittern accordieren und alsdann 
von den Kommissaren Schreiben richten lassen, welche die ksl. Man- 
date, die Vollmacht Leopolds, den Accord mit den Katholischen, den 
Schirmbrief enthalten; diese sollten die Amtsleute in der Mark an den 
dortigen kath. und unkath. Adel zuzustellen haben. Da die märkischen 
Bitter «gar feine, vernünftige und bescheidne leute sind**, so stehe zu 
hoffen, dass wenn nicht alle so doch der grösste Teil hiednrch zur 
GebObr gebracht würde, was für die Bergischen und Glevischen ein 
guter Anfang wäre. Die Ritter mOssten sich hierauf erklären und 
könnten sich wenigstens von da an nicht mehr mit Unwissenheit ent- 
schuldigen. 
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August 28 aber die fdrsten keinen landtag ausschreiben, holtet man aas ob- 
angezogenen Ursachen für das ratsambist, das man dies orts auch 
damit inhalte, bis fernere proces vom ksl. hof einkomben. 

Die städt und untertbanen aller gülchischer farstenthum 
und landen insgemein anlangend, derweil nunmehr die fftrsten sich der- 
selben vor und nach publicirung der jüngsten ksl. mandaten derselbigen 
direkt zuewieder aller gemäcbtiget, ihre Besatzung darein gelegt, die 
baudgeliebt von dem mehrern tail genommen, also würdet deroe 
allem nach der zeit für unratsamb gehalten, die in meinem discursu, 
welcher zwar gemacht, da die Sachen in was besseren terminis 
noch gestanden, bedachte edicta^ ausgehen zue lassen, seintemal 
man nichts fruchtbarlichs damit anzurichten verhoffen kau, sondern 
es würde I. Mt. und derselben comissariis nur zue noch mebrerm 
schimpf geraichen, wan auf derselbigen kain paritio (wie gewiess 
beschehe) erfolgen tbät^\ Hingegen wäre der Druck einer aus- 
führlicbeo Generalprotestation ratsam, welche unter Bei- 
schluss vidimierter Abschriften der ksl. Mandate dem Rat jeder 
Stadt mit dem Auftrag zuzustellen, sie „der Gemein zu noti- 
ficieren^\ in den grösseren, offenen Flecken aber anzuschlagen sind. 
„Der con travenienten halber in specie ist für gar ratsam er- 
messen worden, dass vor diesmal gegen etliche alleinig der vor- 
nembsten, wider welche am füglichsten sine tumnltu exequiret könte 
werden, bei dem reichshofrat, ubi locus iudicii in mandatis electus et 
assignatus est, contraventiones in specie durch den ksl. fiscalem 
angegeben und per instrumenta bescheinet und darauf wieder dieselbige 
citatio ad videndum se declarari etc. ausgebracht, folgends solche 
citationes denselbigen in persoua, so viel möglichen, sonsten ad 
domum vel etiam per edictum intimiert würden, welche folgents in 
praefixo termino per dictum fiscalem reproduciert werden und 
darauf alsdan, sofern von den citatis nit vorkombeu oder exci- 
piert würde, quare declaratio de iure fieri ncqueat, dieselbe alsdan 
in termino erfolgen solte; sonsten müste, was eingegeben werden 
möchte, examinirt werden und würde es sich alsdann vor sich 
Selbsten weisen, was feruers darauf zue thun sein möchte, und 
würde dieser Processus sehr viel würken und vielen grossen 
schrecken einjagen. Zue solchem ende wer auch guet, dass leut 
bestellt würden, welche unvermerkt durch das land hin und wider 



1 Z. hatte Edikte yorgeschlagen, welche bis zur Eatscheidung der 
Erbschaftsfrage durch den Ksr. verbotea a) den Ritteru und Lehens- 
leuten, jemauden mit Pferden oder Harnisch zu folgen, b) den Uuter- 
thanen, Aufgeboten Folge zu leisten^ zu dienen, frohnden, steuern, 
Lehensdienste zu leisten, Lehen „weltlich officia oder geistlich 
beneficia anzunehmeQ** u. s. w., überhaupt anderen Befehlen als denen 
der ksl. Kommissare zu gehorcheo, c) allen Vögten, Schultheissen, Dingern, 
Schöffen, Boten und Gerichtspersonen irgend ein Gebot oder Verbot 
anders zu thun als im Namen des Ks. als obersten Lehensherrn. 
Sodann sollen die Städte, wie die Ritterschaft [S. 37, Anm. 1] ge- 
wonnnen und Erklärung eingefordert werden, ob sie' den ksl. Mandaten 
Folge leisten wollen. Ungehorsame soll man dann sine strepitu 
armorum die Reichsacht empfinden lassen und an ihnen ein Exempel 
statuieren. 
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reiten und erkttodigen thäten, was die fürsten and stände denAuga8t23 
ksL mandatis zuewieder vornehmen oder thun, damit man fernere 
inqaisition anstellen und alsdan gegen den coutravenienten ebener- 
massen procediren und also solchen proces immer continuiren und 
erneuern könnte. 

Letzlichen wird auch ratsamb befunden, dass L Mt. an die 
flbriege interessirte samptliche Schickungen oder schreiben 
abgehen, dieselbige des Verlaufs und in was Stands und inhalts 
die Sachen dieser orten bewandt, berichten Hessen und darauf ihr 
erklärung zue vernehmen begerten, wessen man sich von ihnen 
zue getrösten oder zue fflrsehen, wan es zue der execution ge- 
langen solte. 

In mittelst aber sollte man sich 1. gar aller thätlich- 
keiten enthalten, damit man dem gegenthail kein Ursache 
gebe, gleichmessiges zu thun, bis man wol gefasst ist; 2. die 
possessionem in dieser vöstung [Jalich] continuiren, dersel- 
selbigen sich auf alle feil wol und nach noturft versichern, 
gnete Ordnung und wacht halten lassen und in Sonderheit guete 
kundschaften in Holland und in anderen benachbarten orten 
bestellen;^ 3. bei der röm« ksl. M^ und den catholischen chur- und 
forsten secreta praeparatoria machen, damit man auf dem 
fal, wan die executio banni, wie wol zu besorgen, erfolgen oder 
[vorher]* von dem gegenthail etwas feindliches vorgenommen werden 
solte, man derselben assistenz versichert möge sein, ne quid inci- 
piatur, qnod perfici non possit, in gleichem und fOrnehmblichen 
zwar bei Frankreich und den Staaten-" laboriern und praevcniern, 
damit man von daselbst her einiger ofifensiou sich nicht zue befahren 
habe. Conclusum Goloniae in consilio me J Georgio comite Tollerano 
praeside, die 22. augusti et scriptum in der hauptvöstung Gtklich 
den 23. augusti anno 1609. Gonsiliarii fuere: 1. Her v. scolaster 
zu St. Gereon. 2. Marschalch Schenkern. 3. Licentiat Yenlo. 
4. Licentiat Horch. 5. Licentiat Hülst. 6. Licentiat Gronenberger. 
7, Licentiat Holderer.* 

Wh. Mainzer Abtlg. Joliacensia, 1609; tom. I, 130 und Ma. 520|2. 70 Gop. 



1 Zollern hatte geraten auch der „Stadt Bercbeim wie nit weniger 
des ganzen pass zwischen hir und Cöln, auch zwischen hir und 
Mastricht sich wol zu versichern^'. 

3 In Zollers Bedenken: yinterim et ante et sive post declarationem 
banni''. 

' Von Zollern wird angeführt der Papst, Spanien, Polen, Florenz; 
von Frankreich und den Staten ist nicht die Bede. 

* Andere juristische Gutachten sind: Ma. 520/2, 75 1) ein lateini- 
sches „Cosilium juris pro Caes. M*« ratione provinciarum Juliacensium", 
welches gleich nach dem Tode Jobann Wilhelms und noch vor der 
Nachricht von der Besitzergreifung durch den Pfgr. von Neuburg und 
den Mgr. von Brandenburg verfasst, sehr gelehrt ausführt, dass die 
Behwestern Johann Wilhelms gar keinen Anspruch besässen, die Lande 
vielmehr dem Es. anheimgefallen seien und dieser, da er die bisherige 
Hegierung bestellt habe, im Besitze sei und mithin auch Eindringlinge 
mit Gewalt vertreiben könne. 2) F. 88 liegt ein „Gonsilium, der 
Oülchischen lande und derselben succession betr. 1609''. Es erzählt 
die vom Es. seit 1591 zur Ordnung der jülichen Regierung getroffenen 
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August 49, Protokoll der Verhandlungen der drei geist- 
24—29 

lieben Ghurftirsten and des Goadjators von Köln 

zu Mainz. 

24. A u g u s t. Sonderberatung der kölnischen Räte und des maiozi- 
scben Kanzlers Faust: I. Ist nach dem Kölner Abschied^ die Defension 
auch auf Speier auszudehnen, das mit Pfalz in Streit liegt?' 
Nach Verlesung der einschlägigen Stelle aus dem Kölner Abschied 
und dem bairischen Bedenken einigt man sich, dass die Rechts- 
gelehrten untersuchen sollen, ob der Fall gerichtlich zu erörtern. 
Fürstenberg:' Speier war „in notoria possessione", daher Pf. nicht 
zur Invasion berechtigt. II. Wer soll zur U n i o'n beigezogeo 
werden und wie hoch soll die Hilfe sein? Marschall Lan dsberg: 
Auf Köln treffen bei einem Heer von 20,000 Mann jährlich,^ die 
monatlich 300,000 Th.*^ kosten, 30 Monate = 54,000 Th. Daför 
muss ein Landtag berufen werden. „Man ist im erzstift noch nit 
einig de modo contribuendi; clerus ist davon abgesundert. Man 
hab nun ein breve apostolicum; das wird izt disputiert^'. Eitel 
Friedrich von Hohenzollern: Man soll das Geld sonstwie auf- 
bringen und dann den Landtag befragen „obs kund ufgenomaien 
werden*'. — Dr. Kemp: Man hat kein Unterpfand; einzelne 
Private würden wol den Städten Geld leihen, Grafen und Ritter- 
schaft aber nicht. — Hohenzollern: Durch den Landtag wird 
die Sache ruchbar, er wAnscht Verhandlung mit dem Domkapitel. — 



Massnahmen bis auf das Mandat herab, welches Schönberg am 16. Juni 
in Düsseldorf anschlug. Dann untersucht es sehr umständlich, ob dies. 
Mandat berechtigt gewesen sei und nachdem dies bejaht worden, em- 
pfiehlt es, mit der Citation ad videndum se declarari an die beiden 
Forsten in den jQlicber Landen noch zu warten und vorläufig nur an 
die Hanptansprecher ein ksl. Schreiben zu schicken, worin der Verlauf 
der ganzen Sache zu schildern wäre, und sie zur Rückgängigmachung der 
Besitzergreifung sowie zur Unterwerfung unter das Urteil des Kaisers 
aufzufordern. Die Räte und Landstände, welche sich der neu einge- 
richteten Regierung angeschlossen und dieselbe unterstützt haben, müsste 
man an den ksl. Hof vorladen. Den Rechten des Ks. und des Reiches 
ist durch das bisher Geschehene nichts benommen und der ^Reichsfiscal 
sollte am 24. September, auf welchen alle Parteien vorgeladen j sind, 
jene Ansprüche vertreten. Mehr lässt sich in der kurzen zur Ab- 
fassung des Gutachtens verstatteten Zeit nicht sagen. 

* Vom 18. Juni, B. u. A. VI, 704 f^. 

' Pfalz hatte Speier und dem Stift Bruchsal die vom Reich her- 
rührende Pfandschaft über Waibstadt und die Vogtei Odenheim mit 
Robrbach gekündigt, eb. S. 631. Pf. behauptete durch ksl. Privileg 
zur Ablösung berechtigt zu sein; das Kapitel verweigerte die Annahme 
des angebotenen Pfandschillings, worauf Pf. das Geld beim Rate zu 
Worms hinterlegte und sich huldigen liess, ebenda, VL 637 vgl. auch 
Remling, Geschichte der Bischöfe zu Speyer II, 431, 452. 

^ Kaspar von Fürstenberg, Drost zu Bilstein und Waidenburg. 

* Wie sie der Kölner Abschied verlangte. 

^ In Br. und A. VI S. 704 ist nur von Gulden die Rede. 
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Bachholz: Auch „in höchsten nöten*^ wurde frflher im Erzstift ^"^"^* 
kein Geld zusammengebracht. Mainz und Trier haben einen rieh- 24^29 
tigen modnm collectandi. — Fürstenberg: Es muss ein Landtag 
gehalten werden und bei ihm ist „die institia und derselben erhaltung 
anzuziehen und das religionswesen nit'\ Schorlemer, Wrede, Lands- 
berg stimmen der Landtagsbernfong bei. Der Klerus darf sich 
nicht absondern. — Q u a r d : „Unsere Kriegsleut haben über 100»000 fl. 
hingenommen". — Dr. Remp: Unsere landesvereinigung aber, 
pringe mit, dass' sich kein herr mit andern hern in krieg 
einlasse. Dumcapitel möchte sich mit Ser™** einlassen, mit anderen 
stenden wurds uf dem landtag selzame handlung geben, wie man 
es auch furbringe'*. Ser™"" kann hier nur unter Hinweis auf die 
Beschwerde des Erzstifts erklären, dass er mit den Landständen 
verhandeln und sich demnächst gegen Mainz und Trier auf soviel 
als möglich erklären werde. — Kanzler Faust: Für eine 
bestimmte Summe zu bestimmter Zeit sich zu erklären, wird sich 
nicht umgehen lassen, um mit Papst, Spanien n. a. erfolgreich 
weiter zu verhandeln. Die Beschwerden des Erzstifts" sind aller- 
dings notorisch und aus seinem Einkommen kann das [Geld nicht 
aufgebracht werden. Er wird alles Mainz referieren. — Hohen- 
zollern: „Zu bedenken, ob dieser modus uf den namen der 
reichssteuer zu richten? — Buchholz: Vom kaiser zu erhalten, 
dass Ser°*® und den stenden das gelt anbevolhen '- werde. Ad 
summam möcht man nach des reichs anschlag gehen, ad tempus nit. — 
Kanzler: Endlich zu schliessen, was Ser"*°" hierin [zu] votieren. — 
Hohenzollern: Red albie als ein particularperson, nit als dumcapi- 
tular. Ser"^ mocht sich simpliciter erkleren , gleichwoll sein 
beschwerdenffirznbringen und anfänglich ufdiemoderatiou zu gedenken. 

— Bucholz: üf ein zeit zur erklerung zu gedenken. — FOrsten- 
berg: Ire vota musten Ser™** referirt werden, damit sie in reditu bei 
den landstenden bestehen ; man wurd nit änderst herzu thun können, 
dan hievor gemeldet; was man verwillige, das muess gehalten sein, aber 
die Sachen sein beschafifen, wie vorgemeldet; das werk wurd noch 
ein fernem tractatum erfordern. — Dr. Kempt Der beschwerter 
stand kund nit zur contribution genötigt werden, in solchem stand 
seie man jezt; dieses zu vermelden; bei dem romerzug die Un- 
gleichheit der landen anzuzeigen, alsdan mochten Mainz und Trier 
die moderation fflrschlagen. Also solche beschwernus anzuzeigen, 
wie obgemeldt, und zu begeren, dass sie uns unsere besatzungen 
erhalten, und beschwerten abhelfen tragen und darbei ,sich1 uf ein 
möglichs zu erpieten". — Schorlemer und Wrede: desgleichen. 

— Roiss: „Nit ratsam das werk zerschlagen zu lassen; wir 
sitzen, mitten im feur, etc. Man möcht sich erkleren. — Lands- 
perg: die weil dies werk notig, muss darzu gethan werden, und sich 
ggjjniis erkleren; hab auch mehr Stifter und sein ein furnehm 
baapt. — Quard: Andere sollen Ser™® als dem hoch beschwerten 
piliich beispringen, sich uf ein möglichst zu '"erkleren, Un igenere : 
die beschwerden anzuzeigen. — Dr. Kemp: Ser°^^ muss zur nnion 
verstehen. Initio die beschwerden nit furzubringen. Wisse, was 
zu Cöln consultirt : uf 20 000 man nach dem romerzug : hoc 
prinum caput; hie erste difficultas. Iq der baierischen union seie dieses 
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August Qit das erst, die geben dahin, wie die potentaten darzuziehen. 

24—29 Es ^er gut, dass dieses der erster punct were, und dass man 
wissen möchte, was dieselben thnn wollen, das werk anzunehmen, aber 
die erklerung in genere zu thun. — Endlich beschlossen, dass Ser™"* 
beden Mainz und Trier des erzstifts geringe gelegenheit zu vermelden." 
25. August de mane. Mainz: Gestern ist ein Anfang gemacht 
und beschlossen, dass der Bericht über die kölner Handlang zu 
verlesen und darfiber zu sprechen sei. Zunächst verliest man jedoch 
das gestrige Anbringen des bayerischen Gesandten^ und ein Schreiben 
des Papstes an Baiern.' Dann wird die kölner Relation' verlesen 
und die Berathung tlber die ersten zwei Punkte eröffnet, wie hoch 
die Hfllfe anzusetzen und welche Stände zuzuziehen. — Trier. 
Die Defension ist unumgänglich notwendig. Zur Abwendung wirkli(;her 
Gefahr würden die in Aussicht genommenen 20 000 Mann nicht 
genügen; und doch kosten sie monatlich 300 OOO [Tbaler] was nicht 
zu erschwingen ist, so lange nicht andere Stände und die auswär- 
tigen katholischen Mächte mitwirken. Man muss sich auf eine 
leidliche Anzahl Monate, etwa 30 vergleichen. Gegen den 
Römerzug hat Trier seine Bedenken beim letzten Reichstag 
geäussert, will sich aber auch jetzt wieder fügen. „Stund zu 
bedenken, ob zu andren stenden zu ersuchen und ein durch- 
gehend werk heraus zu machen, oder ob man sich mit beieri- 
schem gesandten beisamen zu thuen. Andere stend durch 
pabst. heil, auch herzu zu berichten. Den stenden in Teutschland 
wurds zu schwer fallen. Wan man sich alhie verglichen, würden 
verhoffentlich sich andre auch darzu berichten lassen, da man sich 
dan desshalben andern tags vergleichen [würde], wollen sie sich auch 
erkleren. Ob Osterreich auch zu ersuchen ? und weren die stend, so 
sich albereits zu dieser defension erklert, zur communication zu 
erfordern und ein endlichs bedenken zu machen und sich zu ver- 
gleichen". — Köln: Stimmt dem Bedenken der oberläudischen 
Stände bei, dass die Defension notwendig ist. Wegen Zuziehung 
anderer Stände wie Trier, namentlich ist Salzburg zu gewinnen. 
£s ist nicht auf ein Heer, sondern auf Bildung eines Vorrates zu 
denken, welcher mit ausländischer Hülfe zu stärken. Die 30 Monate 
werden genügen, um einen Anfang zu machen. Je nachdem sich 
die Gefahr anlässt, ist dann weiter zu sorgen. Köln muss eine 
Ermässigung des Römerzugs verlangen, da es durch die Kriege, die 
Einfälle und den Verlust vieler Städte und der Steuern der jülicher 
und geldrischen Geistlichkeit sehr verarmt ist; will aber sein Aeusser- 
stes thun. Erzhz. Leopold ist schon im Bunde ; mit ihm und anderen 
ist zu beraten, ob auch noch andere Erzhz. aufzunehmen. Es 
muss aus dem Bunde ein gemeines Werk gemacht werden. — 
Mainz: wie die Vorigen. Es kann mit den 30 Monaten ange- 

^ Nach dem S. 44 Anm. 3 angeführten Bericht verlas am 24. Kanzler 
Faust die Proposition von Mainz. Beschluss: die Union ist nütz- 
lich, nötig und verantwortlich. Sodann wurde der Vortrag des bayer- 
ischen Gesandten angehört. Vgl. Wonsins Instruction vom 7. August 
bei Wolf II, 459 ff. 

' Vermutlich das Schreiben vom 4. Juli, Br. u. A. VI, 722 ^) unten 
und Wolf II, 456 Anm. 

' S. den Köluer Abschied, Br. u. A. VI, 704. 
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fangen werden, ein endgiltiger Bescblass aber das Bandesweseu August 
aber wird, damit nicbt die wenigen Stände den übrigen zu präju- 2^ - ^^ 
diziren scbeinen, erst mit diesen bei einer neuen Tagfabrt zu fassen 
sein. Erzbz. Maximilian könnte nocb zngezogen werden. Köln 
muss nm nicht anderen ein schlechtes Beispiel zu geben, auf die 
Ermässigung verzichten. — Trier: Man ist also ein ig, dass die 
Union zu betreiben, dass ein Vorrat zu machen, dass die ober- 
ländische Notel wohlbedacht und dass ein Vorrat von 30 Monaten 
zu machen sei. Köln muss auf die Moderation verzichten, um das 
Werk nicht zu hindern. Wie Mainz meint, noch erst einen 
EommuDikationstag mit den andern Ständen zu halten, ist nicht 
rätlich, man muss sich mit den Oberländern vereinigen. Köln soll 
seine anderen Stifter, Sötern Worms, ein Schreiben der Ghff. Salz- 
burg zum Beitritt ersuchen. Auch Oesterreich ist aufzufordern. — 
Köln : Durch die Erwähnung der Beschwerden des Erzstifts soll das 
Werk nicht verhindert werden, aber das Stift ist sehr bedrängt und muss 
wegen Jülichs Besatzungen unterhalten. Bei einer neuen Zu- 
sammenkunft etwa in Frankfurt sollen alle Stände berufen werden, 
welche man beiziehen will, um „allhie ein gewisses corpus zu 
machen^S — Mainz: Schliesst sich Trier und Köln ao, dass 
jetzt „ein corpus zu machen'^ dies den Oberländern etwa durch 
den anwesenden Gesandten mitzuteilen und ihnen die Berufung 
eines neuen Tages heimzustellen sei. Morgen kann man die Notel 
berathcD. 

26. August. ,Jn praesentia deren anwesenden hern cburfürsten 
deputierter räth. - [Lücke.] Beratung über die münchner Notel. 
Auf Antrag Kölns wird im Hinblick auf den Streit Pfalz-Speier- 
Bruch sal die Bestimmung über die Fälle der Bundeshülfe aus dem 
kölner Gutachten herübergenommen und beigefügt, dass in dringenden 
Fällen ein angegriffener Stand selbst auf Kosten des Bundes Volk 
annehmen könne. Mainz veranlasst, dass in der Bestimmung über 
Vererbung des Bundes auf die Nachkommen auch der Kapitel 
gedacht wird. Köln schlägt vor, da katholische Kapitel mitunter 
protestantische Herren wählen, solle bestimmt werden, dass die 
Wahl nicht ohne Vorwissen des Ks. und des Papstes geschehen und 
nur auf Katholiken gerichtet werden dürfe. Mainz meint, die 
Ritterschaft [dieweil sie zu dieser union sehr gut werej* könne 
durch den Kaiser [bei Gelegenheit ihres nächsten Tages in Ess- 
lingen am 18. September]^ zum Beitritt ermahnt werden. Trier 
will bei der Stadt Köln sein Bestes thun; man könne die Stadt, 
um sie zu gewinnen, zur Legstadt machen. An die [schwäbischen] 
Grafen will Köln durch die Chff., Mainz durch diese und Baiern 
geschrieben wissen. Beschluss: alle katholischen Stände, [darunter 
auch die katholischen Städte, den Grossmeister des Deutschen 
Ordens und den Deutschmeister des JohanniterordensJ ^ aufzu- 
fordern. Trier will Baiern das Bundesoberstamt lassen 
nnd für den Rhein nur einen Leutenant bestellen. Köln schlägt 
Mainz und Trier oder ersteres allein neben Baiern als Bundes- 
obersten vor. Mainz sträubt sich, nimmt aber an und spricht 

^ Siehe S. M Anm. 3. 
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Aoga9t fQr einen Leutnant. Schliesslich wird der mainzer Kanzler be- 
24-29 auftragt, die mttnchner Notel nach den gefassten ' Beschiüssen 
nnd unter Aenderung der Einleitung umzuarbeiten [wobei das 
Justizwesen mehr betont und wegen des „S^ts aussehens bei fried- 
liebenden und protestierenden der terminus des religionsfriedens*^ 
mehr hervorgehoben werden sollte].* 

27. August. Verlesung und Besprechung des mainzer Ent- 
wurfs. Dann Beratung über die jölichische und speier-bruchsal- 
ische Sache. In ersterer wird eine ausführliche Relation Leopolds' 
verlesen, der eine erkleckliche Httlfe verlangt. Auch der Kaiser 
hat die Chff. ersucht, Leopold mit Rat und That beizustehen. 
Alle sind einig, dass der Religion und des kaiserlichen Ansehens 
wegen alle Katholiken Leopold unterstützen sollten, sie finden 
jedoch eine Geldhfllfe unerschwinglich und fflrchten dadurch in 
Verwicklung mit den Protestanten zu geraten, zumal Ghurpfalz 
schon zu Gunsten der Possedierenden an die geistlichen Ghff., 
Paderborn und Andere geschrieben hat. Der Ks. hat sioh der 
Sache unterfangen: er könnte eine Geldhülfe nachsuchen. Auf 
Anregung der Kölner nimmt man eine glimpfliche Mahnung 
an die Possedierenden, sich dem Kaiser zu unterwerfen, in Aus- 
sicht. In der bruchsaler Frage wird der Beschluss ebenfalls 
den Chff. vorbehalten/ 

[Am 28. August wurde Grf. Althans und Söterns Werb- 
ung im Namen Erzhz. Leopolds vorgenommen, das Gutachten der 
Kölner Rechtsgelehrten, wie das summarische Bedenken Hohen- 
zoUerns verlesen nnd beschlossen : 1) Zur Frage, ob sich Erzhz. 
Leopold staute et durante contumaciaprincipum weiter in J a 1 i c h a n f- 



^ Vgl. Cornelius, Liga 165. Die dort angeführte Stelle ent- 
stammt dem in Anm. 3 angeführten Bericht. Der Zusatz zur Notel 
über das Buadesoberstenamt bei Wolf II, 474, die übrigen in nro. 53. 

3 Sie ist datiert vom 23. August: Er beabsichtigt eine Deduction 
über Jülich drucken zu lassen; erzählt die Ereignisse von der Ankunft 
der Possedirenden bis zur „rumblichen thai" des Erzhz. am 23. Juli. 
Jetzt ist Jülich mit Munition und Proviant versehen und Leopold „ent- 
schlossen . . . leib und leben dar zusetzen, wan allein dieselbe von 
Chf. und ständen anjetzo mit einer eilenden namhaften und erklecklichen 
geldhulf beigesprungen und hernacher ferner gebürlicher, notwendiger 
beistand geleistet werden will." Seine Absicht ist nicht, de facto etwas 
den Landen Nachteiliges vorzunehmen, sondere sie dem Es. zu manu- 
tenieren und seine Autorität zu erhalten. Bei der Gewaltthätigkeit der 
Gegner aber muss man für den Notfall mit dem nämlichen flifer „zur 
gegenwehr in Verfassung stehen'^ Am 26. August übergab se Sötern 
auch Kurmainz. W^ Mainzer Abteilung Juliacensia a^- 1609 tom I 
f. 100 Chr. 

° liier verzeichnet Stieve's Excerpt eine Lücke; sie wird ausgefüllt 
durch einen Mc. Entst. fasc. II, nro. 14 f. 87 Cop. liegenden, aus- 
führlichen Bericht, der die Beratungen Tag für Tag berichtet. Ihm 
ist das folgende Eingeklammerte entnommen. Auch, was sonst in 
Klammern steht, stammt aus diesem Bericht, der an diesen Stellen 
z. T. deutlicher ist, z. T. Lücken ausfüllt. 
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halten soll oder nicht, rät man nicht, ohne ansdrdcklichen Befehl Aagn^t 
des Ks. oder besondere Gründe Jülich zu verlassen, weil dadurch 24-29 
alle bisherigen Vorteile verloren giengen nnd es den Anschein 
hätte, als ob er das negotium aus Desperation oder fluchtweise 
verlasse. 2) Eine Achtserklärung würde gegenwärtig ge- 
fährlich sein. Rätlicher wäre, wie die Kölner Rechtsgelehrten 
wollen, gegen Churbrandenburg und Philipp von Nenburg als prin- 
cipales den Process einstweilen zu instituieren, doch sie zuvor 
durch „schreiben ernstlich zu ersuchen*^ und erst wann dies 
Mittel nicht verschlägt, mit Mandaten vorzugehen, wie das ange- 
führte Gutachten angibt. Darüber gehen Monate hin; inzwischen 
kann man reiflich überlegen, ob die Acht zu pnblicieren wäre; 
inzwischen wird auch die Antwort Frankreichs erfolgen „so dass 
man wissen kunt, was man sich dessen zu besorgen**. Wer sich 
aber „in partioulari et specialiter wider die ksl. mandate ein- 
gelassen, kunte wol citiert werden ad videndum se declarari*^ 
3) Die Frage, ob die Chff. die Execution der Acht über- 
nehmen würden, wird dahin beantwortet, dass die Chff. allerdings 
hiezu verpflichtet sind. Aber Köln und Trier sind arm, ihr Adel 
ist mit dem jülich*schen eng verbunden; es müssen also Stärkere 
damit betraut werden und solche die ihrer Untertanen sicher sind. 
Dabei wurde bemerkt, man brauche sich bei diesem Punkt nicht 
80 sehr zu entschuldigen; denn die Execution werde sich ja nicht 
gegen die unschuldigen Jülicher Lande richten, sondern gegen die 
Güter der „principales*\ die weit von denen der geistlichen Chff. 
entlegen sind. 

Ferner verlas man die Relation Tengnagels über seine 
Werbung bei Frankreich im Namen des Er^hz. Leopold und das 
Schreiben des Kgs. [no. 33], „welches schreiben ain wail ain kalts, 
ain wail ain warmbs gibt^\ 

Ein Gesandter von Brandenburg und Pfalz^ aus 
Düsseldorf wurde lediglich von den Räten angehört. Er „sol ain 
appelationschrift in namen baider fürsten von den ks. mandaten 
an Maintz, als ertzkantzlern des Tentschlant, aingeben haben, aber 
den andern tag ist sie ime sambt dem schreiben und alles, was 
er aingelüfert, wider zurück zu bringen aufgegeben worden mit 
diser antwort, der chf. von Mainz neme kain appelation wider den 
kaiser an. 

Disen tag wie auch den vorigen sol beschlossen sein worden, 
zwischen den chnr- und firsten, dass zu der päbstl. H.* und 
andern welschen firsten geschickt sollen werden der her von 
Sötern und der h. von Zollern. 

Den 29. August ist über des h. von Sötern Werbung' 
widerumb consultiert worden und hat sich Göln erklärt, so vil in 
sainem vermögen wer dabei ze dhon, doch nichts erneut; diewail 



1 S. Gindely II, 38. 

' Er war vor dem 23. August mit Rbofratspraesidenten Zollern in 
Jülich bei £rzbz. Leopold gewesen. Zollern berichtet Mainz am 23. Aug., 
Sötern bringe eine Abschritt seines „summarischen Bedenkens'' mit. 
Wm., JuJ. I, lU Or. 
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Augast dan wegen alleriai verdacht diser zait nicht ratsamb, das die hilf 
24—89 öffentlich geschehe, so were L D* bedacht, ire hilf absonderlich 
dem erzhz. za schicken, dessgleichen kannten die andern chf. auch 
dhon. Trier hat simpliciter sain onvermögenha it vorgewent 
künnte auf dismal nichts nicht geben, wall er allererst so vil monat 
wegen der uniou bewilliget. Mainz aber hat sich zu der 
hilf gleichfalls erboten, aber dass es sammetlich geschehe und nicht 
absonderlich, kftnde dennoch in der stille wol geschehen. Ist pro 
fine allerseits ad referendum aufgenommen worden, wail 
maus nicht ainig war.*'] 

Alsdann wunie ein am 28. August durch eigenen Kurier aber- 
mitteltes Schreiben von Ghursachsen samt gedruckter Rechts- 
dedttktion eingeliefert. £r verlangt ein Urteil der Ohff. Ober sein 
Recht und Abmahnung von Pfalz und Brandenburg und Verwei- 
sung au den Ks. Antwort: Ad 1 * sie können sich noch nicht erklären, 
da sie anderer Interessenten contradiction nicht wussteu. Sachsen 
hat Recht gethan sich dem Ks. als einzigen ordentlichen Richter 
zu unterwerfen. Ad 2: erhält Sachsen, „Was sowol principaln 
als gewalttragern Brandenburg und Nenburg zugeschrieben/* — 
Frankreich hat an Leopold geschrieben; um es zur Ruhe zu 
bewegen, könnte man Sachsen veranlassen seine Deduktion dem 
Kg. zu schicken. — „Dumscholasser Sötern thuet berichte dass 
etliche verschiedene catholische stend auch Privatpersonen ein an- 
sehnlicbs zu diesem werk anerpoten. J 1 i c h ist das fundament, 
dass der orten das catholisch und justitiwesen daselbsten zu er- 
balten. Der erzhz. Leopold haben das irig alberaits aus Strassburg 
und Passau angewend. Es wurd kein hinderlich verdacht bringen. 
Vor diesem seie in dergleichen fall auch bei Strassburg und Goln 
bescbeben und heimlich gesteuert worden. Da die chff. zu diesem 
werk das irige tbun, werds bei den anderen catholischen auch ein 
guts ansehen zur nachfolg geben. Dieses goreicht auch zur er- 
haltung der kgl. M* respects'*. 

(Denselbigen morgen sint von den churfirsten nach besehener 
relation auf des Herrn von Sötern werbang L D^ erzhz. 
Leopolde bewilliget worden ainheiliglich zehea monat, doch 
mit dissem peding, das solche zehen monat von den 30 bewilligten 
zu der union abgehen sollen, und wail der graf von Altan nach 
Prag müessc, so weiten sie ain aiguen gesauten schicken I. D^ 
dero mainung und guten willen zu erkleren. 

[Den 30.] „hat sich der Baierisch gesantei gegen under- 
schidlichen vertrauten vernemen lassen, wie das er zum höchsten 
besorge, das die zehen bewilligte monatshilf zu dem Gülchischen 
wessen, wail sie von der union vorlag sollen abgezogen werden, 
bei den oberländischen ständen gros bedenken machen und die 
union, so des ganzen catholischen wesen und consequenter auch 
der Golchischen landen erhaltung fundament sein sol, dardurch 
möcht aufgehalten werden; ist derowegen sain rat und verschlag 
gewesen, das die chff. ausser der unionhilf etwas darbei 
dhon sollen, wan es schon nicht so gar ain ausehulichs wer vor 
ain anfang, da doch der erzhz. auf dissmal änderst nichts 
begeren kunte, als dass die monatliche bezalung der Soldaten, 
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80 zo sainer Qod der vOstang Versicherung in GAlich ligen, richtig 
und sicherlich erfolgen möchte, darzn dan anfänglich toq dem hern 
von SOtern selberst nicht mer als 5 oder 6 monat begert worden; 
er gesanter getraue im [zu behaupten], das sain her vi! lalchter bei den 
oberlendischen ständen noch 5 Monat erhalten werde zu den andern 
dem Gülchischen wesen zum besten, dann das sovii soite von der 
Union verlag abgezochen werden und gemelte nnion umb so ein 
merklich und anschlich geschwecht; und obwohl solche sain be- 
schwörte und Vorschlag erstlich nicht verfassen wollen, so ist doch 
lestlich dahin gericht, und wail man nicht mehr zurück handien 
wollen, folgents temperament genommen worden, das nemblioh 
solche ansehliche hilf der 10 monat zu Cöln erlegt und deponirt, 
auch in der drei chff. nameu ain oder zwen deputiert, die 
es in irer bewarung haben sollen und on grosse und erhebliche 
Ursachen nicht herausgeben, auch im fal, allein so viel als von 
Döten sain wirt; das abrige aber soll der union zum besten ligen 
verblaiben."]^ 

DÜMeldorf, Knrköln ü, KiiegMaohen B. n. SIS und St A. Coblenz, Kriegs- 
wesen nro. 11. Orr. 

50. 6 rosshz. Ferdinand von Tose an a an Hz. Maximilian. August 29 

Er hat mit seiner Antwort gezögert, um zu warten, „se si 
fasse porta occorrenza degna di scriversi per il servitio di Dio 

^) Keine der mir vorliegenden ProtokollfassuDgen, auch nicht der 
S. 44 angeführte Beriebt enthält etwas Ober folgende St< lle der 
Wm., acta unionis tom I, nro. ^^^ Cpt von Faust liegenden Propo- 
sition von Mainz: Ausser der Frage der Halte ist auch die 
Succession zur Beratung gestellt. Ferner werden die Chff. mehr 
als zuviel berichtet sein, wie beschwerlich und übel es am kgl. Hofe 
steht, indem der Ks. nach Verlust von Ungarn und Oesterreich ,,auch 
Bohemen und Schlesingern alles in religion- und prophansachen nach 
ihrem derselben stend selbst eigenen und fast vorgeschriebenen intent 
und willen nachgeben müssten, und nunmehr zu noch weiterer betrüb- 
Dussen von etlichen confedtrirten reichs- chff., ff., stenden und stetten 
mit fast gleichmessigen petitia angefochten und dahin genötiget werden 
wollen, dass I. M^ ihre hotr&te nach selbiger stende vormalen anordnen, 
Donawert restituiren, hofprozess gegen denen, welche sie decliniren, 
einstellen, commission mit Kaisheimb uffbeben und anders mehr nach 
ihrem willen thun solten, mit betrauung, dass sie, die stende, soosten 
getrungen wurden, sich und die irigen ufT den verwegerungätall acht 
zu nemen und mit gottes half darfUr zu verhüten, und dass sie auch 
sonsten mit künftigen contributionibus zurückhalten wuiden, worab hant- 
greiflich zu vernemen, dass man aller orten nur dahin arbeitet, 
I. M^ zuvorderst uff's äusserst zu humiliren un dan die cath. stende 
zu grund zu unterdrücken oder je onaufhörlich zu beschweren.'' Vgl. 
biezu nro. 55 und nro. 57. Das Schreiben der drei tfeiätlichen Chff. an 
den Kg. von Frankreich vom 28. Wm, Juliacensia 1609 tom I, f. 162 Oop. 
und Ma. 520/2 f. 56 Cop; die deutsche Fassung mit dem irrigen Datum 
des 20. August gedruckt bei Londorp I. 85. Es wurde am 29. durch 
einen Kurier dem Grafen von Zollern zugeschickt, damit er es übergebe 
Jöd zugleich im Namen der Chf. die Sache vertrete. Ma. 520/2 f. 48 
Cop. und Wm. Juliacensia f. 158 Cpt. von Hensel. Vgl. unten uro. 55. 
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et del publico/^ will jedoch wenigstens den Empfang des hzl. 
Briefes anzeigen. Sehr löblich sind die Bemdhungen des Hzs. fOr 
die kath. Religion „et caminandosi da Lei et da quelli altri principi 
oon questa sincera piissima mira, Die benedetto favorir^ et pro- 
moverä ogni loro attione. Et il S"^® padre ne sta con ogni piü 
zelante pensiero et so di sicuro, che non manca et non mancher^ 
mai d^ogni oflfitio et yigilanza oitre alfassidae orationi per ovviare 
et contraminare le machinationi delli inimici di Dio et deila sua 
catolica religione et fede/^ Di Firenze li 29 d*agosto 1609. 

Mo., Entet., fMO. II, n. 14. f. 295a. Or. 



Augu8t2951« Instrukttion der drei geistlichen Ghff. für 
Philipp Christof von Söttern, Coadjator von Speier, 
Graf Eitel Friedrich von Hohenzollern und Dr. jur. 
Heinrich Stravius nach Italien. 

Die Gesandten selbst und anch ihr Gefolge sollen in Dentsch- 
land und in Italien gesondert reisen und nur an den Orten, wo 
sie Werbung abzulegen haben, zusammentreffen, um die Absendung 
nicht allzu bekannt werden zu lassen, Kosten zu ersparen, dem 
Misstrauen der prot. Staude nicht Nahrung zu geben und den 
wunderbarlichen Diskursen vorzubeugen, welche in Italien über der- 
gleichen Gesandtschaften gemacht zu werden pflegen und oft sehr 
hinderlich sind. — Zuo&ehst sollen sie nach Manchen, dem Hz. 
ihre Instruktion vorlegen und ihn um seine Meinung über dieselbe, 
um Zuordnung eines Gesandten und um sein Gutachten dardber 
bitten, wie und welche italienische Fürsten auf der Rückreise zu 
zu ersuchen. Auch sollen sie ihn bitten, den Ghff. seine Ansicht 
zu schreiben, ob und welche Mitglieder des Hauses Oesterreich zur 
Union einzuladen und ob dies nicht insbesondere bei Erzhz. 
Maximilian als Deutschmeister geschehen sollte. Gegebenen Falls 
sollen die Gesandten auf der Rückkehr Bauern auffordern, worüber 
ihnen weiterer Befehl zugehen soll. Da Zollern auf der Hinreise 
andere Aufträge bei Erzhz. Maximilian zu verrichten hat, soll 
er auf Befragen, falls nicht der Hz. von Baieru es widerr&t, ganz 
allgemeine Andeutungen über die Union und den Zweck der 
italienischen Reise geben. Da die Ghff. Hoffnung haben, dass die 
Mehrheit der Reichsritter zum Eintritt in die Union geneigt sei, 
soll auch hierüber des Hzs. Gutachten erbeten werden. Dem Hz. 
ist endlich die Gefahr des Jülicher Wesens vorzustellen und er 
zu bitten, dass er nicht nur die Absiebten der Ghff. den Erzhg. 
Leopold aus dem Unionsvorrat zu unterstützen bei den andern 
Bundesgenossen befürworte, sondern dieselben zu gleicher Hülfe 
bewege. Findet es der Hz. dienstlich, so sollen die Gesandten 
auch nach Rom gesondert reisen und dort gesouderte Wohnung 
nehmen, damit ihr Auftrag nicht sogleich bekannt wird. Es wird 
ihnen heimgestellt, ob sie erst mit einigen Gardinälen reden und 
gemeinsam oder einzeln beim Papst ihre Werbung oblegen wollen. 
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Dem Papste haben sie in lateinischer Spradie Torzatragen*^ • • • 
Mit ihrer Werbung beim Grossherzog und anderen italienischen 
Fürsten sind sie an das Gutachten Hz. Maximilians gewiesen.' 
Verlangt der Eine oder andere von jenen Gegenversprechen oder 
Aufnahmen ifi die Union, so sollen die Gesandten das, falls sie 
nicht Inzwischen anderen Befehl erhalten, zu Bericht nehmen. 
Signatum . , . den 29. monatstag augusti 1609. 

Me. Entot fase. n n. 14, f. 290 Oop. 



52# Hennot an Hz. Maximilian. August 30 

„Den 27« dieses haben I. ksl. M^ mir allergnädigste audienz 
geben, gratiosiorem quam unquam ; haben nochmale befohlen und 
wollen, dass I. chfl. D^ [von Köln] allein daher kommen, remota 
qaacnnque excusatione. Hab en auch im hechsten gehaimb entdeckt 
die ursach mit befolg niemanten allein I. chfl. D^ solche anzuzeigen. Dens 
det vitam et constans propositum. — Prag den letzten augusti 1609. 

Hd. Xm. Geh. Rftt n. 828. eighd. Gr. 



^ Das Folgende bei Wolf n, 477 fg. Ergänzungen dazu: S.478 
Z. 11 V. 0. sind nur „die drei erzbistUmer am Rhein" genannt; die 
Vorlage zeigt dahinter eine Lücke, welche vermutlich der Hinweis auf 
die anderen rheinischen Stifte fallen sollte. S. 480 Z. 14 v. u. lies: 
yyihre Schanze'' statt ,,ihren Gang''. Zu S. 485 Absatz I ist beizufügen : 
Die Gesandten erhalten Greditive an die Botschafter und Cardin&le 
sowie eine Anzahl Blankets zur beliebigen Ausfüllung. Von letzteren 
ist eins für den Cardinal von Trient aufzubewahren, den sie auf der 
Bftckreise als Cardinal begrüssen und als Kirchenfürsten zum Eintritt 
in die Union einladen sollen. Da der Kg. von Frankreich hievon im 
Kamen der Chff. ersucht ist, den kath. Ständen zur Erhaltung der 
katb. Religion die Hand su bieten oder doch den Gegnern nich beizustehen, 
scheint es notwendig, an dem König von Spanien ein ähnliches Er- 
suchen zu richten. Die Gesandten bekommen ein Schreiben an diesen 
mit und sollen entweder den Papst bitten, es durch seinen Nuntius 
Überreichen zu lassen, oder, falls jener es besser findet, den spanischen 
Botschafter zu Rom um Uebermittlung und Befürwortung ersuchen. 8. 486 
ist nach Absatz I beizufügen: Das Angebot einer Volkshülfe ist ^mit 
vorbehaltener relation* anzunehmen. 

' Ferdinand Coadjutor von Köln an Hz. Max. Sötern ist Gesandter 
von Mainz und Trier, Graf Eitelfriedrich von Zollern für Köln. Dieser 
bat, weil Sötern für Mainz und Trier sei, gebeten, Ferdinand möchte 
den Uz. Maximilian ersuchen, ihm, dem Zollern, auch die bayerische 
Gommission zu geben. Ferdinand ersucht darum. Er hat den Brief nicht 
eigenhändig schreiben können, weil Erchz. Leopold und Herzog 
Wilhelm bei ihm sind. Morgen zieht Leopold wieder nach Jülich, 
Hz. Wilhelm nach Bonn und so fort hinauf. Brüel den 6. Sept. 1609. 
Mc. Enst. fasc. 11 n. 14 f. 150. Gr. Hz. Max antwortete am 14. aus 
Altötting, er halte den Grafen zwar für qualificiert, doch könne er 
sich aus verschiedenen Ursachen der Gesandtschaft halber, noch nicht 
entschliessen^ sondern wolle deren Ankunft abwarten. Des. f. 152 Cpt. 
V. Donnersperg* 

Aom d«f SOjUv. Kri«gM YU. 4 
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Aaga8t3053* Mainzer BandesDotel der drei geistlichen Chur- 

f Orsten. 

Sie lautet der mtlnchner Urkunde vom 10« Jali gleich, weicht 
jedoch in folgenden Steilen ab.^ S. 3 Z. 4 v. a. ^^Oberschritten 
werden, alsdan das hochnotwendig Justizwesen' über alle 
bemOhung und grossen uncosten nunmehr bei underschiedlichen 
Reichstagen nicht wieder aufgebracht, sonder fast gar ausser 
acht gestelt wurde, das beinahe niemand hohen oder niedern 
stends in ofifenbaren befugnussen zu gleichmessigen recht gelangen 
kann, insonderhait aber etliche weltliche chnr- und fflrsten- 
häuser sich ziemblich bemühen, den catboiischen, sonderlich den 
geistlichen Stiftern und anderen geistlichen orten mit uoziemb- 
liehen Überfall und unbefugter occupation derselben also besohwer- 
lich zuzusezen, das sie je lenger je mehr zurück oder ringerung 
sowol ires underbalts als auch von Gott und dem hl. reich ver- 
liehener hocheiten geraten und sich dagegen weder mit vernünftigen 
ersuchungen und erinnerungen noch auch rechtlichen mittein, sogar 
zuweilen auch mit vorschutzung deren mit angedenten weltlichen 
stenden habender verainigungen und in gemain alles des hl. reichs 
heilsamer Constitutionen, religion- und profanfriedens erhalten 
können. Dahero höchlich zu besorgen," u. s. w. — S. 4 Absatz II 
sind vor den dort aufgeführten Ständen die drei Ghff. genannt; 
nach „Abt zu Kempten*' heisst es: „und andere catholische 
stend mehr." Nach „zu gemüt geführt" heisst es dann : „und wie 
solci em unhail und Zerrüttung in reich und ertruckung der katho- 
lischen stend vorzukommen, wie auch sampt den unsrigen beneben 
allen catboiischen stenden ohne Vergewaltigung bei befugten recht 
bleiben und erhalten werden möchten, der notdurft nach gedacht 
Dieweil dan eine pillichmessige defension naturlichen rechtens, 
deren niemands zu verdenken, also und hieruff** u« s. w. S. 5 
Z. 8 V. n. „der bandobrist und da deren hernechst mehr als einer 
weren, der dem beschwerten stand am nechsten gesessen, mit Zu- 
ziehung der andern und uf vorgesetzten fall auch der nechst* 
gesessenen unirten Ständen anfänglich'^ u. s. w* S. 8 Z. 7 v. o. 
„geholfen werden, sonder des vergewaltigers rechtserpieten gefährlich 
gemeint und nur zu schädlichem umbtrieb, ufenthalt des beschwerten 
vorgewendet und also böslich missbraucht wollte werden, alsdann/ 
S. 8. Z. 5v. u. „noch rechtbängig ist, solches soll vor endlichem 
entschied (ob schon sich einer ad defeosionem possessionis habitae 
seu praesentis ziehen und darauf fundiren wollte) in dise ainigung 
nicht gezogen noch man demselben vermög dieser ainigungsnotel 
hulf und beisprung zu leisten schuldig und verbunden sein." 
S. 11 Z. 11 V. u. „mit kriegsvolk (wie auch dasselbig an fremden 
orten geworben oder under den landsangehörigen uffbracht und 
in die wehr gestellt wurde) zu überziehen." S. 12 nach Absatz l: 
„Zu welchem ende dann der geistlichen chur- und forsten domb- 

^ Nach dem Druck der Müncbeoer Notel bei [S t u m p fj Diplomatische 
Oeschichte der teutscbeo Liga, Kifart 1800, Beiiageu S. 3 ff. 
* Vgl. oben S. 41 
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kap itaP za dieser anion iren gleiehmessigen coDsens geben und also August 30 
sowol als ire obern chur* und furiten selbst und deren land und 
ient solcher union sich zu erfreuen und darin begriffen sein sollen.'* 
S. 13 Z. 1 T. 0. „durch den bundesobristen entweder mündlich oder 
da der bnndsobrist nach gestaU des ansuchenden Stands dessen 
kein erhebliches bedenken bafunde, in vertrauen abschriftlich 
communicirt.'* Die Stelle S« 18 Z» 11 v. o. „ohne inbehaltung 
ainiger derselben abschrift*' fehlt in der mainzer Notel. S. 13 Z. 7 
V. u* fg. ^zugeordnete zu liaben, mit denen der bundesobrist die 
vorfallende notdurft zu beratschlagen bette, als haben wir die 
obbemelte in dieser union begriffene chur-fursten und stende den 
. . . Maximilian ... zu einem bundsobristen ersucht, zu ersezuug 
der adjanctenstelle aber für gut angesehen, das alle drei geist- 
liche churfursten, dan aus dem fränkische orais . . . solche adjanction 
fornehmen wolten. Dessen wir uns dan also gemaiuem weseu 
zum besten wilfährig erclftrt und soll zu Vermehrung der adjuncten 
hernehst dahin gedacht werden, wann andere mehr stende sich in 
diese union begeben, dass auch aus den anderen craisen jedem 
eioe forstliche person sowol under andern ständen als schwäbischen 
pr&lateu, graven und herro, auch stäten gleichergestellt ein person 
ZQ einem adjuncten nach gutachten des bundsobristen und deren 
jezo schon albereit depntirter adjuncten ersucht und verordnet werde/* 
Dann folgt die Stelle Über den rheinischen Bnndesobersten, 
die Wolf II, 474 fg. mitgeteilt hat S. 14 Z. 2 v. u. „uns durch 
das mehrer mit einander dahin verglichen und dahin vereinbart, 
damit, wann einer • . . angegriffen werde, der beschwerte der 
wurklichen defensioi^ und rettung uf solchen fall etlicher massen 
versichert und man zu dem ende mit einem Vorrat an gelt 
verfasst sei, ein jeder ufgenommener bundstand seinem gewoolich im 
reich herprachten an seh lag nach ein anlag von N monaten, nach 
dem einfachen römerzug zu rechnen, also und dergestalt thun sol, 
das eines jeden quota zu zweien bestimbten terminen und 
benentlich derjenigen stend, welche sich vor dem augusto in den 
obern drei craisen in diese verain begeben, angepür uf Bartholomae 
und Andreae, der tlbrigen stend quote aber, welche später hinein- 
kommen und am fthein gesessen, uf nechsteinstehende Purificationis 
B. Mariae und D. Johanniss B. fest des folgenden 1610 jahrs in 
der zweien reichsstätt N. und N. eine also erlegt werden sollen, 
das daselbst in einer jeden statt eine gewisse truhe zu solcher 
anlag verordnet, welche mit soviel schlössen versehen seie, das 
zu einer jeden neben dem bundsobristen einer von den geistlichen 
chff. sonderlich zu N., dan einer von den forsten, dan auch, 
sofern soviel stende in der verein weren, einer von den praelaten 
einer aus den grafen und herrn und einer von derselben stat, 
dahin solche anlag depositirt wurd, Schlüssel darzu haben können. 
Wobei sich gleichwol die alberait confoederirte stend auch dessen 
erpoten, wen die not zu geschwind eins oder andern orts ein- 
fallen wurde, dass man deren gemachten termin nicht erwarten 
köDoe, dass sie sich mit ufnehmung und anleihen soviel accommo- 

* Vgl. oben S. 43. 
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diren wollen, damit niemand solcher verglichenen anlag halber 
hulflos gestellt zu sein, sich zu beclagen habe.^ S. 15 Z. 11 y. a. 
„verbleibeD, wie dan aach dieses punctens halber hernach, wann vielleicht 
zu fernerer beratschlagung der hnlf und was daneben der direction 
halber zu bedenken vorfallen kOnte, zuschreiten nOtig sein wnrd, 
weiter nachdenkens gepflogen werden kann/* S. 16 Z. 11 v. o. fg. 
,,erkennt wurden, sol der bnndsobrister solche auch zu seinen 
kriegsraten ziehen und bei solcher seiner direction mit zu rat 
nehmen/' S. 17 Absatz II „Es soll auch bei den bundsobristen 
• . . und sonderlich den bundsobristen von der quota, so inen zu 
erlegen gepnrt, so weit es raicht, ire auslag eiuzubehalten unbe- 
nommen sein/* S. 18 Z. 1 v« o. „und zu genügen erinnert werden. 
Wie auch wir die in dieser verain begriffene churfursten diejenige 
Verbrüderung und verain, so wir mit anderen unserer mitchurfursten 
L. haben, dieweil dieselbige uf bestendige handhabung des heil- 
samen religion- und prophanfriedens und aller reichsconstitutiouy 
abschied und Verordnung gerichtet, wofern wir änderst darbei 
gelassen werden können, ausbehalten haben wollen/* S. 14 nach 
Absatz II ' „Und dieweil wir die drei gaistlichen churfursten solche 
Ubion gleichmessig approbirt, haben wir dieselbe, wie sie in dieser 
Schrift erclärt ist, aui^h mit eigenen banden underschrieben. 6e* 
scbehen zu Mainz in St. Martinsburg den 30. augusti anno 1609.^ 

Mo. Batet fSue. U no. U 1 9S Gr. nnd tue U n. 16. Oop. 



August 80 54» Die drei geistlichen Ghurfarsten an Hz. 

Maximilian* 



Lorenz von Wensin hat seine Werbung' abgelegt. Sie sind 
entschlossen, der zu MOocben errichteten Union beizutreten, 
und stimmen bei, dass alsbald ein Vorrat gebildet und jeder Stand die in 
der Notel bestimmten Monate nach dem einfachen Römerzug erlegen soll. 
Da die Fristen schon zum Teil verstrichen sind, wollen sie ihre Quoten 
am 2. Februar und 24. Juni 1610 beim Rat von Köln einzahlen; 
entsteht inzwischen drängende Not, so wollen sie jene eher be- 
schaffen. Sie hoffen, dass den oberlandischen Ständen die von 
ihnen beschlossenen Aendernngen der Bundesnotel nicht missfallen 
und sie namentlich die ~ hauptsächlich des jülicher Handels wegen — 
getroffene Bestellung eines Mitbundesobersten nicht übel vermerken 
werden. Sie haben beschlossen, jeder einzeln seine Suffragane und 
ihm gehörenden Stifte und insgesamt andere kath. Stände zum 
Beitritt einzuladen. An Bamberg, Eichstädt und Salzburg zu 
schicken, unterlassen sie, da Augsburg und Eonstanz mit Salzburg 



^ Vgl. Cornelius Liga 165. 
* Qedr. bei Wolf II 459. 
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habdelo wollen nod der Hz. mit den beiden anderen Bischöfen 
schon einen gnten Anfang gemacht hat. Letzteren die Unionsnotel 
mitzntheilen, scheint den Chff. nicht bedenklich, „dieweil solche 
Personen ires nfrichtigen catholischen eifers halben wol bekannt.^* 
Da Wensin mitgeteilt hat, dass der Hz. „ftuch etwas anfangs 
fflitetlichon reichsstätten gewonnenoder jedoch guten anlass von 
etlichen derselben haben/' so bitten sie, damit fortzusetzen „und die 
unverdächtige catholische statt wie auch die ausschreibenden schwäb- 
ischen praelaten, graven und herrn gleichergestellt zu diesem löb- 
lichen vorhaben vermahnen.'' Was das Haus Oesterreich betrifft, 
so wollen sie, da der Hz. ,,etwas ansteht, wer aus demselben 
disfalls anzulangen," ferner nachdenken. Den Papst und andere auslän- 
dische Potentaten zuzuziehen, finden auch sie notwendig. Sie wollen 
den Papst durch eine ansehnliche Gesandtschaft nicht nur um 
Hälfe, sondern auch darum bitten, dass er Spanien, Frankreich, 
Florenz und andere italienische Fürsten zu einer erklecklicken Geld- 
hfllfe ermahne, denn diese scheint viel zweckmässiger, als dass man 
die Genannten mit den deutschen Fürsten, die meist geistlich sind, 
in eine verbindliche Union ziehe. Die Gesandten sollen über 
Mfinchen reisen und dem Hz. ihre Instruktion mitteilen. Es wäre 
ihnen lieb, wenn der Hz. Jemanden beiordnete. Derselbe möge 
sich äussern, ob auch Lothringen sowie vielleicht Savoyen 
ond Polen um eine Geldhfllfe anzugehen seien und ob er die 
Werbung übernehmen wolle. Datum Mainz den 30. augusti 1609. 
Nschr. Bei der Zusammenkunft hat Erzhz. Leopold durch 
vornehme Gesandte angezeigt, in wie grosser Gefahr das ganze 
Wesen in den jfili eher Landen stehe und dass, wenn ihm nicht eine 
erkleckliche GeldhOlfe geleistet werde, „der ksl. M^ höchster despect, der 
iand undergang und aller cath. stende äusserst gefahr darauf beruhe, 
S. L. selbst auch der orts sich wieder hinweg begeben'^ müssen. 
Da nun die Union ohnehin zur Sicherung der Beschwerten bestimmt 
ist und die geistlichen Chff. durch einen so unglücklichen Ausgang 
der jülicher Sache zuerst ins Verderben geraten würden, haben sie 
„uf abkurzung der in der union bedachten 30 monat Vorrats etwas 
S. L. zu guetem kommen zu lassen^' beschlossen. Das Nähere soll 
demnächst berichtet werden. Sie hoffen auf Zustimmung der Ober- 
länder. 

Mo. Bntil. «MO. IL n. 14 t 85. Qr. 



55« Wechsel-Verpflichtung der drei geistlichen AugustSl 
Churfürsten die Wahl botreffend. 

Die drei geistlichen Chff. bekennen hiermit: Da ihnen während 
ihrer ganzen Regierung nichts mehr angelegen war, als die Er- 
haltung des ksl. Ansehens, sie jezt aber mit höchst bestürztem 
Gemüt vernehmen, dass dem Ks. unverschuldeter Dinge in und 
ausser seinen Landen sowie hin und wieder im Reich durch ge- 
schwinde, unzulässige Praktiken sehr stark zugesetzt wird, woraus 
nichts als Zertrennung aller Reichsconstitutionen, besonders des 
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ReligioDS- und Landfriedens, and der Untergang des Ks», des 
Hauses Oesterreich und aller Ohff. nothwendig erfolgen mnss, erkennen 
sie sich schuldig, dem Ks. in seinem betrflbtem Zustand mit Rat 
und That nach Kräften beituspringcn. Sie finden aber nach langer 
Beratschlagung keinen Weg flbrig, als dass der Kaiser bei seinem 
Alter selbst auf einen Nachfolger bedacht ist. Dabei muss der 
Ks. auf einen solchen denken, bei dem er seiner ksl. Regierung 
und Hoheit wie auch der diesen anhängenden Einkünfte versichert 
bleibt Darauf haben sie sich verglichen und mit Hand nnd Mund 
verbunden: „wofern hoegstged. I. ksl. M^ sich auf eine dapfere 
person des loblichen haus Oesterreichs (bei welcher wir unserer erz- 
nnd Stifter erhaltung nnd vermerung versichert sein können) son- 
derlich auf unsern lieben hern und freunt Leopoldum, erzhz. 
von Oesterich, verstehen selten, das wir samptliche denselben und 
niemands anders nach Ordnung der gülden bul zu solcher 
kgl. würden auch erwOlen und erhohen helfen wollen. Jedoch 
do I. M^ diese ire erklerung und miteinwilligung verweilen 
und diese unsere treuherzige gemainte mittel gar ausschlagen, 
dannenhero die sachen im hl. reich zu grosserem betrübten stant 
geraten selten, alsdann haben wir samptlich und ein jedweder vor 
sich selbst sein votnm der königlichen oder kaiserlichen w a 1 vorbe- 
halten.^^ Dessen zur Bekräftigung haben sie dieses Versprechen 
dreifach abgeschrieben eigenhändig unterzeichnet und gesiegelt und 
jeder hat ein gleichlautendes Exemplar zu sich genommen. — So 
geschehen zu Meintz in S. Martinsburg den 31. angusti a. 1609. 

Wm. SacceuionsweMn I, no. 80 eigh. Gr. dei Gbf. t. Mains. 

AogustSl 56» Gutachten der geheimen Räte an Hz. 

Maxim ilian. 

Wir haben den Forstenhäuser angehört. Ramee hat ihn zu 
Prag gebeten, bei Hz. Maximilian anzubringen, dass Graf 
Karl Ludwig von Sulz in Dienst des Herzogs zu treten begehre 
und dass derselbe Mittel und Wege wisse, um die schwäbischen 
Grafen und Herrn in den kath. Bund zu bringen; wenn es dem 
Hz. recht wäre, so wolle der Graf im Herausreisen sich bei 
ihm melden. Das Gutachten ist: Sulz könne wohl andere Wege 
finden, als durch Ramee und Forstenhäuser; man könne die Sache 
auf sich beruhen lassen, wenn nicht etwa der Hz. durch Forsten- 
häuser dem Ramee wolle andeuten lassen, wenn Sulz ohne das 
dieser Orten seinen Weg nehme, sei dem Hz. nicht zuwider, 
wenn er sich melde. Datum München den 31. augnst. 

Mo. 118, 52 Cpt. T. Gewold. 



^ Der Gbf. bemerkte auf dem Umschlag: ,,A.U8 was bewegenden 
Ursachen vorige handlung, so zum Neuen-Schloss, aufgehoben: 1) die- 
weil pure abgeschlagen und davor gebeten cumaliegatis rationibus, das 
sie weder lant noch leut, mustea necessario von andern dependirea et; 
thuD, was andere begerten und woltOi 2) konte seinem bruder als dem 
eitern nichts praejudicirliobs vornemen; 3) hette sich verobligirt gegen 
ine nichts zu handien. Ex istis fundamentis et aliis ist man voa vori- 
ger Obligation entschuldigt/' 



Digitized by LjOOQIC 



57—58. 1609 55 

57» Memoriale fflr Coadjutor Ferdinand [von AugastSl 

Dietrich Bisterfeld]. 

9,Die8en discursum relationis^ habe ich mit meinem protocolo 
fleissig conferirt nnd befinde denselben in substantia rei dem 
gansen verfolg gemess excepto nomine designati, qni nobis in 
consilio nominatusnon fuit.'^ WasSötern betrifft, so ist beschlossen 
worden, dass man auf Althans Bericht warten solle, welcher dem 
Kaiser berichten wird, „was vur praktiken in diesen lenden gespillet 
werdon, wilche alle dahin gerichtet, wofern 1. ksl. M^ bei Zeiten 
auf einen gewissen successorem nit gedenken werden, dass man 
derselben einen andern an die sait setzen kunt, wilcher L M* nit 
lieb noch gefällig sein mOcht. Da nun der von Altheim I. M^ darzu ge- 
neigt oder ungeneigt befinden wird, soll er dem tumscholastern 
illis verbis formalibus zuschreiben : die Sachen sain richtig oder 
unrichtig.^* Im ersteren Fall soll Sötern, damit man der Beharr- 
lichkeit des Kaisers sicher werde, nach Prag reisen mit Schreiben, 
die er, falls er keine Audienz erlangen kann, übergibt, und mit 
einer Instruktion, der gemftss er andernfalls Vortrag zu halten hat 
Inhalt der Instruktion: dringende Mahnungen zur Ordnung der Nach- 
folge. 

Hc. Entst. fMo. n n. 14 f. 9i Cr. 

58. Hz. Maximlian an Hz. Wilhelm. Septbr. 1 

Antwort auf den Brief vom 22. August. Er hofft, der C o n v e n t 
werde nicht ohne Frucht abgehen, und der zwischen Köln und 
Trier entstandene Missverstand, wovon er vorher nichts gewusst 
hat, nicht hinderlich sein. „Was E. D^ erzhz. Leopold aus Galch 
schreibt, hab ich gelesen; will sich die Brandenburg und Pfalz 
versprochen französischelhulf noch continuiren, ausser dern ich noch, wie 
ich jüngstlich geschribcn, dermainung, es soll sich, ob Got will, das 
Wesen noch accoraodirn. dassE, D* derreliquien halb so schlechte 
vertrestung, hör ich nit gern, wil aber hoffen, dieselb werden noch 
etwas bekumen. Der chf. [von Köln] wird mit seinem Vor- 
schlag bei I. M^ wilkumb sein, wan es sich nur auch also wird 
praktizieren lassen.'* Mattigkhoven 1. septembris 1609. 

Mo. Entst. faso. IL n. 14 f. 96. Cpt Ton Donnersperg. 

59* Hz. Maximilian an Donnersberg. Septbr. 1 

Der"" Prälat von Mondsee meldet ihm, dass der Erzb. von 
Salzburg mit der österreichischen Kammer stark verhandle, gegen 
etliche Güter, worunter auch die Herrschaft Wildeneck und das 
Kloster Mondsee, der Kammer etliche Wälder zum ischler Salz- 



^ Derselbe fehlt. Es kann nicht der Bericht Ober die mainzer 
Verhandlungen vom 24.— 31. August, der unmittelbar vorher liegt, ge- 
ineint sein, da in diesem von der Nachfolge nicht die Rede. 
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wesen anszatanscheo, and dass der [kgl.] Salzamtmann zq Ischl ver- 
sichere, aas Mangel an Holz bleibe dieses Jahr fttr 100000 Ol. Salz 
unaasgeftthrt. Sollte nan in Zakanft die österreichische Aasfuhr am 
so Yiel zunehmen, so würde es dem reichenhaller Salz sehr nach- 
teilig sein. Der Hz. meint sich aber za erinnern, dass in einem 
Vertrage zwischen Baiern und Salzburg bestimmt sei, dass letzteres 
nie einem fremden Salzwesen zum Nachteil von Reichenball Be- 
förderung thun solle. D. soll nachsuchen und mit der Hofkammer 
sowie den Salzräten berathen, wie dem zu begegnen. Die Sache wäre 
Ober die Massen beschwerlich, zumal Baiern in dem Salzvertrag* 
mit Salzburg ohnehin stark Obervorteilt worden ist.' Datum 
Matigkhoven den ersten septembris a. 1609. 

Mo. bayw. Dekrete YII^ n. 145. Or. 

Septbr. 2 60« Yischere an Erzh. Albrecht 

,,Den 29. August hat der Obrister Kämmerer mir des morgens 
durch einen trobanten vnd hernach durch seinen diener wissen 
lassen, ich solte den nachmittag umb vunf mich in die anticamera 
verfuegen, so solte in namen L M^ mir etwas angezaigt werden. 
Als ich dort kommen, hat der Graf Trautson in beisein des 
Christen Kämmerer mir gesagt, das I. kgl. M^ die nnterschidliche 
puncten, so in namen E. fl. Dt. ich unlengst angebracht, wol ver- 
nommen, Hessen mir drauf zur antwort gn. wider anzaigen, das sie 
wegen des zuentbotenen gruess und erbietens, auch gluekwunsch- 
ung zu ihrem kuniglichen stand sich gegen E. fl. Dt. und Ser°^* 
Infanta bedanken. Sonst die mitfertigung der schreiben an 
die Gbf f. belangend, hätten I. kgl. M^ wol gemaint das 
E. fl. Dt. diselbe zu signieren nit wurden difficultirt haben, 
weil mit so guetem vorbedacht, rat und willen der dreien Erz- 
herzogen Maximilian, Ferdinand und Maximilian Ernst dieselbe 
verfertigt werden, doch wie dem allen, wolten sie die Ursachen« so 
E. fl. Dt. furwenden, worumb sie solches in bedencken gezogen, 
auch weiter nachdencken und solche den andren Erzherzogen, so 
domaln zu Schott-Wien beisamen gewesen, wissen lassen; die Publi- 
kation der bruderlichen verainigung hielten sie nit, dass [sie] 
unzeitlich, sonder gar zu rechter zeit geschehen sei, insonderheit 
weil man beraits unter den leuten davon angefangen zu reden. 
Den convent halten sie für höchnötig, das mit dem ehisten 
geschehe, haben beraits dessetwegen I. Dt. Erzhz. Maximilian 
und denen Erzhz. zu Grätz geschrieben, erwarten deren 
erklärung täglich, die sie alsdan E. fl. Dt. auch communiciren 
wollen. Inzwischen lassen sie E. fl. Dt. ersuechen, sie wollen sich 
bedenken, ob sie solcher beikunft in der person beiwohnen oder 
aine vertraute person mit vulkomner gewalt dazu verordnen vnd 
schicken werden: dan sie erfahren, das die kgl. M^ zu Hispanien 

^ Vom Jahre 1602, gedr. in der kurbayerischen Be antwortungs- 
schr ift, nro. 19. Der Vortrag schloss in der That eine starke Schädigung 
Bayerns in sich, da auch bei gemindertem Salzbezug die „Qeftlle'' 
Bayerns die gleichen blieben. 

' Ueber den Salzstreit s. Mayr-Deisinger, Wolf Dietrich von 
Baittenau S. 52 ff; 67 ff; 132 ff. 
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beraits dem ambasscatorn zu Prag za solchem end und intento 
pleoipotentiam an ihrer statt zu handien geben haben. Und weil 
I. ksl. M^ vileicht sich nimmer dazu aigentlich resolviren, sonder 
in infinitum solches aufschiben werden, lassen I. M^ bey E. fl. Dt. 
vernemen, ob sie auch dahin verstehen wurden, das die herrn 
bie beim König, als dem eltisten next dem Kaiser, zusamen komen 
und das man sich also der zeit vnd malstatt vergliche. Sie be- 
richteten mich auch, das I. kgl. M* bald einen ansehnlichen, furnemen 
gesanten* zu E. fl. Dt. hinunter schicken wollen per puncten halber, 
so bei diesem convent gehandlet werden sollen, und sonst mit 
derelben sich zu bereden^'. Wien den 2. septembris 1609. 

Bn. Beer. d*AUein. N. 95, 99 elffh. Cr. 



61. Zuniga an Kg. Philipp. Septbr. 5 

Auf den nachfogenden Brief bitte ich mir baldigst durch den 
Kurrier der Fugger Antwort erteilen zu wollen. 

El papa ha escrito a so nuncio que träte con migo de que le 
procure encaminar de ganar uno de los electores protestantes, 
pareciendole a S. S^ , que por este medio se aseguraria desde luego 
la eleccion de rey de romanos, pero demas de la dificultad que 
ay de ganar a ninguno dellos, quando sc ganase no sabemos que 
losquatro solos bastasen a encaminar la deposicion del emp®', la 
quäl seria necesario que precediese para tratar de eleccion contra 
SU voluntad y asi esta traza que da S. S^ hera buena en caso, 
que procedieran todos los electores legos a la deposicion como 
se sospechava y que los eclesiasticos se acomodaran con ellos a lo 
mismo, por que entonces con ganar uno de los legos quedara 
hecho el negocio, mas hasta agora no se acava de descubrir tal 
inclinacion a la deposicion en los legos. — De los eclesiasticos 
entenderemos quiza algo con brevedad, por que a los 23 de agosto 
avian de comenzar su Junta, allanse con ellos el duque biejo de 
Baviera y el coadjutor de Golonia ; yo tengo alli persona, como tengo 
escrito a V. M**, y avisare de lo que truxere. 

El emp®'^ ha dado una larga audiencia a un canonigo de 
C 1 n 1 a agente del elector y tambien del senor archiduque Leopoldo, 
[Henot] y dize que le ha mandado partir con carta para el elector, en 
que le pide, venga luego aqui, como se lo tiene pedido mucho tiempo 
ha. no dize este canonigo le secreto, pero muestra, que es grande 
el negocio, a que a de venir su amo, y que el e m p^*" esta muy deter- 
minado dehazer una grau resolucion; por otra parte he enten- 
dido que el secreto es querer hacer rey de romanos a Leopolde ; la 
commun opinion es que S. M^ ces^ trata de anteponer este 
sujecto por no parecelle posible que salga con la election y meter 
division entre todos los de la casa y quedarse sin elexir, que es 
60 intento. 



^ Matthias' Kammerdiener L'Escroliers. 
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Septbr. 5 Todos estos pensamientos del emp^'' es lo mas cierto queserao 
castillos en el aire, pero enfin es oecesario qne V. M^ bea, si 
esta platica se encaminase, lo que combendria qae yo hiziese en 
ella, por qae hasta agora la orden ultima qae tengo 'es de eoca- 
minar la pretension de r e y del U n g r i a ; pero en su persona no 
ay mas que esperar que venga el erap®' que en la del Turco y 
sin S. M*^ no se pnede hazer election sin preceder como esta 
dicho la deposicion, la quäl no biendose hecba \ no se [puede pro- 
cnrar de nuestra parte sin muchos inconbenientes y gran riesgo. 
AI nuncio he dicho, que yo tengo orden de iV.M*^ Ipara hazer 
diligencias de ganar a algun elector y que me desuelo en allar 
ocasiones para ello, pero que no bastaria esto solo para asegurar 
de presente la election. 

Lo que a ambos nos parece que combiene mucbo es, que 
S. S^ y V. M^ desde luego se sirban de venir en lo que fray 
Lorenzo Brindiz capuchino abra propuesto tocante al faborecer y 
tomar la protection de la 1 i glajhecba entre algunos principes eclesias- 
ticos y el duque de Baviera para su propia defensa y de los 
mouasterios principales, que son los que mas riesgo corren, ofifre- 
ciendose ellos de ayudar a los principes de la casa de Austria, 
particularmente en las cosas de Bohemia, que^, el entrar ellos tiene 
como tengo escrito a V. M^ incombenientes grandisimos respecto 
de la desunion del emp^' y del rey Mathias y estar senor arohi- 
duque Ferdinando . tan apartado del imperio, donde se teme el 
dano, el senor archiduque Leopoldo como'^obispo de Pasau esta 
dentro. Para dar perfection a este negocio de parte de V. M** jun- 
tamente con S. S*^ seria necesario poder de V-IM^ [o aqui] o en 
Homa, donde mas aproposito pareciese. AI rey Mathias 
y al senor archiduque Ferdinando es tambien roenester 
apoyarlos en estos tumultos de hereges, que asoman de nuebo 
en sus estados, para que parece muy forzoso sustentar desde 
luego algun buen golpe de gente comolmil cavallos 'y tres mil 
infantes, porque no ay pensar que de su parte puedan hazer 
ningun genero de defensa de importancia. Esta perfection de la 
liga defensiba, en que se entiende entraran tambien agora los 
electores eclesiasticos, y este socorro a estos dos principes es lo 
que de presente parece forzosisimo, y que V. M.^ se sirba de 
considerar que esta maquina es grandisima y de provincias 
muy distintas y regidas de quien las rige y pues asi cada dia 
ay 100,000 novedades y que lo, cierto irse todo a fondo sin el 
socorro de S. S.* y V. M.^ y que la forma y el tiempo, en que 
se ha de aplicar, es muy necesario, que se remita a la resolucion 
de los ministros que aca los servimos, que, saviendose^que los 
catholicos tienen tal protection, seria quiza posible que sin llegar 
a hazer grandes gastos se remidiasen mucho las cosas. 

Los hereges de Bohemia hau procedido hasta agora en su 
forma de govierno de los 30 directores sustentando los 3 500 
infantes y 15 00 cavallos despues de averles concedido a 
ellos y a los Silesios, qnanto an querido en materia de religion, 
pero cuatro dias aesta parte van despidiendo la cavalleria y muestran, 
que quieren brevemente despedir toda la gente. 
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AI principe de An alt he entendido qae ha dado el emp^' una 
respaesto muy seca^ pero el trabajo es qae no acompana S. M^ estas 
prlmeras resoluciones con los medios combenientes paraque sean 
aceptadas con la reverencia deyida. 

Sim. 2495. 

62. Memorial etlicher Pankte, welche die RäteSeptbr. 7 

von Wflrzbarg, Konstanz, Augsburg, Kempten und 

Ellwangen als Richtschnur fOr die Instructionen zu 

einen künftigen Bundestag zu Bericht 

genommen hab en. 

1) Da die Anlage nach dem Römerzug grosse Ungleichheit 
mit sich bringt und die höher angesetzten Stände abschrecken 
wird, soll eine gewisse Summe bestimmt werden, die von einem 
Stande oder von anderen, weniger vermöglichen gemeinsam zu 
erlegen, oder es muss eine Ausgleichung der Matrikelanschläge 
stattfinden. Im ersten Fall haben die gemeinsam Zahlenden zu- 
sammen eine Stimme. 2) Jeder Stand, der die ganze Summe 
erlegt und also eine Stimme hat, soll sieben Stock groben Ge- 
schützes, nämlich eine Karthaune, eine Notschlange, eine Feld- 
schlange und vier Falkonetlein mit allem Zubehör bereit halten. 
3) Die Unterhaltung von Officiereu ist möglichst einzuschränken. 
Datum Günzburg den 8.^ septembris 1609. — Unterschriften: für 
Würzburg: Erhard von Lichtenstein, Domherr zu W. und Job. 
Serv. von Demantstein; für Konstanz: Dr. Leonhard Götz, Kanzler; 
fflr Augsburg: Dr. Mathäus Wanner, Kanzler; für Kempten: Job. 
Philipp Kabel ; für Ellwangen : Dr. Gebhard Schelhammer, Kanzler. 

Mc. Entst. fMC. IL no. U f. 124. Cop. 

68* Der Bischof von Augsburg an Hz. Maximilian. Septbr. 8 

Er schickt die Günzburger Beschlüsse. Er wird seine auf 
Bartholomäus verfallene Quote beim Kapitel zu Wttrzburg hinter- 
legen. Würzburg, Konstanz und er haben sich geeinigt, den Job. 
Ser. von Diemantstein und seinen Rat Eitelwolf von Stein an 
Salzburg zu schicken; dieselben werden dieser Tage nach München 
kommen und etwaige Aufträge des Hz. entgegenehmen.* Der 
konstanzer Kanzler Dr. Götz hat ihm gestern mitgeteilt, dass sein 
Herr bei Salmansweiler und Weingarten der Union halber gute 
Vorbereitung gemacht und bewirkt habe, dass sämtliche schwäb- 
i8chePrälatenam20. deshalb eine Zusammenkunft halten werden ; 
Götz wird hingehen. Graf Frobenius von Helfenstein hat bisher 
nur berichtet, dass er die Sache bei einigen Banksverwandten an- 
gebracht habe, welche Eifer und Lust dazu zeigten, aber Abschrift 
<ler Bundesnotel begehrten. Der B. bittet um des Hz. Gutachten. 

* Bescheid vom 28. August, gedr. bei Londorp I, 81, dessen 
Datum Stieve Ursprung, 485 auf den 28. statt 20. Aug. richtig gestellt. 
^ D. h. 7., da der B. von Augsburg die Beschlüsse dem Hz. von 
Baiern am 8. schickt und sagt, die Zusammenkunft habe am 7. statt- 
gefunden. 

' Mayr- Deisi Dger a. a. 0. S. 84 S. Die Instruktion ist vom 
2. September datirt Mc. Entst. fSasc. II, nro. 14 f. 159 Cop. 
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Mit Graf Hans von Montfort wird der B. von Eonstanz ehestens 
selbst reden. £r schickt ein Schreiben des Erzhz. Maximilian 
[vom 17. August] und seine Antwort, in welcher er dem jüngsten 
Schreiben des Hzs. gemäss zur Zeit der Union halber noch nichts 
angeregt hat. Datum Dillingen den 8. septembris ao. 1609. 

Me. Enut. f«tc. II no. U, f. 126. Gr. 

Sepibr. 9 g4. Wensins Relation an Hz. Maximilian über 
seine Sendung nach Bamberg und Mainz. 

Am 13. abends zu Bamberg angekommen, wnrde er am 14. 
von dem Bischof in Gegenwart einiger Kapitularen und vornehmsten 
Räte empfangen. Den Unionspunkt nahm der B. zu Bedacht und 
erklärte am 15. durch den Kanzler in Beisein weniger der oben 
Bezeichneten: wegen des traurigen Zustandes seines Stiftes müsse 
er mit seinen vertrautesten Domherren und Räten weiter über- 
legen und wolle dann dem Hz. und dessen Vater, den er dem- 
nächst erwarte, antworten ; man möge ihm Abschrift oder einen 
Auszug der Unionsnotel mitteilen. W. versprach, letzteren zu 
„sollicitieren". Am 20. kam er nach Andernach zu Hz. Wilhelm 
und Goadjutor Ferdinand. Hz. Wilhelm veranlasste ihn, seine 
Instruction sogleich dem auch anwesenden Gbf. von Köln mit- 
zuteilen. Nach abgegebenem Gutachten der kölnischen geheimen 
Räte haben der Chf. und Hz. Wilhelm erklärt: W. solle 
seine Werbung, weil sie sich auf die zu Andernach gefassten 
Beschlüsse beziehe, den Ghff. nicht einzeln sondern ins- 
gesamt vortragen und in seinem ersten Vorbringen nur die 
Errichtung der münchner Union und die Abordnung des P. Brindisi 
nebst den an beide geknüpften Hoffnungen mit der Mahnung 
melden, dass die Ghff. die jetzige Tagfahrt nicht fruchtlos abgehen 
lassen möchten, da das die Protestanten zu weiterem Vorgehen 
ermutigen werde ; die anderen Punkte, ob und wie Lothringen und 
Oestereich in die Union zu bringen und wie mit Frankreich und 
Erzhz. Albrecht zu handeln, solle W. für weitere Besprechung auf- 
sparen. Am 24. hatte er zu Mainz Audienz bei den drei Ghff. 
Am 27. lasen ihm die drei Kanzler der Ghff. die von diesen ver- 
fasste Bundesnotel^ vor und forderten ihn auf, etwaige weitere 
Aufträge mitzuteilen. Er trug darauf die anderen Punkte vor. 
Am 1. September wurden ihm die Unionsnoteln und die Antwort 
an den Hz.^ zugestellt. Der Gbf. von Mainz bemerkte dabei, es 
sei in dem Schreiben zwar auch von einer notdürftigen Hülfleist- 
ung für Erzhz. Leopold die Rede, W. solle das jedoch dahin 
erläutern, dass es nur auf den Fall der höchsten Not zu verstehen 
sei. Am selben Tage zogen die Ghff. und W. von dannen. Was 
sonst vorgefallen und er von den Ghff. ad partem verstanden sowie 
welche aussergewöhnlicben Ehren ihm zu Bamberg bewiesen und 
wie sich der Bischof in der Kirche und sonst erzeigt hat, wird er 
xnündlich berichten. Datum München den 9. Septembriis 1609. 

Mo. Bntit &S& n. no. 14 & 68. Cr. 

^ S. oben nro. 53. 
• Nro. 64. 



Digitized by LjOOQIC 



65-66. 1609 61 

65. Vischere an Erzh. Albrecht. Septbr. 9 

Am 8. September ist der hiesige Nuntius „zu mir 
ins losament komen und über ein stand bei mir gebliben: der 
thoet grosse instanz, das man den conventum der samptlichen 
herrn verwanten entweder in der person oder durch ihre vertraute 
ministros befurderen vnd vortsetzen wolte: auch ratet er, das der 
Eunig zum Bapst, Kunig in Spania vnd E. fl. D* mit dem ehisten 
schicke, sie den zustand dieser länder vnd ihres regiments berichte, 
hilf und rat sueche. Beklaget, das Matthias die Sachen nicht 
wie die notturft wol erfordret, beherzige, und sich bei solcher 
zeit auf die jagten begibt, da der landtag (welcher besorglich 
grosse difficulteten und schwirikeit mit sich bringen wird vor 
der tuer. Er besorget sich, das Mähren sich mit Behmen und 
Slesien heimlich verbunden, und dise protestirende auch mit unter 
der decken ligen. Er sähe gern, das ich die herrn von Liechten- 
stein vermoechte, das sie alle drei auf den landtag erschinen, 
domit die catholischen desto sterker und den uncatholis( hen besser 
Widerpart halten kunnen; die feindschaft, so zwischen ihnen uud 
den Bischof Glöseln ist, haltet er fflr unversöhnlich, traget sorge, 
werde noch vile böses operiren und verursachen; begeret, ich wolle 
mich zum fleis^sigten bemuehen^ die gemueter so nit gentzlich doch 
militer zu reconciliren, er wolle seines tails auch das beste dabei 
toen. Ich hab ihm zugesagt, was mir immer möglich, dabei zu 
tuen, auch do nötig und sie die herrn von Liechtenstein nicht 
auf den landtag erscheinen selten, zu ihnen hinaus auf ihre 
gueter zu zihen. 

Am 6. eröffnete Matthias den ersten landtag. Auf diesem 
landtag sein die stend geistlich und weltlich in zimblich grosser 
anzahl erschinen, aber von den herrn von Liechtenstein keiner, 
80 wenig auch der Breiner vnd der von Harrach, welches ihren 
feinden wol, aber denen, so es mit dem gemeinen wesen wol- 
meinen, übel gefeilt vnd weil sie nur auf ein tagreisent von hier 
sein, gedenk ich mich zu ihnen zu verfuegen, sie zu ersuechen 
und ermahnen herein zu kommen und etlicher uncatholischer 
machinationibus sich zu opponiren vnd des Königs nutz und dienst 
beforderen zu helfen. Verhoffe sie dahin zu bereden und 
bewegen. 

Den 8* hat her bans von MoUar mich des morgens frühe 
gebeten, zu den herrn von Liechtenstein hinaus zu zihen, sie zu 
erinnern, zu raten und zu bitten, das sie nit allain des gemeinen, sondern 
auch ihres aignen besten halber herein komen vnd dem landtag 
beiwohnen wollen. Solchs hat der nuntius, bey dem ich auf sein 
begeren den mittag das fruhmohl genomben, sehr instendig von 
mir begeret^S Wien den 9. Septembris 1609. 

Bn. Seor&t. d*AUem. no. 95, 116. eigh. Cr. 

66. Hz. Maximilian an seine geheimen Bäte* Septbr.lO 

Anbei ein Bericht der nach Saalfelden geschickten Kommissare* 
Der Hofkammer ist mit Ernst zu verweisen, dass sie nicht nur 
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den ersten aaf den 3. angesetzten Termin hat Yerstreiohen lassen 
und die eingetretene Verhinderung erst am 4. gemeldet hat, 
[„sondern auch solliche commissarios geordnet hat, deren die meisten 
vor nie nichts umb diese sacben gehert noch gewisst^*]\ Auch ist 
den Kommissaren keine Instruktion mitgegeben. Allerdings können 
sie einwenden, dass Schrenk einer solchen nicbt bedurft habe, 
da derselbe von allen Sachen genagend unterrichtet sei, [„so ist 
doch solches und ob dem also unss nit allein zweiflich, sonder 
do es schon also were, sich demnach gebürt, in so beschaffener 
sach die commissarios mit genügsamer instraction zu versehen''.]^ 
,,Weil auch der erzbischove zu diser tagsazung hart zu bringen 
gewest, so wais Gott, [wann sich einer anderen wirt zu vergleichen 
sein, zu geschweigen, das wür unterdessen, wie auch bewQst, mit 
der bishero der Ursachen halber hinterhaltener handhabnng unser 
landsfürstlichen Jurisdiction auf etlichen salzburgischen hofmarkhen 
zu unserm praejuditio so langen anstand halten müssen, bis wür 
etwan hernach dessen nur zu entgelten als wOr bei diser ver- 
lässung [i] zu gewarten'^]' Es ist zu beraten, was zu thun und 
ob nicht eine neue Tagfahrt — wo möglich im laufenden Jahre — 
zu bewirken. Auch ist genau ^u erforschen, ob Schrenk wirklich 
am Tage der bestimmten Abreise urplötzlich erkrankt ist oder ob 
er das nicht nur zur Ausflucht vorgewendet habe. [„So wollen 
wür auch, dass ir geheyme räth darob seyd, wail an diser handlung 
dem reichenhallischen siedwesen sovil und merklich gelegen, 
weil sich daselbst ohne das mehr mangls und abgangs im holz als 
anders zu befahren, das die Sachen dersselben [Ij genueg ge- 
wachsenen und fleissigen leuten incontinenti undergeben und also 
dabei unss das geringste nichts verabsäumt werde.] ^ Datum 
Oettingen den 10. septembris 1609. 

MC XUI, Geh. R»ih. no. 680 t 166. Opt Cop. 

Septbr.lO 67. Hz. Maximilian an die drei geistlichen Ohff. 

Antwort auf das Schreiben der Churff. vom 30. August und die 
Relation Wensins/ Er lässt sich für seine Person die Vereinigungs- 
notel gefallen und wird sie den andern Ständen mitteilen.^ Er 



^ Eighd. Zusatz. 

' So schrieb der Hz. statt: „so hat doch der Stengl, nnangesehen 
er in salzsacheo ebenmessig geongsamb informirt geirest, nit desto- 
weniger jedesmals wann er verschickt worden, sein instructiones gehabt*" 

^ So setzte der Hz. statt: „ob und wann er wiederumb zu einer 
anderen zu bringen sein werde, wie dann eben diser Sachen halben 
der bewusst arrest, welchen wir wider ihne erzbischovn furzunemmen 
vorhabend, biss dato underlassen und eingestellt worden." 

^ Eighd. Zusatz. 

^ JJro. 54 und nro. 64. 

^ Dem Erzhz. Ferdinand zeigte Hz. Max an, dass die Ghff. die 
münchner Unionsnotel mit Aeuderung der Bestimmung über den Bundes- 
obersten angenommen und beschlossen hätten, eine Gesandschaft an des 
Papst zu schicken und auch andere in- und ausländische Fürsten zur Union 
einzuladen. Die oberländischen Stände würden ehstens zusammenkommen 
und cioige unerledigte Punkte abhandeln. Mc. Ent. fasc. II nro. 14 f. 116, 
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zweifelt nicht, dass die Chorff. ihre Suffragane und Stifter zum 
baldigen Eintritt bewegen, auch zu stärkerer Behauptung des Werkes 
ihre Domkapitel verbindlich hereinziehen und die Ersuchung 
Savoyens, Polens und Erzhz. Albrechts Aber sich nehmen werden, 
während er sich bemühen wird, Bamberg« Eichstätt und andere itn 
Schreiben der Churfürsten angeregte Stände vollends zu erhandeln ; auch 
wird er mit Lothringen unterhandeln, „dessen L. sich etwan im 
notfal ehender auf ein volk- als geltholf einlassen werden, doch 
das deroselben hingegen auch, wan sie dessen ain nottnrft haben, 
gleiche hülf versprochen werde*\ Wegen Zuordnung zu der Gesaod- 
schaft, an den Papst behält er sich Entschluss vor bis nach Anhör- 
ung ihrer Werbung. — Datum auf unserm schloss Mattigkhoven 
den 10. septembris 1609. 

Nachschr. Aus der Chf. Nebenzettel und Wensins Bericht hat 
er vernommen, was Erzh. Leopold bei ihnen einer Hilfe halben 
geworben und sie darauf willfährig beschlossen. Er für sich hat 
gegen die Bewilligung kein Bedenken, da sie aber nicht bei ihm 
allein steht, und seine Mitstände allerlei Bedenken haben könnten, 
stellt er den Chff. anheim, ob er die Sache an jene bringen soll, 
was er einstweilen aus allerhand beweglichen Ursachen unter- 
lassen hat. Praes. Aschaff. 20. sept. 

Mc . Entst. fMO. n n. U f . 118 Cptcopie (ohne die Nachr.) und Wm. Acte 
onionia I YTY. Or. 



68. Die zurückgelassenen geheimen Räte an Septbr. 14 
Hz. Maximilian. 

Schicken das Schreiben des B. von Augsburg [vom 8. Sept.] 
und die günzburger Artikel [vom 7. Sept.]. Letztere gehören 
vor den künftigen Bundestag/ Der Gesandtschaft nach Salz- 
burg kann die Unionsnotel der Chff. zur Unterstützung mitgegeben 
werden. Den schwäbischen Qrafen und Herren die (Jnions- 



Cptcopie 0. D. Am 20. September meldet er die mainzer Beschlüsse 
aasfabrlich den Bischöfen von Augsburg, [diesem mit der Bitte, sie den 
Aebten von Kempten und EUwangen mitzuteilen] Würzburg und 
Ke ge D ab u rg ,'f. 135 Cpt. v. Gewold and f. 137 tg. Cptcopiep, in welchen 
der Hz. eiogebeoder, als es anfangs geschehen, darlegen Hess, wie es mit 
der Teilung des Bundesoberstenamtes gemeint sei. Gleichzeitig Mit- 
teilang an den B. von Eichstätt, dass die geistlichen Cbff. sieb der 
mfinchner Notl „in effectu'' angeschlosseD und in die Union getreten 
Beien. f. 144 Cpt. v. Gewold, 143 Cptcopie mit eigh. Zusatz des Hzs. 
Am 22. macbte der Hz. an Z u n i g a Mitteilung, wobei er hervorhob, dass 
zwar wegen der Entlegenheit Baierns Mainz zum Bundesobersten für 
die rheinischen Stände ernannt sei, im Kriege aber der Hz. allein den 
Oberbefehl lühren solle. Das. 146 lateinische Cptcopie, Ma. 292/9 f. 327 
deutsches Cpt. v. Donnersperg, t. 321 ital. Cptcopie. 

^ Der Hz. bemerkte dazu am Rande: „Ess wirt ein noturffs sein, das 
dUs Passau und Regens bürg davon zu communizieren, und spüren 
^r aat mOndtlich gepflogene conversation, das Regenspurg sich dessen 
hocblich beschweren wirdt." Die Mitteilung an P. und R. erfolgte am 
22 ; das. f. 149 Cpt. v. Gewold. 
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ootel mitzatheileo, scheint noch nicht rfttlich.^ üeber die Ter- 
handluDgen der prot. Stände mit Reichsstädten wird man wol 
durch Welser und Andere bald Näheres erfahren. Die Sache 
ist nicht ausser Acht zu lassen, ,,wiewol es nicht unzeitig das 
ansehen hat, den sie, die protestierende, thuen ains und anders 
zue ihrer Versicherung und sie kriegen selbs die beisorg, das sie 
nicht etwan von de^ catholischen angesuecht werden*'. 
Was die Mitteilung Ober die Union an den Ks. und das Haus 
Oesterreich betrifft, so erinnern sie sich der vom Hz. dem B. von 
Augsburg froher erteilten Antwort. Da jedoch Bodenlos in seinem 
letzten Schreiben berichtet, „wie das E. D^ in die sinistram 
suspicionem wollen nngietlich gezogen werden, als ob sie vielleioht 
aines und anders wider I. M^ vor sich heten'\ so scheint nicht an- 
rätlich, dass der Hz. den Ks. durch ein Schreiben an das, was er 
ihm durch Donnersberg mündlich der Union halber hat anzeigen 
lassen, wieder erinnerte, das bisher Geschehene berichtete und aus- 
drücklich erklärte, die Union bezwecke ausschliesslich die Erhaltung 
der kath. Religion und des ksl. Ansehens sowie die Sicherung 
der Bundesglieder gegen unbillige Gewalt.' Datum München den 
14. septembris 1609. ' 

Nschr. Anbei ein Schreiben des Statthalters von Donauwörth 
Konrad von Bemelberg.' Sie finden nach reiflicher Erwägung 
nicht, „das £. D* sich dieser zeit des schuz nmb das closter 
Kaisershaimb redlich zu untersehen''. 

Ma. 899|18, 48 Cpt. t. Qewold. He. Entet. fiMO. II no. 14 f. 180. Or. 

Septbr,14 69. Balthasar de Znniga an Kg. Philipp. 

El duque Maximiliano me embio dias ha ciertos puntos de su 
tratado con los prelados comarcanos de que tengo avisado a V. M^;no 
los he embiado hasta agora deseando embiar enteramente toda ia 
escritura, pero escrevi al duque una carta sobro ellos de que va 
copia con esta y temo que se U ha tragado, por que, annque me 
ha respondido a otra que le escrevi despues, omite la primera* 
Resolvieudose V. M^, como parece lo esta S. S*^, a abrazar esta 
Santa y necesaria liga sera menester poder aqui o en Roma, por 
que abra demandas y respuestos con los prelados que entraron 
primero y con los electores eclesiasticos que sin duda pimero abran 
acordado en esta Junta de entrar agora y con el duque mas qne 
con uadie, que annque es buen pariente y servidor de V. M^ y 
muy zelante catholico; es persona muyatenida a su propio negocio 
y bien y grandeza de su casa. 

El senor archiduque Ferdinando me esccrive apretadisima- 
mente sobre la necesidad que tiene de socorro, para que yo lo 
acuerde a V. M^ y aunque lo tengo hecho, suplico ^ a Y. M^ se 



1 Randbemerkung des Hzs.: „Ebb ist zu besorgen, ess breche^ der- 
gestalt zu frühzeitig auss.'' 

' Randbem. d. Hzs.: ^^Ob nit rätlich, das ess zugleich von den 
Churfürsten bescheche/' 

" Der Brief fehlt. 
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sirba de mirar mucho en esto, porque al senor archiduque, que le 
tienen por persona, que se dexarahazer pedazos^antes qae coDceder 
libertad ä los hereges, y asi se paede juzgar por muy apretado 
estado, en el que S. A. se alla, de mas desto socorro bare instancia 
sobre nnos 50 000 ducatones ordinarios, qae solia recevir cada ano, 
de quo yo no tengo noticia, que dice no se le pagan dias ha. — 
La dieta de Au Stria se va prosiguiendo y comenzando los 
hereges a pedir sus demasias, todo aprieta y amenaza gran ruina, 
7 yo me beo confoso no biendo respuesta de V. M.^ ni orden, de 
como me aya de governar con estos principes tan menesterosos 
del favor de V. M.^, y advierto (como entiendo lo he hecbo otras 
vezes), que estas necesidades ytrabajos de los principes Austriacos 
es negocio distinto del, que toca & los prelados del imperio per ser 
muy distantes las provincias. 

Las cosas de B o b e m i a estan en el estado, que escrevi 4 V. M.^ 4 
los 5 desto y como el emp.^' esta puesto en sufrir, hazen poco ruido 
y los hereges van despidiendo gente, aunque todavia tienen gnardia 
en la casa de la ciudad. — Praga y setiembre 14 di 1609. 

Sim. fasc. 2495 f. 100 Entziffening. Cop. 

70« Zuniga an Hz. Maximilian. Septbr. 1 

„Accepi literas Ser.^ V. datas 24. augusti, quibus respondet 
meis scriptis 17., non autem praecedentibus datis 10. eiusdem men- 
sis,^ quod me non parum anxium redit; in illis enim agebam de 
punctis praecipuis negotiorum, qnae impraesentiarum tractantur, 
optando omnes difficultates explicare planioremque reddere viam, 
ut brevius et maiore Ser.^^^ Y. satisfactione omnia fierent« Dolorem 
certe, si vel interceptae vei perditae essent, quod quidem cognita 
Agentis Ser.^ V. in destinandis literis diligentia nequaquam acci- 
disse spero'^ Er hat von den geistlichen Chff. ein Schreiben, worin 
sie für seine gute Gesinnung danken und vom mainzer Tag grossen 
Erfolg versprechen. — Pragae 14 septembris 1609. 

Ma. Spanische Gorrespondenz 292|9 f. 319. Or. 

71. Vischere an Fleckhammer. Septbr. 16 

„Worauf man hie wegen des conventz geht, hat der her aus 
meinen vorigen relationibus genuegsam vornommen. Solcher wird 
desto mehr vortzusezen nötig sein, weil die Behmen (wie der her 
in seinem postscripto andeutet) mit so selzamen practiken, wie 
gar wol zu glauben, umbgehen. Wie man per rispetto der 
imperatore den noch lenger auf und zurück halten wil, 
wird wol alles verloren sein, ehe er drein williget. Mit Chpfalz 
und seinen gehaimen raten ist es zwar wohl so beschaffen, 
wie der her vermeldet; müessen gleich wol sehn, ob man neben 



1 Am Sept. 22. schreibt der Hz. an Z., er habe den Brief vom 10. Aug. 
nicht erhalten. Ma. B. 292/9 f. 301 Cptcop. 

Aeten du SOjälir. Krieges YII. 5 



Digitized by LjOOQIC 



66 1609 71—72. 

ihm den yod Anhalt, so mehr als alle andre geheime rät 
bei ihm gilt, gewinnen und obligiren können. Dem Kaiser aber 
vile davon zu schreiben, wird ohne fracht sein". — Wien den 16. 
septembris 1609. 

Brs., Secröi. d*A]1emagne Nro. 95 Corresp. de Yiichere t. lY f. 182| eighd. Or. 

Septbr. 16 72. Vischere an Erzhz* Albrecht. 

Am 10. morgens bat mich Gundacker von Lichtenstein dringend 
durch einen reitenden Boten, abends zu ihm hinaus zu kommen.— 
Nachmittag von halb eins bis halb drei bei Khlesl: nach andern 
Verhandlungen „hat er mich berichtet, das den morgen die luterische 
stend^ aufm landhause den catholischen stenden forgetragen und von 
sie begeret, die yor diesem ihnen vom könig gegebene resolution oder 
concession (welche sie eine capitulation nennen) auch anzunehmen 
und ratificiren, welches durch seine des bischofs bemuehungen der 
ganze praelatenstand, zwischen zwanzig und dreissig ausm heren 
stand, vierzig aus der ritterschaft, alle statt und merkte rund ab- 
geschlagen haben. Auch habe graf Trautson^ öffentlich aufm 
landhause gesagt, er habe zwar vor disem solche concession als 
kgl. commissarius mit helfen richten, aber itz als ein landher 
begert er die nit zu halten, auch sich dazu zu bekennen ; stehe 
dennoch seinem kg. frei und muesse geschehn lassen, dieselbe ihnen 
zu lassen, wie sie sich vor disem gn. resolvirt und gegen sie den 
uncatholischen stenden, erklärt haben. Und wollen also Über die 
catholische, das die andere solche concession per forza wider sie 
und ihren willen als mit ihrem consens und ratification behalten, 
damit sie bei aller furfallenden gelegenheit ein regress zu der 
reslitution vorigen Stands haben mögen. Nacher hat er mir in ver- 
trauen furgelesen, was er wegen des convents, auch des ks. be- 
willigung zu solcher der freunden zusamenkunft, dem erzhz. 
Ferdinand geschriben: unter anderm, das I. ksl. M.^ dazue 
nimmer ihren willen itziger zeit geben werde, weil sie ihr, 
wie vor diesem ziemlich sterk als nunmehr ganz und aigent- 
lich eingebildet, man werde fnrnemblich wegen der succession 
im reich handien wollen, dazue sie nie die alte kaiserin, der 
alte kg. Philippus, erzhz. Ferdinand zu Inspruk und erzhz. 



1 üeber den Septemberlandtag Raupach, Erläutertes, evan- 
gelisches Oesterreich, Hamburg; 1790 III. Bd. 240 ff. Nach Raupach 
geschah der Vortrag durch Wolf von Hofkirchen am 9. September 
und die Antwort der Katholischen erfolgte am 14. September. 

' Gr. Paul Sixt Tr. nach Br. u. A. VI. 698 seit Juni Statthalter und 
Geheimratspräsident; Biographisches bei EheveDhiller, Contrefet 
Eupfferstich II, 65. Als es sich bei den Märzverhandlungen mit den 
Homer Ständen, um einen Papst und Spanien nicht anstössigen Wort- 
laut über die Gewissensfreiheit der Städte und Märkte handelte, schwär 
Tr. ,,so wahr ihn Gott erschaffen, Matthias sei nicht bedacht zu refor- 
miren**. Relation der unter- und oberöst. stände abgesandten nach 
Wien, alda .... der friede geschlossen worden 1610, S. 65, danach 
Raupach III, 218, Harter VI, 184; vgl. Chlumecky 559 und 
Hammer-Purgstall Khlesl's Leben, Wien 1847 II, 147. 
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Carl, so vile alte ministri und geheime rät, ja die sampt- Septbr.l6 
liehe stend der erbländer; chf. Augustas damaln, itziger zeit chf. 
Ernst zu Collen und lezlich erzhz. Leopoldus personlich bereden 
noch andere chff. durch schreiben bewegen kunnen :^ ratet derhalben 
die andere herrn des hauses sollten in gottes namen sich aufs ehist 
ohne weiter hinter- oder nachdencken eines gewissen tages und 
orts zu solcher versamblung vergleichen, dem ks. notificiren und 
ipso renuente gleichwol absque alteriori respectu denselben vortsetzen". 
y. dankte ihm und bat, sich E. D.^ Sache befohlen sein zu lassen, 
was er versprach. 

V, sagte ihm zur Vermeidung von Verdacht, dass er zu Lichten- 
stein wolle, um die Brtlder und Brenner zum Landtag herein zu 
bringen. „Solch mein intentum hat er sehr gelobt und mich ge- 
beten, mein bestes dabei zu thuen ; h. Gundackern (den er sehr 
liebet), Hess er gruessen und als seinen geistlichen suhn^^ ermahnen, 
dass er als Katholik und Vasall seinem Eg. beispringen solle. 
Dergleichen hat er dem Brenner durch mich auch und daneben 
wissen lassen, wan er wider herein käme und sich besser als zuvor 
und mit mehrem respect gegen L M.^ accomodiret, wollte er ihm 
behülfig sein, das er in mehren respect und dignitet als zuvor 
gesetzt werden solte. Bin also mit seinem gueten vorwissen, rat 
und willen von ihm geschieden und den 11. dies des morgens frühe 
von hie auf Wilfersdorf verraiset und äen abent zwischen vier 
und vunf dort angelangt, da ich h. Carln und Gundackern seinen 
brudern beisamen antroffen. H. Carl hat mich alsbald allein 
genommen und bis nach siben in eim verschlossen zimmer von 
allerhand sachen mit mir geredet. Anfenglich, das er mich durch 
seinen bruder Gundackern heraus begert habe, mir anzuzaigen, das 
allerhand seltzame pratiken wider das haus Osterreich in disen 
Provinzen, Böhmen, Slesien, Mähren und Osterreich heimlich 
getrieben werden^ nmb solches E. fl. D.^ alsbald zue berichten. 
Die Provinzen (sagt er) verbunden sich je lenger je fester und so 
vile er glaubwürdig auch von etlichen uncatholischen, so die 
furnehmsten unter sie sein, die es gleichwol mit dem haus 
Oesterreich wol meinen und beim selben gern halten wollen, 
vernommen, werden sie, weil die regierung unter I. ksl. M.^ gar 
übel und unter kg. Mathias nit besser gefuhrt wird und sie zu der 
Grätzerischen linie gar keinen lust haben, das haus Oestereich nach 
dieser beiden herrn ableiben gar ausschliessen und einen guber- 
natorem generalem erwehlen, der seines erachtens unter den 
zwen Christian von Anhalt oder Brandenburg in Schlesien.* 
Saget mir, das der von Anhalt sich verlauten lasse zu Prag, er 
habe grossen lust mit Carl von Liechtenstein zu reden, [L.] wisse 
aber nit, zu welchem ende es gemeinet sei". Er hält fttr hochnötig, 
dass die „h. befreundete aufs echiste zusammenrücken^', um über 
Religion, Haus und Succession zu beraten. Werde nur ein wenig 
gezögert, so sei dem Werke nicht mehr zu helfen und er wolle 

^ Stieve, die Verhandlungen über die Nachfolge Rudolf IL 
1581— 1602, in den Abhandlungen der mOnchener Ak.d. W. Abh.IILEl. 
XV. 1879. 

* Mgr Hans Georg von Jägerndorf. 

5* 
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Septbr.16 alsdann „vor gott und allen interesirten des hanses protestirt 
haben, das er zeitlich genug gewarnet habe'\ Y. lobte seinen 
Eifer und erwähnte dann, wie sehr sich alle Katholiken ärgern, 
dass keiner der Brüder auf dem Landtage erscheine, ferner dass 
der Nuntius gesagt, „es wfirde zu Wien spargirt, er hette sich mit 
dem von Zerotyn und Hodozky [Hodiz] von neuem verbunden, 
welches er [Y.] zwar nit glauben wollte noch kunte, gleichwol 
bäte, er wollte zu solchen gerächten keine ursach geben und 
sich ihrer geseilschaft propter schandala so vile immer möglich 
enteusseren: wie ich dan schliesslich auch selbst ihn diserhalben 
und das er neben seinem brudern auf disen landtag erscheinen 
wollte, mit vilen persuasionibus gebeten und unter ander ihm zu 
gemuete geführt, das der kg. von Hi Spanien und E. fl. D.* sehr 
und nit unbillich entpfindet, das er sich itziger zeit also vom 
biegen kg. absentiret, welches allerhand sinistras impressiones 
verursachen und denen beraits an unterschidlichen örtern wider 
ihn ausgesprengten reden einen glauben verursachen, welches 
hernach so bald nit wider abzulehnen und solchen potentaten zu 
benemen: hat er mir alsbald geantwortet: so war er 
begere selig zu werden, darüber er auch gott zum zeugen und 
richter anruefe, wolle er bei der catholischen religion und dem hause 
Osterreich leib und leben, hab und guet aufsetzen, wan es nur 
mit frucht der religion tind erkantnus des hauses geschiht, welches 
er nit verstehe auf recompens, sonder nur blos, das es recht in acht 
genommen werde. Es solte ihm nichts libers sein als dazue alle guete 
occasiones in fleissigster acht zu nemen, wie er dan deren keine bis 
dato wissentlich versäumt hette, wie wol solche alles ihme bis dato 
mit wenig dankbarkeit belohnt worden. Das er zu diesem landtag 
nicht erschinen, geschehe, weil er wol wisse, so lang der kg. seinen 
adversariis solche autoritet, als itz geschihet, gibt, er beim selben 
und sonst bei der gantzen regierung, insonderhait da er keinen 
dienst noch stell in raten hat, nichts nutzen, die religion noch 
des kg. State befurderen kunne. Dan wofern er dem kg. etwas 
ratet, so den uncatholischen zuwider, würd er durch seine wider- 
wertige (wie vor diesem durch den obristen von Buechaim^ wie wol 
erdichteter weise geschehn) ihnen alsbald, nur umb dadurch ihn 
desto mehr verhasst zu machen, offenbaret werden, und also kainen 
andren effectum als majus odium in ipsum operiren. Sollt er dan 
raten, das man noch etwas temporisiren und es bei der vorigen 
permission bis man sich besser mit gegenmacht versehen, bleiben 
lassen solte, (welches er gleichwol bei so beschaffenen sachen, 
immerda für das sicherste und beste, damit es dem kg. nicht gehe 
wie itz dem ks. in Behmen, haltet) wurden die andere, wie vor 
diesem geschehen, ihn beim bapst und andren catholischen potentaten, 
als wan er allain die catholische religion in disen ländern ver- 
hindret, ausschreien. Derhaiben er bei sich befindet, das er nütz- 
licher sowol respectu des gemainen als seines privatwesens itziger 



1 Vgl. Chlumecky, Zierodn S. 670. 

' Hans Christof von Puechhaim, S. Br. u. A. VI, 643, auch die S. 66 
Anm. 2 angeführte Relation S. 9 und 13. 
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zeit bis za besserer gelegenheit von diesem landtage and hofe Septbr.l6 
bleibet, als sich hie [in Wien] befindet. 

Zu dem werde eben itz das mehrische landrecht zu 
Brnn gehalten, dabai er auch notwendig etlicher ihm höchst an- 
gelegener Privatsachen halber erscheinen muess. Und haltet für 
ein grösseren error, das eben auf solche zeit als die Mährische 
stend sowol des landrechts halber als anfrichtang der defension 
Ordnung versamblet sein, der Oesterreichische landtag zugleich aus- 
geschriben, dan besorglich, ja gewiss, wofern man den uncatho- 
lischen itz wider nemen wil, was ihnen vor diesem zugelassen 
worden^ werden sie sich dessethalben bei den stenden in Mähren, 
als die Unterhändler bei solcher concession gewesen,^ beschwären, 
daher die diffidenz desto grösser wachsen und sie wie die Behmen 
und Slesier gethan, zu sterkerer union, so allein [ad] majus präJudicium 
der religion und des hauses' gereichet, getribeo. Seines erachtens 
wäre besser gewest, man bette die gemueter lassen wider recht 
zu ruhe komen, bis die occasion, davon vor disem geredet, sich 
praesentirt hette, und man allerseits besser gefasst gewesen^'. Dass 
er bei I. kgl. M.* gut und hlut aufzusetzen begere, hab er ge- 
nuegsam im werke bezaiget und bezeugen es seine treue rat- 
schlage, so er dem kg. (deme die am besten, ja fast allein 
bewusst sein) als I. M.* wider aus Behmen zu Wien [Anfang Juli 
1608] angelangt, geben, wie sie eine bestendige ordentliche regier- 
ung anstellen selten, damit sie das ross, so erst neulich seinen 
herrn abgeworfen, besser im zäum halten, regieren und bezwingen 
mochten. Beklaget sehr, das ihm auch anstatt seines gelittenen 
Schadens und kosten, so mit dem anlehen, das ihm beim ks. 
nachstendig und enthalten wird, bei vast 300000 Thaler sich er- 
streckt, nicht mit mehrer dankbarkeit begegnet wird und alle 
andre in raten und regierung bei hofe ihm vorgezogen werden : und 
ob er wol solches als ein mensch empfinde, werd es ihn aber nimmer 
so weit bringen, das er die Schuldigkeit gegen seinen kg. vergessen 
solte. Ist auch genzlich entschlossen dessen allen ohngeachtet, 
wan ihn der kg. federn wird, herein zu komen, und was I. M.* ihm 
befehlen werden, zu ihren diensten zu praestiren. 

Die impressiones so dem kg. aus Hispanien und E. fl. 
D.^ aus diser absentation vom landtage und zuvor moegen ge- 
macht sein werden, muess er gott befehlen, und sich seines 
gueten gewissens getrösten. Er versehe sich aber genzlich, man 
werde bei beden mehr seine mit aller treu vor diesem und noch 
itz gegebenen avisi^ und guetachten, darin er etiam minutissima 
secreta der Erbländer gelegenheit so gar confidenter offenbaret, 
alles der religion, seinem kg. und dem ganzen hause Osterreich 
zum besten aufnemen gemainet, gelten lassen, als was etwa von 
erzhz. Leopoldi, Glösell und vileicht auch pater Brundis zu Rom 
und itz bei Hispanien geschriben sein mag; wo nit, muess er gedult 
haben und es der zeit befehlen^^ 



^ Es waren Landeshauptmann Carl von Zierotio, Hieron. Wenzel 
Graf Thurn, Graf Georg von Hodiz, oberster Landschreiber Job. 
Tscheyka und Michel von Hradeg, Raupach III, 203. 

a Stieve Er. u. A. VI, 645 und 656. 
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Septbr.l6 Mit Zierotin und Hodiz habe er weder früher noch 
jetst BOndnisse aufgerichtet, „wol aber halt er mit ihnen freand- 
schaft und das zweer Ursachen halber, eine damit wan seine ad- 
yersarii wider ihn etwas t&tlichs attentiren wollten, er ihres tails 
versichert sein moege, und furnemblich, damit er sie in gaetem 
humor halte und verhindere, das sie nichts neues und etwas ergers 
in praejudicium religionis attentiren*\ L. „wil selbst dessetwegen 
dem nuntio schreiben. Er saget mir, ich kunts E. fl. D.^ auf sein 
wort wol ittschreiben, das er sich gegen dem hause Oester- 
reich sehr wol affectionniert befinde. — Er gedenkt mir ein con- 
cept Schreibens zuzeschicken, so er vermainet, das E. fl. D.^ an 
ihn, Liechtenstain, abgehn lassen, darin Sie gedencken der gaeten 
«flfection, so er von sich E. fl. D.^ geruhmet, und sie ermane bei 
solcher bestendig zu bleiben. — Das schreiben an Kinsky^ hab 
ich h, Carln zugestellt, demselben zu aberantworten, dan er bald 
zu ihm heraus komen wird. Er h. Carl wunschete zum oftermal, 
das er eins mit K fl. D.* reden möchte, darf sich aber itziger zeit 
wegen allerhand besorgender ge&hr, so aus diesen Spaltungen und 
iactionen enstehen mochte, nicht aus dem lande begeben. Weite 
derbalben gern, das die Spanische botschaft zu Prag sub alio 
aüquo praetextu hieher mit dem ehisten komen kunte, umb mit 
ihm allerhand Sachen, so kg. Mathias zum besten gendben 
wurden, auch derreligion und ganzem hause, vertraulich zu reden, 
die er hiebei und durch den kg. cum interpoätione autoritatis 
soae praesertim respectu regis sui zu werke richten kunte ^. 

I>en 12« fuhr T. mit ihm allein nach Eis grub, da ^Mt er, 
was voriges tAges geredet, in substantia, in fast üsdem verbis 
widerbolt und dob^i gesagt, er sei willens gewest, unterm praetext, 
s^in anlehn bei der Undtaiel zu Prag zu proseqairen, sieb dort- 
hin auf ein ta^ oder zwe zu verfuegen, nur allein umb mit der 
Spaniseben Ktschaft der notturft nach ausstendig zu redoi: hab 
es aber ueb vor angezogenen bedencken widar eingestellt". — 
I» binel £. d. D.\ E^ihx. Maximilian zu vermoegen, dass «r sich 
«^««fea der cesea getahr, so hie vc^r äugen sehwebet^ hieher ver- 
fae^s ucd wieitre» ucbail ^ceaea Relifionseoncessionen] vorbaaen 
belv^« da^is viiurvie L. mit iha und Zaüiga dem Kg. viel yttzUcbes 
rarem« was S^xt Kkht thuLüch ist, n^^^ s^nea ooasilüs stets 
<vruar::iir; wini*, — T. binet L.'s gutem Bat za fb,§eu und wird 
jeliis; Z^i«a scirfiber. 

Der Bescheid :a Erihz. Albrechts Sache gefiOlt L. 
ar-fi;: ^iäe ri:ei ienez sxÄi bilü^i rua4er erkläre« s«ilem, daa sie 
wci wi^s»», ias ier trsierli^ie v^Mtrag destlzdi u^i üar, udwas 
4eaz eriij. Xurziixj» rrall'^^ k*=e E. d. P* ak^; aaredit 
»ii: Ci^itI^fI «cH-^a se iei^lbea pfüücz ^'^^ '^ dq»tats 
«Di aiiii^s eriii. IIr!L>tei «1 ii<SAi febillawr aad mit 
$e^ili. iijs 5» air^ VisäKie E:::ex bibei, E ± P/ «rmaaet and 
ei^o^^v-ai iiiiia : iii .s«^* er es i>t xrsc^Lxi. E. 4. IX.* a«f aiaige 

* Söfit üur iki Siieve, Sr, ^ A, TI E^f^ H«?, AI];^ IMatirhr 
Bzirr Ar:- ^_i^-ir 5. i^*i S^IIwici ii^i *\ E F^Iksa«, die 
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gewisse stuoke zu weisen, so sei alles versetzt und beschwaret Septbr.l6 
und kuDDe man mit des erzhz. Maximiliani assignaten gar nit 
folgen noch einhalten : derhalben E. fl. D.* so lang werden in gedalt 
sehn muessen, bis durch der stand bewilligung und contribution 
ainige stück wider gefreiet werden: derselben antails aber an 
erzhz. Ernsten deputat sei richtig und kunne wol ans denen stucken, 
daher I. M.^ solches bisher genossen und entpfangen, E. fl. D} gefolgt 
werden. Ich replicirt drauf man sollte E. fl. D.^ nur auf etliche 
stuck, die solche summen aufbringen kunten, assignieren mit der 
yerschreibung, das sie die vor allen anderen einlösen wollen; den 
weg Hess er ihm auch Wohlgefallen. — Die schreiben an die Chff. 
belangend saget Liechtenstain und ich hab es auch also befunden, 
das der ks. beim Pragischen vertrag solche intercession und 
vorschreiben zu ihnen nit habe annemen wollen, derhalben man 
sich drauf nicht beruefen sollen. — Den abent bin ich 
zae Eisgrub bei h. Carln geblieben, da sein bruder Maximilian 
auch hin komen. — Den 13. sein wir miteinander zu ainem der 
Widertäufer bruderhof Baiwitz, so drei meil von Brun gelegen, 
gefahren, dahin L Carl den Seifrid Breyner zum fröhemahl 
beschiden". V. entbot ihm Ehlesls Gruss und suchte ihn gleichfalls 
zum Landtag zu bewegen. Er dankte Ehlesl, „aber zum landtage 
itziger Zeit also simpliciter zu erscheinen het er allerhand 
bedenkens, weil der kg. ihn aller seiner autoritet, so er wegen 
seiner yorigen ftmpter und diensten gehabt, privirt hat und 
derhalben nicht die servitia noch solche effecten laisten kunne, 
die er wol gerne wolte. Do aber I. M.^ ihm extraordinarie 
federn Hess, wolt er herein komen. Liess über dem den 
den bischof durch mich treulich bitten, das er mit Carl 
von Liechtenstein sich verainlgen wolte^ und denselben nit also 
wie er thäte, verfolgen, sonst wurde gewiss, endlich nichts guets 
draus. Er begeret für seine person, der kunig wolle nur seine treue 
I. M.^ gelaistete dienst mit ainiger dankbaren recompens erkennen. 
Die vor disem den lutherischen concedirte religionspuncten 
betreffend kunn er nit für ratsam finden, das man die bei itziger 
beschaffenheit, da man nit besser gefasst ist, retractiere oder denen 
nit halten wolle: besorget sich mehren aufstands und genauer ver- 
bundnus unter ihnen. In E. fl. D.^ particular wöll er, wan er auf. 
Wien kumbt, so vile ihm mueglich helfen, damit sie contentirt werden. — 
Nach essens ist h. Carl mit seinem mittlen bruder [Maximilian] zum 
landrecht auf Brun und ich wider auf Eisgrub gefahren und bin den 
1^> gegen mittag zu Wilfersdorf bei Gundackern von Liechtenstein 
wider angelangt; den ich dahin beredet,'' das er sobald ihn ein 
feber (mit welchem er noch etwas behaftet gewesen) verlassen, 
berein auf Wien komen, dem landtag beiwohnen und sich bemuehen 
wil, das der kunig sich zwischen seinen bruder her Carln und den 
bischof interponire und sie wider vergleiche. Den abent bin ich 
von WOlfersdorf wider verraiset und den 15. zu Wien ankomen 
gegen abent. 

Am 16. morgens halbneun berichtete V. E h 1 e s 1, was er ausgerichtet 
und gehört. „Darauf er mir geantwortet, das her Carl wegen seiner 
particular Sachen beim landrecht zu Brun zu thuen, stelle er an seinen 
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Septbr.l6ort Der kg. hab ihn hie im gehaimen rat tanquam primariam 
gebraaclien, auch dem hern Traatson^ vorzihen nnd das directoriam 
in allen mährischen Sachen geben [wollen], aber er habe kainen 
steten dienst bei hofe annemen wollen, damit er nit verbanden sei« 
stets bei hofe zu sein, sonst zwar sich erboten in wichtigen Sachen, 
wan er gefodert wird, zu erscheinen, wie dan auch geschehe. Also 
hab auch der Breyner zu unterschidliohen malen die erlassen- 
schaft seines dienstes zum instendigsten begeret ; dass nun sowol 
er i^ls der von Harrach hierauf ihres dienstes entlassen, sei nit 
geschehen, das man sie so gedencke bleiben zu lassen und ihre 
diensten nit zu recompensiren, sonder nur sie etwas zu biegen 
und humiliiren. Er wil es dahin richten, dass sie her gefordert 
werden sollen. 

H. Gantackers hereinknnft erwartet er mit verlangen, dan 
er ihn von herzen liebe, wolle allerhand mit ihm reden; der 
soll bald in legatione verschickt werden, und sei beim kg. in gar 
guetem praedicament". — Sodann hat Khlesl sehr geklagt, „das die 
nncatholische stend, so heut^ eine schrift übergeben, selten so hart 
nnd bestendig in die catholische stend dringen, das sie des kgs. 
ihnen gegebene concession auch ratificiren und der kg. sie dazu, 
ehe sie zu den proposisionspuncten schreiten, nöten solle ; er 
besorget, wofern sie den landtag nicht gar und ohne frucht 
zerschlagen lassen willen, das sie etwas and mehr, als sie gemaint, 
werden thuen muessen, weil sie, die catholische, so gar nit zu 
ihrer defension gefasst, und solches komme alleine daher, dass man 
den conventum zu lange aufzibet; daher auch die catholische im 
reich zu andren consilijs schreiten und zu absonderlichen berat- 
schlagungen getrieben werden: als dass den 20. augusti, wie der 
von Altheim ihm den 18. selben monats von Andernach geschriben 
und er mir lesen lassen, zu Mainz beim Chf. in 14 [!] catholische 
chff. und ff. beisamen komen selten und numehr gewest sein, nmb 
sich miteinander zu confoederiren": besonders Hz. Wilhelm hat 
ihn persönlich „mit hin- und herreisen getriben.* Zum selben 
ist hz. Maximilian, der director totius negotii, gar in gehaim 
komen [!], die gaist liehe chff. und coadjutor von Collen auch 
erschinen. Vom erzhz. Maximilian haben sie begehrt, das 
I. D.* den von Eck,* ihren coadjutorn Teutsch ordens, auch hin- 
schicken wollen; als der hinkomen, hat man ihn nit ad consilium 
lassen wollen, derhalben er ohne säumen wider zu seinen herrn 
geraiset, der es zum högsten billich empfunden und durch ainen 
aignen curir herberichtet und vom kg. begert, er wolle es dahin 



1 S. oben S. 66 Anm 2. 

' Sie übergaben am 11. September die bei Raup ach HI Beilage 
no. XXVI gedruckte Schrift, welche hauptsächlich die Errichtung eines 
unparteiischen Hofgerichtes, Besetzung der höheren 4emter mit Be- 
racksichtigang ihrer Wünsche und Abdankung des Dampierre'schen 
Eriegsvolkes verlangte sowie gravamina vorlegte. Matthias' Antwort 
erfolgte am 17. September. 

» Deber seine Reise Stieve, Witteisbacher Br. VIII, 6 ff. 

* Marquard Freiherr v. £., Statthalter zu Mergentheim, Br. u. A. 
VI, 152. 
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richten, dass sie die dreiliern gebrttder ohne jemanden 
anders znsamen kernen, und sich wegen ihres haoses nnd der 
snccession bereden moegen. I. D-^ begeren nit, das die erzh. von 
Grätz wegen der allianz and nahen verwandtnus mit Bayern dabei 
sein. Der bischof aber ratet, dass die erzherzoge sich nicht trennen : 
quod etiam ego fideliter saadeo. — Ich trage sorge, das der Chf. 
von Mainz entpfindet, das man ihm sogar fteine resolntion auf die 
begehrte pension gibt: daher wird man die von Darmstadt auch 
verlieren".* — Wien den 16. septembris 1609. 

Bn. Seoröt. d'AlIem. No. 95, ISl eigh. Or. 

73. Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. Septbr. 19 

Seit seinem Schreiben vom 12. ist nichts Sohriftwflrdiges vor- 
gefallen, als dass gesagt wird, die Fürsten zu Dflsseidorf hätten 
mehr Reiter und Knechte anzunehmen befohlen. Von einer Werb- 
ung ist noch nichts zu spflren. Da aber glaubwürdig gemeldet 
wird, dass die Hollftnder ihr Eriegsvolk sehr weit gegen Dflssel- 
dorf hin der Grenze zugeschoben haben und so die Ff. leicht mit 
namhafter Kriegsmacht versehen können^ hat er Auftrag gegeben, 
noch zwei Fähnlein zu Fuss und zwei Compagnien zu Pferd zu 
werben. Sonst muss er noch täglich sehen, dass die Ff. ihm auf alle 
Weise die Zuf u hr abzuschneiden suchen; es ist daraus zu sohliesseny 
dass sie ihre Absicht mit Gewalt durchsetzen wollen. Als er 
gestern beizte, sind ein Adlicher und ein Falkner aus seinem Ge- 
folge, als sie entfliehenden Falken nachsetzten, bei Aldenhofen, 
welches jetzt auch von den Fürsten besetzt ist, durch einige Reiter 
gefangen genommen, von dem Hauptmann aber unter Entschuldig- 
ungen entlassen worden. — Geben in der vestung Jülich den 
19. septembris 1609. 

Eigh. „PS. Mein herzliebster herr bruder, bitt E. L. ganz 
freundlich, Sie wollen weiters nicht vor übel haben, dass ich nit 
TOD aigoer handt schreib, dan, gott weiss, ist mihr die zeit zue 
khurz geworden." 

Ma. 520]2, 168. Or. 

74. Ricardus Haller an Hz. Maximilian. Septbr.l9 

„E. D.* gn.** schreiben vom 28. junii hat mir P. F. Laur. 
Br indes vor 8 tagen zum Escurial wol überantwortet. Hab mich 
seiner ankunft hoch erfreut, dann, wie er bisher ist gerühm bt 
worden, also befinde ich ihne ein aufrechten, recht geistlichen 
und des gemainen nuzens ganz eiferigen mann. Hat bei I. M. 



^ Die Pension für Mainz nnd die drei Ld^r. von Hessen-Darmstadt 
war auf Anraten V.s bereits Ende des J. 1607 in Spanien von Erzhz. 
Albrecht angeregt worden; im Februar 1608 riet der spao. Staatsrat 
die für Hessen ab, im April sagte Y. Chmainz, die seinige sei längst 
angeregt, Stieve, Br. u. A. VI, 135, 137', 309, 334, 509. 
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der kunigiD aadienz gehabt und mit seiner rediichkeit I. M.^ grosse 
satisfaction geben. Werden also I. M«^ und ich alle gnete cor- 
respondenz mit ihme halten, dem eilenden nnd schier verderbten 
teutschen wesen so vil möglich zu helfen. Wegen der kftnigin 
sollen £. D.^ sich dessen gewis versichern, das sie so gnet bairisch 
ist, das ihr auch ist verhalet worden, das sie mehr affection zne 
Baiern als ihren selbst aignen hern brüdern erzaige.^ 

Inner wenig wochen werden £. D} vielleicht vernemen, was 
wir hie dis jähr fflr ein empresa vorhanden haben mit nnsern ver- 
rftterischen mahometanischen hausfeinden, den Morizcos, derent- 
halben sich alle spanische galeeren aus Naples, Sicilien und 
anderen orten gegen das reich Valencia versamblen.^ Gott geb der 
Sachen den gewünschten ausgang, und stehe auch E. D.^ gottseligem 
fttrnemen bei unserm lieben Vaterland zum besten, wies p« Aotoni' 
und ich dem almechtigen gott täglich von herzen bevelchen'\ — 
Datum Madrid den 19. septembris 1609. 

Ma. 292|9 fol. 224. Eigh. Or. 



Septbr.2275. Graf Adolf von Althan an den Chf. von Mainz. 

Da der Kaiser ihn bei seiner Audienz gefragt hat, was die 
geistlichen Chff. zu Mainz verhandelt hätten, hat er des Ghf. Befehl 
gemäss geantwortet, „dass es alles I. ksl. M.^ zum besten, den 
reichsconstitutionen gemess angesehen sein, inmassen auch die 
gemachte union änderst nichts zu bedeuten*'. Das hat sich der 
Kaiser allergn.'^ gefallen lassen, wie derselbe auch des Ghf. Rat 
wegen Sachsens nicht nur ganz gn.^ aufgenommen, sondern 
auch sofort den sächsischen Gesandten Gödelmann vorgefordert hat, 
„und dahero solche ursach gegeben, dass nunmehr kein zweifei Saxen 
in der angefangenen devotion bestendig verbleiben werde, wie er, der 
von Saxen, dann zu disem ende seine gesante schickt und den 
kgl. mandaten pariert, also auch teils andere interessenten"/ — 
Datum Prag den 22. September ao. 1609. — praes. Aschaffenb. 
den 15. Gct. 1609. 

Wm. Acta unionia I, eee. Or. 



* Vgl. Cornelias Liga 170, 

' Die Vorbereitungen zur Austreibung der Morisken wurden äusserst 
geheim gehalten. Die Galleeren von Sicilien und Neapel hatten sich 
um den 15. August bei Mayorca versammelt, am 5. September vereinigten 
sie sich mit den spanischen und indischen Schififen bei der Insel Iviza, 
sodass die zur Ueberführung der Morisken nach Afrika bestimmten 
Schiffe 62 Galleeren und 14 Galleonen mit 8000 Mann betrugen; am 
17. September landeten sie; am 22. erfolgte die Publikation des Edikts. 
Lea, the Moriscos of Spain 1901 S. 315 und 319. 

^ Weiser. 

^ Sachsen verlangte vielmehr am 24. Sept. die Belehnung; vgl. 
Ritter, Sachsen und der JQlicher Erbfolgestreit S. 28 u. 34. 
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76. Memorial Hz. Maximilians fflr Wensin an denSeptbr.22 
Chf. Yon Köln. 

Wensin soll sich alsbald in der Stille und nnvermerkt zum 
Gbf. von Köln begeben und demselben melden : Der Hz. hat aus 
W.'s Bericht ersehen, wie eifrig sich der Chf. bei der Handlung 
zu Mainz um das Zustandekommen des katholischen Bundes an- 
genommen hat, und dankt um so mehr dafflr, als sonst wol ohne 
Zweifel die ganze Sache noch zu grossem Nachteil der katho- 
lischen Stande ersitzen geblieben wäre. Da von den Chff. die 
gleichmftssige Bestimmung der Beisteuern und ob dem Es. von 
dem Bfindnis Anzeige zu machen, sowie einige andere Fragen auf 
eine neue Tagfahrt verschoben sind, und da der B. von Augsburg 
im Namen der schwäbischen Bundesstände gebeten hat, zur 
Richtigmachung der genannten und anderer Punkte ehestens eine 
Zusammenkunft anzuordnen, auch der Hz. selbst, als Bundesoberst, 
die baldige Berufung eines Bundestages für nötig hält, so möge 
der Chf. sein Gutachten geben, ob nicht eine gemeinsame Ver- 
sammlung der rheinischen und oberländischen Bundesstände zu 
berufen rätlich sei, damit dort mit gesammter Hand in allen Punkten 
ein Ganzes gemacht werde; denn hielte man abgesonderte Tag- 
fahrten, so wflrde nicht nur Verzögerung entstehen, sondern wol 
auch gar kein Verständnis in den bezeichneten Punkten zu erzielen 
sein. Der Hz. findet es ferner nicht ratsam, der Gesandtschaft 
nach Rom seinerseits jemanden beizuordnen: [„dann wir uns 
gueter massen zu erinnern, das wir bei etlichen, auch kath. 
stenden in diesen verdacht wollen genommen werden, als ob wir 
unter dieser liga nit so gar bonum publicum als privatum com- 
modum suchen und etwas anderes hierunter verborgen liege. 
Dieses Verdachts uns völliglich zu entschieben, wOrdet vil rät- 
licher angesehen, dies ansuchen bei I. H.* geschehe auser unser 
Zuordnung. So sein wir auch vor wenig tagen glaubhaftig be- 
richt worden, das wir bei dem haus Oesterreich in diesem argwöhn, 
das wir uns mit in- und auslendischen cath. potentaten zu prae- 
judicio nachteil und schaden besagtes haus Oesterreich confoederiren". 

Ausserdem ist der Hz. mit Florenz, welches die 

Gesantschaft auch um Hilfe angehen soll, in eine solche Cor- 
respondenz gekommen, dass er sich im Falle der Not eines 
Succurses von dort zu getrösten, auch wenn es nicht die Re- 
ligion betrifft. Wenn er nun neben den Chff. eine Gesandtschaft 
nach Florenz schickt, so möchte es dort so angesehen werden, 
als wenn durch eine Bewilligung an diese Gesandtschaft zugleich 
dem zuvor dem Hz. gegenüber geschehenen Erbieten ein Genügen 
geschehe. „Gleichen verstand wurde es auch bei dem Papst 
haben, do wir uns auch in particulari auf den notfal was 
getrösten*\ Auch hat der Hz. früher oft schriftlich das negotium 
dem Papste empfohlen; wenn er nun wieder an der Gesandtschalt 
teilnimmt, so wird es, zumal ja der Chf. von Köln aus dem 
Hause Baiern stammt, das Ansehen haben, als geschehe sie nur „ad 
nostram instantiam'^ und es sei die Gefahr nicht so gross. „Die 
geistlichen chff. Mainz und Trier, fürnemblich aber Mainz, 
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Septbr.22 wnrdeo aaf diese weis, do wir mitschickten, ain prfttension suchen, 
bei Gh. Pfalz und andern protestierenden dieser nnion halb sich zu 
entschuldigen, den nnglimpf von sich ab und auf uns zu schieben, 
wir triben das werk also stark*\]^ Datum München den 
22. September 1609. 

Neben-Memorial: Der Chf. von Köln hat durch W. dem 
Hz. „ganz vertraulich'^ mitgeteilt, dass die geistlichen Ch£f. sich 
mit einander verglichen, den Erzhz. Leopold zum römischen 
König zu erkiesen, und dies Vorhaben dem Kaiser ehstens zu eröffnen, 
in der ungezweifelten Hoffnung, derselbe werde es sich belieben 
lassen. „Obwol wir uns ganz kainen zweifl machen, es sei bei 
diesem punkt von S. L. und dero geistlichen coUegis alles, so etwo 
disem verschlag hinderlich oder schedlich, zu geniegen bedacht, 
insonderhait aber dis erwogen worden, weil nit allain nit ver- 
muetlich, sonder auch nit wol muglich, das dieses werk sogar in 
still und gehaimb verbleibe, das die weltlichen h. chff. dieser 
ding nit gewar [würden]; sollten nun^ besagte weltliche h. 
chff. erinnert werden, das dero geistliche collegae mit diesen 
gedanken umbgehen ipsis insciis und gleichsamb, wie sie es be- 
deuten mochten, expresse wider die chfl. brnederliche verainigang ain 
römischen könig zu creiren und I. M.^ vorzuschlagen, so durften [sie] 
sich ebenfalls absonderlich auf ain konftigen successorem imperii 
und zwar zu irem vorteil, der cath. religion aber zu merklichem 
praejudicio und abbruch, verainbaren, solchen auch auf begebenden 
fal manu militari einsezen und handhaben, darzue si dan noch 
zur zeit vil mehr mitl und gelegenheit, als die h« geistliche 
chff. an der band haben; mecht also diser wolmainender, 
vorhabender modus wol sobald und vielleicht ehender dem ganzen 
successionswerk zu nachtail als zu nuz und frummen gedeien; 
allwail noch gar ungewis, ob I. M.^ sich herzue verstehen werden oder 
nit; und auf den fall derselben diser modus nicht gefällig und an- 
nemblich sonder zuwider und entgegen, manglt I. M.^ nit mitl den 
Vorschlag zu annulliren. Gesezt auch gar, I. M.^ wurden hierain 
willigen, mechte nicht unzeitig gefragt werden, woher und von 
weme der futurns successor und angehender rom. konig und kaiser 
sein geburenden hofstat unterhalten und die publica onera 



^ Die Stelle in [] ist wörtlich einem von Donnersberg verfassten 
,,bedenken, ob rätlich, das I. fl. D.^ mit und neben den bern churfürsten 
nach Rom schicken'' Ma, 292/9 f. 339 entnommen. In demselben wird an erster 
Stelle gegen die Beiordnung geltend gemacht, dass die Chff. in ihrem 
Schreiben nicht darum bäten , sondern sie dem Hz. nur weil sein Gesandter 
erklärt habe, derselbe sei dazu bereit, anheim stellten ; offenbar liege ihnen 
also nichts daran. Für die Beiordnung wurde geltend gemacht, dass 
der Hz. bisher vor allem das Bündnis betrieben habe und wenn er jetzt 
an der Gesandschaft nicht teilnehme, es scheinen werde, als wolle er 
sich ganz zurückzirhen; ferner dass der Hz. ohnehin an den Papst einen 
Gesandten habe schicken wollen, um für alle Katholiken in Deutschland 
Hilfe im Notfall zu erbitten, endlich, dass, wenn der Hz., der Oberst 
und die Seele des Bundes, nicht mitschicke, der Papst und andere 
glauben würden, die Gefahr sei nicht so gross. Vgl. Cornelius 
Liga 166. 
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tragen müsse, dan die österreichische erblender gen nach dem alter ; 
wiert kainer von denjenigen, so es berechtigt und etwo selbst hoch 
von neteuy gern ainem andern za lieb weichen, sonderlich die- 
jenigen, welche sich bis dato auf die römische cron gespQzt, als 
kg. Mathias und erzhz. Albrecht*^ Der Hz. bittet, dass ihm 
der Gbf. hierüber, wann er nicht Bedenken hat, seine Ansicht 
eröffne. — Datum München, den 22. septembris ao. 1609. 

Ma. B. 292 1 9. Das Hauptmemorial im Cpt von Donnersperg f. 823, im Or« 
f. 847. Das Nebenmemorial im Or. von Donnersperg geschrieben f. 343. 



77« Der Chf. von Mainz an seinen Kanzler Faust. Septbr. 

„Lieber canzler. Was auf der negsten post Rebmann ^ ahn 
euch abgehen lassen, das hab ich erbrochen und verlesen und beframbt 
mich nicht wenig, das albereit nostrum negotium unionis so 
weit spargiert,' und wird ein hohe notturftauch mehr sein, auf 
mittul zu gedenken, wie I. ksL M.* der verhandleten Sachen halber 
gehörende relation beschehen möchte, damit L M.* kein andere 
gedanken [fassen]. Leopoldus retulit, das I. M.* unio nit zu entgegen 
sein werde, were auch etwas underbauet. — Wolte gott L M.* könte ad 
negotium successionis zu bewegen sain, sozweifelde mir nit ahn 
guttem beistand und geldhilf, wie den I. H.^ sich gegen mir vor 
wenig tagen per breve hoch er hotten. Solte aber bei I. ksl. 
M.^ nichts zu erlangen sein, wie ich wol sorg, insonderheit weil von 
dem graaffen von Althumb kein nachrichtung einkombt, wird nohtt- 
wendig auf media gedacht müssen sein, es fall gleich hien, wo es 
wolle, domitt wir geschuzt. — Von Hanniwalden hab ich in gutter 
zeit nichts gehört ausserhalben, was izt Rebmann schreibt; besorg, 
das [KarlsJ bahd werd ime wie dan auch Strahlendorffen nbell bekommen 
und trag wol die vorsorg, der von Anhalt werde particnlaria refe- 
rirt haben, das die laue desto scherfer. — Die Reise auf Praag 
wird bei mir von Wirzburg und Baiern embsig urgirt; ob wol 
gleichwol hoch nötig, damit ein gewissheit erlangt, so feit es mir 
jedoch bei winterlicher zeit ganz schwehr, nit allein meinethalben, 
sonder der meinigen, die ich notwendig dabei haben muss. — 
Was der von Zollern bei F r a n k r e i c h vor resolution erlangt, verlangt 
mich zu wissen, verhoffe der her domscholaster [Sötern] solle gutte 
Zeitungen mitbringen; wo nit, mochte Leopold nit ohn gefahr sein. 
Yerliren wir Gulch cum pertinentiis, istColn in grosser gefahr et 
per consequens nos caeteri.* — Gott hiemit in eil befolen. — 
Datum Aschaffenburg den 23'®'' septembris ao. 1609. — praes. 
Mainz d. 24. sept. 1609. 

Wm. Acta an. tom. I, nro. f. Eighcl. Or. 



^ Johann Martin B.., Agent des Chf. am ksl. Hof. 

* Also wol schon vor 6r. Althans Anwesenheit in Prag, auf die 
vermutlich Cavalli's Nachricht an den Dogen am 21. Sept. zurückgeht; 
Stralendorf bemerkte G. der Band sei rein defensiv. D. V. 4B, 15. Or. 

' Vgl. die ähnliche Ansicht des kölner Nuntius bei Ritter, a. 
a. 0. S. 32 Anm. 1. 
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Septbr. 26 78^ Balthasar de Zuniga an Kg. Philipp. 

,)E1 daque de Baviera mescrive, que los electores eclesiasticos 
avian unidosi 4 la confederacion, hecba en Monaco, nombrandole 
por caveza y director de la liga y que escrivian a S. S.^ pidiendole 
ayada, y no haze mencion ningana dela ayuda de V. M.^; iracon 
esta la copia. Entiendo deve ser todo recelo de Francia y qaerer, 
que por mano del papa se enderece todo lo, que toca ä Espana y 
Francia, y no mostrarse ellos parciales 4 una ni ä otra parte. Este 
juntamente con los grandes iudicios, que ay de qae recivio la 
carta, que disimula aver recivido, en qne yo le escrivi, lo que se 
me offrecia cerca de los primeros capitnlos, qne se hizieron en 
Monaco, de qne embie copia 4 V. M.^ Juntamente con la de aqnella 
carta mia, me haze pensar, que ha mudado el intento, que Uenava 
primero y que moströ en el despacho de fray Lorenzo de Brindis, 
porque entonces todo hera hecharse en manos de Y. M.^ y encaminarlo 
todo por esta bia, y he imaginado, que de Francia se ha hecho con el algun 
nnebo officio procedido de los zelos, que el duque de Nebers cobraria de 
allarme en Monaco, quando pasö por alli, y desto ayudaria (ä lo que yo 
imagino) el coadjutordeColonia, al quäl demas de aver hecho 
profesion de Frances tomando pension de aquel rey; le tiene por 
persona de humor extraordinario ; y pienso, que [teniendo] poco afPecto 
4 las cosas de V. M.^ es muy necesario el procurar ganarle, y en esto 
suplico a y. M*^, se sirba de reparar mucho, porque el se maestra 
muy prompto ä, acomodarse y servir a V. M.^, pero querra, que 
aya pension de por medio, y sin duda combiene muchisimo darsela 
y no dexalle afrancesar del todo, pero al cabo si quieren con esta 
SU Union hazer cosa de provecho y con fundamento, es menester 
que por medio de S. S.^ se balgan de V. M.*^ y teuer su protection; 
y el papa tengo por cierto, que no se metera en ayudarlos sino 
en compania de V. M.^ Quando se biniese a este punto podria S. 
S.^ obligarles, ä que con la casa de Austria guarden el decoro com- 
beniente, como se haria, anadiendo al capitulo 13, en que dezan lugar 
4 los principes, que quisieren entrar en la liga.^ 

Que atento el estado de poca union y intelligeucia, qne ay 
entre los dos mas ancianos de la casa de Austria, que son el 
emp.®*^ y el rey Mathias, que de presente posee las principales 
provincias della, no se le pide al rey, que entre en esta union, pero 
que en caso, que el estado de las cosas le diere lugar 4 entrar 
en ella, sera en el grado y lugar, que le es devido. 

Y que atento al favor y protection, que el rey catolico primo- 
genito y archiduque de Austria haze ä, esta santa obra, los colegados 
se obligan en tales y tales casDs a socorrer a los principes de la casa. 

Y sobre estos casos y la calidad de socorro se podria platicar 
con sus comisarios procurando sacar lo mas, que se pudiese en 
especial en las cosas de Bohemia, aunque en este particular se 
debria ir con sumo secreto por no dar sombras a los hereges 
bohemios. 



^ [Stumpf] Diplomatische Geschichte der teutschen Liga, Erfurt 
1800, Beilagen S. 12 Abs. 2. 
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Con esto parece, que se salvaria el decoro de lacasa asi por 
lo, que 4 ella toca, como por lo, qoe toca ä V. M.^ el mantenella en 
la devida reputacion y que se sacaria el provecho de la confeder- 
acion mediante las ayudas de los colegados sin caer en el odio de 
los pricipes y ciudades protestantes sin dificultar la snccesion del 
rey Mathias y de los ser.™®^ archiduques en el imperio como 
entrando inmediatamente en la liga se causaria el uno [6] otro 
incombeniente. 

Esto es lo, que me ocurre, que representar en materia tan 
importante; pero mi experiencia de las cosas de Alemania es poca 
y ay gran falta de personas de la tierra confidentes, como solia 
avellas en otros tiempos, con quien poder comunicar el embaxador 
de V. M.^". — Praga el 26 de setiembre 1609. 

Sim. faac. 2495 Gop. Entzifferung. 

79. Die geistlichen Chff. an Hz. Maximilian. Septbr.26 

Auf das Schreiben vom 10. Sie wollen nachdenken wie Erzhz. 
Albrecht, Polen und Savoyen zu ersuchen. In Bezug auf 
die beiden Letzteren haben sie freilich sehr bezweifelt, ob deren 
Aufforderung erspriesslich sein werde und bitten nochmals um 
des Hzs. Gutachten. Sie danken^ dass der Hz. die Verhandlung 
mit Lothringen fibernehmen will und meinen, dass im Notfall 
eine Volks- statt Geldhfilfe nicht auszuschlagen sei. Wenn aber 
der Hz* der Ansicht ist, dass man Lothringen hinwieder Httlfe 
zusagen müsse, so ist das ihrer Auffassung zuwider. Allerdings 
wftre es unbillig und undankbar eine Hülfleistung unerwidert zu 
lassen, „so hat doch eine solche gegenversprechung eine Verbind- 
lichkeit und also eine gestalt einer union uff sich'', während zu 
Mainz ganz besonders das beschlossen wurde, dass die beabsichtigte 
Union nur zur Verteidigung gegen Angriffe in Religionssachen und 
bei Rechtsverweigerung dienen solle. Die Mishelligkeiten aber, 
welche zwischen hohen Potentaten und bisweilen auch zwischen 
Frankreich und Lothringen sichereigneten, haben oft andere Vor- 
wände, belangen Erweiteruug von Land und Hoheit und fordern 
zar Erledigung grosse Macht. Da würde die Hülfe der kath. 
Stände viel zu gering sein und Frankreich zum Bunde mit den 
deutschen Protestanten veranlassen. Es wird besser sein, sich 
nur auf einige Jahre einer Geld- oder Volkshülfe bei Lothringen 
zu versichern. Muss aber ein Gegenversprechen geleistet werden, 
so möge der Hz. dahin sehen, „dass doch solche Verbindung nicht 
in craft einer union sonder auch uff den notfall und uff gleich- 
messige fäll, nicht pure sonder nach erschwinglichen dingen ge- 
schehe und gerichtet werde'^ Datum den 24. septembris 1609. 

Nschr. Was die Bewilligung für Ezhz. Leopold angeht, so 
mag sie der Hz. ruhig den anderen Ständen anzeigen, denn diese 
werden gewiss kein Bedenken dagegen haben, da der Bundes- 
vorrat zur Beschützung der kath. Stände dienen soll und die 
Chff« durch die jülicher Händel höchst gefährdet sind. 

Me. Entst. faso. II no. 14 f. 199 Or. 
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Septbr.27 80* Heinrich Bischof von Augsburg an Hz. 

Maximilian. 

Der Bischof von Bamberg hat sich bei seinem jdngsten Hier- 
sein auf gethane Erinnerung willfährig zu dem ünionswerk erklärt. 
Hz. Wilhelm, der schon in Bamberg angelangt sein soll, wird 
wohl mit ihm abschliessend „also dass S. L. auf bevorstehenden 
bundstag (welcher, jedoch ohne massgebung, unseres ermessens zu 
maturiren) wol auch beschrieben werden mOge'^ Datum Dillingen 
den 27. September 1609. 

Mc Entot fsse. n no. 14 f. 157 Gr. 



Septbr.2781. J. S. Demantstein und Eitel Wolf von Stein als 
Gesandte von Würzburg, Eonstanz und Augsburg an 
Bz. Maximilian.* 

Der Erzbischof von Salzburg erklärte auf ihre im Namen der 
Bischöfe von Würzburg, Eonstanz und Augsburg abgelegte Werb- 
ung wegen der Union': er mässe dies weitaussehende Werk mit 
seinem Eapitel und seinen Räten erwägen und wolle sich am 
nächsten Tage erklären, doch könne er sich zu diesem Privatwerk 
nicht verstehen und wolle uns die Unionsnotel zurückgeben. Un- 
gefähr nach einer halben Stunde kamen der Domdechant [Job. 
Eraft V. Weitingen] und der Eanzler [Dr. Job. Eurth] mit der 
Anzeige, der Erzb. habe die Sache in Beratung gezogen und 
gefunden : „sintemal dis werk ohne vorwissen der r. ksl. M^ und 
der catholischen chff. angefangen, halten sie es vir privat und 
kunt sich noch zur zeit nit dazu verstehn; stellen es aber 
dahin, da hochstged. n ksl. M^ [und] die cathollsche chff. der- 
gleichen an sie werden gelangen lassen, wollen sie sich also 
bezeigen, dass daraus dero bekanter eifer zu ^der catholischen 
religion und werk erscheinen soll.^' Datum München den 27. 
September 1609.* 

Mc. Snsts. faso« U no. 14 i, 163. Gr. 



^ Vgl. Cornelius, Liga 167. 

' Vgl. Mayr-Deisinger, Wolf Dietrich 85 und Oornelius, 
Liga 169. 

^ Die Instruction der Gesandten vom 12. September das. f. 159 Cop. 

A Am 28. bat Hz. Maximilian die Bb. von Würzburg und Augsburg um 
ibre Ansicht über Salzburgs Antwort, f. 166 Gpt. von Donnersperg; am 
30. schrieb er dem Gbf. von Mainz: da sich S. auf die geistl. Chff. 
lehne, möge der Gbf. ihn erhandeln, f. 167 Gptcopie. Wie es scheint, 
waren die Gesandten auf der Hinreise nicht in München gewesen. 
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82. Vischere an Erzhz. Albrecht. Septbr.23 

„Seifrid Breyner [hat] Erzhz. Maximilian (weil er zimlichen 
credito bei derselben hat) bei der ordinär! gebeten, das sie wegen 
biegen verwtlrten zustand selbst herein komen nnd alles wider auf 
besseren wegen wölten dirigiren helfen/' 

Ehlesl berichtet, „das Erzhz. Maximilian l. kgl. M.^ von der 
beurat mit Bayern ganz abrate wegen der furgeloffenen häudel 
zu Mainz"' [nro. 72, S. 73]. 

Am 17. berichtete V. dem Nuntius [Placidns de Marra] von 
seiner Verrichtung bei Lichtenstein. Marra „sähe gern, das dem 
Carl von Lichtenstein das directorium im gehaimen rat aufgetragen 
würde. Er wil sich bemuehen, das der kg. seine autoritet zwischen 
Lichtenstein und Kl ö sei interponire; findet guet, wan es E. fl. 
D.' gefallen mochte, das diselbe dessethalben dem kg. und beiden 
brudern zuschriebe. — Den abenthab ich auf ainladen beim [ungarischen] 
kraisobristen hern Seyfrid von Kolonitz^ zu nacht gessen, der mich 
nach essens allain genommen und geklaget, wie übel er zuvor vom 
kaiser und itz vom kg. gehalten werde, sei in mehr als 800,000 
tbaler schaden und sehr tief in schulden bei seinen langen, treuen 
diensten wider den erbfeind und das er sich der rebellischen Boch- 
kayschen faction widersetzt, geraten, habe nach der zeit gar 
schlecht ja fast kainer reconpens dagegen empfangen. Er habe 
grossen lust, E. fl. D.* kennen fzu lernen]". Die Uneinigkeit der 
Staude rühre von Ehlesl her, gegen den die Stände eine Schrift 
[vom 22.] eingegeben^ haben. Letztere wünschen auch die i^nbli- 
kation der Capitulationsresolution.* V, antwortete, sie sollten 
endlich zufrieden sein, „sie betten doch so vile erhalten, als 
sie damals mit bewehrter band begert, selten gedenken, das 
kein catholischer unter ainigen protestirenden fursten im reich 
den geringsten punct solcher concession, ja die freiheit ihres ge- 
wissens nicht erhalten kunte. Als er hernach mit den Böhmen 
and Slesiern exeroplificirte, das die wolein mehres erlangt^ hab 
ich ihm gesagt: wen die unverantwortlich gehandlet, ob sie solchem 
exempel nachfolgen weiten, dan dieselbe nit allain den kaiser zu aller- 
hand neuerung in religionssachen genötet, sonder auch demselben gar 



^ Ueber die schön vorher beschlossene, entschiedene Ablehnung 
des Heirathsplanes von Seite Bayerns wegen Unvermögens des Matthias 
siehe Stieve Witteisbacher Briefe VIIL 8 f. Abhdlg. der k. bayer. Akad. 
rf. W. Bd. XXII, I. Abtl. Vgl. S. 89 unten. 

' Ueber Seifried v. K. II. Wurzbacb, Biogr. Lexicon des Kst. 
OesterreichXII, 363; Wissgrill, Schauplatz des landb. Adels Nieder- 
österreichs y. Ein Stich seines Bildnisses nach Hans von Aach erwähnt 
bei Meyer, Jul. Allg. Künstlerlexikon, I 39; über Kolouitsch' enge 
Verbindung mit den Protestanten s. Stieve B. u. A. VI, 214. Am 19. 
baten die protestantischen Asschüsse für ihn bei Matthias, weil er der 
Stände wegen in Ungnade gefallen sei. Relation der unter- und 
oberöst. Stände Abgeordneten nach Wien 1610, 123. 

• Raupach III, 246 und Beilage XXVIII. 

* Ebenda Beilage XXVI. 

Aolen des SOjähr. Krieges VII. 6 
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Septbr.30aDs scepter griffen*' und sich die Regieraug angemasst, „darin sie 
so weit gangen, das ich wol weiss, kein unpassionirter 
ihres glaubens genossen billichen werde. Hab ihn gebeten, er 
wolle das werk hie auf besseren weg richten, das würden 
E. fl. D.^ als ein nahend interessirter fürst des hauses und 
das ganze haus mit allen gnaden gegen ihn wider erkennen; er 
und ander seines Standes sollten gedenken, das sie unter keiner 
linderer regierung auch als dieses hauses wohnen kunten : 
solten acht geben, wie die heren und von adel, von Ghnr- 
und fnrsten im reich tractiret werden, ob es ainige vergleich- 
ung mit diser regierung hette. Den bischof belangend bette 
der die stend ehrenrahrig angriffen,^ Hess ich ihn verantworten : 
man kunne aber so einen fflrnemen praelaten und stand dises 
landes also seiner unerhört üit ab solcher der stend ver- 
samblung wegweisen. Darauf saget er mir mit einem schwur, 
das er beim haus Oesterreich wolt leben und sterben, es solt 
ihm gott behueten, das er auf ainiger anderer herschaft ge- 
denken wolle. Begeret von mir zuletst, das E. fl. D.^ ich seine 
dienst praesentiren und daneben vermelden wolte, das er und vile 
neben ihm seiner religion ein sonders äuge aufE. fl. D.^ haben. Den 
bischof belangend sei besser, das ainer weiche als vile; dan ihrer 
kainer neben ihm aufm landhause stehn noch sitzen wölle'^ Y* 
versprach seine Erklärung für das Haus Oesterreich zu melden. 
Eine Ermahnung von E. fl. D.^ würde nicht schaden. — G. Lichten- 
stein bittet ihm ein Schreiben nach einen Concept' zu schicken, 
um bei den darin Genannten zum Besten des Hauses mehr 
Gredit zu gewinnen. „Vorgestern (wie der Bischof mich berichtet) 
haben die catholische stend alle auf des bischofs erinneren 
sich entschlossen, den abwesenden catholischen, insonderheit den 
dreien brudern von Lichtenstein, Breinern und Harach zu schreiben 
und si z^ermanen, das sie sich vom landtage bei diser conjunctura, 
da die religion von neuen leidet, neben ihnen berathschlagen helfen'^ 
Ehlesl sähe gern, das V. nach dem Schreiben der Katholischen 
nochmals hinausreiste und glaubt, Matthias werde selbst ihm auf- 
fordern. 

Am 26. begehrte V. auf Ehlesls Rat Audienz. Bei ihr bat 
V* um Resolution in Erzhz. Albrechts Angelegenheiten und sagte, 
letzterer erwarte, „was Matthias und die übrigen erzhz. sich wegen der 
samptlichen verwanten beisamenkunft endlich entschliessen. Hernach 
auchLM.^ berichtet, was ich bei die herrn von Liechtenstein 



^ Wie die Schrift der protestantischen Stände vom 22. behauptete : 
am letzten Sonntag verglich er an der Predigt die Evange- 
lischen mit Juden und Türken „indem er, als er der zur Revo- 
kation fürgestellten predikanten meidung gethan, ohne scheu unver- 
schämt fürgeben, dass er über 8 tag einen Juden und vielleicht über 
14 tag einen Türken haben werde; so komme also die brüderschaft 
zusammen '^^ 

* Siehe S. 84 Anm. 2. 
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nnd Breyner draussen verrichtet hab, auch I. M.* gebeten, sieSeptbr.3. 
geruheten, dem her Carln zu schreiben, versicheret sie ans seinem 
munde, er wurde drauf hereinkomen nnd L M.^ solche Sachen 
offenbaren, die sie gern hoeren und dobei seine treu erkennen und 
denen calnmniis, so von ihm spargiret werden, als ob er mit den 
picarden in Mähren etwas wider sie practizire, nit so leicht 
glauben geben« Auch hab I. M.^ gebeten, si wolten ihre 
autoritet zwischen dem Bischof Kid sei und ihm interponiren, damit 
sie wider verglichen werden kunten. Hierauf haben I. M.^ mir 
geantwortet, das sie befohlen, die gehaimen raten sollen mit dem 
ehisten in E. fl. D.* particular sachen sich eines voti vergleichen, 
dorauf sie mich bald expediren wolten. Wegen der befreundten 
beisamenkunft haben sie bereits erzhz. Ferdinand! guetachten ^ 
und erwarten erzhz. Maximiliani mainung täglich; sobald die ihr 
zukommen, wollen sie die neben die ihrige E. fl. D.^ alsbald schriftlich 
und mündlich zu wissen machen. Es sei nötig, das solche aufs ehist 
vortgesetzt werde, damit man sich wider allerband practiken,so auch 
von den cathoiischen selbst furgenommen werden (wie noch neulich 
bei der zu Mainz gehaltenen beikunft, da man des erzhz. Maximiliani 
abgesanten ausgeschlossen und den andren herrn des hauses Oester- 
reich nichts von notificirt hat, ohne zweifei geschehn) versichert und 
wegen der successlon im reich berede und ratschlage. Was ich 
in Mähren bei denen von Liechtenstein und Breyner verrichtet, 
war ihr lieb und angenehm; sie betten nit ursach, sich also von 
disem landtag zu absentiren, bei welchem sachen tractiret werden, 
da der religion nnd ihrem statui so vile angelegen. An sie zu 
schreiben, trugen sie dismal noch bedencken, verhoffen, sie werden 
auf der cathoiischen stend schreiben und erfodern, so ehistes tages 
an sie abgehn werden, hereinkomen ; begereten, weil E. fl. D.^ und 
sie eins sein, ich wolte wider zu ihnen hinaus zihen nud sie aus 
mir selbst bereden und dahin bewegen, das sie herein komen : 
wollen insonderheit gern vernemen, was Carl von Lichtenstein ihr 
sagen wird, sie versehn sich gar nit, das solche sachen als von 
ihm geredet werden, war sein.'^ V. dankte und erbot sich zu den 
Herren zu reisen. 

„Den 27. hab ich her Carln von Harr ach, so hie durchgezogen, 
umb den Breyner und die herrn von Liechtenstein heim zu suchen, 
angesprochen, der mir gesagt : er zihe zu ihnen, sich zu bereden, 
wie man auf allen fal die religion und sich selber versicheren 
moege: bei solcher occasion hab ich ihn gefragt, wie er vermaint, 
das man sowol die successlon im reich als dieser landen 
bei dem hause Osterreich und in specie fQr kg. Mathias ver- 
sicheren kunne. Dorauf er mir geantwortet, es sei ja billich, 
das man den kg. Mathias nit praeterire, weil sie der nexte 
nach L M.* sein, aber wan sie ihre regierung also wie itz 
geschiht anstellen wollen, werde nit allein kg. Mathias sonder 
das haus Oesterreicb gar umb diese länder komen und sie ein 
rempublicam machen oder zum wenigsten ainer und ander von 
den benachbarten fursten ein jeder sein tail davon abreissen und zu 
sich nemen, der Turck Hungarn, Polen Saxen, Pfalz und Bayern, 
was ihnen am nexten gelegen ist: alsdan sei es aus auf ainige 

6* 
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saccession im reich mehr za gedenckeu. Sonst wolt er raten, das 
der kg. von Hispanien und E. fl. D} durch geld und sonst 
macheten, das sie ainige farnehme capi, di credit and ainen an- 
hang und nachfolge im lande haben, zu ihrer devotion bringen, 
damit dieselbe, wan aines oder andren brudern totfal sich zo- 
tragen solte, so lange des haus Osterreich widersacheren aufhalten 
kanten, bis mehrere macht von kg. aus Hispanien and andren 
örtern ihnen zu hilf geschickt wtlrde. Der ist den 28. wider von 
hir nach Mähren verraist. — Denselben 'wie auch gester hab ich beim 
obristen Gamerern [Leonhard Helfried von Meggau] widerumb 
angehalten, das E. fl. D.^ sachen mochten eimal zum beschaid 
gebracht werden. Der hat sich wegen des hern grafen Trautsons 
unpässlichkait abermal entschuldigt, so bald der wider zu hofe und 
in rat kumbt, sollen die alsbald furgenommen werden. 

Gester ist die Tnrckische botschaft* wider von hin aaf Prag 
verraiset. Heut hat der Glösel mich berichtet, dasl. kgl. M.^ ihm 
gesagt, sie haben selbst za zwen unterschidlichen malen den gehaimen 
rftten befohlen, E. fl« D.^ sachen zu beratschlagen : vermainet, solle 
bald und noch ehe der Ridolphi (so täglich zu E. fl. D.^ vortreisen 
soll) verreiset, geschehen; die saccession belangend vermainet 
er, kunne durch niemant besser als E. fl. D.^ und erzhz. Maximilanum 
bei anterschidlichen chff. and forsten unterbaut und kg. Mathias 
zum besten tractiret werden : saget E. fl. D.^ haben gar recht gethan, 
das sie die schreiben an die Chff. nicht mit unterschrieben, sei 
domals freilich noch gar nit zeit gewesen: stimmet mit denen 
rationibus, so in E. fl. D} namen ich hie allegirt, durchaus ein. 
Er wird beim Ridolphi E. fl. D.* schreiben. Und ich verhoffe 
zwischen ihn und den Carl von Lichtensteyn wider friden zumachen. 
Morgen ziheich gelibts Gott zu denen von Lichtenstein wider hinaus^^' 

Wien den 30. septembris 1609. 

Brs. Secr^t. d'AUem. N. 95, 144 eigh. Or. 

[Septbr.J 83. Wensins Bericht über den Bescheid Kölns in 

derSuccession.* 

Der Churförst hat sich vom Kaiser mehrmals vergebens „um 
die wege schaugen lassen*', daher sich bei seinen geistlichen 
Mitchff. zuletzt entschuldigt. „Weiln aber dis werk bei negster 
Zusammenkunft zu persequiern ein cottorft [zuj sein befunden 



^ Sie kam am 21. September mit 140 Personen, Meurers Rel. 
bist. 1610 I, 89. 

^ Als Beilage Entwurf Lichtensteins zu einem Schreiben des Erzhz. 
Albrecht an Lichtenstein: Da A. durch Viscbere höre, dassL. in sogutem 
Einvernehmen mit Karl ?on Zierotio, Hodizky uud anderen, die auf- 
richtige, friedsame Leute seien und bei der „mutation'' [des Jahres 1608J 
nur die Erhaltung des Hauses Oesterreich im Auge gehabt hätten, so möge 
L. diese Genannten und Andere, wie Erasmus von Tschernembl und 
Starchenberg, in ihrer guten Gesinnung erhalten und noch Weitere 
gewinnen. Vgl. S. 70. 

' Antwort auf das Nebenmemorial vom 22. September nro. 76. 
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worden, also [sei] durch den voa Altheim bewister massen ein 
anfang zu machen beschlossen, zwar nit der meinung, I. M.^ zu 
forzieren, suodern allein dieselbe zu bewegen, den von Söteren 
zu erfordern, durch welchen sie alsdann I. M.^ mit nichten aus den 
henden zu gehen sich erkleren wollen, [sondern] allein zu be- 
geren, sich gefallen zu lassen ein person zu benennen, welches 
wider I. M.^ nit sein mögen, weiln sie [die geistlichen Chff.] wol 
gewist, sie [der Ks. sei] one das entschlossen, Leopoldum tam- 
quam filium et adoptivum zu benamsamen [i] et sie kein gefar, 
I. M.^ hierdurch zu offendiren. So ist auch zu verhoffen, I. M.t 
werden Saxen leicht auf ire Seiten bringen mugen/' Churpfalz 
hat sich frQher mit den geistl. Chff. insgeheim zur Erwählung 
Erzhz. Maximilians verständigt, kann diesen also jetzt keinen 
Vorwurf machen. Mithin ist kein Unwillen der weltlichen Chff. 
zu besorgen. 

,,L M.^ können den Leopoldum tanquam adoptivum in ir deil 
derer erbländer wol instituiren; hie ego [Wensinl feci instantiam, . 
[ob] nit forsitan aine erbeinigung [dem widerspricht], sed conclusit : 
I. M.^ Werdens wissen, und werde der marktkromen leren, wan 
Mäntz und Göln dies und anders derselben vorhalten werden; 
interim Papst ad tempus zu disponieren. 

Ma, Spaniiche Correspondenz 292|9 f. 846 eigh. Or. 

84. Ph, Chr. von Sötern an den Chf. von Mainz. [Septbr.] 

Aus folgenden drei Ursachen fällt es ihm unmöglich, die 
[auf den Mainzer Bundestag] bedingungsweise bewilligte Reise 
[nach Prag] zu machen: 1) der B. von Speier ist völlig erblindet 
und wieder in seine unheilbare Krankheit gefallen, sie nimmt 
täglich zu, und der B. will sich deshalb mit seinen Räten be- 
raten, wie jetzt die Regierung zu bestellen ist. — 2) Zu 
Mainz ist beschlossen worden, „dass diesen im hl. reich nun- 
mehr zum öffentlichen ernst gerichten onwesen, änderst nit zu 
helfen sei als dass 1) bei den guli sehen landen die cath. religion 
UDd zugleich I. M.^ respect erhalten, 2) dass die angefangene der 
cath. ständen union vollenzogen werde, 3) dass I. M.^ (wan zuvor 
dieselbe schriftlich [ersucht] oder durch Schickung die praeparatoria 
darzu gemacht) von E. chfl. 6n. und dem chf. zu Köln ad succes* 
sionem eines röm. königs möchten bewegt werden« Diesem aber 
entgegen, nach gesagten so grossen onkosten und mühn, haben 
sich in allen dreien punkten wo nit gar seithero geendert, jedoch 
Zweifelich gemacht worden, dan erstlich soviel die g u 1 i s c h e n lander 
betreffen thut, so hat her hz. in Bayern die notwendige hulf 
hierzu uf der andern unirten stand resolution schoben, daraus 
E. chfl. Gn. mit derjenigen hulf, so von den h. geistl. chff. ver- 
williget, und von mir craft habender, auderschriebener, clarer 
Instruction und ad partem besehener mündlicher, runder declaration 
hern erzhz. L e o p o l d o zugesagt, nit schlechte Ursache zurückzudenken 
an die hand gegeben worden seint. Die Union betreffend lasse 
ich mich berichten, dass die oberländischn stand zu Thonawert [!] 
beisammen gewesen und sich nit allerdings vergleichen können. So 
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hinket aach negotium snccessionis albereit in principiis, indem 
her grave von Altheimb nichts [hören Iftsst], dannenhero den, do es also 
liegen plieben, ich weiters nichts gats darbei auszurichten, dan also das 
leben per spasso vergebens spendirte. — 3) ist nicht nur die reise, 
sondern auch die personen, ja die ganze kommission in und ausser 
dem reich erschollen, zu Frankfurt in der mess und uff der 
bursen und balbierhausern vor eine alte zeitung gehalten und 
wird dem neuen coadjutor zu Speier die lau^ tlber den köpf 
geischottet/' 

Wm. Acta anionis I, ▼. Cop. 



Oktober2 85. Bischof Johann Conrad von Eichstädt an 

Hz. Maximilian. 

Antwort auf den Brief vom 20. September' — Hat bis dato 
keinen Bericht, wohin die Notel gestellt ist, besonders in puncto 
contributionis. ^,Daher wir dan, uns also gleichsam unwissender ding 
noch zur zeit verbindlich einzulassen, nicht wenig bedenken haben 
sollen". Er wird sich aber keineswegs absondern, wenn diese 
Union ein gemeinsames Werk aller katholischen Stände sein wird. 
Datum in unserm schloss uf S. Wilbaldsberg zu Eystett den 2. 
octobris anno 1609.' 

Hc. Entst. fac8. II no. 14 t. 181. Gr. 



Oktober 2 86. Der Chf. von Trier an den Chf. von Mainz. 

Er hat das chfl. Schreiben mit der Abschrift des von Hz. 
Maximilian an die drei geistl. Obff. gerichteten [uro. 67] und der von 
Mainz entworfenen Antwort darauf [nro. 79] erhalten. — Die Ersuch- 
ung des Königs von Polen, des Hzs. von Savoyenund Erzhz. Albrechts 
hält er fQr möglich. Bei der jangsten Handlung zu Mainz ist seines 
Behalts beschlossen worden, dass ftXr sämmtliche geistl. Chff. und 
Stände der Papst und Erzhz. Ferdinand den König von Polen und 
der Chf. von Köln den Erzhz. Alb recht ersuchen solle. Wie es mit 
Savoyen zu halten, hat er vergessen, doch scheint ihm, dass es 
durch den Papst, die geistl. ChH. und einen Erzhz. geschehen könnte. 
Datum in unserer statt Coblenz den 2. octobris 1609. 

Nschr. Obwol bezüglich der Aufnahme des Hzs. von Loth- 
ringen zu Mainz wegen Frankreich Bedenken geäussert worden sind, 
so hat man sie doch nicht durchaus unratsam gefunden, „in er- 
wegung darfQr zu halten ist, da einige unrube wegen des guiischen 
Wesens oder sonsten in Teutschland entstehen solte, das derselb 
könig gegen hz. von Lothringen nichts furnemmen werde, 
sondern vielmehr zu vermueten, er sich einem oder dem andern 



^ Lauge. 

2 Siehe oben nro. 67 Anm. 6. 

^ Siehe B. Könie; an Hz. Maximilian am 11. October nro. 99 und 
Cornelius Liga 173. 
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teil in Teatschland zupflichtig machen möchte, and dan ermelter 
hz. in seinen landen mit gueten kriegsvolk versehen und in der 
zeit, als diese anion wehret, gueten beistand leisten kan, auch zuver- 
hoffen, er in wehrender solcher union (sonderlich wann er darinnen 
begriffen) keinen krieg mit Frankreich oder sonsten haben werde; 
also mag unsers ermessens desto weniger bedenklich sein, den 
hz. zue Lothringen, sofern er noch daruf bestehen und es 
begern thut, in diese union einzuholen'\ — Signatum ut in litteris, 
— praes. Aschaffenburg 6. octobris 1609. 

Wm, Act» un. I. no. gg. Gr. 



87. Erzhzg, Leopold an Ks. Rudolf. Oktober 2 

Zur Fortsetzung seiner Berichte meldet er, dass, nachdem er 
den in seinem letzten Briefe gemeldeten Frevel der Soldaten zu 
Aldenhofen^ durch ein Schreiben an die Fürsten zu Düsseldorf 
gerügt hatte, die Ff. zwei Gesandte hergeschickt haben, um den 
Vorfall zu entschuldigen und Bestrafung der Verbrecher anzu- 
bieten. Denselben ist die beiliegende Antwort [fehlt] erteilt worden. 
Seitdem ist jedoch von den Ff. keine Aeusserung mehr erfolgt, 
geschweige denn die Bestrafung vorgenommen oder die verlangte 
Auslieferung der Befehlshaber vollzogen worden. Dagegen sind die 
beifolgenden zwei scharfen Schreiben nebst dem Tractätlein 
zur Rechtfertigung ihrer Ansprüche und ihres Verfahrens ange- 
langt. Der Kaiser sieht daraus, wie weit die Ff. bereits die Gebür 
überschritten haben, indem sie nicht nur alle Massnahmen des 
Kaisers öffentlich tadeln, sondern auch ihm den schleunigsten Ab- 
zug drohend ansinnen. Er erwartet des Kaisers Verfügungen. 
Die Schreiben hat er bereits gebürend beantwortet und eine 
Widerlegung des Tractätchens nach Frankfurt zum Druck ge- 
schickt. Da auch die Ff. die Rückstände an den vor Johann 
Wilhelms Tod bewilligten Steuern einfordern, hat er sich ver- 
anlasst gesehen, ein Mandat dagegen zu erlassen und auch die 
Befolgung einer durch die Ff. beschlossenen Landtagsberufung zu 
verbieten, sowie eine offene Verwahrung gegen alle derartige 
Mandate mit einem Begleitschreiben an alle Städte und Gemeinden 
zu verfabsen.^ Da die Abdrücke dieser Schriftstücke gestern von 
Köln angekommen sind, sollen sie alsbald verschickt und ange- 
schlagen werden. — Weil ferner die Ff. die Strassen von Köln, 
Aachen und anderen Städten her immer mehr sperren und erst 
gestern einen zwischen hier und Kerpen liegenden Ort besetzt 
haben, hat er den Erzhz. Albrecht bewogen, dass dessen Gesandter 
pPhilipp von] Merode^ vorgestern mit der beiliegenden, von ihm, L. selbst 



^ Am 29. September hatten übrigens Leopoldische Reiter einen 
für Aldeuhofen bestimmten Rtistkarren erbeutet. M e u r e r s Rel. bist. 83. 

^ Nur die in diesem Satze erwähnten Schriftstücke liegen f. 189 
fg. vor. 

^ Dessen Werbung und Bescheid bei Ritter, B. u. A. II, nr^k. 209. 
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abgefassten Instraktion nach DQsseldorf geschickt worden ist. — 
Da an der Erhaltung der Stadt Düren viel gelegen ist/ hat er mit 
derselben Verhandinngen begonnen und hofft, bald guten Erfolg 
melden zu können.^ Geben in der vestung Gülch den 20. october 1609. 

Ha 520|2, 181. Cop. 

Oktobers 88. Der spanische Staatsrat an Kg. Philipp. 

Gegenstand: t) Das Schreiben Zuniga's vom 31. Juli und 
15. August.' Am 31. Juli schrieb Z., die Religionsangelegenheiten 
gehen immer schlechter; „si no se acude brevemente al remedio, 
se teme la total rnina de la religion en aquellas partes y 
otros muchos incombenientes, que a esto se seguerau, y apunta, 
que uno dellos sera el deponer al emp^*^**^^ 

2) Die eigenhändigen Briefe des Papstes vom 4. Juli und 
14. August: durch den Nuntius, Brindisi und Zuniga wird der Kg. 
gehört haben von dem „miserable estado de Alemania y en 



^ Am Ausgang der Eifeldefileen deckte sie den Pass gegen 
Frankreich, Otto Gr. zu S o 1 m s , Friedrich Gr. zu Solms- Laubach I, 210. 

' Ein Bericht ganz desselben Inhalts ging von Erzb. Leopold unterm 
gleichen Datum an Maximilian y. Bayern. Ma. 520/2 185, Or. 

» S. oben nro. 38. 

^ Aus den Schreiben vom 31. Juli ist noch zn erwähnen : Zuniga hat 
Anhalt besucht „como se acostumbra y el me ha pagado la visita. 
Parece de mas delgado entendimieuto, que suelen teuer los Alemanes ; 
como persona criada en la corte y exercito de Francia ha servido 
mncho ä aquel rey, tiene opinion muy frances. Pero con migo a mos- 
trade no estar el, ni el elector Palatino, cuyo ministro confidentisimo 
es muy prendado de aquella parte; di le motivo, paraque se abriese 
mas, pero detubose y no me ha parecido hasta agora de tratalle 
demasiadamente de prendarle, porque son gente de gran artificio 
y es menester ir con ellos con mucho caidado ; 4 lo mas, que saliö, fu6 
a decirme significandole la confianza, que V. MA tiene del elector, que 
acudird bien ä las cosas de su casa de Austria, que el rey Matias se 
avia secado algo con el y le avia dexado de escrivir tan de contino 
como salia, y luego dejö caer, que su parecer seria, que pues en esta 
pacification del pais baxo avia andando tambien el elector y con esta 
occasion le avia escrito el archiduque Alberto, que continuase aquella 
correspondencia, ä que el ayudaria por su parte; figuraseme, que me 
quiso dar a entender, que el elector pendia de aquel lade y que hol- 
garia, que fuese por su mano la negociacion, lo mas solide y mas 
conveniente es lo del rey Matias, pero no estarä mal, que el archi- 
duque conserve amistad con el, que de razon no debria embarazarse 
mucho en ser emp<»^, siendo el dia de hoy cosatan poco de dessear^. 
Sim. fac. 2495 f. 10 Dechiffrierte Cop. —In früheren Briefen berichtet 
Zuniga am 18. Juli: Am Tage nach Anhalts Ankunft hat Z. die 
sächsischen Gesandten besucht, ihoen das Zutrauen Kg. Philipps 
zu ihrem Herrn angezeigt und gesagt, es sei gelegentlich der Anwesen- 
heit Anheit Anhalts gut, „que se mostrasen tan servidores al emp^^ y 
tan Austriacos, como lo protesavan ; salieron bien a ello por la enemitad 
del Palatino y la, que en particolar tienen en el de Anhalt; pero si la 
carga en esta peticion, de' que vaya a la dieta, es tandemasiado de 
justificada, aviendo tantos anos, que no a ido en persona y aviendo la 
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especial de la religion catolica y de las proviucias hereditarias Oktobers 
de casa de Austria. Pues se haze casi cierta la perdida particu- 
larmeDte del reyno de Bohemia, qae lleba consigo tambien la de 
UD voto electoral y en coDsequencia la caida del imperio y el 
esterminio total de la religion con otras pesimas consequeocias, 
que dexa 4 la prudente consideracion de V. M.^ y le ruega con 
toda instancia favorezca esta causa con todas sus fuerzas en una 
necesidad tan urgente, como se offrece, que los hereges de Bohemia 
han constrenido al emp**^ ä concesiones exorbitantisiraas enperjuicio 
de Ruestra santa fe, despreciando la autoridad de su rey, usurpando 
y aplicando asi mismos el govierno del reyno con las armas en 
la mano, y en la Austria hanhecbolo, quesesabe. Que piensan 



necessidad, que ay de dar corte en mnchos negocios graves, que no 
le sera posible negarla ni concediendola ponerla por obra, porqoe sus 
indisposiciones le traen acavadisimo ; si este juego se va poniendo tan 
perdido, como parece, entiendo, seria menos malo, que los electores 
ecclesiasticos procediesen unidamente con los legos ä. la privacion 
teniendo prevenidas las cosas^ paraque al mismo tiempo el rey Mathias, 
como designado rey de Bohemia y hermano segundo del emp% entrase 
a tomar la administracion del reyno y del eleotorato, con que que« 
darian quatro catholicos. V. M.*^ se sirva de mandar lo, que en esto 
convendra, que yo tengo por casi imposible sustentar ä este s^' estando 
tan acavo de la salud y de auctoridad y es menester mirar por lo 
principal y para eso, que V. M.^ vea las prevenciones, que con- 
vendra hazer en Milan y juntamente de dinero aqui para procurar, 
que por via de negociacion se escuse el gasto, que las armas traen 
consigo, y no dejarö de intentar con el recato necessario al de Anhalt, 
aunqne las platicas, que truxo con el Palatino ä instancia del de 
Maguncia y del s<»^ arcbiduque, de que di quenta a V. M.^, entiendo, 
qne se desvanecieron ; pero si agora se pudiesen encaminar, irnpor- 
taria mucho, que estas cosas de Bohemia, aunque se conpongan tan 
travajosamcnte, me dan menos cuidado qne el movimiento del imperio. 

— Der Kr. schickte Attems und Stralendorf zum Nuncius und zu Z., 
um sich mit den beiligenden Gründen wegen der Religionscon- 
cessionen zu entschuldigen. Der Nuntius wies ernst daraufhin, 
dass der Es. und diejenigen, welche in dieser Sache auf seiner Seite 
standen, der Excommunication verfallen seien und Z u n iga antwortete, 
dass er sich der Antwort des Nuntius anschliesse, weil er Befehl habe, 
in allen Beligionsangelegenheiten gemeinsam mit dem Nuncius zu 
handeln „pero que aviendo ellos pouderado tanto las imposibilitades 
de S. MA que era recia cosa, que allandosi sin fuerzas para 
resistir a sus vasallos, quanto mas para recobrar lo, que avia renun- 
ciado en su hermano, quisiese porfiar en tenerle fuera de su gracia 
y desunida la casa con manifiesto riesgo de su perdicion, a que ambos 
respondieron, mostrando mucho desseo de alcanzarnos audiencia para 
tratar con el emp°' desta reconciliacion ; pero no la espero, aunque 
entiendo, que quiza haran ellos de su parte buen officio, el Ay temis 
es arto buen catholico y de bondad y muy criado de V. M.<^ y en esta 
concession creo, que no a tenido ninguna parte de toda esta platica**. 

— Dem Alexander R id o 1 f i hat Z. angedeutet, dass Kg. Mathias gut thun 
würde, einen residierenden Gesandten an £. M.^ Hof zuschicken. Auch 
£. M.^ halte ich mich verpflichtet, den Vorschlag zu machen einen 
ständigen Botschafter am Hofe des Mathias zu unterhalten „para 
enderecalle ä lo mejor^. Ridolfi sprach auch viel von Mathias* Heirat. 
„Yo le e dicho, como en Baviera e entendido por cierto, que no 
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OktvberSen Ja dieta (de quien tratan) extingair la religioo de todo punto 
y en ]os estados del s^*^ archidaqae Ferdinando se seDtian 
priocipios de comocion de no poco momento de manera, que se 
trata de la snma de las cosas y es certisima la raina, siel remedio 
se difiere. Qaanto masqae de una embaxada, que los principes 
he reges hau hecho al emp.®*^, se conoce claramente, que quieren 
coofundir todas las ordenes del imperio, paraqne aun yestigio 
no quede de la religion cat.*; rnega a V. M.^ como defensor de 
la Santa f6 cat•^ que en causa tan importante no difiera sa 
deliberacion, siendo necesarisima la presteza. 

3) Das Schreiben des spanischen Botschafters in Rom, de C a s t r o , 
vom 19. August. Er berichtet das nämliche wie der Papst. 



acudiran & la platica y que reparan mncho en un amanceTamiento muy 
escandaloso y muy bajo, en que se dize, que el rey esta muy metido, 
y en lo demas le e ido respondiendo lo mas sobre peine, que e podido, 
porque no convendria en ninguna manera para las cosas de la casa, 
que el rey se casase ; pero oomo es materia de conciencia, uo se puede 
meter mucho la mano y quando se huviese de hazer, seria bien, que 
fuese por mano de V. M.*' Sim. fasc. 2495 f. 91. Or. — Die von 
A 1 1 e m s und Stralendorf vorgebrachten Gründe waren folgende : 
1) que no haziendo esta concession la cat* religion y todos los cat^« 
en este reyno corrian mayor riesgo y infaUblemente se podria temer 
un estremo mal y estrago con mucho derramamiento de sangre y 

fran tumulto. 2) que S. M.^ con los b^^^ nuncio y embaxadores y aus 
eles ministros corrian riesgo de per der, quanto tenian y al mismo 
reyno y provincias, que del dopenden. 3) que los estados rebeldes 
havian hecho liga con los de MoraviaySilesia y confirmandole 
aqui con differentes juramentos de arrisgar y poner, quanto tenian 
unos por otros. 4) considerando el nombramiento de los 30 del con- 
sejo, publicacion de sus editos, convocacion de juntas y levas de 
cavalleria y infanteria y otras cosas, que hau usurpado de su propia 
autoridad, dezando por dezir otras maquinas y insolenoias, que hau 
intentado, que por otra parte S. M.<^ se alla sin defensa ni puede 
tan presto oponerse y armarse para la defensa de su propria persona 
y del bien publice, que los oficiales mayores del reyno han hecho 
ayer relacion d S. M.^, que han reducido los estados rebeldes d termino, 
que S. M.^ no les concedera o confirmara nada de nuevo en materia 
del religion, sino que les permita por las dichas letras de JAA su con- 
fesion de Bohemia y la concession della, que antes estava registrada 
en los libros del reyno, como el empo' Massimiliano les avia concedido 
el ano 1575, que les ha sido permitido hasta agora, sea continuada, 
hasta que se acave de componer totalmente la question de la religion. 
4) que reciprocamente la religion catholica y todos los catolicos, 
los collegios, iglesias y las casas de aqui dependientes estaran con 
mayor seguridad que hasta aqui mediante las obligaciones y con- 
ciertos, que intervienen. 5) que los 30 consejeros, los soldados levan- 
tados y todos estas novedades se revocaran y annllaran luego en 
reciviendo las letras de M.^ y todo se restituird en su antigua forma 
y vigor y la dieta se continuarä apacible y quietamente y los estados 
rebeldes prometen de proceder de tal manera, que S. M.^ 
recivirä dello toda satisfacion. 6) tambien estas letras se les entre- 
garan con condicion y protestacion , que si los presentes puntos 
no se observaren de cada uno devidamente, que en tal caso S. M.<^ 
deve y quiere reservar su derecho y autoridad para revocarlos 
y annullarlos cada y quando que bien le pareciere** a. a« 0. f. 94. Or. 
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Auf vielfaches DrängeD, dass der P a p s t helfen möchte, antworteteOktoberS 
dieser schliesslich, „que ne podia dexar de acudir al remedio de 
tanta calamidad y que, puesto que para ello era necesario venir 
al ierro, offrecia de su parte concurrir con todo aqueUo, que sus 
fuerzas y posibilidad le consintiesen, y que asi le avia dicho, lo 
escriviese a V. M.*^ Pero presupone el papa, que ä este concurso 
suyo a de preceder y acompaualle la misma determinacion en 
y. M«^, siu cuya grandeza y fuerzas ningunas otras serian de pro- 
vecho en este caso," — 4) Die Schreiben Hz. Maximilians, die 
Brindisi gebracht.* — 5) Die Frage des Königs „con la con- 
sulta del 23. de agosto, si en caso, que los electores eclesiasticos 
se aunasen con los seglares a la privacion del emp.®', como 
algnnos avisos \o apuntan, si se puede creer, que los unos y los 
otros podrian y querrian prevenir las cosas de manera, que al mismo 
tiempo entrase el rey de Ungria Mathias atomar la administracion 
de Bohemia y el eleetorato como de rey de aquel reyno, que es lo 
que se presupone, paraque en esta forma quedasen qnatro electores 
catolicos,^ ö si es mas verisimil, que, aunque los seis electores se 
aunasen 4 la deposicion, se dividiesen tras ella para la election 
de rey de Romanos y nombrasen los seglares ä, uno y los ecle- 
siasticos ä otro; y tambien [si] seria posible, que Mathias nopudiese 
tomar la administracion de Bohemia, 6 que, aunque la tomase, 
no le perteneciese el voto de eiectorado por la administracion no 
teniendo la propiedad, la quäl es del emp.^^, y no puede ser des- 
pojado della por los electores del imperio, aunque lo fuese de 
la digmdad imperial, que todo obliga a mirar bien esto punto."^ — 
6) Z u n i g a schreibt weiter in seinen Briefen , dass Erzhz. 
Leopold „con buena industria'V nach Jülich gekommen sei, „que 
le escrive el s,®' archiduque Alberto ; le embiö a spedir socorro 
de dinero y se escusö por no dar zelos ä los vezinos, poniendole 
ä el en consideracion, si seria bien, que el lo hiziese, y apuuta 
don Baltasar, que, si alla dinero y lo puede hazer sin ruido, le 
procurarä socorrer, porque quedarä, aquello muy desamparado 
respecto del mal estado de lo de alll y que no le asistiran. — 
7. Escriviösele , que informase sobre pretender del elector de 
Colonia transferir 4 000 ducados de los, que tiene de pension, en 
Guillermo de Baviera, hijo natural del duque Guillermo,^ 
y dize, que en quanto 4 no ser natural destos reynos, siendo 
primo hermano de la reyna nuestra s^^, no alla inconveniente en darle 
oaturaleza, y en lo de no ser legitime el elector dize, que tiene 
dispensacione del papa; y asi alla por conveniente, que se le 
haga esta gracia.*^ — 8) Zuniga empfiehlt Coadjutor Ferdinand 

1 S. Stieve B. u. A. VI, nro. 455-457. 

^ Zunigas Schreiben vom 18. Juli, S. 88*. 

» Gindely II, 154. 

* Vielmehr des Hz. Ernst, des Chf. 

^ Das Schreiben Zuiiigas vom 15. August Sim. fasc. 2495 f. 31, Or. 
Zuüiga fügt noch bei : „sin duda es persona, que paede ser de muchisima 
importancia en las occasiones presentes, siendo elector y de tanta 
autoridad su persona en todo el imperio^. Er bittet, dass die Gnade 
„haziendose sea por mi mano**. 
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Oktobers ^^uoa buena pension" zu geben, um „dessaraigarle de Francia; 
pues esta muy en Ja mano por la traza, que entre si tieoen dada 
los hermanos, que venga ä, ser elector de Colonia y duque de Baviera 
juQtamente, que es todo lo, que se paede dezir de graudeza en 
aquellas parte. 

El comeodador major de Leon [Juan de Idiaquez] : que 
este negocio tiene doä partes sustanciales : la una de la religio n y 
la otra, quetocaa deponer al emp**', y procurar, que el reyde 
üungria se apodere de! reyno de Bohemia'^ weil auf diese Weise 
durch vier katholische Stimmen sich die Wahl des Matthias und 
damit die Succession des Hanses erzielen lässt. Zuniga stellt vor, dass 
man den Gesichtspunkt der Erhaltung der Religion sowol in 
Sachen der Liga und ihres Hauptes als der Wahl zum römischen Kg. 
allen fibrigen des Blutes und Staates voranstellen muss. „PAi'ece, que 
segun el estado presente de las cosas ninguna puede haver tan 
importante, como que se haga liga y union entre los catolicos, 
y que ä la, que el duque de Baviera a comenzado a hazer con 
algunos perlados, se juntasen los electores eclesiasticos, paraque 
no se echen, como don Baltasar dize se sospechava, en los brazos 
del rey de Francia, aunque confiaba mucho del elector de 
Colonia, y los principes de la casa de Austria, y que el papa y 
V. M.*^ fomentasen esta liga socorriendola con gente pagada, para- 
que con fuerzas competentes se puedan oponer ä la insolencia de 
los hereges, que llevan la mira de apoderarse del govierno del 
imperio y extirpar de todo punto la religion cat*; pues dize el 
padre fray Lorenzo de Brindez, que el conde Palatino, a quien 
toca governar en interregno, iba procurando encaminar las cosas 
i este fin, haziendo algunos actos enderezados i el, y que, si con 
tiempo no se le va a la mano, saldra con ello y quien sähe, si 
una vez apoyado del los hereges comienze'a usar del vicariato y 
hechose senores del govierno querran despues venir ä eleccion de 
rey de romanos y esta liga esta fuera de inconvenientes, que oyö dezir 
al cardenal de Granvela; temia mucho en Alemania, que era 
partirse en dos factiones ; pues no se haze para ir a quitar sus 
cosas 4 los hereges, sino solo para couservarse en las suyas y 
en la religion cat* de manera, que no les dan justa causa para 
quitarlos. El padre fray Lorenzo dize, que bastaria, que V. M.* 
ayudase con dos regimientos de infanteria, uuo de cavalleria. 
Estose a de me dir con la sustancia, que ay de hazienda y lo qae 
por aca esta emprendido y es menester para cumplir con lo de 
Flacdes en lo de Alemania. No basta emprender, sino que con- 
viene salir con lo, que se emprendiere, porqne lo demas seriamal 
lograr lo, que se gastase con mucha mengna de reputacion y sin 
niugun fruto y assi sera bien despachar luego a Roma con la 
respuesta de las cartas del papa, avisandole de la llegada del 
padre fray Lorenzo de Brindez y de haver dado cuenta de su 
comision, que V. M.^ a holgado de saber, que el duque de Baviera 
aya dado principio a la liga de los cathoHcos, que S. S.^ se lo 
deve apoyar y agradecer y que conviene fomentar su catolico 
zelo, remitendose en lo demas ä lo, que le dira el embaxador, al 
quäl conveudra ordenar, que procure, que S. S.^ saiga de exortaciones 
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y passe a obras vivas; pnes le obliga precisamente ä ello ser la Oktober 3 
causa, que es, y el lugar, qae tieoe, y baga esfaerzo, en que 
S. B.*^ declare con lo, que podra ayudar, paraque con ello y lo, 
que V. M.^ bara de su parte, se pueda responder al duqno de 
Bayiera y ver lo, que se podra y convendra hazer. Y entre tanto 
sera bien alentar al duque aprovando y loando lo, que a hecbo, 
y exortandole, i que lo lleve adelante, y en quanto ä quien sera 
cabeza de la liga entrando en ella los principes de la casa de 
Austria, parece, que el tratar deste se podra dexar para quando 
se vea, como se encamina, y lo, que se podra bazer con las ayudas 
y socorros del papa y V. M.*^ y porque de aca se puede mal dar 
reglas ciertas en negocio de tanta contingencia y que dopenden 
de acidentes, que de un dia 4 otro puede haver, en que serä 
fuerza variar conforme al estado, en que se fneren poniendo Jas 
cosas, tiene por conviniente, que se remitaä don Baltasar, 
que con comunicacion del nuncio vaya baziendo con todos los 
oficios, que viere conyenir y avisando muy a menudo de lo, que 
se oflfreciere. 

El s.^*^ Andres de Prada^ dixo, que el duque de Lerma 
le bavia dicbo, que, porque el papa qucrra saber con lo, que V. 
M.^ ayudarÄalos catolicos, leparecia, que se devia escrevir al conde 
de Castro, quediga d S. S.^, que V. M.^ acudjr4 con otro tanto, 
quanto ducados diere, para obligarle, a que se declare ; yalconsejo 
pareciö muy bien. 

£n quanto al punto de deponeral emp^'' dixo, que puede 
ser en dosmaneras: lauuaporlos electores, que por incapacidad 
lo pueden bazer; pero no le pueden deponerdelreyno de Bohemia; 
y la otra deponiendole los B o b e m i o s de aquel reyno, como tratan 
de bazerlo, aunque ne so ballarä exemplo, de que vassallos ayan 
tenido facultad para deponer d su rey, y, quando con violencia lo 
quisiesen hazer, seri justo deffenderle y el bacerse el rey de 
Uungria rey de Bobemia violentamente seria traido muy por los 
cavellos y asi puso en consideracion, si esto se podra modificar 
con procurar, que los electores se juntasen y sin tratar de deponer 
al emp^'', sino que tomando ocasion de su impedimento y incapa- 
cidad para el govierno por causa de sns enfermedades, eligiesen 
rey de Romanos, que fuese su coadjutor con futura sucession 
y si se pudiere encaminar, que elijan al rey de üngria bien y 
sino otro, como sea aleman y catolico; pues aunque no sea de 
la casa de Austria, serä menos mal, que no que caiga en algun 
herege ö en el rey de F r a n c i a. Pero porque tampoco en esto, 
como en lo de liga, se puede de aqui dar orden ni re«la cierta, 
ser4 bien avisar ä don Baltasar de Zuniga de todo lo, que se 
oflfrece y remitirle, que baga lo, que mas viere convenir ä la con- 
servacion y aumento de la religion catbolica, pues es d lo, que 
en primer lugar se a de attender, y en segundo 4 la de la casa 
de Austria.' 

El marques de Velada: que el negocio es grande, diffi- 
cultoso y peligroso, porque el emp**' se 4 reduzido a estado, que 

^ Staatssekretär für deutscbe Angelegenheiten. 
» Vgl. Gindely U, 154 
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Oktobers no se paede esperar, qae por su medio se aya de remidiar nada, 
y assi le parece bieo lo, que a dicho el comendador mayor de 
Leon y el medio, que propone para la election de rey de 
romanos y se podria procarar persaadir alemp.^', d que veoga 
eD ello, como cosa, que le conviene, y encaminar, que la liga 
passe adelante y se fomente'S damit sich die geistlichen Chff* nicht 
Frankreich in die Arme werfen. 

„El condestable de Gastilla: que no duda, de que 7. 
M.^aya de entrar en la liga, y conformandose con lo, que a dicho 
el comendador mayor de Leon, anade, que conviene que V. M.^ vea, 
con que suma de dinero podra asistir d los de la liga y 
remitir d don Baltasar, que, como quien esta sobre la 
obra, lo distribuira en la parte, que le pareciere segun los aci- 
dentes y casos, que ocurrieren; pues de aca no se le paede dar 
regia ni orden cierta y de su entendimiento y prndencia y 
platica se paede muy bien fiar, que encaminara y hara lo, que 
mas convenga, y tiene por conveniente, que se le embie poder 
para capitularcon orden precisa, que en primer lugar attienda 
d la conservacion y aumento de la religio n, y que, si para esto 
conviniere ayudar d qualquier principe catolico aleman, lo haga 
preferiendo este respecto d todos los demas y no faltando d este, 
procure tambien la conservacion de la casa de Austria. Eq 
lo demas ve grandes difficultades: porque el exercito, 
que dize el p. fray Lorenzo, se a de juntar para deponer y 
violentar al emp.^', enfrenar d los hereges y sugetar d los 
Bohemios, es necessario, que sea como el, que el emp.*^*^ de 
gloriosa memoria^ juntö para allanar la rebelion de los Ale- 
manes, y no ve, que aya caudal para esto y assi le parece bien, 
que se prueve el medio, que a propuesto el öomendador mayor 
de Leon acerca de la election de rey de Romanos en principe 
catolico. 

EI duque del Infantado se conformö con el comendador 
mayor de Leon. 

AI consejo parece: que si don Baltasar de Zuniga puede 
assistir al s^' archiduque Leopoldo para lo de Cleves y 
Juliers, lo haga. Pero que esto sea con summo secreto, porque no 
se de motivo al rey de Francia y d Olandeses para ayudar d los 
principes hereges pretensores de aquellos estados. 

Tambien parece al consejo, que V. M.^ deve servirse de 
dar naturaleza en estos reynos a Guillermo de Baviera, en 
quien el elector de Colonia quiere transferir quatro mill ducados 
de los, que tiene de pension por las causas, que don Baltasar 
apunta, pues el elector dize, que el papa a dispensado con la 
ilegitimidad. 

Tiene assimismo el consejo por muy conviniente apartar al 
coadjutor de Colonia dela amistad del rey de Francia yatraerle 
ai servicio de V. M.^ haziendole merced de una pension; pues el 
lo desea y a de suceder d su tio el elector en las dignidades, que 
tiene y en el electorato, serd muy bien tenerle grato y obligado. 



Karl V. im schmalkaldischen Kriege. 
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A don Baltasar serä justo responderle agradeciendole el cui- 
dado, con qne atiende 4 lo, qae tiene 4 cargo, y encargandole lo 
continae. 

Devese tambien responder al conde de Gastro mostrandose 
V. M.^ servido y agradecido de lo que, a hecho y scripto sobre 
estas materias de Alemania, ordenandole lo, qae a de hazer, y 
eucargaudole, lo prosiga y vaya siempre avisando de lo, qae se 
offreciere.i 

Sim. fasc. 709 f. 68 Or. von PradM Hand. 

89* Bodenias an Hz. Maximilian. Oktobers 

Er hat sogleich Hz. Maximilians Schreiben' dem Leuchten- 
berg überliefert, welcher sich erboten, sich heute darflber zu 
resolvieren* Als B. ihn aber heute deshalb angesprochen, war er 
„ziemlich morosus^^ er wolle der Sache weiter nachdenken „welches 
ich gar wol glaube, dan er dasjenige, was er mit dem von 
Anhalt hie fflrgangen und nur allein aus seinem cerebro herfleust, 
schwerlich verantworten wird. Dan her von Stralendorf mir 
gestern angedeutet, das die ksl. bescheid nur allein durch den 
landgrafen gangen und wie man sich vorgestern dessen im ge- 
heimen rat beschweret, hat er her landgraf kein wort darauf ge- 
antwortet. Also das durch dis procedere ein selzsame confusion 
causirt möchte werden und hält man für gewiss, dass dasjenig, 
was her landgraf dem von Anhalt angezeigt, nit allerdings dem ks. 
bewusst sei."^ Datum Prag, den 3, octobris ao. 1609. 

Mc Entst. fMo. IL no. lb^y, 118 eigh. Or. 

90. Instruktion derChff. von Mainz, Trier und Köln [Oktbr. 4J 
für Ph. Chr. von Sötern nach Prag. 

Die geistl. Ghff. haben zu Mainz erwogen, dass trotz aller 
sorgfaltigen Anstellung, welche sie mit anderen kath. Ständen einer 
gewissen und beständigen Union halber vornahmen, doch die höchste 
Notwendigkeit zur Erhaltung der kath. Religion und ihrer 
Stifter wie auch aller kath. Stände darin besteht, dass man vor 
dem Tode des Es. durch eine Neuwahl eines anderen Hauptes 



^ Vgl Gindely H, 154 und Chlumecky 619. 

' Vom 25. Septbr., gedr. bei Londorp I, 84 mit vielen Fehlern. 
Maximilian hatte sich darin bitter über die Anhalt versprochene 
Restitution Donauwörths beklagt. Vgl. S t i e v e , Ursprung des dreisigj. 
Krieges S. 388 und 391. 

' S. Gindely H, 31. — Ueber das Verhältnis Stralendorfs zu 
Leuchtenberg in dieser Sache, vgl. Briefe und Akten 11,394. Dass 
einige Punkte der Werbung im geheimen Rat behandelt worden, sagte 
Barvitius Anhalt ebenda S. 405. Stralendorf sollte sogar die Sache 
besonders unter den Hftnden gehabt und „die feder gefürt^ haben, 
ebenda S. 406. Ueber Leuchtenbergs weitere Thätigkeit s. ebenda 
417, 419 und 420. Siehe auch S t i e v e , Ursprung des dreisigj. Krieges 
Anm. 3 zu S. 889. 



Digitized by LjOOQIC 



96 1609 90. 

[Oktbr. 4] versichert ist, und sie haben beschlossen, dass, wenn die Ein- 
willigung des Es. nicht anders als durch persönliche Verhaadlung 
zu erlangen, auf des Ks. Begehren einer oder zwei aus ihnen nach 
Prag reisen sollten. Sie haben für nötig erachtet zu einiger Vor- 
bereitung und um des Es. Gemüt zu erkundigen, eine vertraute 
und vornehme Person vorauszuschicken. Die Abordnung ist auf- 
geschoben, weil Graf Althan» den Erzhz. Leopold nach Prag 
schickte, übernahm, dieser Sache, wie er Anlass genug dazu hatte, 
zu gedenken und binnen wenigen Tagen gewisse Nachricht zu ver- 
schaffen.^ Da diese aber nun schon in die fünfte Woche ausbleibt' 
und der längere Verzug gefährlich ist, so soll Sötern erster Tage 
aufbrechen. In Prag soll er sich bei dem, welcher gerade beim 
Es. am meisten in Gunst, sei es Hege nm üller, sei es Barvitius, 
erkundigen, wie er zu geheimer Ablegung seiner Werbung beim Ks. 
ohne viel Ersuchung des Oberkammerherrn (wodurch die Gesandt- 
schaft bald bekannt werden würde) und zu schleuniger Expe- 
dition, da den Chf. viel darangelegen, dass sie nicht über zwei, 
höchstens drei Wochen sich hinziehe, kommen könne. — Bewilligt 
der Es. eine Privataudienz, wenn auch in Gegenwart einer ver- 
trauten Person, sosoll S. vorbringen: Der Ks. wird „bei bishero 
vielen unglückseligen verfahrnngen im hl. reich*' gespürt haben, 
wie gänzlich alle Ruhe und Friedfertigkeit im Reich erlischt und 
welche Beschwerden den Ständen, vornehmlich den katholischen 
und geistlichen zugefügt werden, ja dass sie schon so tief hinein 
gestürzt sind, dass sie sich nicht mehr erheben können; desgleichen 
wird er sich erinnern, wie die geistl. Ghff. in unablässigem Nach- 
sinnen gestanden haben, wie doch die Ruhe herzustellen oder 
wenigstens die Eatholiken, bis Gott Milderung schicke, vor gänz- 
licher Unterdrückung zu sichern seien. Man sieht jedoch vor 
Augen, dass diese höchsten Beschwerungen täglich zunehmen, indem 
mau sich fast im ganzen Reich keines rechtlichen Entscheides 
mehr zu erfreuen hat, da fast alle Unkatholischen die Mittel zur 
Execution zu sperren sich unterstehen, der Religions- und Profan- 
friede gefährlich ausgelegt, und fast ganz aufgehoben werde, die 
geislichen Stifter u. s. w. ohne Befugniss überfallen werden, die 
kath. Religion nebst ihren Anhängern aufs äusserste verfolgt, ja 
der Gbf. selbst in seinen Landen nicht damit verschont wird, 
üebersdies entsteht erst jetzt in neues Feuer in den jülichschen 
Landen, welchem durch des Es. Ermahnungen, Erbietungen und 
Mandate nicht gesteuert wird, so dass zu besorgen, dass die Lande 
nicht nur in offenen Erieg geraten, sondern auch die kath. Religion 
dort vertilgt werden wird, wodurch dem ganzen kath. Wesen ein 
neuer Stoss gegeben, besonders aber den geistl. Churfürsten- 
tümern noch grössere Gefahr als durch die niederländische 
Empörung erwachsen würde, weshalb sie sich bisher eifrigst be- 
müht und Erzhz. Leopold nach Eräften beigestanden haben, damit 
die ksl. Verordnungen geachtet und die kath. Religion gehandhabt 
würden, wie sie sich dann auch zu einer Hilfe für Leopold ent- 

^ Vgl. Bistervelds Memorial für Coadjutor Ferdinand vom 31. 
August nro. 57; wol aus der ersten Fassung der Instruktion stehen 
geblieben. 
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schlössen haben. Durch alle diese Ursachen wie auch vornehmlich [Oktbr.4} 
durch die Vorwürfe, welche ihnen bei den Reichstagen von ver- 
schiedenen Seiten und selbst geringeren kath. Ständen gemacht 
sind, dass sie bei so augenscheinlichen Bedrückungen nicht auf 
Abhilfe dächten, sind die Chff. endlich gezwungen worden, da die 
Gegner ihres unbefugten Vornehmens kein Ende machen wollen, 
fast keiner sich scheut, seine „vorgefasten gedanken" ins Werk zu 
richten, und offene Bündnisse unter denselben gemacht werden, auch 
ihrerseits auf eine gewisse Union zu trachten. Ihre und aller kath. 
Stände zwingende Ursachen dazu haben sie unter dem 28. September 
1603 dem Es. schon ausführlich dargelegt,^ doch in Hoffnung besserer 
Zustände bisher — freilich mit höchstem Schaden und Verlust etlicher 
Stifter *— damit gewartet. Die Union be weckt ihnen neben dem er- 
hofften Beistand und der Hilfe der kath. Potentaten, das Mittel bieten, 
sich vor fernem Ueberfall zu sichern und wo sie keiner Rechtshilfe 
zu gemessen haben, sich durch erlaubte Mittel bei dem Ihrigen 
und das ksl. Ansehen im Reich zu erbalten. Dies haben die Chff. 
dem Es. durch S. anzeigen lassen wollen, der gewissen Hoffnung, 
dass der Es., da die Union für alle kath. Stände unumgänglich 
notwendig ist, sie sich nicht zuwider sein lassen, sondern möglichst 
befördern wird. Sobald die Union in ihre gewisse Form gebracht 
ist, woran es noch einigermassen mangelt, soll sie dem Es. mit- 
geteilt werden. — Bei der gedachten Vereinbarung haben sie 
wieder, wie zuvor oftmals, zu Gemüt geführt, dass die Union, wie 
gut sie auch in's Werk gerichtet werde, doch wegen des bekannten 
Unvermögens der kath. Stände, falls der Es. sterben sollte, un- 
genügend sei; daher ist nochmals für äusserst notwendig erachtet 
worden, den Es. an ihre frühere flehentliche Bitte zu erinnern, doch 
noch bei Lebzeiten dem Herkommen nach in die Wahl eines 
Nachfolgers zu willigen. Sie zweifeln nicht, dass der Es. bei so 
gefährlichem Verlauf aller Sachen im Reich diese Gefahr, besonders 
aber das zu Gemüt ziehen wird, wie alle kath. Stände, ja die 
kathol. Religion, „ganz ausser allen vorteil gesetzt" sind und ihren 
gänzlichen Untergang vor Augen sehen, wenn sie nicht alle er- 
laubten Mittel anwenden, vor allem aber ihres Oberhaupts ermangeln. 
Daher rechnen die Chff. fest auf des Es. Einwilligung, zumal sich 
dessen väterliche Sorgfalt während seiner ganzen Regierung be- 
währt hat, und er erkennen wird, dass es sich jetzt um Erhaltung 
oder Auflösung des Reiches handelt und um Bewahrung der Eaiser- 
würde im Hause Oestereich, „daran wir dan unsers teils einzig 
und niemand anders, wer der auch ausserhalb des hohen hauses 
sein, entchlossen und uns keinen auswendigen zu erwehlen bewegen 
lassen werden, dessen I. M.^ sich gegen uns wol zu versehen haben'' ; 
zudem rühmt man sich etlicher Orten schon des Vikariates. 
Um dann endlich des Es. Meinung gewiss zu erfahren und die 
Sache desto besser vorbereiten zu können, haben die Chff. Sötern 
abgeschickt und bitten flehentlichst, die Einwilligung in das hoch- 
notwendige Werk nicht länger aufzuschieben, sondern sie entweder 
mündlich oder durch ein Handschreiben Sötern zu geben, der alles 



^ Gemeint ist der Goblenzer Recess s. S t i e v e , Br. u. A. V, 683 u. 779. 
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[Oktbr.4]im höchsten Geheimnis behalten wird nnd dem sie völlig zu vertrauen 
bitten. Dabei soll S. versichern, dass die Ohff« ohne und gegen 
des Es. Willen nichts vornehmen, dagegen auf dessen Einwilligung 
sich, soweit es die goldene Bulle gestattet, trealich bemfthen werden, 
dass die Nachfolge nicht nur beim Hause Oesterreich bleibt, sondern 
dabei auch befördert wird, was zur Erhaltung des ksl. Ansehens 
und des gemeinen Wohl es dienlich ist, und dass sie „uff ein solch 
subjectum trachten^* werden, „soI.M.^ nicht zugegen könne sein, 
sich auch keines regiments weiter als mit I. M.^ gutem willen und 
wolgefallen . . . oder auch ihrer ksl. emolimenten nnd einkommen an- 
nehmen, sonder sich in allen nach derselben hochverstendigen 
ermessen und willen accomodiren werde, in allem aber zu hand- 
habung I. M.' schuldigen respects und eifriger vortpflanzung der 
cath. religion wohl brauchen werde. Do vileicht auch unser ab- 
geordneter vermerken wurde, dass sich I. M.* vileicht ihres hern 
b r u d e r n , der iziger kgl. W. in Hungarn, halben in etwas abgewandten 
gedanken uffhielten, bette er dieselbige dessen zu vertrösten, dass wir 
uns auch dieselbige consideration im besten wurden angelegen sein 
lassen und, sovil an uns, I. M.^ widerwertige personen zu succession 
zu befardern, gern underbauen und vorkommen wurden, wie dan 
wir auch gueter zuverlessiger hoffnung lebten, do gedachte kgl. W. in 
Hungarn zu diesem intent gedanken trugen und es der allmechtig 
vileicht nach seinem willen änderst verbeugen wurde: es mechten 
die mittel zu finden sein, wie L kgl. M.^ durch hohem potentaten, 
die bäpstl. H*S konigen von Hispanien, zu ruhen zu vermögen, 
und derjenig, darüber der allmechtig die wähl Verheugen wurde, ge- 
purlich manutenirt und ohnbetruebt pleiben konte." — Der Ge- 
sandte soll dem Kaiser noch weiter zu Gemüt führen, dass durch 
seine Einwilligung „dass neigend und scheinbarlich hinkend reich*' 
und besonders die kath. Religion, wie auch des Ks. Ansehen wieder 
aufgerichtet würden, die Kaiserwürde seinem Hause, zumeist durch 
ihn selbst, da er bei Zwiespältigkeit der Ghff. als König von Böhmen 
den Ausschlag zu geben, erhalten würde, und hoffentlich „bei 
solcher Vorsehung" auch das jülichsche Wesen auf lindere Wege 
gerichtet und die kath. Religion dort erhalten werden könnte, 
„beneben dann dass I. ksl. M.^ bei ihrem hohen last und sorgfeltigkeit 
merklich relevirt und schliesslich die zwischen den catholischen 
stenden uffgerichte union zu ihrer selbst beschuzung und Vermehr- 
ung I. M.^ ehr, respects und reputationbei desto gewisserm bestand 
erhalten wurde'^ Schliesslich soll der Gesandte noch erklären: 
wenn nur der Ks. seine Einwilligang zur Fortsetzung des 
Successionswerkes gebe, und sich über die Ausschreibung des Wahl- 
tages noch mit einem oder mehreren der geistl. Ghff. persönlich 
besprechen wolle, so würden diese ihm auch darin willfahren, doch 
dürften sie bei den schwierigen Läufen nicht allzulange von ihren 
Stiftern ferngehalten werden. — Da diese Werbung höchst geheim 
zu halten ist, soll S., wenn es irgend möglich ist, sie nicht 
schriftlich überreichen, und wenn er nicht umhin kann, nur 
einen vorsichtigen Auszug daraus machen, und den Ks. bitten, 
denselben nur ganz zuverlässigen Personen mitzuteilen. — Da der 
päpstl. Nuntius und der spanische Botschafter schon durch 
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Bayern von der Union etwas benachrichtigt and ersacht sind, bei 
ihren Herrschaften gate Dienste za leisten, so soll sich S. auch bei 
diesen anmelden, „doch umb viler dabei zufallenden hohen be- 
denken willen, so er selbst bei sich zu erwogen, behutsam darin 
sein und dasselbig sovil möglich so lang sparen und aussezen, bis 
er der ksl. resolution etlichermassen versichert oder je vertröstet". 
S. soll sie ersuchen, dem von ihnen beiden gegen Bayern und von 
dem spanischen Botschafter gegen die geistl. Chff. gethanen Er- 
bieten gemäss för die Union bei ihren Herrschaften gute Dienste 
zu leisten, wie man dann diese selbst durch gehörige Mittel er- 
suchen werde. — Signatum under unser der dreier geistl, chff. 
handsignatur und siglung [Maintz den letsten augusti anno 1609.]^ 

Wm. Acta un. I, no. 5 Cpt. Ton Faust. 

91. Hä. Maximilian an Chf. von Mainz. Oktober4 

In der Bundesnotel vom 10. Juli sind etliche Artikel auf 
eine fernere Zusammenkunft verschoben worden, besonders die 
Contribution und die Mitteilung an den Kaiser. Deshalb hat 
der Bischof von Augsburg in seinem und seiner schwäbischen Mit- 
Bundsstände Namen ihn um baldige Versammlung ersucht Er 
als Bundesoberster ist auch der Meinang, dass dies notwendig. 
Nach Inhalt des Vereinigungsrecesses der Ohurfarsten haben auch 
diese etliche Punkte auf eine fernere Zusammenkunft ausgesetzt. 
Deshalb hält er dafür, dass Ghur-Mainz und er einen gemeinsamen 
Bundestag ausschreiben sollen, um insgesamt in dem einen und 
in dem andern ein Ganzes zu schliessen. Gesonderte Tagfahrten 
würden Verzögerung bewirken. — Er legt das Cpncept eines Gesamt- 
ausschreibens bei und schlägt als Ort Würzburg oder Dinkelsbtthl vor. 
— Datum München den 4. octobris 1609.* 

Mc Entat. fasc. II no. 14 f. 188. Cptcop.' 



^ Dass dieses nachträglich von anderer Hand zugesetzte Datum nicht 
das der Abfassung ist, ergibt sich ans der Einleitung; jene dürfte Anfang 
Okt. fallen. Vgl. des Chf. von Mainz Sehr, an Faust vom 4. Okt., Wm., 
acta un. I. no. p. Cpt. von Faust, wo Faust beauftragt wird, die ver- 
änderte Instruktion den beiden beim Probationstag zu Mainz an- 
wesenden Kanzlern von Köln und Trier mitzuteilen. Die Aenderungen 
wurden veranlasst durch die Nachricht, dass die Union am ksl. Hofe 
schon bekannt sei. Sie wurde vorgenommen nach eingehenden Berat- 
ungen von Mainz mit Sötern, Faust und dem Eammerschreiber. S ö tern. 
hat dabei die massgebenden Gesichtspunkte aufgestellt. Protokoll der 
Beratung Wm., acta un. I uro. o. Or. — Aus dem Memorial von Mainz für 
Faust vom 4. Okt. ist noch hervorzuheben : es scheint nicht undienst- 
lich der italienischen Gesandtschaft Stravins beizugeben, der 
ohnehin schon viel von den Sachen weiss und durch seine Ver- 
schwiegenheit, Erfahrung und Geschiklichkeit wol geignet ist „zu- 
vorderist in Italia, sonderlich in curia Romana sehr wol erfahren'^ 

'Am 10. bat der Hz. auch dem B. von Bamberg, der dies wünsche 
und in die Union eintreten wolle, ein Einladungsschreiben zu senden; 
f. 195 Cpt. von Donnersperg. Die Antwort des Chf. auf das obige 
Schreiben vom 14 s. bei Wolf II, 494; Cornelius, 170. Der Cht. 
erklärte, das Gutachten der beiden anderen Chff. einholen zu müssen 

7* 
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Oktober^ 92. Hz, Maximilian an Ghnrmainz und Ohurtrier. 

Die Ohfif. haben ihn am 30. August zur Theilnahme an ihrer 
Gesandtschaft nach Rom aufgefordert. „Wir mögen aber auf 
fleissiges und öfters der sachen nachsinnen bei uns aus allerhand 
erheblichen Ursachen und bedenken, so unnotwendig E. L. damit 
zu beheligen, nit finden, das redlich oder auch der sachen selbst 
verstendig*^ jemand der Legation beizuordnen, sondern es wird bei 
dem Papst und anderen viel mehr Nachdruck haben, wenn die 
Gesandtschaft allein von den Chff, herkommt* — [4. Oktober 1609.] 

Mo. Entat fasc. II. no. 14 f. 186 Cpt. von Donnersperg. 

Oktobers 93. Ghf. Ernst von Köln an Hz. Maximilian. 

* 
„Pleibt E. L. freundlich unverhalten, das gott lob das hiesig 
bad seine Wirkung völlig erzeigt, dan ich dermassen an allen 
gliedern ausgeschlagen, auch reverenter ze melden, meine bein 
also geschwollen, dergleichen ich noch bishero in keinem bad 
empfunden, und geben mir die hiesigen doctores und sambtliche 
badleut gar guten trost und haben die sichere hoffnung, es solle 
mir negst gott zu merklicher guter gesundheit gereichen. — [Datum 
Baden in der Schweiz den 5. Oktober 1609.] 

Mft. S9|20, 267. Or. 

Oktobers 94. Der Ghf. von Mainz an seinen Kanzler Faust. 

Der Amtmann von Ulm hat ihm bei neulicher Anwesenheit mit- 
geteilt, dass die Ausschüsse der schwäbisch en und fränkischen 
Ritterschaft sich zu Esslingen einer Union verglichen und sie den 
mitanwesenden rheinischen Ausschüssen zur Erklärung darüber 
mitgeteilt hätten; „wer auch sovil vermerkt, das sie sich mit den 
reinischen chff. ^uf begern vergleichen möchten, wie den er, der 
amptmann, mich gebetten propter periculum morae diese sachen zu 
befurdern'\ Der Ghf. hat seinem Hofmeister befohlen, die Union 



und schrieb diesen gleichzeitig entsprechend. In einer Nschr. an den 
Hz. bemerkte er noch, er wolle nachdenken, wie der Erzb. von 
Salzburg binnen kurzem durch die drei geistl. Ghff. zu beschicken 
sei. a. a. 0. 205 Or. und Wm. acta un. I, no. xx und zz Cp. von 
Hensel. Die Antwort Maximilians bei Wolf II 494—496. — Obiges 
Schreiben nro. 91 wurde ausgefertigt, nachdem Wensin von Ghur- 
köln die Nachricht gebracht hatte, dass Churköln mit einem all- 
gemeinen Bundestag einverstanden sei. Max. an Churköln. Ma. B. 
292/9 f. 336 Cpt. von Donnersberg. — Am 20. Okt. teilte Maximilian 
Zufiiga mit, dass er Mainz zur Berufung eines gemeinsamen Bundes- 
tages aufgefordert habe. Ma, B. 292/9 f. 385 Cpt. — S. Cornelius, 
Liga 168. 

^ Abgeschickt, nachdem von Wensin dem Hz. berichtet worden war, 
dass Churköln des Hz.'s Gründe gegen eine Beiordnung [nro. 76] seiner- 
seits als erheblich anerkannt habe. Hz. Max. an Churköln 4. Oct. 
Ma.B. 292/9 f. 336. Cpt. von Donnersperg. S. Cornelius, Liga 166. 
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zu lesen und mit deo Eanzleru von Trier und Köln^ zu beraten, 
wie sich der Gbf. erklären solle, falls etwas bei ihm gesucht 
würde: „ob vielleicht ratione religionis bedenkens bevor sein 
möchte". Sonst erinnert sich der Chf., was neulich zu Mainz vor- 
gelaufen. Faust soll auch der Sachen gedenken. — „Ich vermerke 
wol sovill, das der adell die Stifter in achtung nimbt und kein 
Innovation statutorum sucht.'' — Mit der präg er Schickung will er 
warten; ,,sollte aber Henuot^ gegen dem donnerstag nit kommen, 
waiss ich solche nit lenger einzustellen, (wie dan dahin samptlich 
geschlossen), Hennott bring gleich was er wolle; non semper 
fidendum." — Ex musaeolo 5. october 1609. — praes. 5. oct. 
mane aedibus Aschaffenburg. 

V7m. Acta unionis 1, qb. EiglL Or.- 

95. Vischere an Erzh. Albrecht. Oktober? 

Am 2. traf ich in Rabensburg [bei Lundenburg] Lichtenstein 
mit seinem Bruder und Harrach, welcher in Brenners und 
seinem Namen begehrte, Lichtenstein „wolle sich mit ihnen vereinigen", 
nichts mit Matthias ohne ihr Vorwissen verhandeln, auch sich in 
nichts einlassen, sie seien denn zuvor „contentiert", was Lichten- 
stein „ihnen rund abgeschlagen, ihm remonstrierend, dass es ein 
ansehen einer liga und faction bette, welches unrühmlich und 
strafbar'^ Fordere Matthias seine Dienste, so gehorsame er in allen 
tnnlichen Sachen. Er praetentiere keinen Dienst, Matthias habe 
ihn jüngst „einiger recompens^' vertröstet, als er Urlaub genommen. 
In Wien wolle er den Kg. ermahnen, sie wieder zu sich in ansehnliche 
Aemter zu berufen und für ihre Dienste zu rekompensieren. Damit 
reiste Harrach am 3. ab; ich ritt mit L. und dessen jüngstem Bruder 
nach Eisgrub. Hier verhandelte ich mit L. von den Dingen, 
die Matthias und Khlesl mit mir besprochen. Dabei sagte ich, laut 
einem Schreiben Zunigas an mich, wünsche Spanien und E. fl. D.*, 
dass er sich mit Matthias und Eblesl versöhne und sie der Religion 
wegen beim Landtage unterstütze. Er antwortete, um Spaniens und 
nm E. D.* willen werde er auf Anschreiben der katholischen Stände 
erscheinen und Matthias neben anderen Diensten pro reformatione et 
confirmatione Status sni Verschiedenes offenbaren ; mit Khlesl will er 
sich vergleichen, jedoch heimlich, um bei den ünkatholischen nicht allen 
Credit zu verlieren. Er „ratet treulich, dass der kg. ein anders d i r e c- 
toriu m im geheimen rat anstelle, welches er niemand besser anzuver- 
trauen wisset als Glösel, dessen herliche gaben vil nutzen kunten, 
wan er sich von seinen passionibus nicht so sehr überwinden Hesse. 
Lobet dessen eifer in der religion, allain missfalle ihm der modus 
seines procediren : esse enim aliquando tempori cedendum, donec 
melior aura*\ In allen wichtigen Dingen wird er auch ohne bestän- / 
digen Hofdienst stets mitraten ; nur in mährischen Angelegenheiten 
soll der Kg. immer auch sein Gutachten hören und nicht alles durch 

* Sie waren beim Probationstag in Mainz anwesend, S. 99.* 

* Durch Schreiben vom 1. Oktober aus Baden hatte ihn Köln dem 
Chf. angekündigt, vgl. Mainz an Sötem am 16. Oktober, Anm. 1. 
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Oktober? den neulich eigens derwegen In den Oeheimrat genommenen 
Popel^ machen lassen; dessen Person sei bei Katholiken und 
Nichtkatholiken „aufs eusserist in den provinzen verhasst^'; seine 
person mache auch des kg. consilia und decreta „odios und unan- 
nemblich". — Nachmittags sagte er mir, auch wenn keine Schreiben 
von den katholischen Ständen kommen, trage er kein Bedenken 
hereinzukommen, unter dem Verwand, die Confirmation seiner Privi- 
legien zu suchen und die Lehen zu empfangen. Doch wolle er 
sich noch mit Brenner auf Schloss Staats ^ bereden. — Am 5. trafen 
wir uns dann wieder in Wilfersdorf.' Er sagte, „das dem Breiner 
gar nit gefalle, das er ohngefodert zum kfinig herein kome; er 
[BreunerJ für seine person begere nit zum künig, ehe man ihn mit 
einer ehrlichen stelle wider versehn und gebührlich recompensirt 
habe; drauf er geantwortet, man solle das Privatinteresse dem 
gemainen besten nit praeferiren, er solte sub praetextu, sich curieren 
zu lassen (weil er das feber hat), hinein komen und hernach sich 
praesentieren : L. selbst habe keine Ursache sich zu absentieren, 
künne disfals mit ihnen lenger nit eins sein^^ Doch verlangte L. 
schliesslich zur Verhütung alles Argwohns „der kg. schreib ihm 
ein kleines briefl, wie vor disem oft geschehen, und fodr ihn nur 
mit vier oder vunf zeilen, als ob der kg. mit ihm, etwas dran 
gelegen, zu reden habe. Hernach hat er mir in högstem vertrauen 
gesagt, das der Kaiser den Ernsten von Mnlar zum Breiner 
herausgeschickt habe, mit ihm und Lichtenstein zu tractiren, sie 
wieder an sich zu bringen, umb ihrer diensten wider den kg. 
Matthias zu gebrauchen: zu solchem ende lässt er ihnen die her- 
lichste offerta tuen^ Dis hab ich ihm zusaegen müessen, kainem 
menschen als E. fl. D.^ und Zuniga zu vertrauen, ,.damit sie sehen^ in 
quibns et quam lubricis et periculosis terminis res hie versentnr. 
Dem kg. Matthias und Klösel hat er mir zugelassen zu sagen, dass 
allerhand sehr gefährliche practiken wider ihre person und 
statum vorhanden, die er mit aller treu wil dempfen helfen. Er 
hätte hier gern einen spanischen Botschafter residieren, mit dem 
man in solchen Fällen Rats pflegen könnte. Ich bat ihn, alle 
derartige Anschläge zu hindern, „dan dadurch den uncatholischen 
mit allen ihren praetensionen wider die religion durchzutringen 
tuer und tor eröffnet und das haus Oesterreich zum genzlichen 
unterganck gebracht wurde."' — Als von den katholischen Ständen 
kein Schreiben kam, reiste V. nach Wien, wo er am 6. ankam. — 
Am 7. ging aber der Kg. nach Ebersdorf zur Jagd. Abends erzählte 
ihm Graf Althan u. a., bei der Zusammenkunft der kath. Fürsten 
zu Mainz habe man Erzh. Maximilians Gesandten wegen einiger 
Differenzen, „so sie mit ihme als Teutschordensmeister haben, nicht 
zur Beratung zugelassen, „die andre herrn des hauses Oesterreich 
haben sie dazue nit gefodert, weil sie den kg. Mathias dazu nit 
begeren, umb den kaiser nit zu offendiren; ihn gar auszuschliessen, 

^ Ladislaus IV. Popel von Lobkowitz S. C. Wurzbach, Biogr, 
Lexicon des Kst. Oesterreich XV, Stammtafel bei S. 314. 
' Bei Laa, ünteroest. 
^Bei Mistelbach, ünteroest, 
* Vgl. Gindely II, 93. 
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machte denselben zur desperation treiben; sie wollen ainige des 
haasesmitim selben band nemen"; als er erfahren, dass Bayern 
das Directorium haben solle, habe er gesagt, „dass er nit glanbe, 
die vom banse Oesterreich, so sie dazue bernefen und einnemen, 
wollen sich unter aines geringeren directorio begeben, iloch demselben 
cediren werden. Er berichtet mich, das sie duichaas den Kg. 
Mathias zu der succession nit haben noch wissen wollen 'S —Der 
Landtag wurde auf Wunsch der katholischen wie unkatholischen 
Stfinde bis zu neuem Ausschreiben nach der Weinlese aufgeschoben. 
Was mir L. im Geheimen anvertraut, wusste man hier bereits durch 
einen vom Prager Hofe, Namens Hager. — Khlesl sagte mir, der Kg. 
werde „gar kaine difficultät machen, den von Liechtenstein zu 
schreiben, weil er ohne das willens gewesen, solches zu thuen. Der 
catholischen schreiben seien nit abgangen, weil man den landtag 
aufschieben wölle'S — Khlesl wird morgen zum Kg. nach Ebersdorf 
hinausgehen. ,,Die stritt zwischen Glösel und dem von Liechten- 
stein hab ich bereits so weit gebracht, das wan sie znsamen komen 
werden, der frid mit des künigs interposition alsbald gemacht sein 
wird: zu solchem end wird der künig (wie ich verstehe) mich 
weiter gebrauchen^S Er bittet um Nachricht, ob dem Erzh. das 
angenehm oder nicht. — „In E. ü. D.^ particular sache hat zeit meines 
abwesens nichts furgenommen werden kunnen, weil der [Geheim- 
ratsprftsident] Trautson gar bettlägerig und gefährlich krank 
worden. Verhoffe das mit des von Liechtenstein gegenwart alles 
remedirt werden soll**. Wien den 7. octobris 1609. 

Bra. Secröt. d' Allem, nro. 95, 162 eigh. Or. 

96. DerChf. von Mainz an den Bischof von Würzburg.OktoberS 

Der Hz. von Bayern hat ihm jtlngst mitgeteilt, was die Abgeord- 
neten der Bb. von Würzburg, Kostniz und Augsburg wegen der beab- 
sichtigten Union bei Salzburg verrichtet [nro. Sl]/ Er hat es den 
gerade beim Probationstag zu Mainz anwesenden Kanzlern von Trier und 
Köln mitgetheilt. Da aus des Erzbs. Resolution zu vernehmen ist, 
dass derselbe die Union, weil sie ohne Vorwissen des Kg. und der 
geistl. Chff. angestellt werde, für ein Privatwerk erachtet und sich, 
bis ihn der Ks. und die geistl. Chff. auffordern, nicht dazu ver- 
stehen will, zweifelt man, ob die bischöflichen Gesandten dem Erzb. 
berichtet haben, dass die «Union nicht nur mit gutem Wissen der 
geist. Chff, geschehe, sondern diese auch die oberländischen Stände 
gebeten hätten, auf eine Einigung mit ihnen bedacht zu sein, „ob auch 



1 Am 14. October berichtete Hz. Maximilian die Ablehnung S.8 auch 
an Ohurköln: „Ja, als der würzburgische abgeordnete mit S. des von 
Salzburg L. dieser union halb in weitere conversatioQ geraten, hat er 
von Salzborg die angefangene conversation interrumpiert und was 
zornig vermeldt, man solle sehen, mit weme man umbge; ainmal [?] 
Bei das crimen Caesae maiestatis*'. Der Hz. ersuchte Mainz auf Mittel 
zur Erhandlung Salzburgs zu denken. Ma. B. 292/9 f. 336. Cpt von 
Donnersberg, vgl. Mayr-Deisinger, a. a. 0. S. 86. 
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etwas von Sachen angedeutet seie, waromb vielleieht I. ksl. M.* der 
Sachen noch zur zeit nicht berichtet, als dass sie selbst in einem 
schweren last begriffen^^ die Katholiken aber besonders am Hhein 
um so weniger Schutz hätten, und ob der Erzb. „über solches 
alles nichtsdestoweniger uf ihrem intent plieben, auch also zu 
besorgen, wan gleich die geistl. chff. für sich ferner anlangens bei 
Salzburgs L. theten, dass doch vergebliche hoffnung anderer und 
meher gewirigen resolution sein wörde". Er bittet um Nachricht durch 
den überbringenden Eanzleiboten, um mit seinen Mitchurfürsten zu 
beraten, ob und was weiter bei Salzburg auszurichten.^ — Datum 
Aschaffenburg 8. Octob. 

Wm. Acta unionis I, fF. Cpt. 



Oktober 9 97. Bodenius an Hz. Maximilian. 

Er schickt das Schreiben Leuchte nbergs, das er selbst ihm 
eingehändigt, mit Entschuldigung, er habe nicht eher antworten 
können, weil er darüber mit dem Kaiser habe reden müssen, „quod 
vix credendum".'' — Stralendorf bedauert, dass hier dergestalt 
procediert werde; er habe weder die Replik noch die Schluss- 
schrift Anhalts gesehen, und es sei ihm nichts mitgeteilt worden. 
Leuchtenberg erinnere sich wohl, dass Stralendorf öfter stark geraten 
habe, das Vorbringen Anhalts und seiner Adjunkten vor dem Be- 
scheid dem Hz. zu communiciren : „es ist aber her landgraf zugefaren 
und solches mit nichten gewölt, öffentlich vermeldet, eswere nunmer 
landkundig, das dasjenige, was der von Anhalt und seineu mitcon- 
sorten furgebracht, in der Wahrheit sich also verhalte". — Da 
Hannewald wegen der jülichschen Sache (denu ausser Stralen- 
dorf ist schier kein rechter geheimer Rat vorhanden) aus dem Karls- 
bad^ her citirt worden ist, hat Bodenius auf ihn mit dem Kurier 
gewartet, „und als ich im die bewnste copiam [M.s vom 25. Sept.] 



^ Würzburg erwidert am 10. Oktober: von der Ablehnung S.s 
haben ihm auch seine Gesandten ebenso berichtet wie der Chf. „Und 
obwoln S. L. von den gesamten abgeordneten, inmassen E. L. ab bei- 
gelegter ihrer unterschriebenen Werbung und uf ervolgte antwort 
weiter beschehenen replicieren, wohin solche verein gedeutet, der not- 
turft entdecket, seint doch dieselben uf voriger ihrer erclerung nichts 
destoweniger beharret, [sie] auch solcher gestalt von dannen gelassen 
worden*. Wm., acta unionis I ^^. Or. — Am 12. spricht sich Wtirzburg 
Maximilian gegenüber gegen eine weitere Beschickung Salzburgs 
aus, da es seines Erachtens nicht „ohne Verkleinerung solcher verein 
geschehen möge". Mc. Entst. fasc. II, uro. 14 f. 179 ür. Cornelius 
169. — Am 9. Oktober bittet der B. von Augsburg den Hz. durch 
Roth um seine Meinung wegen Salzburg und will sich ihm anschliessen. 
Der schwäbische Prälaten tag ist gut abgegangen. Alle sind eifrig 
und willig. Ebenda f. 175 Or. 

''Fehlt, 8. Stieve, Ursprung des dreissigj, Krieges I, 394 
Anm. 1. Vgl. uro. 89. 

' Dorthin war er anfangs September mit der Drohung seinen 
Abschied zu nehmen abgereist, (Jeher Veranlassung und Umstände 
Stieve, ft. a. 0. I, 387 fg. 
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im vertrauen commuDicirt, zeigt er mir an, er künne sich nitOktober9 
gnagsamb verwundern, und er freute sich im herzen ob E. D.* 
heroischem gemuet, fürstlichem eifer und ernsthaftem procedere und 
betten dieselben änderst und füglicher nit tun können, dan dis 
irer notturft nach anhero gelangen zu lassen; und obwol herr 
landgraf heut im geheimen rat der scbickung halber an E. D.^ 
anrägung getban, auch auf ine Hannewalt gestochen, als dass er 
diese scbickung verrichten solle, so habe er aber, seinem andeiten 
nach, sich entschuldigt. Doch berichtet er mich in confidentia, wan 
es ja darzue keme, dass man ine schickte, wolte er sich dessen 
zuletzt nit verweigern, und begerte auf solchen fall änderst nit, 
dan das E. D.^ ime dergleichen und noch ein scherfern bescheit, als 
in des landgrafen schreiben einverleibt, erteilen, inmassen E. D.^ 
wan er zue derselben gelangete, im werk von ime verspüren würden. 
Er habe auch allhier mereres nit begert, [als] man soll ime zu- 
lassen, des von Anhalts und seiner adjunkten haubtschrift zu 
verantworten, [dann] wolte er gewisslich eine solche ablainung getban 
haben, das si mit ihrer replik und schlussscbrlft wol dahinden 
betten bleiben müssen. Er vermaint, E. J)} betten nit unrecht 
getban, wan sie es ebenergestalt wie an den landgrafen an kaisern 
betten gelangen lassen''^ — Der von Stralendorf hat mich berichtet, 
„der kaiser habe diese wort zue ime geredet: „Ich hab jezt den 
von Anhalt lernen kennen, dan er damit umbgangen, wie er mich 
überreden und betriegen könne".^ Ich vernimm auch sonsten än- 
derst woher, das der landgraf gesaget soll haben: Der hz. von 
Bayern ist leider hitzig in seinen schreiben, man muss sehen, wie 
man mit ime accordirt. Wan man ine sonsten in ander wege con- 
tentirt und daspraedicat Serenissimus gibt, möchte er sich vielleicht 
behandlen lassen. Da sehen E. D.^ dieses h. procedere und 
trage sorge, er wird nit allein hier sondern änderst mer eine grosse 
confusion verursachen, dan, wie man sagt, paupertas est meretrix. 
Als sollen ime die Schlesingiscben uncatb. stende ein ziemliche 
grosse truchen mit silbergeschir und eine summa geldes dazu vereret 
haben', welches meines erachtens hiesige uncatholische stende eben- 
massig tbun werden. Wolte Gott, dis regiment were änderst 
bestellt*'. Datum Prag den 9. octobris 1609.* 

Mc. Entst. fasc. II. n. 151I2, 201 eigh. Or. 



1 Stieve, Ursprung 393 fg. — Replik und Schlussschrift Anhalts 
bei Londorp I, 81 und 83. 

* S. Gindely II, 30. Gindely setzt statt „überreden" überlisten; 
und aus Stralendorf werden die „Räte". 

* Bei Chlumecky I, 603; vgl. Stieve, Ursprung 394. 

* Cavalli und Priuli berichten an den Dogen am 28. Sept. aus Prag : 
der Kaiser sei seitdem 22. Sept. „aggravato piii delP ordinario del ca- 
tarro, per il quäl rispetto non si lascia entrar le carrozze nella corte del 
castello". D. V.43,28 Or. — Am 12. Okt. berichtet Priuli weiter; S. M.*^ 
Ges. e alquauto piü deir ordinario agravato del cataro, per 11 che da 
due giomi in qua no si lascia vedere da nessuno. Onde questi ministri 
si mostrano discontenti e parlano con tanta liberta del mal governo 
presente, che mi fanno stupire, contrariandosi Tun Taltro per passioni 
proprio, e prejndicando con li Joro discorsi alla riputatione del patrone, 
al quäle pronosticano gran rovina per ogni sinistro accidente, che 
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Oktbr. 10 98. Balthasar de Zuniga an Kg. Philipp. 

Durch den Brief vom 14. Mai trag mir E. M.* auf, Sigismund 
Bäthory in seinem Vorhaben, nach Spanien zu reisen zu be- 
stärken. Am 18. Juli schrieb ich, dass er sich zu einer persön- 
lichen Verhandlung mit mir in Prag entschlossen habe. Diese 
hat nunmehr stattgefunden. „Sus pretensiones se reducen & una 
Pension ordinaria. Los meritos son el zelo, quetuvo el tiempo, 
que poseyö la Transilvania y lo, que della depende, de la exal- 
tacion de la religion cristiana y guerra contra el Turco, de quien 
tuvo tan grandes vitorias en aquellos anos, de que entiende resultö 
gran beneficio ä V. M.^ y tambien funda sus meritos en el ser- 
vitio, que hizo d la casa de Austria en renunciar aquella provincia 
al emp.^', siendo tan grande y importante, si se hubieran dado 
mana en guardarla, y finalmente en lastima de que un principe 
de tanta grandeza se alle ascasamente con lo necessario paravinir 
como s.^^ particolar, por averse faltado, segun le p retende, a lo, 
que con el se tratö de parte del emp.®'". Es empfiehlt sich,, algun 
donativo de una vez".^ Praga a 10 otubre de 1609. 

St. A. Sim. fMC. 2495. 106. Or. 



succeda, affermando, che lamelanconia, nella quäle Tho trovato, nasce 
da ci6, et io lo credo, perch6 m'S parsa la M.^ S. d'aspetto assai 
decaduto et con mostra di maggiori anni delli cinqnanta sei, che 
veramente ha. Tuttavia non c*^, chi ardisca fare cosa alcuna senza 
Fassenso di lei per il rigore, che usa contra chi si vuol arogare piü 
diquelloy ch'ella gli da, e se bene poeo gusta d'ingerirsi nel governo, 
nondimeno piü tosto lascia correr li disordini, che permetter ad altri 
il rimediarvi arbitrariamente". D. V. 43, 42. Or. 

^ Der Staatsrat beschloss am 25. Dezember, nachdem der Brief 
am 18. November angekommen war, „visto, que al presente no ay 
comodidad", Zuniga zu antworten „que per acora no ay forma de poder 
le acudir** a. a. 0. — Am 9. Oktober empfahl Zuniga dem Kg. als 
,,exemplar perlado" den Grazer Nuntius Giov. Balt. Salvaggo, 
Bischof von Sargana, für den Erzhz. Ferdinand das erledigte Bistum 
Vighevano im Mailändischen haben wollte. Als Zunigas Schreiben 
ankam, war das Bistum schon besetzt, der Kg. versprach aber, den 
Nuntius jm Auge zu behalten, a. a. 0. f. 111. Or. — Am 25, Juli 
hatte Zuniga geschrieben: Erbat sich erkundigt, wie es sich mit dem 
Bericht des Barons Kolowrat über die Religion seiner Mutter ver- 
hält.^ Seine Mutter communiziert allerdings sub utraque, wie die 
Hussiten ; „yo la tenia en quenta de herege husita, pero dice, que 
esta manera de comunion es con permis'.on del papa.^ Im übrigen 
ist sie völlig katholisch und schickt die beiliegende, zur Beglaubig- 
ung von Oberstburggrafen Adam von Sternberg, Oberstkanzler Sdenco 
von Lobkowitz und Martiniz unterzeichnete professio fidei. „Es cosa 
cierta, que ay catholicos aqui en Bohemia desta calidad y que S. S^ 
y SU nnncio los permiten y tienen per tales cato*." Wie ich darübea 
urteile? „Me parece, que no ay que reparar en esto, profesandose 
cat& le varonesa de Colebrat y que en Alemania es imposible ibar 
tan delgado en este punto, pues veemos, que capelos y tusones se 
dan ä. personas, que ellos mismos an sido hereges. Y aaui en Bohemia 
convendria mucho, quese introdujese esta pretesion de havitos, por- 
que los varones principales, que los tuviesen, podrian ayudar muchisimo 
k los pobres ecclesiasticos y demas catolicos del reyno*** Praga 
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99^ Dr. Balthasar Künig an Hz. Maximilian, Oktbr. 11 

Im Auftrage des Hz. Wilhelm hat er mit dem B. von Eichstädt 
wegen der Union verhandelt und ihm „stark zugesetzt". Sein Bescheid, 
den er Hz. Wilhelm mitgeteilt, stimmt mit des B. Schreiben an 
Hz. Maximilian vom 2. October [nro. 86], das Eichstädt ihm vorlas. 
Vor dem Abschied aber hat der B. „categorice" erklärt: „Man soll 
ihm seiner cunctation halber nit verdenken, als gedecht er sich 
von beweiter union zu separiren; zum wenigsten nit; das er aber 
bis dato an sich halte, sei die ainig ursach, das er förchte, er 
werde neben seinem consens zumal und also halt par gelt 
mfissen auflegen, so er aber diser zeit nit hab, und wurde ihm 
tlber die massen schwer fallen, in bedenken er zu schwerem notbau 
and aufführung seiner bischoflichen residenz, welcher sich nit 
einstellen lasse, ain merkliche summa gelts gebrauch und wöchent- 
lich über 1000 fl. darttber gehn, davon er nunmehr nit aussetzen 
künde; man soll ihm aber sicherlich zutrauen, wann die not vor- 
handen, so welle er mit seiner portion nit mankirn Sein 

hechste bit sei, man welle allain noch der zeit und vor der not 
mit geltanforderung seiner verschonen; er welle sonsten willig und 
gern durch und durch mitheben und legen, und bei dieser union 
neben andern confederirten alles, was müglich und wie es gott 
schicke, geduldig leiden und tragen helfen ; bittend E. D.* er wolle 
in jhne das geringste mistrauen nit sezen ; dieselb kttnten ihne als 
den nechstgesessnen stündlich haben ; er wolle nit aus dem weg 
geen oder fallirn ; er* sei auch urbitig, so oft er beschriben werde, 
zu erscheinen und anzuhören; so welle er sich, was der 
stände samentlich gutachten sei, gern weiter informirn lassen/' 
Gegenvorstellungen waren vergeblich. „Optimae alioqui, ut 
mihi videtur, voluntatis est, et quod spondet, sine dubio 
implebit". Der Hz. möge bedacht sein, dem B., der „andere seine 
Sachen der anläge halber halt nicht gern stecken lassen wiirS 
diese Anfechtung zu verringern. Mit gutem „Unterrichtes ^^^ 
bisher verhandelt ist und andere Stände sich einhellig gefallen 
lassen, wird er leicht zu trösten und zu gewinnen sein. — Landshut 
den 11. October 1609.' 

Mc. Entst. fasc. II. no. 14 f. 336, Gr. 



y Julio 25 de 1609. Sim. fasc. 2495 f. 89. Or. Der Staatsrat be- 
scbloss, auf Grund einer ähnlichen Erlaubnis Clemens VHI. den Papst 
um förmliche Dispens von der communio sub nna für Judith Kolowrat 
von Sternberg zu ersuchen. 

' Von hier bis „lassen" unterstrichen. 

^ Hz. Maximilian Hess diesen Bericht am 13. Oktober aus Lichten- 
berg den geheimen Bäten zu München durch Beiffenstuel mit dem 
Bemerken zur Begutachtung mitteilen : er wisse nicht, welchen Auftrag 
Hz. Wilhelm dem König gegeben; in so wichtiger Sache sei wohl 
mit gemeinsamem Rate zu handeln; den Bischof auf sein Er- 
bieten hin zu den Bundestagen zuzulassen, scheine ihm gegen das 
Ansehen der Verbündeten und wegen der Geheimhaltung bedenklich, 
f. 341. Or. Vgl. CorneliuB Liga 173. — Siehe den Verweis, den 
Hz. Maximilian am 23. Dez. Künig ertheilt in der Anm. zu Eichstädts 
Schreiben an Hz. Maximilian vom 18. Dezember. 
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Oktbr. 12 100. Graf Eitel Friedrich zu Zollern an Hz. 

Maximilian. 

Churmainz hat ursprünglich für gut angesehen, dass Z. stracks 
von Aschaffenburg nach München und erst von da aus nach Haus 
reise. Aber das lange Ausbleiben Hennots hat es verändert. Da 
Churköln schreibt, er schicke Hennot zu Churmainz, um über die 
Erklärung des Kaisers zu referiren und das Gutachten von 
Mainz darüber zu vernehmen, und da der Erzh. Leopold gleich- 
falls bittet, mit des von Sötern Reise nach Prag einzuhalten, bis 
zuvor Hennot angehört worden, so musste Mainz sich accomo- 
diren, und da zu unserer Heise nach München gleichfalls notwendig 
ist, zu wissen, was man nach Prag gelangen lassen will, so werden 
beide Reisen dadurch aufgehalten. Darüber ist Mainz sehr 
unlustig. Um Zeit zu gewinnen, hat der Chf. Z. erlaubt, morgen 
nach Hause zu ziehen. Der Domscholaster [Sötern] wird auch 
derweil seinen Geschäften auswarten. Stravius aber wird hier 
bleiben, bis zu Hennots Ankunft, und wenn etwas an unserer 
Instruction zu ändern, soll er's nach München bringen. Wird sich 
aus Hennots Bericht ergeben, dass es ratsam, dass Sötern nach 
Prag reise, so will der Chf. ihn alsbald ziehen lassen; wenn es 
jedoch nicht nötig oder länger aufzuschieben ist, so käme er auch 
nach München, unserer Commission beizuwohnen. — „Wegen 
Paderborn bab ich abermal anregung gedan. Es krümmen sich 
aber I. Gn. so seer darüber, das, ich kein weitere nette ant- 
wort bekommen als repetionem priorum, es seie nicht zu eilen, 
man müsse materiam disponiren. Erbiet sich gar hoch, aber doch 
wollen sie noch nichts darbei don. Merk halt wol, das sie seer 
auf der andern saiten sind. Yerhoffe doch, es werde sovil hiemit 
ansgericht sein werden, das I. Gn. so vil nicht mer für die 
ander selten don dörfenper rispetto, che portara a V. A.". Data 
Aschaffenburg, den 12. octobris 1609.^ 

Nachschr. : „Ich sihe die leut alhie so perplex und die sich 
leichtlich verendern per ogni sospetto et incidente, das ich mir bei gott 
förcht, es werde als stecken bleiben, wofern man [nit] darauf dring'^ ^ 

Mc. Entst. fasc. U. n. 14. f. 196 eigh. Or. 

Oktbr. 12 101. Der Churfürst von Sachsen an den Chf. von 

Mainz. 

Er schickt zu ihm und anderen Fürsten in und ausser dem 
Reiche den Grafen Wolf von Mansfeld, den Dr. j. Burkhard Lucan 
und Marius Gerstenberger. Datum den 2. October ao. 1609. praes. 
Aschaffenburg 9. novembris.^ 

Wm. Juliacensia I, 293. Or. 



^ Eitel Friedrich von Hohenzollern hatte auch Aufträge von Erzh. 
Leopold an Maximilian. Stieve, Wittelsb. Br. VIII, f. 39 uro. 413. 
vgl. Cornelius, Liga, 168. 

^ Die Gesandten übergaben dem Chf. am 9. November die ge- 
druckte: „Ausführliche wolgegründte Deduction'^ und baten den Chf. 
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102. Der spanische Staatsrat an Kg. Philipp. Oktbr. 12 

Auf Grund des Briefes Zunigas vom 7. Oktober * schlägt der 
Staatsrat vor, Oaate als ständigen Gesandten am Hofe des Kg. 
Matthias zu bestellen. — Der König heisst den Vorschlag gut „por 
la satisfaccion, que tiene de su personaje^'. 

Sim. fasc. 2485 f. 97. Or. 

103. Kg. Philipp an Ks. Rudolf. Oktbr 13 

„La carta deV.M.^de 21 de jnniorescibi con mucho contenta- 
mento por el, que V. M.^ muestra en ella del socorrro de dinero^ 
qae le he embiado para la guerra contra el Tu reo y holgava yo 
mache, que huviere podido ser mayor por lo, que desseo mostrar 
a Y. M,^ con efectos, que estimo sus cosas por tan propias, como 
lo son". S. Lorenzo [Escorial] a 13 de octubre 1609. 

Hirn. fasc. 2452 f. 234 Cpt. fUr einen eigenh&ndigen Brief des Kgs. 



dieselbe zu lesen und ihrem Herrn sein Gutachten darüber zu geben 
oder sich wenigstens neutral zu halten. Der Chf. antwortete am 10. 
mit allgemeinen Redensarten und lobte, dass Sachsen sich dem Chf. 
unterwerfe und den rechtlichen Ausschlag erwarte. Protokoll Hensels 
f. 346. — Am 16. November schreibt Mainz an Sötern von diesem 
seinem Bescheid und fügt hinzu: „Besorge also des ks. forderung 
[Jülich] werde misslich fallen und uns katholischen nit verträglich 
sein*. Wm. Successionswesen II, 2, no. g" eigh. Or. Die Schrift 
liegt unauf geschnitten bei. — Am 8./18. October übersandte Chsachsen 
die Deduction über seine Ansprüche auf die jülicher Lande 
auch an Hz. Maximilian und bat um Gutachten. Ma. 520/2 f 195. 
Or. Der Hz. dankte am 5. November in einer kurzen Rückbeglaubig- 
ung für den üeberbringer der Schrift, will diese erwägen und sich 
dann erklären. Das. f. 266 Cpt. — üeber die Stellung Chsachsens 
und ihre Wandlungen s. die massgebende Abhandlung von Ritter, 
Sachsen und der Jülicher Erbfolgestreit in der Abb. der bayer. Ak. 
d. W. Hist. Kl. XII. Bd. 1873. Der Bericht der sächs. Gesandten 
eb. S. 77 if. 

* Der Brief ebenda lautet: Täglich werde ich mehr in der Ansicht 
bestärkt, dass ein ständiger Gesandter am Hofedes Kg. Matthias 
nötig ist „viendo, que tiene mucha necesidad aquel govierno de apoyo 
de autoridad y particularmente agora, que el rey resolviö de reformar 
todo SU consejo de estado, que era de artas personas, y entablallede 
nuevo, cosa arriscada para un principe muy fundado, quanto mas tan 
nuevo y que no a entrado por la puerta ä reynar. Yo e profesado 
siempre llaneza y poco interes propio y assi no reparo en la mano 
y autoridad, que esta embaxada pierde con esta diviaion, y con esto 
me parece, que puedo atreverme a suplicar ä V. M^, se sirva de que 
la persona, que viniere, sea tal, que pueda valerse en esta fortnna, 
que corren los cosas de la casa de Austria, lo quäl concurria difficul- 
tosamente en ministro nuevo, qualquiera de los, que sirven en las 
embaxadas de Italia, tendria mucha ventaja por la vecindad, assi para 
poder venir tan presto como conviene, como por la luz, que traeria 
con tan ordinaria correspondencia**. Vgl. S. 89 unten. 

^ Auf dem Rücken als Inhaltsangabe : ^respuesta k las gracias 
que embi6 por el soccorro de lo 300,000 ducados''. 
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Oktbr.U 104« £rwägangen des Chf. von Mainz zu der Reise 
Söterns nach Prag und die Succession/ 

Trotz des mainzer Beschlusses hinsichtlich der Bundes- und 
Nachfolgesache bat er auf Ansuchen des Chf. von Köln und Erzhz. 
Leopolds beschlossen, mit der Abordnung nach Prag — doch nicht 
länger als 8 Tage — zu warten, um vorher Hennots Bericht zu 
vernehmen^ da dieser ihm geschrieben hat, dass der Ks. sich nicht 
nur unerwartet günstig erklärt, sondern sogar Ober den zn 
Wählendenden Andeutung gemacht habe. — Es ist wttnschens- 
werth, dass Sötern H.*s Ankunft abwartet, besonders damit es nicht 
scheint, als sei man uneinig und habe sich unverrichteter Sache 
getrennt. — Man muss bezttglich der Nachfolge ganz bestimmte 
Antwort vom Ks. haben; ohne eine solche wird zu Rom und sonst 
nichts auszurichten sein ; auch in der Bundessache muss man sie 
und die ksl. Billigung der Union abwarten, denn sonst ist auf 
ausländische Hilfe nicht zu hoffen, ohne welche der Bund den 
Stiftern nur nachteilig sein wird ; indessen kann man die Er- 
klärung anderer Stände einholen und alles auf Genehmhaltung der 
übrigen anordnen, jedoch mit Zuziehung Trier*s und Kölns. — Er 
besorgt, dass der Ks. begehren wird, die Einzelnheiten des Bundes, 
besonders hinsichtlich des Directoriums zu wissen; ein endgiltiger 
Beschluss ohne Wissen des Ks. wird Missfallen erregen und die 
Nachfolgesache aufhalten, weshalb man suchen muss, alles auf die 
lange Bank zu schieben. — „Ob conföderation mit ausländischen 
potentaten ratione religionis nit zu raten, in ansehung die prot. 
fursten kein bedenkens; et quibus conditionibus? Und ist nit zu 
zweifeln, nachtemal in Frankreich post regis mortem allerhant 
Unruhe zu besorgen, es werde izunt wol zu erlangen sein. (Ob 
andere cath. stende mit einzunemen, in Frankreich solch negotium 
desto mer zu besterken ?) Ob nit an die r eich s stet zu schicken, 
ire resolution zu vernemen, was sich I. M.* zu versehen? — Ob nit 
orator perpetuns [Zufiiga] ad regem Franciae zu schicken*'. — Kommt 
Sötern „zur einzigen privataudiens^', so soll er sub sigillo con- 
fessionis dem Ks. neben der Versicherung seiner unbegrenzten Er- 
gebenheit sagen, Mainz werde möglichst dessen Absiebten für die 
Nachfolge Erzhz. Leopolds entsprechen. Erklärt sich aber der 
Ks. für Erzhz. Ferdinand, so behält sich Mainz aus gewissen 
Gründen seine Freiheit vor. 

Wenn' der Ks. nicht willfährig ist, und keine Aussicht auf 
Majorität hat, so ist zu erwägen, ob man nicht „alsbald etiam invito 
caesare auf ein gewiss subjectum zu schliessen, dieweil man 
der calvinisten und anderer Intention vergewisst, die änderst nit 



^ Im Folgenden ist das Wichtigste aus 7 eigenhändigen Stücken 
zusammengestellt, welche a. a. 0. in einem Umschlag mit der eigh. 
Aufschrift „des Chf. deliberanda, auch treuherzige wolgemeinte media" 
liegen. Den Anfang machen 32 Punkte ^deliberanda*^. 

' Der letzte folgende Absatz stand ursprünglich unter uro. 7 der 
Bedenken; ihn strich der Chf. aus und schrieb ihn eigenhändig noch- 
mals auf einen besonderen Bogen. 
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gemeint, [als] ire religion oit allein vortzapflanzeo, sonder auch 
Stifter an sieh zu reisseo, alle catholischen aaszarotten, wie denn 
in den reichstetten die erfarnas mitbringt, do kein catholischer 
eingelassen wil werden, auch in raten nit komen kan. Wen den 
wir geistliche nit allein sonder auch alle catholische in conscientia 
schuldig, solchem allem etiam cum discrimine vitae vor zu sein, 
schliess also dohin (obwol nit on gefar der Stifter), dass man invito 
caesare etiam ipso vivente auf ein haupt in der geheimb zu 
schliessen. Es muss jedoch solch subject also geschaffen sein, 
davon schütz zu hoffen. In allweg müssen die drei geistliche 
Ghff. einig sein des suhjecti ; alles jedoch in summo silentio; und 
irret mich nit aurea bulla oder die verein. Wer ist, der uns ver- 
denken kan, in etwas sich zu versichern, in Sonderheit, weil keine 
jnstitia oder constitatio imperii im reich gültig? Das zeitig zu 
verlieren ist schwer, das ewig aber nit in acht zu nemen oder zu 
verscherzen, nit zu verantworten. Schliesse also dohin, das nit 
länger zu cunctirn und do kein wilfärige resolution zu erlangen, 
das man sich eines suhjecti, so voriger gefar halber genugsamb 
mfichtig, alles in [!] confessione vergleich; jedoch auf den fall 
abgangks des, müssen die geistliche und cath. stende genugsamper 
hilf und beistand vergewisst sein. Haec mea 8ententia^^ 

Wm« Snccessionswesen II, 1, uro. 1—8 eigh. Or. 

105. Vischere an Erzh. Albrecht. Oktbr. 14 

Am 9. las mir Ehlesl in seinem Haus beim Mittagessen den von 
ihm verfasstenßrief Mathias' an Liohtenstein vor; er enthält, 
was dieser verlangte. Vormittags befahl Ehl. dem Kanzler Erenberg, 
Nachmittags 4 Uhr mit dem Dekret in E. D.^ Sache gefasst zu sein. 
Er nahm es dann zur Prüfung und Vorlage an den Kg. mit. Nach 
dem Essen sagte Khl., er und Erzhz. Maximilian betreibe sehr die 
Tiroler Heirat des Eg/ Bei Spanien solle „pro dote solicitiert 
werden'*. 

Die Unkatholischen, die sich unter anderem Vorwand bereits 
mit Geld und Munition versehen, dringen sehr darauf, Ehl. zu ent- 
fernen. Er will gern sich eine Zeitlang zurückziehen, damit 
Matthias einen besseren landtag mache und schliesse" — etwa mit 
einer ansehnlichen Eommission an den Papst, die aber aus allerlei 
Gründen besser von Lichtenstein übernommen würde. Dann aber 
will er „seine Privatsache gerichtlich oder ordentlich vor allen ständen 
führen** und wissen, wesshalb die Stände ihn nicht beim Ldtg. wünschen. 
— Am 10. kam Matthias um 2 Uhr nachmittags zurück. Nachmittags 
besuchte V. den Nuntius; es hat ihm überaus wohl gefallen, dass 
Lichtenstein hereinkommt ; er wünscht dringend einen spanischen 
Orator in Wien. Abends sagte mir der frühere Viccpräsident des 
geheimen Rates Lamberg bei Hofe, er sei durch ksl. Hand- 
schrift wieder hereingefordert. Ehl. berichtet, Matthias habe den 
Entwurf des Decrets in E. D.* Sache gebilligt, „auch wegen des 
Alarcons recompens ihr anteil bewilligt**. 

^ Mit Erzherzogin Anna, Tochter der Erzhzinwittwe Anna Katherina. 
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„Deo 12. hat Glösel mir gesagt, das Alexandro Ridolfi zu 
der commission an E. fl. D.* ouomehr gar bestimmet sei, sollte 
noch diese oder zum leogsten zu anfangs künftiger wochen ver- 
reisen: und vorerst mit dem Zuniga, hernach mit Erzhz. Maximilian 
in Inspruck sich bereden und ihre endliche meinung wegen der 
Zusammenkunft der befreundeten vernemen und solchs, wie auch 
was seider L kgl. W. regierung in diesen ländern furgangen und 
er auf deren befelich beim Bapst und könig zu Hispanien an- 
gebracht und verrichtet, alles particulariter et minutissimo £. fl. 
D.^ berichten. — Wegen des convents saget er auch, dass 
beraits Erzhz. Maximilian sich so weit erklärt, ob er wol 
denselben für höchnötig erachte, so wolle er gleichwol beim selben 
sich nit befinden, es sei denn, dass E. D.* in der person aus 
kommen, damit dise linie von Erzhz. Ferdinand und dessen 
brudern nit überstimmt werde. Bittet derhalben, I. M.^ wollen 
etwas hinauf nach Linz oder weiter zihen, damit £. D.^ desto 
näher heraus zu komen haben. Dazu L kgl. M.* sich auch willig 
erbieten, wo sie nur E. D.* reklamirt werden vernommen haben 
und der zustand dieser länder solches alles den leiden und zu- 
lassen wird". — Wien den 14. octobris 1609. 

Bn. Secr^t d*Allem. 95, 159 eigb. Or. 

Oktbr. 15 106, Heinrich IV. an die geistlichen Churfürsten. 

Mrs. cousinz. Je loue le soin, que Vons avez de maintenir les 
lois et constitutions de Tempire et rautorit^ de Tempereur, mon 
trescher et tresaim^ bon frere et cousin, 7 estans obligez, comme 
Vous estes, par le debvoir de vos dignites et charges, et Taffection, 
que Vous portez ä Vostre patrie. C*est pourquoy j'ay pris en bonne 
part la remonstrance et declaration, que Vous m'avez faicte par 
Vostre lettre du 28. du mois d'aonst ^ qui m'a esl6 presente par le 
s^ Jehan Georges comte de Hohenzollern, que mond. frere a envoye 
vers moy, combien qu'il semble, que Vous ayez este informez de 
mes intentions snr les affaires de Cleves et Julliers antrement que 
la verite et sincerit^ de mes actions les tesmoignent et manifestent, 
car je n*ay jamais pense de favoriser une Invasion esd. pays ny 
prejudicier au droict d'autruy et mesmes ä celuy de la maison de 
Saxe, avec laquelle les roys, mes predecesseurs, et moy avons tous- 
jours vescu en amiti^ et confederation. Ce reproche seroit mieux 
employe envers ceulx, qui ne fönt conscience de s'aproprier des 
biens mesmes de Tempire, auquels ils n'ont autre droict que celuy 
de la bienseanse, qu'ä moy qui ay favorise et prefer6 Tadvancement 
de la paix de mes voysins ä toutes considerations particuliöres 
pour en bienfaisant au public delivrer lesd. pays des mis^res 



^ Gedruckt bei Londorp I, 85 mit dem unrichtigen Datum des 
30. August. — Am 29. November bat Mainz dieChff. von Köln und Trier 
um ihre Ansicht über das „auf schrauben gestellte'* Schreiben Frankrs. 
f. 409 Cpt. V. Hensel. Der Brief des Kg. an den Kaiser f. 442 Cop. 
Der Brief an die Chff., an den Ks. und an Sachsen. Ma. 520/2, 258 fg. 
Letzterer v. 20. Oktober datiert. 
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de la guerre, ä la gloire de Dien et au soulagement des habitans et 
de tont leur voysinage, dont vons recneillez ä present le fruict eo 
Yoz pays, comme fönt les autres. J'ay bien promis moD assistande 
et faveur h aucuns princes, mes alliez et confederez, qui ont 
droit ä la snccession desdits pays, ayant est^ recerche et requis 
par eulx et leurs amys de ce faire, non tontesfois pour entre- 
prendre sur ia Jurisdiction del' autorite de l'empereur, mondit frere, 
ny Qser d^aucane force de violence, comme vons vous estes per- 
suadez, mais seulement ponrdefendreetgarentir d'oppression mesdits 
alliez, qai ont eu recours ä moy et si pour leur vendre ce debvoir 
d'amitie et confederation et les proteger contre ceux, qui attenteront 
contre eulx par voye de faict, il advient, qne le feu de la guerre, 
qua Yous augurez, se rallume en la chrestiente, ceux \h en seront 
responsables envers Dieu et les hommes, qui auront favorise 
Tinjustice en ceste cause. Pour mon regard comme d'un cost6 
je ne me lasseray jamais de bien faire an public, de Tautre je ne 
manqueray jamais anssy h la foy, que j'ay donnee ä mes alliez en 
une cause oquitable, et seray au reste tres ays6, de continuer 
ä vous tesmoigner en toutes occasions ma bonne volonte et combien 
yaffectionne le repos de la Germanie et la justice en toutes 
cboses. Je prie Dieu, mes cousins, quMl vous ayt en sa sainte et 
digne garde. — Escript ä Fontainebleau la 15* jour d*octobre 1609. — 
praes. Aschaff. 25. nov. 

Wm. Joliacensia I, 438. Or. 



107. Der Gbf. von Mainz an Ph, Obr. von Sötern. Oktbr. 16 

Gestern ist Hartger Hennot mit seinem Vater gekommen 
und bat nacb Ueberreicbung von Beglaubigungsscbreiben des Gbf. 
von Eöln^ und des Er^bz. Leopold vorgebracbt, ^was ungeverlicb 
seine verricbtung zu Prag gewesen, in offectu vast dabin 
dirigirt, das am dritten tag seiner zu Prag ankunft bei der r. ksl. 
M.* er audienz erlangt und sovil vernommen bette, I. ksl. M.* ge- 
danken uf zweierlei wegen oder mittein bestünden: aintweder wie 
I. ksl. M.* widerumb zu der cron Ungarn, aucb österreicbiscben 
und mäbreriscben landen gelangen, und also in integrum restituirt 
werden könten, oder da es nit zu erhalten, dass sie nunmebr 
uff einen successor sieb zu entscbliessen gemeint, indemeesdann 
I. M.^ dero gebrüedern ainem zumal nit gönnen tbeten, sonder uf 
diejenige person, welche auch bewusst, endlich gedacht weren, für 
ains'^; zweitens begehre der Ks. dringendst, dass sich der Gbf. 
von Köln, wie er nun so oft gebeten, sich schleunigst zu ihm 
begebe, damit er mit demselben seine Anliegen und Gedanken 
vertraulich besprechen könne. Daneben schreibt Köln, wie Sötern 
hier gelesen hat, Mainz möge ihm sein Gutachten wegen seiner 
Reise nacb Prag und ob gleicbwol auch Sötern gemäss dem zu 



» Vom 23. Sept. Wm. acta unionis I nro. ®<»- — Am 1. Oktober 
schrieb Köln, H. werde berichten, was ihm [Hennot] der Ks. an Köln 
aufgetragen, a. 0. nro. ™°* Or., vgl. Mainz an Faust am 5. Okt. 

Aeten dei 80 jähr. Krieges VIL 8 
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Oktbr. 16 Mainz gefassten Beschlüsse der drei Chff. hinreisen solle, eröffnen.^ — 
Der Ghf. kann sich „aus Hennoten ongewönlicher herumbreise 
und vast vorsezlich verzogener hieherokunft, darunter gewisslich 
etwas sonderbares practicirt werden muss, nit allerdings wol 
richten^', um so mehr, als H. sich ansdrttcklich vernehmen lässt, 
er müsse binnen kurzem nochmals nach Prag, und als er in hohem 
Vertrauen ein Bedenken ohne Nennung des Verfassers gezeigt hat, 
welches hauptsächlich dahin geht, dass der Ghf. von Köln sich 
unverzflglich mit möglichst kleinem Gefolge nach Prag begeben 
solle, und dass nach der erwähnten ksl. Erklärung, „die I. M.* ge- 
wisslich nit endern würden," die Reise Söterns unnötig sei. Wenn 
aber der Ghf. sich des unlängst aus allerhand wichtigen Ursachen 
reiflich Bedachten und besonders des Mainzer Beschlusses 
erinnert, dass, es gehe Hennots oder Althans Verrichtung Ab, wie 
sie wolle, Söterns Gesandtschaft gleichwol „umb mehrer gewisser, 
sicherlicher veranlassung und der h. chff. reputation willen" nicht 
unterbleiben solle, wobei auch Trier beharrt, so kann er allen 
Umständen nach auch jetzt keiner anderen Meinung sein, als dass 
sich S. unverzüglich auf die Reise begeben muss, wie er denn 
auch Köln durch Hennot (der morgen oder übermorgen bei S. za 
Speier anlangen und dann^ nach der Schweiz Weiterreisen wird) und 
Trier anzeigt. Dabei ersucht er Köln, sich erster Tage nach 
Prag zu begeben. — Dem allem nach und damit er ja alles uo- 
gütlichen Verweises, als ob die zu Mainz reiflich erwogene Ab- 
ordnung Söterns gegen den gemeinsamen Schluss durch ihn allein 
eingestellt und dadurch auch die Gesandtschaft nach Italien und 
anderen Orten nebst den daher zu erwartenden willfährigen Er- 
klärungen verhindert sei, überhoben bleibe, fordert er S. auf, 
sofort auf der Po^t nach Prag zu reisen und die ihm aufgetragene 
Werbung abzulegen.* „Sollte dan gleichwol des chf. von Gölns 



^ Köln forderte den Ghf. von Mainz am 1. Okt. dringend auf, sich 
gleichfalls wie er nach Prag gemäss den Mainzer Beschlössen zu 
begeben, denn es sei unthunlich, dass er sich allein mit dem Es. über 
den ersten Punkt der Werbung Hennots einlasse; er sei erbötig „post- 
positis Omnibus etiam propria valetudine" hinzugehen; eb. nrc. ^^. — 
fe.*s Schreiben kam am 15. an. Am 16. antwortete Mainz, er würde 
wol nach Prag gehen, wenn der Ks. auch ihn aufgefordert hätte, aber 
er wünsche offenbar nur Köln, a. a. O. nro. sfis Gpt. von Faust. 

* Sötern antwortet am 18. Oktober: Die fortwährenden Aender- 
ungen der Reise sind fast unleidlich ; doch will er „postpositis omnibus 
perpessis injuriis et periculis** gehn und beweisen, dass ihm „publicam 
boDum lieber als die ganze weit". Bedenklich ist nur, dass er nun 
nach Prag geschickt wird gegen Kölns Wunsch, weil Chf. Ernst sich 
dadurch veranlasst fühlen könnte, seine eigene Reise nach Prag zu 
„difficultieren'', woraus Zerschlagung des Hauptwerks und „höchste 
verschimpfung meiner person** erfolgen kann. „In summa, wo ich 
hingedenke, sehe ich meines unglucks kein ende". S. berichtet weiter : 
der B. von Speier hat von der Liga mit höchster Freude gehört 
und wird sich sofort nach Beratung mit den vornehmsten Kapitularen 
gegen Mainz resol vieren. Bei Worms hat er „wegen ongelegenheit 
der reisen", die Werbung noch nicht verrichten können, ebenda 
nro. PPP eigh. Or. Mainz antwortet am 28. Okt.: Worms will er 
selbst wegen der Union unterrichten, a. a. 0. nro. ^^^ Gpt. von Faust. 
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L* entschlossen sein, uff I. M.* erforderungen und unsere izmals 
einkommene resolution sich sobald uf den weg zu begeben, darvon 
wir doch etwas zweifeis haben, so kondet ihr doch sovil vor S. L. 
durch mittel der post vorkommen, dass ihr euere Verrichtung 
leichtlich vor S. L. biueiokunft erlangen mochtet/' Da er sich 
„in des Hennots humorn und was disfals practicirt würdet, nit 
allerdings so vil richten" kann, hat dem Chf. nicht ratsam ge- 
schienen, demselben zu sagen, ob S. reisen werde; er hat nur 
erklärt, er werde Köln seine Meinung schreiben, „ainzig zuvor- 
zukommen, das Hennot nit etwa nebenavis oder unterbauung uf 
der post thun und dadurch verursachen möchte, das ir desto 
schwerlicher oder langsamer zu persönlichen ksl. audienz gelangen 
köntet, darumben ir es dann ebnergestalt gegen ime in denen 
terminis zu lassen bettet."— Datum Aschaffenburg den 16. october 1609. 

Wm. Act» unlonis I, iü. Cpt. 



108. Zuniga an den Kaiser. Oktbr. 16 

„He entendido, que los subditos de Y. M.^ herejes, que con tanta 
importunacion han sacado de Y. M.^ ces. privilegios j libertades 
para poder profesar su secta j para ampliar y augmentar sus 
estudios y academias, no contentandose con esto, tratan de 
snplicar l Y. M.^ disminiuya y zerceue los privilegios de los 
estudios y academias catolicas, assi del coUegio d^esta ciudad 
de Praga como del de 61 oz y de los demas de este reyno. 
Y siendo mi principal Instruction y orden, que del rey mi s.**'^ 
tengo, el supplicar a Y. M.^ y hazer instancia con los de su consejo 
sobre las cosas tocantes ä la conservacion de nuestra s.^^ religion 
catolica, supplico 4 Y. M.^ se sirva de considerar el desconsuelo, 
que 4 los pobres catolicos seles seguiria, si al mismo tiempo, 
que se han ampliado los privilegios a los herejes, se disminuyesen 
los de los catolicos". Aber sie vertrauen auf den Schuz des Ks. 
wie Z.. — De casa 16 de ottubre 1609.* 

W. Komana. 



^ Ueber die Ordnung der Universität s. Gindely, II, 26. Priuli« 
berichtet am 19. Okt.: Jeden Morgen kommen die Defensoren zusammen 
und beraten, wie die Schulden zu tilgen, wie die Akademie zu errichten 
9 con la qnale sperano dl levare ii concorse dl Gesuiti, che permanca- 
mento d'altri maestri hanno alle lore scole delli figliuoli heretici . . . 
per 11 quäl effetto hanno chiamato qui una gran copia di loro preti, 
che rendono piü tosto confusione che buona regola**. D. V. 43, 49 
Or. -Am 9. November: ,,Li gesuiti travagliono piü degraltri, perche 
dal imp.^® si vengono poco sostentati et dagl* heretici perseguitati, 
essendo tntti uniti nel voler distrager le lore scole col imponer pena 
4 qnelli, che segnende ritto diverso si vagliano d'essi neF educar i 
figlioli overo col astringer li medesimi gesuiti per editto ces.® ä rico- 
noscer Tadministrator protestante se vogliono continuare la cura di 
quelli, che non sono catolici, con la quaP oblatione pretendono di 
necessitarli a rinontiare alla superiorita d^un capo direttamente con- 
trario air arcivescovo et al nontio ap.^''. Am meisten aber schmerzt 
siCi dass sie nach Landtagsbeschlnss ,contribuischinoper i beni, che 

8* 
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Oktbr. 17 109. Erzhz, Leopold an den Kaiser/ 

Im Anschlüsse an seinen Bericht vom 11. meldet er, dass die 
Düsseldorfer Fürsten noch wenig Neigung zum Gehorsam zeigen. 
Obgleich sie durch ihre vorige Woche abgeordneten Gesandten erklärt 
haben, dass sie nichts Feindliches gegen ihn oder den Es. vor- 
hätten, so fahren sie mit ihren Rüstungen doch immerzu fort und 
haben diese Woche wieder einige hundert Pferde zu Düsseldorf 
mustern lassen. Er hat i hrer Rüstungen wegen sich der Strasse 
nach Köln versichern und sein neugeworbeces Volk in etliche 
dazu dienliche Dörfer legen sowie das dicht bei Jülich liegende 
Schloss des Grafen von Schwarzenburg besetzen müssen. Es geschah 
dies auch, um die Abschneidung der Lebensmittel, wovon erst 
diese Woche die Besatzung zu Aldenhofen zwei Karren voll weg- 
genommen hat, zu hindern. Jene Karren hat er durch 16 Reiter 
wieder holen lassen und diese haben zugleich 14 Aldenhofener 
Reiter nebst einem Karren mit Waffen hereingebracht. Darauf 
haben sich die Ff. beschwert und er ihnen geantwortet laut Beilage. 
— [Datum Gülich den 17. octobris 1609.]* 

Ma. 520|2, 2. 16. Oop. 

Oktbr. 18 110. Sötern an den Chf. von Mainz. 

Als er sich eben zur Reise nach Prag, die er in 4 Tagen 
zurückzulegen hoffte, fertig machte, ist He n n o t, der ihn beim Dom- 
dechant zu Speier erfragt hatte, unvermerkt in sein Gemach 
gekommen, „in meinung meine reis zu expisciren. Als er aber 



possegono alle fattioni reali e personal], come gFaltri ecclesiastici, che non 
sentono maggior immunit^ delli secolari, il che viene tenuto per ragio- 
nevole anco da catolici*^. Sie behaupten alte ksl. Rechte zu besitzen, machen 
ngran pratiche per altre vie et vMmpiegano spezialmente 11 nontio et 
Tambaseiatore dl Spagna, 11 qnali m'hanno detto, che altre tanto sos- 
petano, che in quest' ultimo pnnto siano per esser condennati, quanto 
sperano, che ne graltri debbano restar solevati". D. V. 43, 74 Or. — 
Am 23. Nov.: Nach vielen Streitigkeiten zwischen dem Ks. und den 
Böhmen wurde endlich beschlossen „che li Gesuiti possino fermarsi 
in questo regno continuando le loro scole, senza haver da riconoscere 
Tadministratore protestante, mä con Obligo, che tutti gli lore beni 
siano sottoposti alle contributioni come gPaltri, da che n*^ venuta 
la permissione di far novi aquisti, poiche non godono privelgio alcuno, 
dichiarando invalide tutte le imunitä o esentioni pretese da loro*", 
ebenda 43, 108 Or. 

* Gleichzeitig schickte L. diesen Bericht an Hz. Max. das. 208 Or. 

' Bodenius an Hz. Maximilian am 17. Oc tober : Wegen des g i 1 i s c h e n 
Wesens ist man alhier noch in schlechter praeparation und ist je wol 
zu erbarmen, dass diese und andere gewünschte ocasiones also lieder- 
lich und im wind geschlagen und im wenigsten nit alhier consideriert 
Süllen werden**, wesshalb die Katholischen von „hieraus leider wenig 
zu getrosten haben**. Prag den 17. octobris 1609. Mc. Entst. fesc. II. 
n. 15^/2, f. 209 eigh. Or, — Am 18. berichtete Leopold dem Coadjutor 
Ferdinand in Bonn, die Ff. seien im vollen Anzug und bereits mit 
200 Pferden über den Rhein gesetzt. Stieve, Wittelsb.Br. VIII, 40. 
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mir fast alle seine fandamenta ainer stan lang sab confessiooe Oktbr. 18 
vertrauet, und ich mich daruf allein retirirt, hab ich befunden, 
das dis ganz wesen e diametro gegen einander uf vorgeschlagenen 
und vorgesagten modum laufen tue, derowegen nach underschied- 
lichen vorgetragenen quaestionibus, doruf er fideliter satis zuvor 
respondirt gehapt, [ich] ihne befragt, ob I. cbfl. D.^ noch in ba d sein, 
welches er • . . also war zu sein becreftiget; diesem nach weiters 
sub Salute animae [habe ich] zu wissen begert, ob er vermeine, 
wan ich mit ihm zu I. D.^ reisen solte, ob wir beide neben E. chfl» 
Gn., erzhz. Leopoldi und hern coadjutoris beschehnen pitten 
[L D.*] bewegen und erweichen könnten, dieselben sich naher Prag 
begebe; doruf er mit höchsten freuden guten trost von sich 
geben. Dieweil dann meine Instruction uf E. cbfl. 66n. sampt- 
lichen gerichtet*', bin ich entschlossen, mit Hennot zu Köln zu 
reisen und dort die Sache zu beraten. Treffen wir Köln nicht, so reise 
ich allein nach Prag. — „Und dieweil viel genantem Hennot sowol 
in der Pfalz als Wirtemberg und Baden das henken zimblich an- 
getrauet, so hat er uf sich genommen, solches der erst aus- 
zustehen, und werden E. chfl. 6n. , hinzwflschen ich zu Prag 
ankommen mögte, schwerlich bericht erlangen können'^ — Den 
18. october 1609. 

Nschr. Er stellt anheim, ob nicht ratsam oder nötig, die 
römische „Expeditipn** sammt den 500 Dukaten sofort nach Augs- 
burg an den gewesenen Pfennigmeister Welser, einen Fugger oder sonst 
wen zu schicken, und ob nicht dem Grafen von Zollern zu schreiben sei, 
er werde dort alles finden, sobald ihm Sötern von Prag schreibe, 
er solle aufbrechen. Letztere Anzeige müsste der, bei welchem 
das Geld hinterlegt, dem Grafen unter eigner Petschaft nach 
Simringen schicken, „alioquin enim ex eo non minor sequetur con- 
ftisio."^ üt in literis. 

„Henottus negat se vel omnes consiliarios Colonienses dissua- 
sisse meam profec tione m, imo ipsum eam maxime laudare et 
sine ea totum fundamentum corruere fatetur; supplicatur et urget 
eandem. Verum autem cum [?] unum tum [?] dissuasisse. Im- 
p e r a 1 r quoque hac posta clementissime mihi scripsit, laudat facta 
petitque perseverantiam in omnibus, ex quo magis gratiam quam 
disgratiam spero. Et ita non omni spiritui credendum. Dens unus 
conatus Gels. V.*® secundet, prosperet, beet." — praes. Aschaffenb. 
21. oct. 1609. 

Wm. Acta onionis I. nro. sss. 



* In der Antwort auf die beiden Briefe S.'s vom 18. Okt. [den 
ersien siehe S. 114 Anm. 2] entschuldigt sich Mainz wegen des 
mehrmaligen Reiseaufschubs; die Expedition für Zollern soll nächste 
Woche nach Augsburg geschickt werden. Er wird nachsinnen, wie 
die Bitterschaft, von der Sötern Anregung gethan, auf die Seite der 
Katholiken zu bringen ist, sobald er von Eltz erfahren, was ihre Meinung 
und ihr Beschluss ist, ebenda nro. ^^^• 
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Oktbr. 18 111. Der spanische Staatsrat an Kg. Philipp. 

„Con ocasion de las cartas de don Baltasar de Zuniga de los 
6. y 7. de setiembre, en que representa el eminente peligro, 
en que esta lo de la religion cattolica en Aletnania por la des- 
union, que ay entre los principes de la casa de Anstria, y lo, que 
conyiene acudir al remedio fomentando la liga, que el dnqne de 
Baviera a comenzado, con el socorro de gente, que el padre Fray 
Lorenzo de Brindez a pedido de 6000 infantes y un regimiento de 
cavalleria, a buelto el consejo ä platioar sobrello. Y considerando 
por una parte, que la aversion y odio, que el emp.®' tiene al rey 
de Ungria, imposibilita, que se haga en el la elecion de rey 
de Romanos, y por otra, que podria ser, que el duque de 
Baviera aspirasse ä esta dignidad y que de un dia ä otro puede 
haver novedades, que no den lugar, i que de esta se pueda dar 
regia ni orden cierta, y que es forzoso acudir, en quanto se padiere, 
al remedio de tan grandes males, como se anteven, si los hereges 
salen con su intento, y que al passo, que fuere lo de la religion, 
ira la sucession del imperio y la conservacion ö perdida de la 
casa de Austria ä. parecido, que se provean ä don Baltasar de 
Zuniga 360,000 ducados^con orden, que los con vierta en la gente, 
que mas viere convenir para atravesar y iropedir los danados 
intentos de los hereges, apoyar y establecer la liga de los cato- 
licos, procurando por todas las vias, que puediere, que entren en 
ella los principes de la casa de Austria y los electores eclesiasticos 
y que, si no se pudiere encaminar la election de rey de Romanos 
en el rey de Ungria, se haga en el principe de la oasa, que con 
mas facilidad se pueda salir con ello y si esto tampoco no pudiere ser, 
Heye la mira, d que seaen principe Aleman catolico, teniendo 
en primer lugar respecto d la conservacion y aumento de la 
religion catolica, haziendo sobrello los oficios, que mas viere 
convenir con el emp.^', con sns bermanos y sobrinos y con los 
electores eclesiasticos, dandoles ä entender, que su conservacion y 



1 Am 29. Oktober schrieb der Staatsrat an den Kg.: In seiner 
EntSchliessung sagt E. M.^ „que el consejo mire, que es mu cha la suma 
de 360,000 ducadus, que se le consulta le provean ä Alemania para 
como esta la real hazienda, y que se embie ä. Y. M.<^ relacion del, que 
sera forzoso segun la gente y el tiempo, que seade sustentar, y fray 
Lorenzo pide 600 infantes y un regimiento de cavalleria. Tambien dice 
V. MA en la misma resolucion, que se le avise, si sera bien decir 
algo al dicho fray Lorenzo de lo, que se escrive ä don Balthasar en 
lo de la liga, pues el lo traxo entendido de alla y ablö aqui en ello . • 
haviendo visto el consejo, ha parecido sobre cada punto lo, que se 
sigue: haviendo mirado en el primero alla, que aviendo V. M.^ de ayudar 
ä la liga con un regimiento de Alemanes de 3000 infantes, mil cavallos 
effectivos no se pueden escusar los 360,000 ducados, que ha consultado, 
porque el regimiento de infanteria costara 20,000 ducados al mes, que 
son 240,000 al aiio y los mil cavallos 10,000 al mes, que montan 120,000 
al anO| y lo uno y lo otro hazen la suma de los 360,000 ducados; 
que conviene, que al fraile Lorenzo de Brindiz se le diga lo, que se 
escrive ä don Balthasar en lo de la liga y lo demas, que esta resuelto. 
Sim. fasc. 709 f. 49. Cpt. Vgl. Gindely II 55. 
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el poder resistir ä. los hereges consiste, en qae entre todos aya 
una perfecta udiod, que para este effecto hara Y. M.^ el esfaerzo 
possible en ayudarlos. 

Que al padre Fray Lorenzo de Brindez se diga el socorro, qae 
y«M.^hara, paraque scriva al papa; que aiuda de su parte, y para 
que lo haga mas apretadamente, sera bien, que entienda, que si 
S. S.^ DO acude, taupoco lo bara Y. M.^ ; pnes sera imposible Uevar 
solo aquella carga, y no seria de provecho lo, que Y. M»^ hiziese. 

Y M.^ lo mandara ver y proveer lo, que mas fuere servido.* 

Sim. fasc. 709 54. Cpt. von Prada. 

112. Hz. Maximilian an Erzbz. Leopold. Oktbr. 19 

Auf dessen Schreiben vom 3.' Er möchte gern wissen, was 
der Ks. gegen die wachsende Widersetzlichkeit der Düsseldorfer 
Fürsten vorzunehmen gedenkt und die anderen Interessenten be- 
absichtigen. Es heisst Brandenburg „solle mit Sachsen auch in 
einem accordo stehen". Ein Schreiben von ihm an den Abt von 
Gengenbach würde wenig wirken; L. möge die Grafen von 
Fürstenberg ersuchen, ihm das Darlehen zu überlassen." [Rück- 
wärts 19. october 1609. 

Ma. 520)2, 226. Cpt. von Donnersberg. 

^ Hier ist noch anzufügen ein Brief Zunigas vom 20. Juli. „En 
carta de 9 de mayo se sirve Y. M.^ de tener por bien, que los once 
mil escudos, que se cobraron de los treinta para el rey M athia s dandole 
situacion en los onze de la dita de Gastel; se gasten en esta ambaxada 
y assi lo tenia yo entendido y son tantas las cosas, que cargan con 
las ocasiones presentes, que es muy dinero el gasto, del que se ha 
hechoenotros tiempos^. Z. bittet desshalb ihm eine grosse Summe 
zu schicken „para intentar de divertir estos nnblados por via de 
negociacion, en quanto fuere possible**. E. M.* wolle auch „aprovar 
lo, que se hizo con el rey Mathias cerca del offirecimiento desoccorro, 
que sin dnda luciö muchissimo y lo que tomö de los quarenta, que 
fue cosa de once mil escudos, (de que puntualmente ayisarö al presi- 
dente de la hazienda), fue con la condicion, que yo le saque de 
bolvermelo del primer socorro, que Y. M.^ le hiziese, como parece lo 
tiene Y. M.^ entendido y se verä. por la copia del capitulo de la carta 
del rey, que va con esta, que la embio, paraque defalzandose de los 
primeros cinquenta. mil escudos de los docientos, que a de rescivir, se 
pueda dar satisfacion ä sus agentes**. — Da sich Erzhz. Leopold wegen 
der vielen Reisen im Dienste des Es. und des Hauses in „necessidad 
urgente^ befindet, habe ich ihm 4000 Thlr. gegeben; ich bitte, „que 
se de satisfacion al mercante, que yo me atrevi a hazerlo**. Praga 20 
de julio 1609. Sim. fasc. 2495 f. 32 Or. Der genannte Auszug lautet: 
„sno vofo respondentes parati sumus, promptam ipsius erga nos pecuni- 
ariae summae oblationem, pro qua fldem suam interposuit, in nuUum 
alium usum, quam contra divini nominis bestes eorumque repressionem 
impendere, quam Sine.*" Y. ab iis auxiliis defalcare poterit, 
quae nobis ab Amitino Hispaniarum regi, ut speramus, subministrabuntur**. 

2 Stieve, Witteisbacher Br. VIII, 38. 

^ Die bayerische Landschaft hatte an den Abt von Gengenbach dem- 
nächst eine Schuld von 12,000 fl. zurückzuzahlen und dieser, von Leopold 
um diese Summe angegangen, entschuldigte sich damit, dass er das 
Geld bereits den Grafen Kristof und Wlatislaus von Fürstenberg ver- 
sprochen. Leopold hatte Max. gebeten, er oder die Landschaft solle 
dem Abt drohen, das Geld nur dann zurückzugeben, wenn er es 
Leopold und nicht den Grafen gebe. Stieve a« a. 0. 
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Oktbr. 21 113. Vischere an Erzhz. Albrecht 

„Hernach [am 16.] hat er [Ehlesl] mich berichtet das der Seyfrid 
Breyner vorigen tages herein komen sei und begeret mit ihm in 
gegenwart des patris provincialis Minoritarum und Guardians der 
capuziner in der franciscaner closter zu reden ; begeret, ich wolte mit 
gueter ergebenheit zu ihm gehn und vernehmen was, und warurab er 
mit ihm in gegenwart des munchen und nit über confidenter and 
allain mit ihm reden wolte. Ich habe ihm zugesagt, das ichs alsbald 
tuen und auf gueten weg alles richten wollte. Bin hierauf zum 
Breyner gangen und habe denselben beim Grafen von Mansfeld 
antreffen, dem ich nach gebührlicher empfahung berichtet, was 
ich vom bischof verstanden ; drauf er mir geantwortet, das er auf 
meine auch underschiedlicher andrer schreiben und insonderheit, weil 
der bischof durch ob^edachte beide patres ihm wissen lassen, das 
er mit ihm zu reden begeret, hereinkomen sei und zu solchem 
end der franciscaner closter benant und weil er durch dise patres 
seiner begert, hat er sie dabei zu sein vermögt. Als ich ihn drauf 
erinnert, das der bischof liber söhe, das sie vertraulich und in- 
sonderheit von wichtigen politischen Sachen mit einander und nit 
in deren gegenwart redeten und conferirten: hat er mir ge- 
antwortet, er begere (wofern es dem bischofen lieb) nur in deren 
p a t r u m praesenz sich mit ihm zu reconcilijren und hernach, was er 
von her Ernsten von M o 11 ar vernommen, sub sigillo confessionis zu 
vertrauen und communiciren, auch solchs dem kunig selbst zu 
sagen, wofern er es für guet ansehn und I. M.* es an ihn 
begeren werden. Solches alles hab ich dem bischof selben abent 
durch ein zettel wider zu wissen gemacht, der mir durch ein ander 
Zettel alsbald geantwortet, das er nie gedacht, den Breiner herein 
zu berufen, nmb mit ihm zu reden, sonder allein, und das oft 
vermeldet, es sei ihm nit zuwider, mit ihm zu reden und zuverstehn, 
woher sich dergleiche aversiones von den catholischen nemen ; dan 
er hoffte, der Breiner hette dessen nit ursach : und wäre ihm leid 
do sich die praegerischen avisi sollen continuiren: das sei das 
principal: er sei nit tail-, sonder schidman. Begeret, ich sollte 
Breinern vermanen, das er keine offension erwecke de novo, wo 
keine ist: [er] solle nicht mit ihm competiren, dan er der Breiner junger 
und er bischof in höhern stand, solte sich in gegenwart der 
patrum fOr expostulationibus hueten, damit die posteriora nit 
ärger wurden prioribus. Wolle ihn sonst gern sehn, hören, ant- 
worten und informiren, also das er hoffentlich seiner pcrson 
halber die geringste offension nit abgeben soll. Und weil es den 
abent gar spaet zwischen neun und zehn gewest, bin ich volgendes 
tages frühe morgens zwischen 6 und 7 zum B rein er gangen, den 
ich multis rationibus ermanet und endlich vermögt, das er mir 
zugesagt, sich etwas zu brechen, und dem bischof propter re- 
ligionis et publicum bonum entgegen zu gehen. Sein darauf 
zwischen acht und neun in der franciscaner closter zusammen 
komen und in praesentia patrum einander also empfangen und 
begegnet, das sie (wie beide mich hernach berichtet) gar wohl 
zufriden sein." Wien den 21. octobris 1609.| 

Prs. Seoröt« d'Allem. nro. 95, 160 eigk 0|r, 
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114* Christian yon Anhalt an den Chf. von Sachsen. Oktbr.22 

„Was aus Oesterreich von gewissen nnd vornehmen orten von 
izigem zustand derselben landen und wie vorigen vergleichungen 
und capitulationibus zuwider separationes und trennungen der enden 
gesucht und neue unruhe durch den Glesel und seine Gehülfen 
erweckt werden wollen, auch von zunehmung der evangelischen 
kirchen, uns in wfirklichkeit fflr bericht zukommen \ dasselbig haben 
wir sowohl der christlichen beträngten mitglieder halber als auch 
darumb, dieweil das leidige papstum an unterschiedenen orten des 
hl. reichs vielfeltic gefehrliche feuer anzOnden tut, also beschaffen 
ermessen, das wir dessen (wie auch an uns gesonnen worden) 
zuvoderst E. L. wie auch C h ur pf a 1 z und Churbrandenb u r g LL. 
zu berichten gleichsamb als unsere christliche Schuldigkeit erachtet, 
dienst- und freundlich bitten E. L., nit weniger als sie vorhin mit- 
leidenlich und löblich ^ethan, sich dieser allgemeinen betrangnis 
rahmlich anzunehmen, und wie in kurzem ohne zweifei von den oest. 
stenden an £. L. utgst. gesucht werden wird, die kgl. W. zu 
Hungern dahin weisen und vermögen helfen weiten, das die- 
selben die Oesterreichische getreue sämptliche stände und also auch 
die Städte und burger (so nit den geringsten last bisher getragen) 
bei einmal fürgangener capitulation [vom 19. März] und bewilligung 
unbeschwert lassen, das auch kgl. W. durch den friedenstörer Glössel 
als mehr des paptes dann I. kgl. W. zugethanen diener und seines 
gleichen sich in keine neue weitleufigkeit und gefahr stecken lassen 
wolle". Datum Amberg den 12. oktobris ao. 1609.* 

St. A. Dreaden 9166J11 fol. 442. Or. 



115. Der Chf. von Mainz an den Chf. von Trier. Oktbr. 23 

Er hat Trier's Schreiben vom 2. [nro. 87] erhalten. — Seines 
Wissens ist zu Mainz wegen Ersuchung des Königs von Polen und 
Savoyens nichts beschlossen; nur in dem Gutachten ihrer Räte zu 
Köln ist angedeutet, dass letzteres durch Erzhz. Albrecht angegangen 
werden könne; zu Mainz aber ist, da der baierische Gesandte berichtet 
hat, dass seinem Herrn „sehr zweifelich fall, ob und wer von den 
oesterreichiscben herrn hierunder gleichmessig anzulangen 
sein*\ und da auch die Chff. selbst sich nicht entschliessen konnten, 
der Beschluss wegen Polens (worauf der bayerische Gesandte 



^ Schreiben vom 11. und 14. October: Lichtenstein, Breuner und 
Harrach sind entlassen. Klesl regiert alles u. s. w. Die Capitu- 
lation wird in keinem Punkte gehalten. [Nur Allgemeinheiten] St. A. 
Dresden 9166/11 fol. 443 Cop. 

• Der Chf. von Sachsen erwiderte am 28./18. Oktober: Wir wollen an 
uns nichts erwinden lassen, was zur Fortpflanzung des alleinselig- 
machenden Wortes dienlich sein kann, wozu wir auch £. L. geneigt 
wissen, und zweifeln wir nicht, dass Gott alle Anschläge der Papisten 
^egen diese selbst kehren wird. Datum Schleiniz, 18. octobris 1609, 
fol. 446 Cop. 
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gar nicht instruiert gewesen ist) ferner wegen Savoyens und Oesterreichs 
gänzlich ausgesezt und es dahin gestellt worden, dass die Gesandtschaft 
nach Italien, welche ohnehin auch nach München gehen sollte, auch 
hierflher mit Bayern verhandle. Er hält aber Triers Vorschlag wegen 
Polen nicht für ungeeignet und will dessen wie auch der Erklärung 
wegen Lothringen eingedenk sein, wenn Ghurkölns Antwort in 
dieser Angelegenheit einläuft. -— Trier hat auch in einer Nach- 
schrift wegen der Proposition, deren man sich bei den Unterthanen 
zur Einbringung der verglichenen Bundessteuer bedienen könnte, 
angemahnt. Mainz erinnert sich, dass Trier unter dem 7. Sept 
schon sein Gutachten darflber begehrt hat. Er ist selbst noch nicht 
schlüssig, kann aber leicht ermessen, dass die Hülfe nicht ausdrück- 
lich für die Union begehrt werden darf, und erwägt daher, ob nicht 
dienlich, „ein politischen praetextum hierzu zu brauchen'\ 
nämlich dass wegen der Rüstungen in der Nachbarschaft und besonders 
wegen der jülicbschen Unruhe zur Sicherung der Erzstifte Vorkehrungen 
zu treffen, die Mittel der Kammern aber durch allerhand Aaslageß, 
(die jeder Ghf. auszuführen hätte), erschöpft seien. Er wünscht 
auch Triers Meinung hierüber zu hören. — Datum Aschaflfenburg 
den 31. october 1609. 

Nschr. Auch das Schreiben Triers vom 11. Okt. überBaierns 
Mitteilung wegen Salzburgs Erklärung und dessen Ablehnung der 
Beiordnung zur italienischen Gesandschaft hat Mainz erhalten. Er 
hat unter dem 14. Triers Gutachten begehrt, ob es nach dieser 
Ablehnung nicht unnötig sei, dass dieGesandten nach München 
gehen. Lässt es Trier bei dem Gutachten vom 11., so wird M. 
dessen eingedenk sein, wenn Kölns Erklärung kommt. Ihm scheint, 
es werde, da Sötern schon nach Prag gereist ist. Zollern sich in 
seiner Grafschaft aufhält, zu umständlich sein, sollten sie erst nach 
Prag und dann nach Salzburg reisen ; es wäre also wohl besser 
eine eigene Gesandtschaft nach Salzburg zu schicken, welcher 
Ansicht auch Triers und Kölns Kanzler zu Mainz gewesen sind. 

Wm. Acta im. I, no. kkk. Cpt t. Faust. 



Oktbr.24U6, Dr. Friedrich Pörner, bambergischer Vicar^ an 

B. Heinrich von Augsburg. 

Habui porro jam iterato audientiam apud Summum Ponti- 
ficem, non tarn de negotio confirmationis mei principes quam de 
u n i n e illa principum catholicorum. Demandavit itaque Pontifex, ut, 
quadcuuque rationes possem pro hac uuione excogitare, eas discursu 
quodam complexas scriptis consignarem et S. traderero S*^ Parui, 
duorumque dierum spatio scriptum illud perfeci. Deprendi vero 
Pontificem, eo satis bene perlustrato, Germanico principum foederi 
plurimum favere, ut suam ei auctoritatem opem auxiliumque apponat. 
Duo tarnen adhuc satis anxie et meticulose pertimescit, primum, ne 
displiceat hoc foedus Imperatori et Uuugariae regi Matthiae, 
secundum, ne fortasse apostolica sedes iniquitate temporum valde 
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exhansta cogatar, ingenti aliqna ezpensa haic foederi subsidio esse.' 
Primas ille scrupalas ut eximatur vel unicis literis, tum Ser."^® 
dux Bavariae Maximilianus, tum 111.°^ et Rev."*® Gels. V. effectum 
dare possunt. Alterum eruent praecipui cardinales, inprimis 
Bellarminns et Pinellus nee non Paravicinus protector, 
quibus extrema uecessitas io Germania jam satis est perspecta"« — 
Romae 24. Octob. 1609. 

Mo. Entst. £uc. II n. U f. 227. Cop. 

117« P. Lorenzo da Brindisi an Hz. Maximilian. Oktbr. 24 

Der Kg. bat erklärt, er sei zum Eintritt in die L i g a entschlossen 
und werde Zuniga Geld dafür — die Kgin, sagt 300,000 Scudi — 
schicken, und alle Güter der Moriskos dafür verwenden. Br. 
schlag dem Kg. vor, die Million d'oro, zu der Graf Villalonga ver-' 
arteilt ist, herzugeben; der Eg. scheint nicht abgeneigt. Br. bat 
aaf die Stellung von 2 Regimentern und 1500 Reitern gedrungen, 
der Eg. hat die Bewilligung in Aussicht gestellt. Dieser will einen 
Eurier mit seiner Entschliessung nach Deutschland schicken; Br. 
will beim Nuntius sich Weisung holen, ob er die Rückkehr des 
Kuriers erwarten solle. — Freude über die Wahl des Bischofs von 
Bamberg. — Br. hat den Kg. ein Stück von der Erde mit einem 
Blutstropfen Christi und vomSchweisstuch, welcheervom 
Hz. erhalten gegeben. Auf dem Stückchen Erde wuchs der Blutstropfen 
mehr als um das Doppelte und wirkt Wunder, indem durch seine Be- 
rtthruDg eine bereits aufgegebene Hofdame wieder Sprache und Beweg- 
ung erhielt und jetzt ausser Gefahr ist. Auch das Kreuz vom Holz 
des hl. Franziskus hat der Kg. dem Pater genommen. Bitte um 
Ersatz. — Da Madrid a di 24 d'ottobre 1609. 

B. 292|9 t 886. Eigh. Gr. 

118« Erzh. Leopold an den Kaiser. Oktbr. 24 

Seit dem 17. hat sich mit etlichen Städten ein sehr beschwerlicher 
Zustand ergeben. Da er wusste, dass fast alle Plätze im Land ihr Auge 
auf die Stadt Düren hätten und ihr folgen würden, wenn sie sich 
den düsseldorfer Ff. unterwürfe, hat er den Rat durch wiederholte 
Gesandtschaften und Schreiben und unter Androhung sofortiger 
Achtserklärung ermahnt, dem Ks. gehorsam zu bleiben. Er hat aber 
nichts als gute Worte erhalten und die Stadt hat jüngst des Grafen 
Adolf von Seh war zenberg Sohn, welcher in den Dienst der Ff. 
getreten ist, als Statthalter angenommen. Er hat darauf den strass- 
bnrger Domhern, Graf Wilhelm Salentin von Salm-Reifferscheidt 
und seine Räte Wilhelm Ulrich von Landenberg und Heinrich 
Ubesko hingeschickt, um den Rat zum Gehorsam anzuweisen. Der- 
selbe hat sie jedoch nicht in die Stadt eingelassen, sondern sie vor 



^ Dieser Satz mit einigen Auslassangen bei W o 1 f II 490 Anm. 
2 Cornelias, Liga 170. 
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dem Tore empfangen und sich anfangs gesträubt, die Beglaubigung 
anzunehmen, wie die Beilage [fehlt] beriohtet Da nun die Ff. 
offenbar sich der ksl. Grerichtsbarkeit entziehen wollen, bittet er 
den Ks., die ksl. Autorität und seine, Leopolds, Ehre sich nunmehr 
angelegen sein zu lassen und die erbetenen Executoriales auszu- 
fertigen ; deuQ nur mit der Androhung dieser hat er bisher die 
Mehrheit der Ritterschaft vom Anschlüsse an die Ff. abgehalten. 
Ein weiteres Zögern wflrde das ganze Land in die Hände der Ff. 
bringen und was das fflr Folgen haben würde, kann der Es. selbst 
ermessen. Der Ks. möge gegen den Grafen von Schwarzenberg, 
um welchen derselbe solchen Undank nicht verdient hat, und gegen 
den von ihm so oft wegen Ungehorsams verklagten von Pallant 
sowie gegen Düren die Ach t verhängen und dem Schw. den Grafen- 
titel nehmen. Heute früh haben die Ff. die zwei Meilen von hier 
gelegene Stadt Linnich besetzt. Er hat gestern die drei nea- 
geworbenen Cornet Reiter gemustert, doch kann der Es. ermessen, 
wie schwer ihm der Aufenthalt werden würde, wenn die Ff. mit 
ihrer ganzen Macht über den Rhein kämen, und da die Gefahr 
droht, dass er die ihm aufgetragene Gommission mit der Schärfe 
zur Execution bringen muss, so bittet er um Specialauftrag, gegen 
die Städte im Land, besonders aber gegen so kleine Flecken wie 
Dülken und Lünich, von welchen fast der meiste Ungehorsam er- 
wiesen wird, die Acht zu verhängen. Da dies der Es. sofort ver- 
fügen kann, sieht er schleuniger Gewährung entgegen. Sonst könnte 
er seines Auftrages nur mehr mit höchster Beschwerde abwarten.— 
Datum in der vestung Gülch den 24. october 1609.^ 

Ha. 520{2, 230. Cop. 

Oktbr. 26 119. Priuli an den Dogen. 

. . . Erzherzog Leopold dringt auf die Acht der Possedirenden, 
um dieselben vom Eriege abzuschrecken. Da aber die Minister 
besorgen, die Acht werde mit Schmälerung des kaiserlichen An- 
sehens verachtet werden, verschieben sie den Beschluss. Doch 
werden zwei Herolde mit der Androhung der Acht abgesandt 
und die Execution durch Sachsen angedroht, dem der Eaiser 
beistehen werde. — Der Chf. von Sachsen schickte mit entsprech- 
enden Erklärungen (dass er im Notfalle Gewalt gebrauchen werde) 
vor 2 Tagen den Grafen Wolfgang von Mansfeld nach Frankreich, 
Dänemark und England. — Di Praga li 26. octobre 1609. 

D. V. 43. 52. Or. 



^ Gleichzeitig schickte L. diesen Bericht an Hz. Maximilian. Das. 
228 Or. Meurers Relatio bist. cont. 1610 I S. 84 meldet: Um den 
20. Oktober hat Erzhz. Leopold sein geworben Kriegsvolk mustern, 
zu Lüttich viel becker, bräuer und kolengräber annemen, die Wagen- 
mühlen, ao der marchese Spinola vor drei Jahren zu Köln verfertiget, 
kaufen und nach Gülich führen, auch vor der vestung etliche lauf- 
gräben und Yerschanzungen machen lassen. 
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120. Hz. Maximilian an die geistlichen Churfü r s ten.Oktbr.26 

Anf das Schreiben vom 26. September [nro. 79 J. Auch er ist auf 
Erweiterung der Union bedacht. Der B. von Bamberg hat. sich zum 
Eintritt bereit erklärt; bei Eichstadt und den schwäbischen 
Prälaten ist gute Hoffnung vorhanden/ und ist also dafOr zu halten, ,,do 
nur ehist ein bundsta|g ausgeschriben und die sowöl zuMenz als 
alhie ausgesetzte puncte zu geburendem schluss und gleichmessiger 
Vereinigung gebracht, es werden sich noch mehr stende guetwillig 
und nitro in diese union begeben. Ausser diesem aber ist geringe 
rechnung darauf zu machen, zumalen ausser völliger abhandlung 
der maisten ausgesetzten punct dis werk selbst noch nit bei rechter 
Vollkommenheit/^ Wieviel nun allen kath. Ständen bei diesen 
schweren Zeiten daran gelegen ist, dass die Union zu rechtem Be- 
stand gebracht wird, wissen die Chff. selbst; er hofft also auf 
schleunigste Berufung des Bundestages. Dort kann auch die Er- 
sochung ausländischer Fürsten bedacht werden.' [26. october 1609.] 

Mo. Entst. fMO. II nro. 207« Cpt. v. Donnenperg. 

12L Vischere an Erzhz. Albrecht. Oktbr. 28 

Am 21. zeigte mir Ehlesl sein Schreiben an die Egin. Margaretha, 
das mit einem Briefe des Matthias an Eg. Philipp durch eigenen 
Eurier abgehen soll. Ehlesl schreibt darin u. a., wenn Matthias 
bis Weihnachten keine Entschliessnng ,»wegen der h e i r a t zu Inns- 
bruck oder Florenz^' habe, sei er entschlossen Oberhaupt nicht zu 
heiraten.* — Nachmittags besuchte V. den von Graz zurück- 
gekommenen Grafen Althan; er erzählte, Erzhz. Ferdinand rate 
gar nicht zu der Hauszusammenkunft und stimme dagegen, wenn 
sie nicht mit Wissen und Willen des Es. geschehe. — Die ünkatho- 
lischen sollen sich in Steiermark bereits heimlich armieren. — Eöln 
habe ihm [Althan] gesagt, wenn schon die Erzhz. sich in die Liga 
begeben wollten, so roüssten sie ebenso gut als die Chff, sich „unter 
ihrem capo und bundesobristen hz. Maximilian begeben und 
snbmittieren, welches meines geringen erachtens ein weites aussehen 
hat". Wien den 28. octobris 1609. 

Bn. Secr^t. d^AUem. nro. 95, 170 •igh, Or. 



^ Vgl. Eichstädt an Maximilian Okt. 2 [nro. 86] und Mainz an 
Würeburg Okt. 8, Anm. 2 nro. 96. 

' Am 27. zeigte der Hz. den Beschluss der Chff., dem Erzh. Leopold 
zehn Monate zu geben, d^n anderen Bundständen an ; f. 209 Optcopie. 
Leopold hatte am 18. Oktober auf die 10 Monate Kölns schon 50(X) fl. 
vom Coadjutor Ferdinand erhalten. Vgl. Cornelius, 170 und Stieve, 
Wittelb. Br. VIII, S. 40, nro. 414. 

^ Zuniga berichtete am 5. September an Kg. Philipp: „AI rey 
Matthias escrivi lo qua V. M.^ me mandava toccante ä su 
casamiento en Baviera; mandöme, que le embiase alla una persona 
de confianza, con quien tres ministros snyos platicaron sobre el negocio, 
del quäl tienen mucho gana, mas quieren, que se träte con gran 
decencia; pero estando mny entendida la poca inclinacion de la otra 
parte, principalmente por no querer disgustar al emp.o^^, a quien ha 
menester de presente, yo soy de parecer, qae no se vuelva ä la 
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Oktbr.29122. König Philipp von Spanien an Hz. Maximilian. 

Er hat aus des Hz.^s Schreiben und P. Lorenzos Anbringen 
vernommen, wie schlimm es in Deutschland um die kath. Re- 
ligion steht, und wie höchst notwendig es ist, den Anschlägen 
der Ketzer zu begegnen. Er freut sich sehr, dass der Hz. so 
eifrig ist, ihnen zu widerstehen, besonders aber Ober die Er- 
richtung der Liga, welche er für das beste und ratsamste Mittel 
hält, „insonderheit da sich diese liga augmentiret derogestalt, wie 
wirs unser potschaft, dem Don Balthasar de Znniga zuescbreiben, 
von welchem E.L. sambt unser resolut ion, wie und in was gestalt 
wir zue allem helfen und so vil immer muglich, ainem solchen 
heiligen und göttlichen werk beizuspringen zu vernemmen. Tuen 
uns sonst kurze halber allermassen remitiren auf das, was ge- 
melter unser embaxador E. L. unsertwegen referiren wird.*' Dank 
fOr den Eifer und Bitte nicht nachzulassen, wie auch seine Vor- 
fahren sich so sehr um den Glauben angenommen haben. Der 
Kg« hofft, dass ihm der Hz. den weiteren Verlauf der Sache mit- 
teilen wird. — Geben in S. Lorenzen el Real am 29. tag des 
monats october 1609. — praes. 27. Nov. 

Ma. 292|9 f. 888. Gr. 

Oktbr. 29 123« Kg. Philipp an Balthasar deZuniga. 

„En otra carta, que recivireys con esto, os aviso del recibo de las 
vuestras hasta los 14 de setiembre y digo lo, que se offrece en 
lo de la liga entre los principes catolicos de Alemania y aqui 
anadire, que quedö con el cuidado, que es razon del eminente 
peligro, en que me dezis esta lo de la religion catolica, y que 
la dignidad imperial salga de la casa de Austria por la tibieza 
del emp.**' en resolverse de nombrar sucesor en el imperio, y la 
desunion, que ay entre los principes de la dicha casa y deseando 
el remedio dello como tan interesado y especialmente por el ser- 
vicio de dios y bien universal de la christiandad, se ha considerado 
quanto al punto de deponer al emp®', que podria [ser en dos 
maneras la una por los electores, que por incapacidad lo pueden 



platica, porque no serviria sino de perder reputacion y quedar mas 
desavenidos lo quäl conviene mueno escnsar y pasar por mnchas 
cosas ä trueque de no romper con los de Baviera, aunque en materia 
de estado no sean muy lisos por lo que importa su ayuda para los 
negociosde la religion, en que son tan zelantes**. KhlesI „certifica, que 
en caso, que lo de Baviera no quage, estan iuclinados alU ä lo de 
Florencia, aunque el mas ä la archiduquesa Ana de Ispruckh y dize 
qua el rey vendria en esto postrero, si sele diese aquella princesa algun 
dote^. Z. antwortete „que estos dos neeocios tenian razones por su 
parte para ser estimados, sin meterme mucho en dar parecer sobre la 
election*. — Z. schlägt vor, Erzhz. Leopold in Jülich etwas Geld zu 
geben, weil es von der grössten Bedeutung ist, dass er sich dort hält 
und er in der That wenig Geld besitzt. Praga a 15 de setiembre 1609. 
Sim. fac. 2495 f. Iü4 Dechiffr. Cop. — Der SUatsrat beschloss, ihm 
mit 4000 Thlr. beizuspringen a. a. 0. Vgl. S. 119 ^ 
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hacer (pero no le pneden deponer del reyno de Bohemia) y la 
otra deponiendole los de Bohemia de aquel reyno como tratan de 
hazerle (aunque no se harllara exemplo de que vasallos ayan te- 
nido facultad para deponer a sn rey) y el hazerse el de Ungria 
biolentamente rey de Bohemia seria traydo muy por los cavellos 
y podria ser, qae aanqae tomase la administracion del reyno, no 
)e perteneciese el voto del electorado viviendo el emp®' y assi 
parece, que esto se podria modificar con procurar, qae los electores 
se juntasen y sin tratar de deponer al emp.*^"^ sino que tomando 
ocasion de sn impedimento y incapacidad para el govierno por 
causa de sus enfermedades elegiesen rey de romanos, que fuese su 
coadjutor con futura sucesion]/ Vos lo considerareys y procnrareys 
encaminar por todas las vias, que puderiedes, que la election se 
haga en principe de la casa de Au Stria, que mas facil fuese de 
salir con lo, que se pretende; pues en ningunas otras manos puede 
entrar esto, que sea mas amparada la causa catolica, que por las 
suyas, ni aun tanto, que es lo principal, que me muebe a desearlo 
fnera de las otras causas, que para ello ay, sobre que arey los 
officios, que mas bieredes combenir Uebando la mira a procurar, 
el aumento y conservacion de la religion catolica; pues es 4 lo 
qae en primer lugar se ha de atender y de lo, que se hiziere y 
faere offreciendo me avisareys a menudo*^ 

Er freut sich, was ihm die geistlichen Chf. geschrieben; Z. 
soll zu erfahren suchen, was sie in Mainz verhandelt haben. 
Köln wird schon in Prag sein ; „sera bien, que os balgays del para 
la buena direction de lo, que arriba se dize teniendo buena inteli- 
gencia para saverlo, que entre el emp.®' y el se tratare". — De S. 
Lorenzo a 29 de octobre de 1609.' 

St. A. Sim. fMC. 2452. 249. Cpt. 



124 Der spanische Staatsrat an Kg. Philipp. Oktbr. 29 

„El margues Ambrosio S p i n o 1 a en carta de los 27 de setiembre, 
que V. M.^ ha visto, escrive 4 V. M.^ en suma, que en las cosas de 
Alemania a ablado el nuncio al s.^' archiduque Alberto de parte 
del papa, representandole la precisa necessidad, qoe ay de ayudarlas, 
paraqne ne se acave de perder la religion cat.% proponiendole 
algunos medios, que se le ofrecian para el remedio y elegir rey 
de Romanos y pidiendole parecer sobre todo; que S. A. le respondio 
ä los puntos, que sobresto le propuso viniendo ä concluir, con que 
ningun remedio allava tan efficaz como elegir 4 V, M.^ rey de 
Romanos, si quisiese venir en ello, en que cree, que no vernia f?] 
mal el emp.®' y tiene por cierto, que los electores ecclesiasticos le 
barian de buenagana y assi encargö al nuncio, que procurase, que 
S. S.^ supiese la voluntad de V. M.^ si bien en tiempos atras se 
le prepuso la platica y no arreströ ä ella".' 



^ Vgl. den Bericht des Staatsrates an Kg. Philipp am 3. Okt. [nro. 89]; 
das Eingeklammerte ist wörtlich dem Gutachten Lerma's entnommen. 
' Vgl. Oindely, II, 55 und 154 flF, 
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Der Staatsrat glaubt, dass Spinola „escriviö esta carta por ordeo 
del s.®' archidaque y, si V. M.* so allara tan poderoso, que pudiera 
abrigar 4 los, que accudieran y oprimir 4 los hereges, no faera de 
deshechar la proposioioo, pues sucediendo V. M.^ en la dignidad 
imperial pudiera reparar aquello hazer un rey de Romanos con- 
fidente y acudir 4 todas partes, perolafalta, queayde hazienda 
y la contradicion, que abria del rey de Francia y de los demias 
enemigos de la grandeza de V. M,^, ne permite, que agora se träte 
desto; sino solo de lo, que V. M.^ tiene resuelto y escrito 4 don 
Baltbasar y al m.' Spinola, se podra responder agradeoiendo su 
buen zelo y que V. M«^ queda mirando consideracion para veerlo 
que combiendra".* 

Sim. fMO. 709 f. 48. Cpt. 

Oktbr. 30 125. Freiberr Jobann von Groisbeeck an Hz. 

Maximilian. 

Antwort auf Brief des Hz. vom 18. Oktober, Aber die 
jttlicbiscbe Sacbe. ,|Jo con ogni bumiltä dirö, cbe sono della 
opinione di V. A«, cbe, si Timperatore bavesse dinari, potrebbe 
effetuar qualcbe cosa buona, poicb6 al mio giuditio addesso lo 
potria far con buon fondamento. Jo intendo per certo, che 
Tarciduca Alberto ne HoUandesi non si moverano; perö 
dil re di Franza se ne discorre ancora diversamente. Con tutto 
cio io sono di parere, che detto r^ per ragione di stato non si 
doverebbe muover in soccorso di questi principi heretici, poich^ 
in tal caso forse li catholici proprii dil suo reame si potrebbono 
soUevar contra di lui, oltra di cio ch'egli bora mai h assai attem- 
pato et il suo delfino ancora non stabilito nella successione della 
Corona, di manera, che ogni minimo accidente sinistro potria 
causar gran diversitä delle sue intentioni/' Er gedenkt in drei 
Tagen im Auftrag des Chf. von Köln zum Erzhz. Albrecht zu 
reisen, — Liegi 1609 30 di ottobre. 

Ma« B. 359|61 f. 102. Eigh. Or. 

Oktbr. 31 126. Sötern an den Chf. von Mainz. 

Der Chf. wird sein Schreiben vom 27. aus Baden in der 
Schweiz^ erhalten haben, da es aber aus allerhand Ursachen etwas 
dunkel gestellt war, wiederholt er es mit dieser sicheren Gelegen- 
heit. — Auf Mainz' Anzeige an Köln, warum Mainz nicht an der Reise 
nach Prag theilnehmen könne, und die gleichzeitige Bitte, Köln 
möge gleichwol dem gemeinen Wesen zum besten die Reise 
machen,' hat Köln zwar erhebliche Bedenken eingewandt, nämlich 
dass ihm nicht nur alle seine Räte, sondern auch Hz. Maximilian 



* Gindely II, 155 und Chlumecky. 

* Aus diesem, a. a. 0. nro. ^^^^ Or., ist nur zu ergänzen, das« Sötern's 
Instruktion Köln bis auf den letzter Punkt sehr wohl gefallen habe, 
und Hennot ihm bei seinen Bemühung „stattliche und ufrichtige hulf 
und beferderung geleistet habe**. — praes. 6. novembris 1609. 

» S. oben nro. 107 S. 114. 
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von Bayern die Reise dringendst widerrieten, dass sie dem Mainzer Oktbr. 31 
Abschied stracks znwider sei, und dass er im Bade einen schweren 
Fall gethan und von der Badekur die Schenkel noch offen habe, 
weshalb die Aerzte und männiglich ihn bei so ungeschlachtem Wetter 
nicht Tor grösster Lebensgefahr bei der Reise versichern wollten; 
schliesslich aber hat K* erklärt, „wegen jeziger der armen Christenheit 
vor äugen schwebender, eusserster gefahr*' wolle er alles hintansetzen 
und womöglich um Martini zu Prag sein, doch unter dem Vorbehalt, 
dass Sötern ihn dort erwarte und „d extra manus negotiorum et 
testis actionum'* sei. Bietet sich inzwischen gute Gelegenheit mit dem 
Es., Barvitius oder Hegenmflller etwas Gutes zu handeln, so solle S. 
die Zeit nicht versäumen. S. hat zwar eingewandt, dass es ihm 
bedenklich sei, sich länger als seine „vorhin weitaussehende*' 
Instruktion fordert, aufzuhalten; da er aber kein anderes Mittel 
gesehen, Köln in seinem Vorsätze willig zu erhalten, hat er zuge- 
sagt. — Morgen bricht er nach Prag auf, wo er des Chf. von Mainz 
„Gutachten," ob er sich auf des Ks. und Kölns Begehren länger 
aufhalten soll, erwartet, „L chfl. D.^ lassen ihr dieses negotium (wie es in 
warheit sein soll) hart angelegen sein und zu herzen gen; der 
allmechtig Gott wolle verhueten, dass zu München abermals 
nichs darzwischen komme, dan I. D.^ hz. Maximilianus der reis 
ganz zuwider, hz. Wilhelm aber ist dem werk gewogen ; und 
beruhet doruf, das hz. Maximilian 1000 zu der zerüng geben 
sol, welches nit geringe difficultet geberen mögte." Köln hält für 
gut, ja notwendig, dass, weil S. sich nicht so bald aus Prag wird 
frei machen können, Graf Zollern zu Ghnrköln nach München kommt, 
um die Instruktion nach Rom weiter zu erwägen, und von da 
sich auf die Reise zu begeben, „damit in tanta penuria perso- 
narum, welche zu diesem hochnotwendigen werk die haut begern 
anzuschlagen, eines und das ander seinen fortgang gewinnen möchte." 
— Da der Chf. von Mainz in dem Handschreiben vom 16. mitgeteilt 
hat, er wolle Zollern mit der Reise nach Rom beauftragen, 
und demselben die 500 Dukaten wieder zuschicken, und S. darauf 
vorgeschlagen hat, das Geld sofort an Fugger oder Welser nach 
Augsburg zu schicken,^ so hat er sowol Köln als den Grafen, 
welchem er nach „Smiringen"' nachgezogen ist, wo er ihn wieder 
zur Reise bewogen hat, vertröstet, die „expedition" werde zu 
Augsburg bereit liegen. Jetzt hat er jedoch nichts davon erfragen 
können und schickt daher, weil Köln und Zollern schon auf der 
Reise sind, „diesen vertrauten Courier,'^ um die Akten, die 
Instruktion und das Geld zu holen, „dan in verpleibung dessen 
nit allein die ganze wolbedachte commissio naher Rom zurückgen 
Wirt, sondern auch er, grave, mit höchstem seinem schaden, schimpf 
und versaumbnus zu München liegen und abziehen müsste, zu- 
geschweigen was vor ein grosse confusion beider bäpstl. H.^ und mennig- 
lich daraus entstehen könte." — Mainz wird vielleicht dafür halten, dass 
mit der Abordnung zu warten, bis S. mit Zollern reisen kann oder 
in Prag Bescheid erlangt hat; doch ist jetzt am Tag, dass dies 
viel zu lange dauern würde, und dass, wenn dem Papste durch 

^ S. Sötern an Mainz am 18. Okt. 
' Sigmaringen in Wirtemberg. 

Acten des SO Jähr. Krieges VU. 9 
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Oktbr. 31 den Es. oder den Nantius das geschrieben wird, was S. sagen 
dürfte oder könnte, es dieselbe Wirkung haben wird; auch kann 
sich S. so spät im Winter nicht so weit von seinen Stiftern 
entfernen. — Er hat auf seiner Reise den Gr. von Helfenstein 
zu Messkirchen besucht, um die Union bei demselben zu befördern. 
Derselbe hat ihm erklärt, dass nicht nur er sondern auch andere 
Grafen kein Bedenken haben würden, wenn die Chff. sie ersuchten. 
Mainz könnte also dnrch diesen Kurier oder die nächste Post 
den Grafen von Helfenstein und Montfort „dnrch ein von den 
3 herrn chff. subsignirtes planket obiter zu verstehen geben, welcher 
gestalt chff., fürsten und Stent uf eine union bedacht; zu dem ent 
begerten die h. chff., dass sie als die ausschreibenden graven sich 
erkundigen weiten, objdie samptliche schwäbische graven auch 
lust und gefallen, sich hinein zu begeben; solte alsdan uf ihre 
fernere schriftliche resoiution oder aber zu E. chfl. Gn. abortnung 
und müntlicher erklerung copia unionis sampt mehrerm bericht 
zugestellt werden." Das Schreiben kann dnrch Welser von Augsburg 
aus bestellt werden. — „Unsere ufgerichte defensiva unio ist nun- 
mehr also heimlich, dass solche in generali synodo €onstantiensi 
provinciali, so vor 8 tagen gehalten worden, fast ein jedweder 
pfarher dessen Wissenschaft hat, desto weniger dan nunmehr darvon 
abzusezen, und, was [auch] deswegen weiters zu Münchentractirt werden 
möchte, kein stunt darmit zu feiren; den diese unio ein eckstein 
unseres ganzen intents und pharetra quaedam, dornf unsere ganze 
erhaltung beruehet, sein muss; derowegen zum allerhöchsten vor- 
mögen, darmit fortzudrucken und durch E. chä. Gn* sorgfeltige, 
fleissige directiou alles zum gewünschten ent gebracht werde, dan 
dardurch wir uf alle fall versichert sein mussten. — Ich lass mich 
berichten, das die schwäbische ritterschaft zu dieser union 
auch kein missfallen, dernhalben hab ich die graven von Helfenstein 
gebeten, er den von Ulm beschreiben und das werk mit ihm in- 
gleichen tractira wolle. In summa, es scheint, dass jetweder treu- 
herziger catholicus zu diesem werk einen grossen lust, wan allein 
leut weren, die darzu arbeiten wollten. E. chfl. Gn. suffraganei, 
welche zu weit gesessen, könten zum anfang schriftlich ersucht 
werden; dan h. erzbischoffen zu Salzburg zu bewegen, werden 
verhoffentlich sich media zu Prag zu banden geben." Von da wird 
er alles in Chiffren schreiben und hofft auf gleiche Geheimhaltung 
zu Mainz. — Augustae Vindelicorum ipsa nocte et vigilia omnium 
sanctorum 31 october 609.^ 

Nschr. „Neben andere mittein zu Rom scheint kein onnuzliches 
zu sein, [wenn] I. bäpstl. H.* decimas uf alle geistlichkeit, darunter 
weder domcapitel, äbt, patres societatis oder niemants gefreiet, zu- 
liessen, etc. Ist alles albereit an allen orten weit praeparirt." — 
praes. Aschaffenbiirg 4 nov. 1609. 

Wm. Acta unionis I, nro. gggg Eigh. Or. 

^ Auf dem Briefe ist bemerkt: Obgleich Chur-Mainz entschlossen 
gewesen, Wambold und Rosenbach erster Tage nach Salzburg abzu- 
fertigen, so hat der Ohf. doch auf dieses Schreiben hin für besser gehalten, 
noch damit zu warten, zumal Bebmann berichtet, dass der Ks. Gr. Sigmund 
von Lamberg nach Salzburg geschickt hat, mithin Sötern wol etwas 
Nachricht wird erhalten können, was zu hoffen ist. 
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127. Bodenins an Hz. Maximilian. Oktbr. 31 

• 

Er hat vertraulich gehört, man habe jetzt in Abwesenheit 
Leuchtenbergs daran gedacht, wie man's doch mit der Dona wert- 
ischen Sache recht angreifen möchte. Leuchtenberg ist es 
etwas bang bei diesem Wesen, und er bemüht sich, eine Gommission 
in die Jülichschen Lande oder sonst wohin zu bekommen, damit 
er nach Verlauf der 4 Monate^ nicht hier sei. Das wird kaum 
gelingen. Aber besser wäre es, wenn er überhaupt anderwo wäre, 
„sonst möchten noch mehr dergleichen confusiones causirt werden. — 
Den 28. huius hat^her graf von Sulz ein statlichs p a n g e t gehalten, 
auf welchem, wais nit was, her landgrafen widerfarn, das er das- 
jenige was er eingenummen, reverendo widerumb auf die tafel 
geben, aufstehen müssen und das noch übrige ausserhalb des zimmers 
verrichten. Nacher ist er widerumb komen, sich unders an die 
tafel gesezt und dem Turggen' durch seinen eigen dolmetschen 
fragen lassen, wie ime gefiele, dass er sich also narrisch stelle ; dessen 
unsere hern sich für dem Turggen selbst geschemet und empfinden. 
— Das g Uli seh wesen ist diese wochen im reichshofrat tractiert 
worden nnd möchten die rate noch ein Session damit zubringen 
and dan gegen den zwei ungehorsamen fürsten ad arctiores gehen." — 
Datum Prag den 31 octobris 1609. 

Mc. Bntst. fasc. II. n, l^Vat 217 eigh. Cr. 

128. „Bedenken und Ursachen, warumb nit ratlich, Novbr. 1 
I. M.* die Union absonderlich zu communicieren." 

Die Union ist jetzt ein Gesamtwerk; wenn aber der Kaiser 
von den Ghurfürsten absonderlich Bericht erhält, so wird es das 
Ansehen haben, als seien es zwei Gonföderationen. Der Kaiser wird 
sich ungleiche Gedanken machen über die Oberländischen Stände« 
als brächte deren Vereinigung etwas anderes als die der Ghff. mit 
sich. Die Oberländischen Stände haben sowohl bei Aufrichtung 
der Bundesnotel als nachher „absonderlig^' vereinbart, dem Kaiser 
eine Gesamt-Mitteilung zu machen; die Stände werden, wenn es 
nun von den Ghurfürsten besonders geschieht, Misstrauen fassen. 
Hz. Max ist Bundesoberster, mit dessen Zuziehung ein solches zu 
geschehen hat; daher ist abermals Anlass für den Kaiser zu Verdacht 
gegen ihn und die Oberländischen Stände vorhanden. Auch wollte man 
von Seiten der gesamten Stände nicht allein die Mitteilung erfolgen 
lassen, sondern zugleich derKatholischen gravamina eingeben, 
wider das jüngste, ungereimte und dem Kaiser und der catholischen 
Religion praejudicirliche Vorbringen etlicher protestantischer Fürsten, 
am den Ks* anzuspornen, dass er sich nicht zu einem der Kirche und 



^ Der Frist für die Restitution Donauwörths, s. Stieve, Ursprung 
394 fg. 

' Achmet Kiaja, s. S. 144 Anm. 1. 

9* 
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seinem Ansehen nachteiligen Schritte darch jene Leute bewegen 

lasse** [1. november 609.] 

* Mc. Entot fatc II. n. 14 f. 215. Cpt von Donneraperg. 



Novbr. 1 129. Goadjntor Ferdinand an Hz. Maximilian. 

Er dankt fflr des Hzs. Antwort von 29. Oktober und die 
Ratschläge wegen seines Verhaltens in der j ü 1 i c h e r Sache. Er hat 
sich am ksl. Hofe und an anderen geeigneten Orten angelegentlichst 
bemüht, die notwendigen Massregeln zu veranlassen, indes bisher 
nichts ausgerichtet und deshalb dem Hz. die Lage seines Stiftes 
schildern und klagen müssen, dass sein Stift zur Abwehr der 
Oefahr unfähig ist und er derselben untätig zusehen muss, wenn 
ihm „die bereits bewilligte union*' nicht im Notfall die versprochene 
Hülfe leistet. Ein Yergleichstag zu Köln ist in Aussicht genommen, 
doch wird derselbe wol wenig ausrichten.' . . . Deshalb bittet er den 
Hz. „in craft albereit bewilligter union^^' die Gefahr bei Zeiten 
in acht zu nehmen und zu erwägen, dass, wenn die jttlicher Unruhe 
unverschuldeter Weise auch über dies Erzstift sich ausdehnte, er, 
sein Kapitel und die verderbten Landstände nicht zu widerstehen 
vermögen würden und das Feuer auch die Nachbarn ergreifen, ja, 
wie aus dem beiliegenden calvinistiscben Discurs^ erhellt, vielleicht 
im ganzen Reiche eine Umwälzung entstehen würde. Der Hz. wird 
als Bundesoberst beizeiten abzuhelfen und, wenn die Sache anderswo 
anzubringen ist, das Nötige zu veranlassen wissen.*^ Er hat übrigens 
auch an die drei geistlichen Chff. geschrieben. — Geben Bonn 
den 1. november 609. 

Mft. 620|2, 238. Gr. 



^ Auf der Rückseite: »Diese bedenken seind dem Hennot zugestellt 
worden", der mit Creditif vom 26. Okt. Wh., Famil.- Korr. Or. von Köln 
zum Ks. geschickt warde und der die obigen bayerischen Bedenken 
am 7. November abends, dem Tage von Söterns Ankunft, diesem 
tibergab. Sötern erklärte Maximilian noch am 7. Nov., er müsse nach 
seiner Instruktion handeln, in allweg aber werde er dahin sehen, dass 
der Union durch ihn weder Hinderunir noch Verdacht erwachse. Mc. 
Ents. fasc. II, uro. 14 f. 218 eigb. Or. — Vgl. Cornelius, 168. — 
In die Zeit der Anwesenheit des Ohf. Ernst in München, Ende Oktober, 
fällt auch Hz. Maximilians Aktion gegen die Kaiserwahl Leopolds, 
vgl. Stieve, Wittelsb. Briefe VIII, S. 12 und S. 72 ff. 

' Hier entsprachen die Auslassungen ganz dem gleichzeitigen 
Schreiben an Mainz vom 1. Nov. 

^ ' Hz. Maximilian bemerkte am Rande : „Fein sauber in buesen zu 
schieben, das eben die r e in i sehen chff. diejenigen sein, so biss dato 
das unionswerkh gespertt und consequenter, ehe ess ain ganzes, sonder- 
lich in puncto oontributionis, das im übrigen nichts zu richten". 

* Er fehlt. 

^ Der Hz. bemerkte am Rande : „Bundobrister, wann andere nit 
leisten wellen! Alioquin wellen andere hau im khorb sein. AUe- 
gatur exemplum des von Sötern Schickung nach Prag ohne mein 
wissen^. — Vgl. weiter unten Hz. Maximilian an Coadjutor Ferdinand 
am 9. November. 
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130» Der Coadjutor von Köln an den Chf. von Mainz. Novbr. 1 

Die Düsseldorfer Fürsten haben etliche tausend Mann ins Feld 
gesezt und Leopold wird seine Schanze gut in Acht nehmen müssen. 
Auf Erinnerung einiger jolicher Adlichen ist eine Tagfahrt zu 
Köln für den 3. dieses von den Fürsten mit gewissem Vorbehalt 
angesezt worden, wie die Beilagen^ zeigen, und haben die Fürsten 
uns laut Beilage' ersucht. Er besorgt jedoch und entnimmt 
es den Beilagen, dass wenig zu hoffen ist* Dennoch will er 
einige Räte hinschicken, da Leopold ihm verständigt hat, dass 
auch er es gern sähe. Er will sich eifrig um eine Vergleichnng 
bemühen, so weit sie „ohne schwechung der oberen Gottes und der 
catholiscben religion, auch citra praejudicium laesionis der r. ksl. 
M.* reputation'^ möglich ist; denn es ist vorauszusehen, dass, wenn 
es in den jülicher Landen zum Kriege kommt, es nicht dabei 
bleiben, sondern „commotionem totins imperii leichtlich mit 
sich pringen möchte.^* Der Chf, möge auf Mittel denken, um, falls dem 
Coadjuctor als dem nächstgesessenen das Unheil über den Hals 
kommt, dessen Lande vor dem gewissen Verderben zu schützen; 
auch möge er den Kaiser ersuchen, der Hauptsache schleunigst 
einen Ausschlag zu geben, „dessen sich ein jeder (nachdem er 
befugt seie) zu erfreuen haben wird." * — Geben Bonn den L novem- 
bris 1609. — praes. Aschaffenburg 6. novembris. 

Wm. Jnliac. I, 8680. 

131. Der Chf. von Mainz an Ph. Chr. v. Sötern. Novbr. 1 

In welch gefährlichem Stand die jülicher Lande sind, 
wird S. von den geheimen Räten zu Prag vernehmen. „Es ist der gut 



^ Die Tagfahrt wurde angeregt durch ein Schreiben Jülicher Ritter 
an die Ff. und Erzh. Leopold vom 24. Sept., als die Ritter von den 
Ff. aufgefordert waren, sich zur Musterung bereit zu halten und 
Leopold dies bei Strafe der Acht verboten hatte. Die Antwort Leopolds 
vom 9. und 10. Okt. a. a. 0. f. 363, im Auszug bei Bitter B. und A. 
II 448», die der Ff. vom 31. Okt. ebenda uro. 224 S. 447 fg.; ferner 
Leopold an die jülicher Ritterschaft 24. October a. a. 0. f. 361 Cop. 
und Ma. 520/2, 240 Cop. 

2 Vom 16./26. October f. 355. Antwort des Coadjutors vom 31. 
October f. 857 und Ma. 520/2 f. 242 Cop. 

^ Mainz billigte Ferdinands Absichten und hoffte, dass durch 
Sötern und den Chf. von Köln bei ihrer Anwesenheit in Prag „die in 
Mainz bedachte handlungen bei der r. ksl. M.^ also uaderbauet werden, 
damit man dieselbe mit desto mehrern bestand wurklich vortzusezen 
und zu effectuiren desto mehr anlass gewinnen möge^. Aschaffenburg 
7. Nov., f. 365 Cpt. V. Hensel. — Am 5. November schickte Ferdinana 
neue Nachrichten über den kölner Tag, bei welchem jeder Teil in 
extremis bestehe und wenig zu hoffen sei, f 369. Or. Beilagen: 
Bericht über den kölner Tag : Anno 1609 den 5. novembris haben die 
jetzt in Collen etc. f. 375^-377. Erklärung der Gesandten der Possi- 
dierenden 4. Nov. f. 379, der Gesandte Leopolds 5. Nov. f. 381, Befehl 
Rudolfs V. 21. October f. 383, Protokoll v. 6. Nov. Cop. 
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her [Leopold] malcontent, auch villeicht nit on ursach; wirt von 
jederman verlasseD, und dieweil von deo geheimen raten vor gut 
angesehen, in der person fort zu raissen, mit Vertröstung wirklicher hilf, 
weis ich nit, wie sie sich entschuldigen werden. Haben imedie rechnung 
wol machen können, das man durch ploese brief die laut nit erhalten 
werde. Was allen catholischen an diesem werk gelegen, ist am tag. Von 
Bayern und andern ist wenig zu hoffen, andhaisst: fide, sedvide: 
die wort sein gut, wie aber das herz, waiss Gott 1 — Mein einfaltig 
bedenken in den gülchischen Sachen ist: I. ksl. M.^ betten Branden- 
burg und Neuburg bei Verlust aller regalien durch Schickung ab- 
zumanen, interim auch an chff, und allen herzogen von Sachsen 
zu schicken, mit vermeldung deren despect, so nicht allein I. ksl. M.^, 
sonder auch dem loblichen haus Sachsen begegnet. Sollte Sachsen zu 
erlangen sein, wie zu hoffen, möchte desto bass mit den prozessen 
zu verfahren sein, idque sine respectu personarum, so sich dagegen 
opponiren wollen, und were zur execution desto leichter zu komen, 
wo die reconciliation inter archiduces zutreffen. Do auch etwas 
hofnung und ich in der person etwas nuzlichs verrichten möchte, 
non recuso laborem. Bei dem alten grafen von Furstenberg könte 
man wol Matthiae gemut vernemen, ob es auf vorige, von mir 
vorgeschlagene mittuln zu reguliren. Dis aber muste cum scitu caes. 
m.^^ geschehen. Dis und anders schreibe ich aus treuherzigem, 
guttem gemut, so ich zu dem löblichen haus Oesterich und zu der 
catoiischen religion hab und trag. Beigeschlossenen discurs [fehlt] 
wollet ?erlessen, und wo nötig, euch dessen behelfen. Bezeuge es mit 
Gott, das es änderst nit als gut gemeint," — Den 1. novembris 1609. 

y^m. Sacoetflioiuwesen n, 2, nro. go. Eigh. Cr. 

Novbr. 2 132* Der Chf. von Trier an den Chf. von Mainz. 

Erzh. Leopold hat bei ihm wie ohne Zweifel auch bei Mainz 
wiederholt angemahnt um das ihm zu Mainz für Jülich „in abschlag 
der sonsten verglichner dreissigmonatlicher anlag anticipando 
zu steuern" Bewilligte. Trier wollte sich auch hierin ungern säumig 
zeigen, da aber aus Bayerns inzwischen eingelaufenen Schreiben 
abzunehmen ist, dass die oberlftndischen Stände sich mit der 
jülichschen Sache nicht beladen wollen und daher den Abzug des 
Vorschusses von den 30 Monaten schwerlich oder gar nicht zu- 
lassen werden, so bittet er um Nachricht, wie es Mainz gehalten 
hat oder halten will. — Datum in upser statt Coblenz den 2. no- 
vembris 1609.* — praes. Aschaffenburg 7. nov. 1609. 

Wm. Acta uu. I, nro. oooo. Gr. 



1 Mainz antwortete am 7. Nov.: auch er habe wegen des bayeri- 
schen Schreibens Bedenken gehabt; auf Leopolds unablässiges Anhalten 
und weil einmal durch Sötern demselben feste Zusage gemacht sei, 
habe er jedoch jüngst Leopolds Einnehmer, dem alten Zahlmeister zu 
Köln, 10,000 fl. auszahlen lassen. Da dem gemeinen katholischen Wesen an 
der jülichschen Sache viel gelegen ist, kann er nicht denken, dass sich 
die Oberländer dem Abzug von den 30 Monaten wiedersetzen werden. 
A. a. 0. nro. pppp. Cpt. von Hensel. 
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133. Kg. Philipp an Balthasar de Zuniga. Novbr. 3 

Der Botschafter loigo de Cardenas hat mir das Beiliegende 
am 30. September geschrieben/ „que el emp.^' ha embiado [Zollern] 
al rey de Francia pidiendole, que alce la mano de asistir a los 
pretensores de lo del Cleves y ofrecieudole, que si lo haze, tratara del 
casamiento del delfin con la infanta, mi hija, de que he querido 
advertiros y encargaros, como lo hago, procureis saber lo, que ay 
an esto, y que el emp.^*^ no se empene en semejante platica sin 
darme primero quenta y esperar mi respuesta."' — El 3 de 
noviembre 1609. 

Sim. fMO. 2452 f. 274. Cpt. 

134. Vischere an Fleckhammer. Novbr. 4 

„Der Tengnagel, trag ich sorge, wird gewiss der rechte 
man in Spanien nit sein und mit schlechter Verrichtung wider zurfick- 
kommen. — Ram6 belangend hab ich vor diesem maine mainung 
geschriben ; der obristlieutenant Gent ist lang rittmaister gewesen, 
ehe er soldat geworden; am vile schwazens ist wenig gelegen, 
tuet oft mehr Schadens als nuzens."' — Wien den 4 novembris 1609. 

Brüuel. Secröt. d'Allemagne. N. 95, Corresp. de Vischere. f 201 eigh. Or. 

135. Vischere an Erzh. Albrocht. Novbr. 4 

Am 29. gieng Matthias zur Schweinshatz nach Ebersdorf. Er 
verlangte durch Rhlesl, ich solle hier bleiben, bis Lichtenstein 
komme, um alles E. D.* zu referieren. — Nachrichten ans Ungarn: 
die meuternden Hayducken in Neuheusel haben den Ereisobersten 
Seifried Eolonitsch, der sie beruhigen wollte, als Geisel gefangen 
gesetzt, bis ihr dreijähriger Ausstand bezahlt sein wird. — Am 
30. berichtete mir Khlesl folgendes : ich möge Lichtenstein, 
der sich bei mir für den 1. November angemeldet hat/ sagen, er 
solle sich mit Brenner und Harracb, der auf Brenners Forderung auch 



* Ritter, B. u. A. II, 430 nro. 206. 

' Am 13. Dezember antwortete Zuniga laut einem Auszug seiner 
Briefe für einen Bericht des Staatsrates an den Kg.: der Heirats vo r- 
schlag, den Hans Georg von Hohenzollern in Frankreich gemacht, war 
nach ffuter Quelle „sin orden y assi le [Zuniga] ha parecido no ablar 
en ello por no desacreditalle [Hohenzollern beim Ks.], que es un 
cavallero muy catolico y gran criado de V. M.^ y ciue un hijo suyo 
sirbe al s.^ archiduque Fernando, para quien ha pedido ä V. M.^ un 
abito^ Sim. fasc. 709 f. 108. 

" üeber Tenffuagels Gesandtschaft nach Spanien im Auftrage Erzh. 
Leopolds unterrichtet ausführlich und hinreichend Gindely II, 56 ff, 
Ghlumecky I, 615 und 617. Ihre Behandlung im Staatsrat bei 
Ritter, Br. u. A. II, S. 500 fg. Zuniga über ihn befragt, erkärt ihn 
Sim. 2496 f. 133 Or. am 31. Januar 1610 für einen Projektenmacher 
und Zauberer und die von ihm vertretene Idee als zwecklos. 

* Gindely II, 96 fg. 
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Novbr. 4 hieher kam, nicht „interessirt machen" ; der Kg. wolle seinen Rat 
Yon ihm allein hören. Bevor er [KhleslJ, wie ihm befohlen, zu 
Erzhz. Ferdinand wegen des Ffirstentages gehe, wünsche Matthias 
seine Aussöhnung und Beratung mit Lichtenstein. Alsdann solle 
E. D.^ Deputat, wie es nötig, auf diese Länder assigniert werden. Der 
Papst habe Matthias die Nominierung eines Gardinales erlaubt und 
gestern habe Matthias ihn in Gegenwart aller geheimen Räte damit 
begnaden wollen; er habe aber vorläufig abgelehnt, weil es bei 
den Unkatholischen den Anschein erwecken könne, als ob er sich 
in der Eapitulatioussache aus Ehrgeiz so heftig eingesetzt habe. 
Wäre das Unwesen aber etwas gestillt, so unterwerfe er sich gern dem 
Willen des Matthias.^ — Am 1. Nov. kamen die drei Brüder 
Lichtenstein mit Maximilian von Dietrichstein, am Abend 
vorher Matthias. Lichtenstein, der mit mir bis abends 11 Uhr 
konferierte, will Ehlesls Rat befolgen, die Aussöhnung mit ihm 
aber geheim halten, um die Unkatholischen nicht zu einer Ver- 
zweiflungsthat zu treiben, „bis das haus Ocsstereich beisammen" 
und mit anderen mittein gefasst sei. Alsdann könne man „desto 
sichrer die mascara abziehen und ihnen begegnen". — Am 2. 
berichtete V. alles EblesI, der mit allem einverstanden war. Er 
erzählte Y.: die U n katholisch e n haben mit einer Entschädig- 
ung von 4 fl. Taggeld ausser ihrer Zehrung zwölf Bevollmächtigte 
hinterlassen, die täglich im Landhaus zusammen kommen. — Vor- 
mittag kamen die drei Brüder Lichtenstein zu Hof. Matthias 
verlangte, Y. solle noch zwei bis drei Tage hier bleiben, bis Lichten- 
stein und Khlesl völlig einig seien. Mittags sagte Wolf von Hofkirchen 
dem Y. während des Mittagessens bei Oberst Hans Georg von 
Buchheim: die Unkatholischen verlangen nicht blos die Yeröffent- 
lichung der Kapitulation, sondern auch die Unterschreibung durch 
Erzhz. Maximilian „welches weit aussieht". — Am 3. „in aller 
Frühe habe ich die Sachen so weit zwischen Lichtenstein und 
Khlesl gebracht, dass sie durchaus einer meinung geworden und 
das übrige dahingestellt haben, bis sie persönlich mit einander reden 
werden. In der Audienz um 8 Uhr aber verlangte Matthias von 
Lichtenstein ein gemeinsames Gutachten mit Breuner über die 
Lage. Lichtenstein schlug es zwar nicht ab, aber beschwerte sich 
sofort bei mir, es sei gegen die Abrede und die Einladung des Kgs. 
Khlesl klärte mich nachmittags dahin auf, Matthias werde „wegen 
allerhand eingekommenen Schwierigkeiten perturbiert gewesen 
und die vorigen tages gehabte abrede mit ihm vergessen sein; 
er wolle abends noch die Sache durch einen Zettel an den 



^ Bereits am 19. September berichtete nach Kerschbaumer 
Cardinal Khlesel, Wien 1865, S. 145 der Wiener Nuntius an Cardinal 
Borghese: Khlesl habe jemand vertraulich erzählt, Matthias wolle ihn 
nach Rom schicken „oon promisso di farlo far cardinale", er wolle 
den Kg. aber nicht verlassen. Am 31. Oktober schreibt der Nuntius, 
Matthias möchte ihn zum Cardinal in Rom machen, er wolle aber 
bleiben „per opporsl all* impietädegli adversarii**. — A. Hub er Ge- 
schichte Oesterreichs Y, 21 glaubt, Matthias habe Khlesl wegen der 
Rückberufung Lichtensteins durch Erhebung zum Kardinal aus Oester- 
reich entfernen wollen. 
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Kg. redressieren". Lichtenstein solle morgen wieder zur Audienz 
gefordert und ihm freigestellt werden, „dass er entweder allein 
oder mit dem bischof schriftlich oder mtlndlich I. M.^ furbringe". 
Lichtenstein schien es verdächtig, dass Khlesl darauf blieb, er 
solle von Matthias begeren, dass er [Lichtenstein] mit Khlesl verhandle. 
Y. erbot sich darauf gegen ihn und Khlesl, selbst beim Kg. um eine 
Audienz zu bitten und ihn zu ersuchen, beiden eine gemeinsame Be- 
ratung zu befehlen, was beide annahmen. — Die Un katholischen 
fibergaben gestern eine schändliche Schrift^ die Matthias heute 
Lichtenstein zu lesen gab. — Erzhz. Maximilian treibt in einem 
vor 3 Tagen gekommen vom Khlesl zum lesen gegebenen 
Schreiben sehr stark den „Hauskonvent" mit E. D.* Gegenwart und 
dem Zweck einer beständigen Vereinigung. Wien den 4. november 1609. 

Brs. Secr^t. d'AUem. uro. 95, 1Ü8 eigh. Or. 

136» Instruktion Kg. Philipps für Zuniga in Sachen Novbr. 5 

der Liga. 

Dieser Tage hat man Euch auf Eure Schreiben vom letzten 
Juli bis 15. August, 5. und 7. September geantwortet, worin Ihr von 
dem Zustand im Reiche und besonders von den Gefahren der 
Religion in Böhmen und Oesterreich berichtet „y que temiendo los 
danos, que esto amenaza, se iba acordando una liga defensiba 
entre algunos principes ecclesiasticos de! imperio, que se tenia por 
gran remedio para atajar los intentos de los herejes, sobre que 
tambien me ha hablado largamente el p* fray Lorenzo da Brindisi 
y reprensentadome de parte del papa lo mache, que conviene 
ayudar y fomentar esta liga pidiendome, que yo le hiziese con 
grande esfuerzo y que S. S.^ haria lo mismo antes que se acave 
de perder de todo punto la religion cat.* en esas partes y hal- 
landome tan obligado ä volver por cUa y ä procurar, quanto me 
fuere posible, el servicio y honra de dios : me he resuelto de ayudar 
la liga con la mayor parte, que se me ha pedido para ella, con- 
curriendo S. S.^con otro tanto; pues mi hazienda no esta para 
llebar ä solas esta carga, teniendo tantas cosas y tan precisas^ ä 
que acudir; y assi se queda juntando dinero a prisa paraavisaros 
luego con lo, que efectivamente podria ayudar. Pero porque entre- 
tanto es bien, qae tengais entendida mi voluntad en este caso 
parair disponiendo y encaminandolo, quemas conbiene, he querido 
advertiros de lo, que sigue. 



^ Die „Haupt- und Justificationsschrift** der vereinigten ober- und 
unterösterreichischen Stände, gedr. im „Kurzer Anhang** zur „Re- 
lation der unter- und oberösterreichischen evangelischen Stände Ab- 
gesand nach Wien" 1610, S. 3-44. Ein Auszug bei Raup ach, 
Erläutertes evangelisches Oesterreich III, 249 f. Sie wurde im Laufe 
des Oktober abgefasst und nach Raupach 251 am 1. November von 
Hans Sigmund von Graiss und Hans Ortolf von Geyman übergeben. 

^ Die Ueberführang der Morisken von Valencia nach Africa hatte 
allein 800,000 Dukaten gekostet. Lea, the Moriscos of Spain S. 339. 
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Novbr. 5 Eu primer lugar aveis de procurar, que eotren en esta liga 
1 d s los priocipes de la casa de Austria y si, como aveis 
reprosenlado, nose pudiere eocaminar porla dista ocia y separacion 
de los estados de algunos dellos y la descomodidad, que abria en 
darse la maoo, tratareis, de que entren los mas que se padiere, 
haziendo grande esfuerzo en ello; pues con este fin veogo yo en 
ayudar y asistir k los de la dicha liga; y con el mismo esfuerzo 
aveis de procurar, que entren eu ella loselectores eclesiasticos ; 
pues sin los unos y los otros no se podrlan conseguir los buenos 
effectos, que se deven esperar desta liga. 

Supuesto que, como queda dicho, se os avisar4 luego con lo, 
que effectibamente yo podre ayudar y en quanto ä disponer dellu 
se puede mal de aca dar regia ciertamente en negocios de tanto 
eontingencia y que dependen de accidentes, que de un dia ä otro 
puede aver, en que sera fnerza bariar conforme al estado, en qua 
se fueren poniendo las cosas, y vos os allais sobre la obra, os 
cometo y remito, que dispongais dello y lo distribuyais en 
el sustento de la gente, que os pareciere segun los casos, que 
ocurrieren, que yo fio de vuestro entendimiento y prudencia, que 
encaminareis lo, que mas combenga, y sobresto os comuniqueis con 
el nuncio, que alll reside ; pues es de creer, que el papa le embiarä 
la misma orden para la distribucion de su socorro y importarä 
mucbo, que sus fuerzas y las mias anden unidas en qualquier 
evento.^ 

A se de Ilabar mira principalmente 4 la conservacion y 
aumento de la religion catolica, que es lo, que eu primer 
lugar yo deseo y el fin, paraque se haze esta liga, y en segundo 
aveis de procurar el de la casa de Austria y que si por el 
Camino, que ultimamente se os escriviö ö por otro, se tratare de 
la election de rey de Romanos, se haga en el rey de Ungria 
por las causas^ que teneis entendidas, y si esto no fuere pusible, 
sea en el de la casa de Austria, que mas facil fuere de salir con 
lo, que se pretende, pues en ningunas otras manos puede caer, que 
sea mas amparada la causa catolica, y para ello os baldreis de 
todos los medios y negociaciones, que pudieredes. 

Esta liga a de teuer nombre de defensiba y en quanto ä 
quien sera cabeza della, se podra dexar el tratar desto, para 
quando se bea, como se encamina el entrar en ella los priucipes 
de la casa de Austria y assi sera bien, que me aviseis amenudo 
de lo, que se hiziere en este punto. 

Ya sabeis el grande amor, que tengo al archiduque Ferdi- 
nande, mi hermano, y que trato y estimo sus cosas, como las 
propias mias por las mucbas causas, que ay para ello y quando 
no huviera otra, que mostrarse tan zelante del servicio de n. S.' 
y que en sus estados se profese tan puramente la religion catolica» 
obligava ä mirar y procurar por todas las blas pusibles su con- 
servacion y quietud; y assi os encargo mucho, que en la dispo- 
sicion desto socorro atendais particularmente ä. ella de manera, que 



^ Diese Weisungen entsprechen den Staatsratbeschlttssen vom 
3. Oktober nro. 89. 
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se entienda, que si los hereges intentaren algo en susestados, se 
ha de acudir por mi parte 4 la defensa con grandes veras y no seria 
malo, que enlo, qaese capltulare con los de la liga, seapuotase 
y aseDtase algo desto; pues assi como se a de acudir 4 la conser- 
vaciou de los estados uno dellos en particular, si la necesidad 
obligare, (segun se be por lo, que basta agora se ba capitulado 
entre ellos) se pnede capitular de mi parte, que se aya de acudir 
4 la del dicbo arcbiduque y de los de la casa de Austria, que son 
en los, que yo particularmente soy interesado^ y os remito la 
disposicion desto^ pnes lo sabreis tambien bazer. 

Y porque para lo, que acerca de lo susodicbo se buviere de 
capitular dezis que es necesario poder especial mio, be mandado, 
que se os embie con esta en la forma, que bereys, de que usareis 
como mas bieredes combenir,^ pues, como se ba referido de aca, 
no se OS puede dar regia ni orden cierta sino remitirlo ä vuestra 
prndencia (como yo lo bago) fiando della, que procedereis en todo 
con mucho acertamiento, pues estais tan al cavo de lo, que 
conviene. 

La buena correspondencia con ol dicbo duque de Bavieray 
con los demas, que entraren en la liga, es tan necesaria, como 
podeis considerar y assi os encargo la tengais procurando entender 
diestramente lo, que entrellos se trata en todas materias para enca- 
minar mejor lo, que conviniere". — En Madrid 5 de noviembre 1609. 

Sim. faso. 2453 t 217 Opt. 

137. Ligacapitulation Zunigas.^ [NoYbr.5] 

Digo^ que baviendose dadp quenta 4 S. M.^ cat/ de la liga 
y pedidole algunos, dellos, que juntamente con n. muy s.^^ p. 
Paulo y. la ayudase y tomase so proteccion y baviendo ayudado 
4 lo mismo con sus buenos officios S. S.^ considerando, que esta 
Union va euderezada ä bonra y gloria de dios, conser- 
vacion y defensa de los propios principes y de sus obispados, 
estados, provincias 4 ellos pertenecientes y que della mediante el 
favor divino puede resultar gran bien y quietud publica, assi en 
el rom. imperio como en las provincias 4 el yezinas, y mucho 



1 Sim. fasc. 709 f. 112 Or. ital. liegt ein Scbreiben Erzbz. Ferdinands 
an den Kg. vom 8. Dezember, worin dieser unter Vorstellung seiner 
Geldnot und Bedrängung durch die Ketzer um Fortsetzung der ihm 
früher einige Jahre gewährten 60,000 Dukaten bittet. 

^ Siehe das folgende Aktenstück nro. 137. 

* Die im vorigen Aktenstücke angekündigte Spezialvollmacht Kg. 
Philipps für Zuniga fehlt. Ersatz bietet obiges Schriftstück, das am 
22. August 1618 der damalige spanische Botschafter bei Ks. Matthias, 
Onate, aus Wien zur Information des Kg. in der Ligasache über- 
sandte und bezeichnet als „capitulacion y escritura de ofrecimiento, 
que bize don Baltasar ea vertud del real poder, suffecha en Madrid a 
5 de noviembre 1609 con el convento de los principes catolicos eccle- 
siasticos y seglares de Alemania^. 
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[Novbr.öJ provecbo para la conservacion de la autoridad de la M.^ ces.*, su 
muy amado y respetado tio, y mucbo beueficio y utilidad 4 la 
ser.'"* casa de Anstria y de Baviera, la qaal aroa y favoreze S. M.^ 
cat.^ como 4 la propia suya: se ha determinado de concurrir cn 
esta Santa obra y de hazer instancia con los demas ser."*®* reyes 
catolicos, paraqae tamvien sn protection [hagan] y la ay uden, en quanto 
les fuere posible, y de presente offreze de ayadar con 36 0,000 
escudos el ano por tres anos, qae comenzaran desde el dia, 
qae en el convento los principes confederados se acetare esta 
escritura. — El qaal socorro y ayuda, que S. M.^ cat.* da, se 
entiende, que ha de ser en esta manera: 

1) Que esta cantidad pueda darla en dinero ö en gente 
de guerra, como ä S. M.^ mejor le pareciere. 

2) Que los e s n d s , que se proveeran, seran de 4 95 
craiceres, pero se pagaran de 4 90, reservando la sobra para 
algunas pensiones y otros servicios, que resultaran en beneficio de 
la Union y de que se dara noticia 4 los prefectos della. 

3) Que eligiendo el rey catolico el dar gente de guerra y no 
dinero, que los principes de la union daran plaza de muestra 
para la dicha gente, atento que S. M.^ cat.^ no tiene estados en 
Alemania» donde poderla dar. 

4) Que esta ayuda se ade dar por meses, 4 30,000 escados 
cada mes, y esto se entiende offreciendose necesidad de levantar 
exercito para la defension y concurriendo los principes confe- 
derados con todo SU poder segun la necesidad y por lo menos 
todos ellos juntos con otro tauto, como S. M.^ cat.* demas de las 
ayudas, que S. S.^ dara prorrata y tamvien otros reyes y prin- 
cipes forasteros, que con el tiempo favorezeran 4 la liga. 

5) Si los principes de la casa de Austria reciviesen alguna 
offensa tal, que los obligase 4 armarse (eccetuando pero la, qae 
podrian recevir de parte del Turco); en tal caso se podrian aplicar 
las ayudas de S. M.^ cat.* libremente y por entero 4 la defensa 
de los dichos principes antes que 4 otra cosa. 

6) Que por quanto el rey cat.® protector de la liga tiene 
su Corte y residencia tan lexos de Alemania, el ser.'"^ archiduque 
FerdinandOfSumuycaroyamadohermano, sera viceprotector 
de la Union en nombre de S. M.^ cat.^; los principes della tendran 
obligacion de avisar 4 S. A. todas las vezes, que se buviere de 
celebrar convento general ö solo de los adjuntos (que llaman), 
paraque en persona ö por sus embaxadores venga 4 asistir en 
el, pero en su acostumbrado asiento archlducal y en caso, que 
por sus ocupaciones ö por la brevedad del tiempo no pudiese 
venir ni enbiar sus diputados, se le dar4 luego quenta 4 S. A., 
de quanto se buviere becbo y acordado en el convento ora sea 
con diputados propios ora por cartas, como al convento pareziere 
convenir segun la calidad de los negocios, paraque S. A. tenga 
noticia de lo, que se trata y pueda dar quenta 4 S. M.^ cat/ de 
lo, que juzgare necesario. Y en consideracion de las ayudas, que 
S. M.^ cat.^ da 4 la union, los principes y estados della tendran 
por vien y consentiran, que el dicbo ser.*"^ archidaque goze en- 
teramente de los socorros de la union como los confederados, 
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aanque no contribaya; pero esto se ha de entender todo eltiempo, 
que doraren las ayudas del rey y no mas, y por lo, que toca al 
mando y direccion de la unioa y del exercito, no se entiende 
iDovar nada por este respecto, sioo que todas las cosas quedan en 
la primera forma asentada por los principes y estados de la 
dicha Union. 

7) Que, si comenzada la guerra, se hizieren paces o tre- 
guas, S. M.^ cat* ha de gozar de la misma intermision de 
ayudas, que los principes confederados ; mas por otra parte, si la 
necesidad apretare, S. M.^ caU*^ no dejarä de poner todas sus 
fuerzas en defensa de los principes confederados, quanto. le diere 
lugar la obligacion de sustentar y conservar tantos y tan estendidos 
reynos y provincias y tan apartadas entre si como son las, que 
tiene debaxo de su obedienzia^\ 

Sim. fasc. 2503 f. 181 Cop. 

138. Bescheid Kg. Philipps an Lorenzo da Brindlsi.^ Novbr. 5 

„Qne haviendo visto con atencion lo, que de palabra y por 
escrito ha rcpresentado tocante ä la dicha liga, y la proposicion, 
que ha hecho, de que la ayude S. M.^ con un buen socorro y que 
este podria ser de 6000 infantes y un regimiento de cavalleria, y 
considerando el trabaxoso estado, en que se hallan all! las cosas 
de la religion catolica, deseando, como es justo, su conservacion 
y aumento y juntamente el de su ser.™* casa de Austria, se ha 
resuelto de ayudar y fomentar la dicha liga con lamayor parte 
de lo, que se le ha pedido, para en caso, que S, S.^ acuda con 
otro tanto, pues S, M.^ 4 solas no puede llevar toda esta carga, 
teniendo tantas cosas y tan precisas, ä que acndir, y entrando 
tambien en la dicha liga los principes de la casa de Austria y los 
electores eclesiasticos, pues quantos mas concurrieren en ella tanto 
inejor y con mas faerzas se podra acudir ä las ocasioncs, que sc 
ofrescieren de la conservacion y aumento de la religion catolica 
y de SU propia defensa y assi ha mandado S. M.**, que se le 
junte apriesa dinero para este efeto y avisadolo ä dou Baltasar de 
Zuniga, 4 quien se embia poder para capitular de parte de 8. M.^ 
lo, que en esta materia convlniere con los principes de la dicha 
liga, que assi lo, que importa, es, que, paraque se lleve adelante 
tan acertada y conveniente resolucion, S. 8.^ la tome luego en 
declararse con lo, que podra ayudar de su parte; pues hasta que 
lo haga, estara parado lo, que toca 4 8. M.^ y assi encarga al 
dicho fray Lorenzo, lo procure con toda brevedad, no obstante, 
que se ha escrito ya 4 Roma sobre ello 4 8. 8.*^ y al embaxador 
como coFa, que tanto dessea 8. M.** en la sustancia, que queda 
referido y encargando al conde Castro, aprieta 4 8. 8.^ 4 que 
declare con lo, que podra ayudar de su parte. — En Madrid al 5 
de noviembre 1609. 

Sim. &8C. 2452 f. 248. Gop. 



^ Er wurde ohne zuerst Brindisi gezeigt zu sein, an Zuniga abge- 
sendet. Siehe Brindisi an Hz. Maximilian am 7. Nov. nro. 140. — Vgl. S. 137. 
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Novbr. 6 139, Heinrich IV. an den Chf. von Mainz. 

Biese Antwort aaf das Sehr, vom 27. September soll Bongars^ 
fiberbringen, den er wieder nach Deutschland schickt, in seiner oft- 
bewfthrten Absicht, Freiheit und Friede zu erhalten. All sein 
Streben ist auf Wahrung der Gerechtigkeit gerichtet und er hofft 
auf Erfolg, wenn er von denen unterstützt wird, deren Pflicht es 
ist, wie von dem Chf. Er will nicht über die Rechtsfrage entscheiden. 
Die Reichsgesetze und Kapitulationen zeigen, wie die Entscheidung 
zu fällen ist. Er sucht nichts, als dass Thfttiichkeiten vermieden 
werden und jedem sein Recht bleibt. — Datum Paris den 6. novem- 
bris 609. 

Wm. Jaliacensia I, 609 Ueberaetzang. 

Novbr. 7 140. P* Lorenzo da Brindisi an Hz. Maximilian. 

Am 1. [richtig 5.] November schickte der Staatssekretär ohne 
L.'s Wissen den Kurier nach Prag ab. L«, der beim Kg. im Es- 
curial zur Festfeier war, erhielt nach seiner Rückkehr nach Madrid 
Abschrift der dem Kurrier mitgegebenen EntSchliessung, welche 
dahin lautete, der Kg. wolle die Liga unterstfitzen und dengrössten 
Theil des verlangten Volkes geben, falls der Papst ebensoviel gäbe, 
die vom Hause Oesterreich im Bunde begriffen wären und die 
geistl. Ghff. einträten.' L. ging gleich mit der Schrift zum Kg. 
und sagte ihm, sie entspreche nicht dessen mOndlichen Erklärungen ; 
der Kg. mfisse in die Liga eintreten, und die Bedingungen fallen 
lassen, sonst sei seine Bewilligung so gut wie keine. Der Kg. 
sagte, es sei anders nach Prag geschrieben, L. solle sich am 
nächsten Tage die richtige Abschrift holen. Als L. wiederkam, 
sagte der Kg. eine Schrift sei nicht nötig; L. solle dem Hz. 
schreiben, der Kg. werde in die Liga eintreten, zwei Regimenter 
Knechte und eins von Reitern stellen und daffir soviel Geld als 
möglich nach Deutschland schicken, von den Bedingungen aber 
absehen. Die Kgin. hat gesagt, dass sie dies alles selbst dem Hz. 
schreiben wolle; sie nimmt sich der Sachen des Hz. so eifrig an, 
dass sie für Baiern mehr als ihrem Hause geneigt gilt. Der Hz. 
soll ihr die Reliquien, um dieL. letzthin geschrieben, schicken. — Die 
Kgin. wttnschte, dass L. bis zur Rückkehr des Kuriers bliebe; der 
Kg. hatte sich auch schon dahin geäussert, gestern aber hat er ihn zur 
Ueberbriogung von Schreiben nach Florenz und Rom aufgefordert. 
L. wird ehestens abreisen. Der Hz. möge dem Grossherzog und 



1 Bongars wurde zu Ghbrandenburg und den Possidierenden ge- 
schickt, um durch eine baldige Zusammenkunft der Gegner Leopolds 
einen festen Vertrag über die Leistungen eines Jeden zu erreichen, 
mit denen der König im Kriegsfall rechnen konnte. Ritter, B. u. A.II, 
uro. 247; Otto Grf. zu Solms-Rödelbeim, Friedrich Grf. zu Solms- 
Laubach 210. 

' Siehe den Bescheid des Kg. nro. 138. 



Digitized by LjOOQIC 



140—141. 1609 143 

der Grossherzogin [von Florenz], die Hzin. der Schwester des 
ersteren schreiben, auch nach Rom könnte der Hz. schreiben.^ — 
Reliquien. — De Madrid a di 7 di novembri 1608. 

Ma. B. 292|9 f. 395. Eigh. Or. [Dies Sehr. Hess der Kg. von Spanien darch 
eigenen Kurrier abgehen.] 



141. Bodenius an Hz. Maximilian. Novbr. 7 

Der kölner Obersiegier He n not ist vor wenigen Tagen bei 
Barvitius abgestiegen und hat gestern Audienz gehabt. Heute 
frflh um 8 Uhr ist er dem Gbf. von Köln auf der Post entgegen- 
geritten. — Ernst von Molart und Lamberg besuchen seit drei Tagen 
v^ieder den geheimen Rat. ,,I. ksl. M.* seind vorgestern zue nacht 
ganz ttbel zue pass gewesen' und die ganze nacht fast über einen 



^ Vgl. Gindely II, 54 ff. Egin. Margare tha schreibt am 2. 
November an Hz. Maximilian : P. B r 1 n d i s i hat sich seinen Auftrag ^ wie 
ein drenr diner gottes und seiner kirche^ eifrig angelegen sein lassen, 
und sie hat ihn auf alle Weise unterstützt. Der Hz. kann versichert sein, 
dass, wie er zu Gott, seiner Kirche und Spanien hält, sie stets für ihn 
ihr bestes thun wird wie für ihre eigene Brüder. Auch iür den Goad- 
jutor von Köln feiert sie nicht. — Dat um San Lorenzo den 2. november. 
(praes. 29. nov.). Ma. B. 292/9. Eigh. Or. Vgl. hierzu die lebhaften Ver- 
sicherungen ihres Vertrauens zu Maximilian bei Stieve, Wittelbacher 
Briefe Vlll, S. 41 uro. 416; ein schlechter Abdruck letzteren Briefes 
bei Wolf II, 492 Anm. 2. Auch P. Richard Hai 1er schreibt am 2. 
November an Maximilian: „Pater F. Brindisi handelt alhie der christ- 
lichen kirchen und unsers gemeinen Vaterlands, besonder aber auch 
£. D.* Sachen, mit apostolischem geist und eifer, darzu I. M.^ die 
künigin und ich ihme treulich helfen. Unter andern hab ich ein 
mittel fürgsschlagen, 400 000 Ducaten richtig zue dem vorhabenden werk 
zue bekommen, seint uns aber die 200 000 änderst wohin verwendt 
worden, das wir mit mühe mehrers, wie die notturft erfordert, werden 
suchen müssen''. -* Datum im Escurial den 2. novemb. 1609. Ma 
Spanische Gorrespondenz 292/9 f. 393. Eigh. Or. Vgl. G o r n eli u s , 170* 

' Am 9. November berichtet Prinli an den Dogen: Timperatore 
da segni di grandissimo disgusto verso il re d'Ungheria e piü del 
consueto invigilla per sapere le sue attione; perö retrovandosi in 
Austria il s.' Hernesto di Molard, che fü da lui licentiato di qua 
con poca satisfattione, lo ha hora risposto nel consiglio secreto et il 
medesimo ha fatto del baron di Lamberg, il primo per haver un 
fratello presidente di gnerra in Vienna et il secondo per trovarsi in 
seguito nella Slesia, che se ben membro della Corona di Bohemia s'e 
voiontariamente congionta con TUngeria, e col mezzo die questi due 
pensa d'accrescere gFintoppi al fratello, con che si persuade di 
deviarlo del solecitare Telettione di re de Romani grandamente 
abhorita della M,^ ces.^ sopra la quäle ha fatto dire del secretario 
Barvitio airambasciatore di Spagna, che si duole grandemente, ch'il 
8U0 s.^ nutrisca le speranze del ser.>°°o Matthias e di piü gli dia aiuti 
di denari et aumento di reputatione col destinargli un'ambasciatose 
ordinario, nel che intendo esser passate varie repliche, ch'io tralasciö 
per non fastidire rExc.« V."". D. V. tom 43 fol. 74 Or. 
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und andern minister zue ir berufen lassen. — DerTurgg* lebt 
noch allhier im saus; gehet auf wöchentlich bis 2000 gülden fast 
und will diese bestie dennoch kaum content sein ; man weiss schier 
nit, welcher gestalt man ime abfertigen sole^'. Prag den 7. 
novembris 1609. 

Mc. Entst. fasc. II nro. 16%^ 225 eigh. Or. 

Novbr. 7 142. Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. 

Er hat sich letzte Woche insgeheim nach Marienberg begeben 
und sich in einer nahe gelegenene Abtei mit Erzhz. Alb recht 
über einige Sachen, welche sich der Feder nicht yertrauen lassen, 
unterredet. Wenn der Hz. in dem Schreiben vom 19. Oktober 
von einem Vergleich zwischen Sachsen und Brandenburg 
spricht, so hat er gewissen Bericht, dass die beiden Ff. gar nicht einig 
sind und Sachsen dem tätlichen Vorgehen Brandenburgs wider- 
spricht und die Ansprüche der Ff. von Brandenburg und Neuburg 
in einer Druckschrift bekämpft. Sachsen hat auch noch jüngst ein 
freundliches Schreiben an L. gerichtet und sich zu allem Guten 
erboten« Er hofft daher zuversichtlich, dass der Chf., wenn der 
Hz. ihn dazu ermahne, viel eher mit den Katholischen halten und 
den Es. respectieren würde. Er schickt einen seltsamen Discurs 
[fehlt], woraus zu sehen ist, worauf die Gegner fussen und welchen 
Ausgang die Sache nehmen dürfte. Was das vom Hz. bewilligte 
Geld betrifft, so hofft er, dass jener ihn nicht in seiner äussersten 
Not stecken lassen wird und obwol der heurigen Weine halber 
Schwierigkeit eingefallen ist, schreibt er doch an seine passaner 
Räte, dass sie dem Hz. unverzüglich von den alten Weinen im 
Betrag der fraglichen Summe folgen lassen sollen. Der Hz. möge 
also der Bezahlung dieser Summe, welche er L. schon vor einigen 
Wochen erhoben hat, nicht weigern und ihm seinen Credit erhalten.* — 
Datum Gülch den 7. novembris 1609. 

Ma. 520|2. 278 Or. 



^ Priuli an den Dogen am 5. Oktober : Achmet Cheragia [wol'der 
bei Hammer-Purgstall II S. 69 genannte Stellvertreter des Paschas 
von Ofen, Achmet Kiaja] wird diese Woche hier erwartet. Man hat 
dem Kaiser geraten, den Friedensschluss zu verzögern, damit 
Matthias noch länger in der Not bleibe und um so eher genötigt 
sein würde, sich dem Ks. zu unterwerfen. D. V. 43, vgl. was Priuli 
am 6. Dezember von der Politik Zuiiigas und des Nuntius schreibt. 
— Der Gesandte sollte den Frieden auf 20 Jahre ratificieren. Am 
12. Oktober war er nach Prag gekommen, und hatte am 19. Audienz. 
M eurer 8 Relat. hiat. cont. 1610 I. S. 89. 

^ Auch den Es. bat der Erzhz. am nämlichen Tage dringend um Geld 
und zwar mit dem Hinweis, dass er sich ja an der Stadt Jülich „er- 
holen'' könne. Ritter, Sachsen und der Jülicher Erbfolgestreit 
S. 44. — Am 9. berichtet Priuli dem Dogen: Erzhz. Leopold hat beim 
Ks. durch Kurier auf die Acht gegen die Ff. gedrungen und weil 
er weiss, dass man hier behutsam geht, in einer Schrift, welche 
Priuli beilegte, die Motive verzeichnet, welche für die Acht anzu- 
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143. Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. Novbr. 7 

Am Anfang verwichener Woche hat er das ,,terzo" der Wallonen, 
welches aus 1000 Knechten besteht, gemustert und in den nahen 
Karthftuserhof gelegt, yon wo aus der Festung grosser Schaden 
geschehen könnte. Zu der Verhandlung nach Köln, auf 
welche die hiesige Ritterschaft drang, hat er den Domhern zu 
Strassburg Qrafen Wilhelm Salentin von Salm-Reifferscheidt, 
den Domhern zu Passau Johann Georg Libstenzky, Freiherrn 
von Kolowrat, den passauer Kanzler Dr. Johann Cognot und 
den Rat lic. j. Zacharias Horrlch geschickt. Wie die branden- 
burger und neuburger Gesandten, welche statt am 1. erst am 4. 
gekommen sind, seinen Vertretern „leges praescribieren^' wollten 
und wie die Seinigen darauf geantwortet haben, zeigen die Beilagen.^ 
Es erhellt daraus, dass die Gegner wenig Lust tragen, dem Ks. zu 
gehorchen. Das werden hoffentlich die in ziemlicher Zahl zu Köln 
erschienene Ritterschaft und die Gesandten des Coadjutors von 
Köln in Acht nehmen. Vermutlich wird die Zusammenkunft wenig 
fruchten, ausser dass die Ritterschaft mehr auf des Kaisers Seite 
gebracht werden dürfte, wie sie denn auch durch die jüngsten 
Patente des Kaisers/ welche er zu Köln in Orginal hat aufschlagen 
lassen, „nit wenig bewegt worden*' ist. Die Ff. haben bereits an 
7000 Mann beisammen und sollen den grösseren Teil über den Rhein 
gesetzt haben, wie denn gestern 5 Gornete und 4 Fähnchen mit 



führen: sind; L. glaubt, dass die Eile den guten Ausgang fördern werde, 
da Brandenburg und Neabnrg nicht sehr einig seien und die Rüst- 
ungen langsam fortschreiten „non facendo ne anco gran sforzo Tardore 
francese, poiche il ohristianissimo ha detto al conte di HozoHern 
di voler considerare le sue ragioni [!] et leba comunicate agli ambas- 
ciatori degli principi interessati, parendogli di farsi per tai via 
arbitre di qnesto fatto. Non dimeno qui si danno poca fretta nel 
compiacere rarciduca". D. V. 43, 72 Or. 

^ Die brandenbnrger Gesandten, Johann Friedrich von Roder 
and Gerlaoh von Elss, und die neubnrger, Georg Andreas Lemblin 
und Johann Zesohlin, erklärten am 4. November, 1) dass ihre Ff. 
durch das Eingehen auf die Verhandlungen sich keineswegs ihrer 
rechtmässig eingenommenen und behaupteten Possession begeben noch 
die durch Einnahme der Festung Jülich und später erfolgten „atten- 
tate und turbationes^ gutheissen, viel weniger aber sich in der Haupt- 
sache in Erörterung einlassen oder einem unordentlichen Erkenntnis 
unterwerfen wollten, sondern nur den Zweck hätten, zu versuchen, ob 
sich in Güte Mittel finden Hessen, dass sie ferner nicht turbiert und 
wie bisher mit extrajudicialen Processen und Mandaten beschwert 
würden; 2) müssten vor jeder Verhandlung die ausser Jülich besetzten 
Plätze ihnen herausgegeben werden. Ma 520/2 1. 274 Gop. — Die Gesandten 
Leopolds erwiderten am 5. ablehnend, da der Ks. den Ff. keine recht- 
mässige Possession zugestehe; hätte man die Rückgabe der Plätze 
zur Bedingung machen wollen, so hätte man die Zusammenkunft 
unterlassen können. Das. 276 Gop. Vgl. Ritter, B. u. A. uro. 250 
S. 473. 

' Wol die vom 21. Oktober, worin sich Rudolf gegen das Gerücht 
verwahrt, dass er die düsseldorfer Ff. in ihrer Possession erhalten 
und deshalb Leopold abberufen wolle, und worin er zum Gehorsam 
gegen L. und seine Mandate ermahnt. Das. 520/2, 270 Druck. 

Acten dei SOjäbr Kriesres VII. 10 
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drei Feldstflcken za Berchaim/ drei Meilen von hier an- 
gekommen sind. Er hört aach glaubwflrdig, dass die Ff. den F. 
Christian von Anhalt zu ihrem Feldherrn erwählt nnd denselben 
bereits za sich erfordert haben. — Datum Gfllch den 7. novembris 1609. 

Um. 5S012, 268 Gr. 

Novbr. 8 144. Coadjntor Ferdinand an Hz. Maximilian. 

Die Beilagen' zeigen, was sich in der jfllicher Sache diese 
Woche durch weiter begeben hat. Aus der Ankunft des F. von 
A nhalt^ und des Lgr. von Hessen inDAsseldorf sowie des Grafen 
Moritz [von Oranien] in Mors ist zu schliesen, dass allerhand Anschläge 
im Werk sind, um des Kaisers Ansehen zu schmälern, dem Erzh. 
Leopold einen Schimpf zuzufügen und die kath. Religion zu schädigen 
oder zu unterdrQcken. Auf kath. Seite wird man also auf Mittel zur 
Abwehr denken mttssen und er bittet, dass der Hz. die Sache mit 
dem Chf* von Köln erwägen möge. — Bonn den 8. novembris 1609. 

Ma. 52012, 282 Or. 

^ Am 4. August hatten (nach dem ksl. Spezialmandat vom 11. 
November Meurers, Rel. bist, cont 1610 I, S. 111) Wilhelm Drimborn 
2u Durweis, Mulstroe zu Desdorf, Franz im Mulleneisen Bürger zu 
Düren die Soldaten der Stadt Bergheim „wegen der Stände** abge- 
dankt und „den Ff. samt Stadt angewiesen'*. 

* Es sind Acten und Protokolle des kölner Tages, das. 284 ff. 
Ans letzteren ist Folgendes zu bemerken: Am 6. legten die Branden- 
burger und Neuburger den churkölnisohen Gesandten eine Dnplik auf 
die Replik der Oesterreioher [s. nro. 143^] vor, worin sie auf ihrem 
Standpunkt beharrten, und übergaben dieselbe trotz allen Vorstellunffen 
der Ghurkölner den Oesterreichern. Diese erklärten sich aufzureden 
der Ghurkölner bereit, die eingenommenen Plätze herauszugeben, wenn 
für Jülich Zufuhr und freier Verkehr gesichert werde. Am Nach- 
mittag widerlegten die Oesterreicher den Churkölnem gegenüber die 
Ausführungen aer Duplik. — Inzwischen kam Nachricht, dass der Inter- 
essenten Kriegsvolk am 4. Nov. in das dem kölner Erzstift gehörige Dorf 
Neel [Miehl unterhalb Köln] 900 Mann stark gefallen und Kirchen und 
Häuser geplündert habe und am 5. Abends nach Pollem [Poulheim] und 
am 6. auf beraussem gegen die dort [seit 8. Okt. s. B. u. A. II, nro. 235^] 
vom Erzhz. Leopold besetzte Schanze gezogen sei, während branden- 
burgisches Volk mit vier Geschützen ins Amt Grevenbroich gerückt sei, 
um sich mit den neubnrgern zu vereinigen. — Am 7. verhandelten die 
Ghurkölner mit den Gesandten der Interessenten, doch blieben diese bei 
ihren Forderungen und erboten sich nur, den Vergleichsvorschlag 
ihren Herren zu melden. Die Ghurkölner berichteten darauf den Ver- 
tretern der jülicher Landschaft, dem Kanzler Frenz, dem Marschall 
Amsterat, dem Quad zu Berg und dem Vicekanzler Pütz, über die 
Verhandlungen. Diese äusserten wenig Hoffnung auf Erfolg, baten 
aber die Annahme des Vergleichsvorschlages zu betreiben. Die Oester- 
reicher erklärten, trotz der Aenderung der Lage an diesem festhalten 
zu wollen. Man lud also die Gesandten der Interessenten zur Ver- 
handlung auf den nächsten Morgen ein. Inzwischen hörte man, dass 
Anhalt zu Düsseldorf angelangt sei, der Lgr. von Hessen dort erwartet 
werde und der junge Prinz von Oranien nach Mors rücken werde. 

' Er kam am 29. Oktober in Düsseldorf an. In Düsseldorf voll- 
zog sich in diesen Tagen der Umschwung in Anhalts Anschauung 
über Frankreich. Bis dahin hatte er vor Frankreich gewarnt. Nun 
erklärteer, von Frankreichs Beistand hänge alles ab. Bitter, Deutsche 
Geschichte II 314. 
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145. Hz. Maximilian an Coadjutor Ferdinand. Novbr. 9 

Antwort auf Ferdinands Schreiben vom 1. Er bedauert die 
gefährliche Lage des Erzstiftes, meint aber noch wie immer, 
der Coadjutor solle sich an den Chf. Ernst, das Domkapitel und 
die Landschaft wenden, damit er nicht beschuldigt werden könne, 
dieselben „praeteriert** zu haben. Vermutlich werden die Fürsten zu 
Düsseldorf das Erzstift nicht mit Heereskraft überziehen, sondern nur 
einem am Rhein gelegenen Pass nachtrachten, in welchem Falle die 
kölner Landschaft zum Widerstände wol nicht zu erschöpft sein 
würde. Was die Union betrifft, so ist dieselbe „noch nit allerdings 
geschlossen, vile weniger aber auch an ir selbsten in der perfection, 
darauf man sich mit bestand was zu verlassen, sintemal, wie E. L. 
selbst wissen, das auch der principalpunct contributionis noch nit 
richtig/^ Er hat allerdings zur Erledigung dieses und anderer 
Punkte einen Oesamtbundestag beantragt, der Chf. von Mainz 
aber hat die Sache zu Bedacht und zur Verhandlung mit den 
anderen geistL Chff. genommen, woraus wieder zu sehen ist, wer 
das Werk sperrt. Dagegen hat eben der Chf. von Mainz sich 
„hinterrücks ohne sein des bundesobersten wissen" unterstanden, 
die Union im Namen der geistlichen Chff. durch Sötern dem Ks. 
anzuzeigen, obwol immer für rätlich angesehen worden ist, diese 
Anzeige im Namen aller Bundesstände zu erstatten. Er hat S. 
ersucht, mit der Anzeige zurückzuhalten, bis er sich mit dem Chf. 
von Köln unterredet habe«^ Der Coadjutor sieht also, dass die 
Union noch nicht in Richtigkeit ist und man nicht viel Hoffnung 
auf sie setzen, geschweige sich auf sie verlassen darf. Er wünschte 
sehr, dass es anders wäre und würde dann sein Bestes tun, aber 
wie die Dinge jetzt liegen, kann er er nichts tun, als was be- 
gebenden Falles von den gesamten Bundesständen bewilligt wird. 
[9. november 1609.] 

Ma. 520|2, 295 Cpt. Yon Donnersberg mit Zusätzen Uerwarti. 

146. P* Laurentius da Brindisi an Hz. Maximilian. Novbr. 9 

Die Hochzeit des Enkels des Hz. von Lerma hat den Abgang des 
Kuriers verzögert. Heute hat die Königin L. den beiliegenden 
Brief an den Hz. gegeben; der Kg. hat den Kurier noch heute 



^ Am 15. November antwortete der Coadjutor Stieve, Wittelsb. 
Briefe VIII, S. 41 uro. 417. Er entschuldigte das Vorgehen von 
Mainz mit dem Hinweis auf des Ks. Neigung zu üblem Verdacht, 
welcher der Sache nur hätte schaden können. In seiner Erwiderung 
würdigte Maximilian diese Entschuldigung keines Wortes. Ma. 520/2, 
307 Cpt. von Donnersberg s. d. 

' Vom 9. Nov. a. a. 0. f. 400 eigh. Or. Sie hat Brindisi treulich 
geholfen und „die sache dahin gepracht^, dass der Kg. sich in die 
Liga begeben will; er „begert aber vor allen dingen**, dass Erzhz. 
Perdinand auch darein komme. Sie erbietet sich zu weiteren Diensten. 

?rae8. 29. Nov. Vgl. das Schreiben der Kgin. an Hz. Maximilian vom 
1. Nov. bei Stieve, Witteisbacher Briefe Abtlg. VIII, 41 und 
Cornelius 171 und 172. 

10* 
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abzusenden yersprochen. Die Kgin. bittet, etwas von der mit 
Christi Blut besprengten Erde and dem Schweisstuch durch den 
Kurier zurflckzuschieken. Lorenzo braucht viel Reliquien fflr den 
Kronprinzen und die Infantin Anna, — Die Kgin. hat ihm heute 
gesagt, sie habe dem Goadjutor von Köln die Pension von 
6000 scudi ausgewirkt; die Pension und die Aushilfe für Hz. 
Wilhelm^ könne nicht bewilligt werden, denn es sei eine Schmach 
für einen Hz. von ßaiern. — Da Madrid a di 9 di novembre 1609.' 

M*. B. 292|9 f. 398. Eigh. Gr. 

Novbr. 9 147. Hz. Maximilian an Marx Welser. 

Beim Reichstag 1594 haben zwei sftchsiche Theologen dem 
damaligen Administrator das beifolgende Gutachten darüber ge- 
geben, ob die A.C.- Verwandten die Beschwerden der Calvinisten unter- 
zeichnen könnten.' Da sich nun seither ein Teil der A. C.-Y. mit 
den Calvinisten in eine Union eingelassen und sich also „consilio 
et facto*^ ihrer Gravamina teilhaftig gemacht hat, so wftre es 
vielleicht rätlich, „dergleichen vermainte^ theologica consilia der luter- 
ischen praedicanten" zu veröffentlichen, „daraus ime manicher 
protestierender selbst allerhand nachdenkens nemen und die äugen 
eröffnen mechte, wie man jezmal das luterische gewissen in obacht 
nemen, und ob nit mit des Luthers mantl der Calvinus sich je 
lenger je mehr im reich bedecken thue/* Er stellt daher W. 
anheim, ob dies Gutachten nicht zu Augsburg, wo man ohnehin 
fort und fort Zeitungen veröffentlicht, mit einer Glosse gedruckt 
oder sonst den Katholischen zu gute veröffentlicht werden könne. — 
Datum München den 9. novembris 1609.^ 

Mb. Ood. Bet. 2311 nro. 85 Gr. M*. 413]235 11 Optcopie mit eigh. Zoi&tzen des Hz. 



^ Den Bastard des Erzbischofs Ernst von Köln. Vgl. oben nro. 88 
der span. Staatsrat am 3. Oktober an den Kg. S. 91. 

' Das Gegenkreditif Kg. Philipps ffir Lorenzo an Hz. Maximilian 
vom 11. Nov. Sim. faso. 2452 f. 240 Gpt. 

' Es ist das Gutachten des Hunnins und David Solius vom 
24. Juli/3. August 1594, Ma. 413/235, 12 Gop., s. mberlin. 

* In der vorliegenden Optcopie fehlt dieses Wort wie auch noch 
eiu anderer Zusatz, mithin wird der Brief nochmals überarbeitet 
worden sein. 

^ Welser antwortete am 11. November. Das vom Hz. am 9. über- 
schickte Gutachten ist auf dem letzten Reichstage etlichen protestan- 
tischen Gesandten samt einem Berichte, den ein lutherischer Doctor 
vor sechs Jahren im Druck veröffentlicht ha^, um zu beweisen, dass 
die Calvinisten weder der Gonfession von 1530 noch des Religions* 
friedens teilhaftig seien, gar stark vorgehalten worden. Es hat aber 
keinen Eindruck gemacht, sondern sie haben erwidert : dass sieh Gon* 
fessionisten mit Galvinisten elnliessen, geschehe aus politisehen und 
nicht aus theologischen Gründen und thue also der Gonfession keinen 
Abbruch. Da nun die Leute so verblendet sind, wird auch die Ver- 
öffentlichung «bei den fimemsten, qui ad clavum sedenf*, wenig nutaeh. 
Gleichwol könnte man sie veranstalten, doch müsste die Glossiermng 
von Jemandem ausgeführt werden, der die Feder so zu führen wüsste, 
dass man ihn eher für einen lutherischen Eiferer als für einen -Katho- 
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148. Bischof fieinrich von Aagsbarg an Hz, Maximilian. Novbr.ld 

Antwort anf die Schreiben vom 27. Oktober und 7. November.* 
Obwohl er der Meinung, es sei mit dem Bandestag nicht za 
zögern, damit nicht aliein die angesetzten Punkte richtig gemacht, 
sondern auch vornehmlich die bereits bewilligten, aber nicht erlegten 
80 Monate, wirklich deponiert werden, wird doch die vom Ghf. von 
Mainz angeregte weitere Erklärung abzuwarten sein. Betreffend 
die von den Gbf. dem Erzhz. Leopold bewilligten 10 Monate möchte 
am besten auf dem Bundestag zu deliberieren sein, wobei er sich 
dem Gutachten des Hz. wie immer ganz gern bequemen wird. Er 
legt einen Brief des Dr. Forner vom 24. Oktober [uro. 116] bei 
,.und obwol hierin E. 6n. den Sachen selbst am besten wissen 
recht thon, so mechte doch unsres erachtens sehr erprieslich sein, 
[dass] so wol die vorhabende bewuste abordnung ehist furgenomben, 
als auch I. H.* durch E. Gn. seibsten der sachen beschaffenheit 
eigentliche Information geschehen wurde.** — Datum auf unserm 
schloss zue Ayslingen den 13. novembris 1609.' 

Mc. Eatst. fasc. II uro. 14. f. 229 Or. 

149. Groisbeeck an Hz. Maximilian. Novbr. 13 

Am 10. ist er von Marimont zurückgekehrt, wo er bei Erzhz. 
Alb recht Audienz gehabt hat; „maper questa volta Parciduca non 
ha trattato uua parola sola della successione, ancora che ne 
havesse assai soggietto." Der Erzhz. und die Infantin sind mit 
geringem Gefolge zu Marimont, den Stillstand' geniessend ; man sieht. 



liken hielte. Auch müsste man den Verlagsort weglassen und Papier 
ohne Zeichen verwenden. Hier wird der Druck derartiger Streit- 
schriften nicht gestattet. „Herr doctor Leonhard Göz, bischoflicher 
constanzischer canzler ist stark im werk, das ganze wesen der gespalt- 
nen reügion in Teutschland von anfang an weitläufig zu beschreiben, 
darein vermutlich suo loeo dises des Hnnnii bedenken auch kommen 
virirdef*. Dies Buch wird aber wol noch zu lanse Zeit brauchen und 
wäre also^ wenn die Glossen nur kurz sein sollen, nicht darauf zu 
warten. Ma. 413/235, 8 eigh. Or. 

^ Ueber das erste Schreiben siehe uro. 120' S. 125. Im zweiten 
teilte der Hz. den Bundesgenossen ausser Passau [weil Leopold in 
Jülich] seine Verhandlung mit Mainz über den Bundestag mit. f. 221 
und 223 Cpt. von Donnersperg. 8. Cornelius, 167. 

* Elwangen bestätigte am 12. November einfach den Empfang 
der Schreiben Maximilians, in Bezug auf Leopold wolle er sich dem 
Mehr anschliessen; f. 224 Or. Eonstanz stellte am 13. den Bundes- 
tag der eifrigen Fürsorge des Hz. anheim und bemerkte nichts über 
Leopold, f. 226 Or. Würzburg erklärte am 17., dass man die Ant- 
vfort von Mainz erwarten müsse; er freue sich, dass sich die Chff. 
Leopolds annehmen, wozu sie guten Grund hätten, und stelle dem 
Hz. zur Erwägung, was in der weit aussehenden Sache zu thun. 
f. 231. Or. 

' Der Wafifenstillstand mit den Niederländern war geschlossen 
wx>rden am 9. April 1609. 
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.dass sie schwerlich wieder den Krieg mit den Holländern beginnen 
werden, nnd deshalb wird Erzhz, Leopold wenig Beistand von ihnen 
erlangen. Einen Tag vor Gs« Ankunft ist Leopold heimlich vier 
Stunden zu Marimont gewesen, und hat mit den Erzhzz, gesprochen. 
Es scheint im Jalich sehen zum offenen Krieg kommen zu sollen, 
und Leopold wird in grosser Gefahr sein, wenn er nicht Hilfe 
erhält, zumal nach einem sehr zweideutigen Briefe des Kg. von 
Frankreich, den Gnadaleste G. gezeigt hat, jener mehr zu Unter- 
stützung als zur Verlassung der Prätendenten hinneigt. „Una persona 
principal mi disse anco, che vi era qualche ombra, chMl r^ preten- 
deva far r6 di Romani il figliuolo d'il elettore Palatino et poi 
dargli nna sua figliuola. — Lieg! 1609 XIII di novembre.^ 

M. B. 359]61 f. 105. Eigh. Gr. 



Novbr. 14 150* Balthasar de Zuniga an Kg. Philipp. 

Der Chf. von Köln wird auf den Ruf des Ks. hieher kommen, 
wie er mir durch einen Rat anzeigte, der Goadjntor von Speyer 
ist bereits hier als Vertreter der Chff. von Trier und Mainz „con 
quien este prelado, me dizen, tiene gran credito y absoluta auto- 
ridadV Der genannte Rat bat mich um mehr Geld als die 8000 
Tbl, „que le tengo offrecidos para la vuelta desta jornada, qne 
como tio de la reyna, nuestra senora, träte caseramente desta 
materia de dinero, y ann para cumplir con lo prometido me allo 
apretadisimo y boi hechando mil redes per todas partes. Serian 
menester por lo raenos hasta 120,000 escudos en todos para cum- 
plir con el elector y sus privados y con el coadjutor de Espira, 
si quisiere reeevir algun presente. Y como no tengo ningun aviso 
de que aga cumplido de presidente de hazienda con los Ferraris, 
mercaderes milaneses, que dieron al rey Matthias 11,000 y tantos 
escudos, ni con los Torigianis, que dieron quatro mil escudos al 
s.' archiduque Leopoldo tantos meses ha: no allä hasta agora 
recaudo y, siendo la uua partida tan peqnena y aviendose de 
cumplir la otra por cuenta de los 200.000 ducados del rey 
de Ungria, esperava, que se me huviera dado Inz de qne se 
avian acomodado, con que tuviera credito; y sin el es difi- 
cultoso cumplir con el serviciode 7. M.^ importando iofioito para 
el mismo, aun en materia de hazienda, el ahorrar por via de nego- 
ciacion con pocos miliares lo, que por via de guerra no se podr4 
remediar por Ventura con miilones, snpplico ä V. M.^ se sirba de 
mandarme proveer, que quanto ä la distribution se tendra todo ei 
cuidado posible''. — Praga y noviembre 14. de 1609. 

Sim. faso. 2495 f. 113. Cop. Enfzifferung. 



^ Siehe Leopold an Maximilian am 7. November nro. 142 S. 144. 
' Am 16. November rühmt von ihm Priuli dem Dogen „ch*ö 
stimato una delle piü savie teste di Germania**. D. V. 43, 102. Or. 
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151. Bodenias an Hz. Maximilian. Novbr.U 

Hente Nacht werden die ksl. Mandate^ in der jfllicher Sache 
fortgeschickt, durch des Grafen Althan Secretftr, „der meines 
erachtens nunmehr in I. D.^ erzhz. Leopoldi diensten ist^^ — Lichten- 
stein und Brenner sind zu Wien wieder in grossen Onaden.' 
Brenner soll Hofmeister oder Marschall werden. L. will sein Ge- 
lübde in Loretto verrichten. Kg. Matthias bat zu Martini auf dem 
pressburger Landtage wegen Geldmangels nicht erscheinen können. 
^^Elector Goloniensis wirt täglich erwartet und wirt man dem an- 
sehen nach ine auf eine andere manir als hiebevor beschehen, 
tractiren und einquatirn, wohe sonsten die erzherzogen zue wohnen 
pflegen*^' — Sötern^ hat gestern Nachmittag beim Ks, Audienz gehabt. 
Heute ist der ksl. Bescheid ergangen, dass der Ks. mit den jetzt 
anwesenden Tttrken eine Botschaft nach Constantinopel senden und 
den Friedensvertrag bestätigen will. — De Prag den 14. novembris 1609. 

Mo. Entst. fosc. II, nro. 15i/„ 228 eigh. Gr. 

152. Ph. Chr. von Sötern an den Chf. von Mainz.*^ Novbr.14 

Am 13. zwizchen 2 und 3 Uhr hat Barvitius^ ihn in den ksl. 
Palast geführt; während B. auf dem gewöhnlichen Wege hinauf- 
gegangen ist, hat er ihn im Hofe warten lassen. Nach einer Yiertel- 
stunde etwa hat ihn dann ein Kammerdiener über vier dunkle 
Stiegen sehr rasch^ ohne dass ihnen jemand begegnete, vor das 



1 Gemeint sind 1) die Ladung der Ff. vom 9. November auf den 
36. Tag nach Sicht des Mandates nach Prag ad videndum se declarari 
in poenam, 2) an die Räte, Beamten und Stände vom 6. Nov. innerhalb 
6 Wochen bei Strafe der Acht allen Mandaten zu gehorchen und von 
den Ff. zu lassen, 3) an alle Befehlshaber und Eriegslente, den Ff. alle 
Dienste zu kündigen und alle Schlösser und Städte zu räumen, 
4) Ladung von 48 namentlich genannten Grafen und Herren in Jülich 
ad videndum se declarari innerhalb 36 Tagen nach Prag Sämtliche 
Mandatein Meurers Rel. bist. oont. 1610. IS. 94— lU. Vgl. Hassel, 
de imperio Brandenburgico, ad Rhenum fundato Berlin 1863. 

' Vgl. Vischere an £rzhz. Albrecht am 4. und 21. November. 

' In Prag ging dem Chf. das Gerücht voraus, wie Priuli, der es 
von sehr guter Seite gehört hatte, dem Dogen am 9. November 
schrieb, er wolle den Hz. Wolf gang von Neuburg durch eine Heirat 
mit Hzin. Magdalena auf die ksl. Seite ziehen. D. V. 43, 72. Or. 

^ S.'s erster Bericht an Ghmainz vom 7.: er ist Nachmittags ange- 
kommen und konnte Barvitius vor 6 Uhr nicht sprechen; „de audientia 
nulla difficnltas videtur, sed responsum ante adventum Gölns, ubi 
tunc simul consideranda venient et oonsultanda omnia, non sperandum". 
Hier ist alles ^adhuc in confusione maxima, nam erzh. Matthias tam 
in Bohemia, quam etiam apnd nos in imperio factiones has fovere 
videtur. Imperator fatetur quotidie, nisi electores suocurrant, quod 
actum Sit de catholicis et domo Austriaca et nulli alteri in aeternnm 
credet^. Ex loco cognito 7. novembris 1609. Wm. II, 2 nro. g^ eigh. 
Or. ohne Unterschrift. 

^ Dieser Bericht ist als Beilage chiffrirt mit einem Schreiben vom 
gleichen Tage übersandt unter der Ueberschrift: Nova exmonte Sion. 

* In seiner Relation vom 10. Februar (Wm., Wahl und Krönungs- 
akten 1606 -12 fasc. 6 Gop.) nennt ihn Sdtern seinen „alten, bekannten 
herrn und freund". 
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Novbr. 14 Schlafgemach (cabicalam) des Ea i s e r 8 gleitet and nachdem er kaam 
wieder etwas zu Athem gekommen, in das innere Gemach des Es. 
treten lassen, wo er diesen allein, wie gewöhnlich vor dem Tische 
stehend, gefanden. Nachdem er drei tiefe Verbengangen gemadit 
nnd sich nmherblickend aberzengt hatte, dass kein anderer zugegen 
sein and nach der Bauart des Zimmers and der Fenster niemand hinter 
den Tapeten stecken könne, hat er des Es. etwas vorgestreckte 
Hand kfissen wollen, doch hat dieser sie seiner Gewohnheit nach 
gleich zurückgezogen. Darauf hat er seine Beglaubigung fiber- 
reicht und nach den üblichen Höflichkeiten seinen Auftrag, welchen 
er, wie es bei so wichtiger Sache nötig schien, fest seinem Ge- 
dächtnisse eingeprägt hatte, ausgerichtet. Den ersten Punkt, die 
Union betreffend, hat er fast wörtlich der trefflich abgefassten In- 
struktion gemäss vorgetragen; den zweiten Punkt, wegen der 
Nachfolge, hat er aus gewissen Gründen mit möglichster Eflrze 
und Bescheidenheit behandelt, 9,ita tamen, ut ea, quae movere 
possent imporatorem, distincte intelligeret'* ; zuletzt hat er das 
jülic bische Wesen, welches in der Instruktion dem ersten Punkt 
einverleibt war, „pro meliori Informationen^ eigens behandelt. Der 
Es. hörte alles mit freundlichem Gesichte und ununterbrochener 
Aufmerksamkeit an und schien es gut aufzunehmen. Er dankte 
höflichst für die Abordnung, wodurch die Chff. ihm einen Gefiallen 
gethan hätten, und erwiderte deren Wünsche. Er wünsche nichts 
mehr, als dass die geistl. Chff. recht wüssten, wie feindlich 
ihm die ünkatholischen seien und wie sie ihm in allen seinen 
Landen, unter seines Bruders Deckmantel zusetzten ; sie würden ihn 
bedauern und sich wundern, dass er es so lange habe ausstehen können ; 
deshalb hätten die Chff. nicht Unrecht gethan, den Sachen nach- 
zudenken, auch er wolle es thun. „Ad secundum laeto vultu 
nonnihil subridens respondit, sie weiten demselben auch nach- 
denken und mit mir Selbsten darvon reden. Ad terti um quod propter 
catholicam religionem miserit archiducemLeopoldum, gratiasagere 
electoribus, quod auxilio et consilio praesto fuerint Leopolde, und 
wollen wir das unsere auch darbei thun und weiters mit euch 
reden. Cum optima conclusione et oblatione.'' Darauf hat S. 
des Chf. Brief übergeben, mit der Versicherung, demselben liege 
alles, was dorn Ansehen und der Erhaltung des Hauses Oesterreich 
dienen könne, sehr am Herzen; gefalle es dem Es., so wolle er 
einer vertrauten Person seine weiteren Aufträge mitteilen. Der 
Es. hat erwidert, er habe nie an dem Chf. gezweifelt, er wolle den 
Brief lesen und allen Sachen nachdenken. So verlief die geheime 
Audienz.^ — ßarvitius hat ihm gesagt: „omnia imperatori placuisse 
und seie im ein trost gewesen.'^ Hegenmüller hat Befehl, morgen 
früh mit S. vertraulich zu sprechen; dieser aber will alles bis zur 
Ankunft des Chf. von Eöln verschieben. 

Persona et vestitus imperatoris: Jmperator robustus, sanus 
et bonae adhuc valetudinis esse apparet, Optimum colorem, per- 
fectissimum Judicium et tenacem memoriam ostendens, de quo adnn- 
ratusfui. Caetera coram". — praes. Aschaffenburg 22. novembris 1609. 

Wm. Successionsweaen II, 8 nro. g.'^ In Zififern. 



^ Am 23. November konnte Priuli dem Dogen das Anbringen 
Söterns beim Es. mitteilen. D. Y. 43, 102. Or. 
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153. Sötern an den Cht von Mainz. NovbnU 

„Die nebeninstrnetion^ist meiner person zn hoch ; da ich von 
L M.^ resolntion haben kann Aber maine punkten, verhoffe, ich 
werde kOnnen entschuldiget pleiben, und mich widerumb nach 
bans begeben/' — Der Es. erwartet mit Begier den Chf. von Köln. 
Dr. Rebmann, qui est intimus consiliarius regis Ungariae, und 
erst vor 4 wochen bei L kgl. M.* gewesen, mira mihi refert. 
Idem facit Fischerus, so diesen abend von Wien wieder an- 
kommen. • . . Geben alle Vertröstung guter vergleichung; sed 
omnes adhuc surdo canunt fabulam. De quibus tamen proxima 
posta plura.'' B a r v i t i u s meint alles aufrecht und gut. S. hat gute 
Hoffnung, binnen 2—3 Wochen seinen Abschied zu erhalten; der 
Gbf. könnte durch ein Handbriefchen an Barvitins grosse Be- 
förderung thun. — Der Chf. von Sachsen hat sich fest dahin ge- 
äussert, er wolle den Ks. unversehens besuchen. Geschähe dies 
und wflrden Mainz und Ludwig von Hessen auch eingeladen, so 
kann Mainz seines Erachtens kein Bedenken haben. „Hern land- 
grafen [Leuchtenberg] und hern Hannibaldt wird die zeit lang, 
ehe sie mich zu sich bekommen, nun kann es noch zur zeit nit 
beschehenV — Prag den 14. novembris 1609. 

Saecessionswesen II., 2, nro. g/. Or. 



^ Sie wurde am 1. Nov. Sötern nachgesandt: Es wird noch Folgendes in 
Acht zu nehmen sein : 1) Ohne Zweifel wird der Ks. wie in seiner Antwort 
an Hennot völlige Restitution verlangen.- Das einzige Mittel dazu 
sind die Waffen. Hiezu sind nötig „ettlich million golts"* ; was kann 
der Ks. dazu geben und ist er vom rapst, von Spanien und anderen kath. 
Fürsten erklecklicher Hilfe gewiss?; blosse Vertröstung ist unnütz 
^homines sumus, morimur et mutamnr in horas* ; der geistlichen Chff. 
Vermögen ist bekannt, also wenig darauf zu bauen. Gewalt scheint 
daher nicht ratsam, man wollte denn sich und alle Stifter in Gefahr 
setzen. Die Aussöhnung der Brüder ist das beste Mittel, die kath. 
Religion und das Haus Oesterreich zn erhalten; doch dürfte nicht auf sie 
zudringen sein, damit der Ks. nicht beleidigt wird und, wenn ein oder 
mehrere Chff. nach Prag kommen, diesen nicht die Verhandlang wegen 
der Aussöhnung oder Restitution aufgeladeo wird. 2) Die Nachfolge 
betreffend bleibt es beim Früheren. Vielleicht tat der Ks. etwas zum 
Unterhaltder bewussten Person [Leopold], die kein Land hat. Ihn den kath. 
Ständen aufzuladen, ist beschwerlich und unsicher, auch dem guten Herrn 
nicht zu raten, sich darauf einzulassen. ^Do aber L ksl. M.^ voriger 
erklerung de totali restitutione gemäss sich nochmals resolvirte, were 
desto weniger de persona zu zweifeln^. 3) Ob der Ks., falls unter 
den Chff. die Mehrheit nicht zu erlangen, den geistl. Chff. als König 
von Böhmen beifallen und der Wahl persönlich anwohnen will. Und 
da vielleicht die weltl. Chff. die Person nicht annehmbar finden, sich 
der Hehrheit nicht fügen „und solches auf die taust stellen** 
werden, so muss bedacht werden, auf welche Hülfe man zu rechnen 
hat und was der Ks. dabei thun will? Wm. Suocessionswesen II, 2 
nro. g*. Eigh. Or. 

' Mainz antwortet am 23. Nov.: Die Nebeninstruktion war für Be- 
ratungen mit Köln und nicbt uns geistlichen Chff., sondern Erzhz. Leopold 
2U gutem gemeint An Barvitius* Trene hat er nie gezweifelt — nVon 
Chpfalz ninil audio, hat Schönbergem widerumb von Düsseldorf ab- 
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Novbr.l4 ]^54, Erzhz. Leopold ao Hz. Maximilian. 

Er bat kflrzlich dem Werner von Pallant sein Haus B r e d e n- 
bend abgekauft und es mit einem Ffthnlein Knechte zur Yer- 
sicberung des Passes auf Erkelenz und die Lande Erzbz. 
Albrechts besetzt/ Die Interessenten haben etliche Compagnien 
Reiter, vier Fähnlein zu Fuss und drei GeschQtze geschickt, am sich 
des Hauses zu bemächtigen,' er aber ist ihnen zuvorgekommen. 
Das Volk der Gegner liegt noch auf den umliegenden Dörfern, sie 
greifen sowol seine Leute wie Fremde auf den Strassen auf, 
führen sie in ihre Quartiere und zwingen ihnen das Ihrige ab. So 
haben sie einen seiner Falkner misshandelt und mehrere Wallonen 
gefangen weggefahrt. Die Schanze zu Oberaussem, wohin er 50 
^ Mann gelegt hat, haben sie zur Ergebung aufgefordert." — Datum 
Gfilch den 14. novembris 1609. 

H*. 520|2, 802. Gr. 

Novbr. 16155. Der Gbf, von Mainz an Phil. Ohrist. von Sötern. 

„Aus was Ursachen [ich mich] der raiss halber ad caesarem ent- 
schuldiget, ist euch bewusst. Da [ich] aber in persona von dem kaiser 
nochmals erfordert wero worden, non recusassem, wie [ich] dan dem 
Chf. von Köln zugeschrieben. Weiss auch nit, was [ich] bei den Sachen 



fordern lassen. Dass Ohsachsen nochmals standhaftig, that sie höchlich 
krenken ; do Erzhz. Leopold an geld nit verlassen, bene sperarem ; ich hab 
10,000 fl. albereit erlegt; de Chtrier nihil constat; monni tamen literis**. NS. 
Ueber die Mitteilungen bezüglich der ersten Audienz hat er sich 
unsäglich gefreut und hofft nach des Ks. Befragen das Beste. nWas 
nassen I. M.* ab omnibus feie tribuliert, angustiert, das ist uns sampt- 
liehen geistlichen chff. wissent, hoffe zu dem lieben gott, die aolien 
bei grossem leid grosse freid erleben, do sie wie zu hoffen folgen 
wollen**. Wm. Successionswesen II, 2 nro. ge eigh. Or. 

^ In der Nschr. eines [bei Ritter Br. u. A. II, 639 benutzten] 
Briefes an den Es. vom 14. November sagte Leopold, W. Palland 
von Bredebend habe sich kürzlich durch einen Vertrauten wegen 
der Anklage, dass er gegen den Ks. gehandelthabe, zu recht- 
fertigen gesucht und sich erboten, sich dem Es. mit Leib, Babe 
und Gut zu ergeben. Da Pallant in diesem Lande der vornehmste 
Mann ist, bisher der Düsseldorfer Fürsten geheimer Rat war und an 
seinem Schloss Bredenbend viel liegt, ist Leopold heute Nachmittag 
mit einer guten Zahl Reiter und Enecnte auf P's. emsiges Bitten nach 
Bredenbend geritten und hat das Schloss unter dem Schein des 
Eaufs besetzt, ein Fähnlein Knechte hinterlassen und Pallant mit 
sich nach Jülich genommen. Ma. 520/2 304 Cop. Ritter B. u. A. 
II, nro. 235 S. 459^; Solmsa. a. 0. S. 222; Meurers Rel. hist 
oont. 1610 I, 86. 

' Nach Meurer a. a. 0. unter Werner v. Pallants Bruder, dem 
Amtmann von Wasserburg. 

' Am 13. Nov. besass nach einem bei B. u. A. II nro. 250 S. 472 gedr. 
Briefe Pfgr. Wolfgang Wilhelms an Anhalt Leopold ausser Bredenbend 
nur noch ein verfallenes Haus zwischen Jülich und Bredenbend und 
einige Häuser und Schänzlein. 
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mehr than könnte. Intentionem et mentem scitis; da ajber notig 
erachtet solte werden, dessen [ich] doch gern ans erheblichen Ursachen 
genbriget sein wolte — dandes anleihens mit geld kein end — und 
der gepflr gesacht, mflsste [ich] aus der not ein tagend machen, wie 
sdiwer es auch fallen tete. Solte nun wider geschöpfte hoffnung 
dieser landsort anruhe entstehen, will [ich] mich derentwegen vor jeder- 
menniglichen Tor entschuldigt zu halten sein verhoffen. . . • Ghf. 
von Sachsen begeret von mir abschaffung patrum zu Erfurt." — 
Den 16 nov. 1* hora noctis 1609, 

Nschr. „Wo immer möglich, bitt mich der raiss halber 
zu entschuldigen, den ich mich etlicher anruhe disser landsort 
befahr. Anhaldt arbait heftig; ob zu ruhe oder unruhe, ist Gott 
bewust." 

Wm. Snceesionswesen n, 2, nro. g.®. Or. 

156. Coadjutor Ferdinand an den Gbf. von Köln. Novbr. 15 

In Fortfahrung seiner Mitteilungen vom 8« meldet er, dass die 
Kölner Verhandlung wegen Jalich noch immer nicht aber 
vorbereitendes Hin- and Herreden hinausgediehen ist, indem die 
fürstlichen Gesandten auf der Herausgabe der von Leopold be- 
setzten Plätze bestehen, weil die Ff. in rechtmässiger Possession 
seien,^ während die Oesterreicher behaupten, dass der Ks. dieselbe 
vor der Ankunft der Ff. innegehabt und durch verschiedene 
Mandate und die Abordnung Leopolds fortgesetzt und behauptet 
habe, und dass die Besetzung der Plätze und Schanzen nicht an- 
griffsweise sondern nur zar Sicherung der Zufuhr geschehen sei, 
nachdem die Ff. diese in den umliegenden Ortschaften verboten 
und verschiedentlich mit Gewalt gehindert und nicht nur ihre Be- 
satzungen verstärkt, sondern aach neue Plätze eingenommen hätten. Die 
Oesterreicher haben dabei jedoch ihr früheres Erbieten wiederholt. — 
Während der Verhandlungen haben die Ff. ihr K r i e g s v o 1 k, welches 
aaf 6000 Mann geschätzt wird, über den Rhein geführt und sollen 
es im Hztum Jülich einlagern wollen. — Die Verhandlungen dürften 
hauptsächlich dadurch gehindert werden, dass ein Teil dem andern 
nlchttraut. Es sind allerdings Mittel zu einem Vergleich in der 
Hauptsache bis zur Feststellung der Nachfolge' vorgeschlagen und 
beiden Teilen zugestellt worden und die Oesterreicher haben sich 
der Annahme nicht abgeneigt gezeigt, die Fürstengesandten aber 
haben noch keine bestimmte Erklärung darüber abgegeben; man 
erwartet die endliche Erklärung beider Teile, ob sie auf dieser 
Grundlage verhandeln wollen. Die jülicher und clevischen Räte 
bemühen sich um einen Waffenstillstand. — Geben Bonn am 15. 
novembris 1609. 

Hft. 580{8, 309. Cop. 



1 Die Erklärong der Gesandten vom 12. Ma. 520/2 312 Gop. 
Weitere ant die Vernandlnng bezüglichen Acten das. 320, 321. 

' Es wird nicht gesagt, von wem die Vorschläge herrühren. Sie 
beantragen : 1) Es soll als Director der Regierung ein ansehnlicher, 
unparteiischer und friedfertiger Mann vom Herren- oder Grafenstand 
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Kovbr. 17 157. Hz. Maximilian an Coadjator Ferdinand, 

Auf dessen Sehr, vom 8. [nro. 144]. Aach Erzhz. Leopold hat 
ihm Aber die kölner Handlang berichtet. Es ist leicht za sehen, 
dass es den Dttsseldorfer Fürsten mit der Oflte nicht Ernst ist and sie 
ihren Unfug mit Gewalt darchdrflcken wollen. Ohne Zweifel wird 
ein Gelingen die kath. Religion schwer schädigen. „Wan nar die 
zasammenkonft der anierten stend durch Mainz (daran es bis 
dato erwunden) iren vortgang gewinnen mochte, so wurden aafs 
wenigst die interessierten auf die benachbarte catholische ein 
bessers aug hahen mttssen."^ [17. november 1609.] 

Ma. 520|8. 810. Cpt. Ton Donnenberg. 

[Nov. 17] 158. Memorial Hz. Maximilians fflr den Gbf. yon 
Köln, was dieser dem Kaiser Aber die katholische 
Union im Namen aller Mitglieder vortragen soll. 

Die vereinigten Stände haben nie im entferntesten die Absicht 
gehabt, den Kaiser und sein Haus in dieser Union beiseite zu setzen 
oder ihnen das Geringste zu verhalten, geschweige ihnen etwas za 
präjudicieren, sondern die Anzeige des Bündnisses, wovon indes 
der Hz. von Baiern dem Kaiser schon schriftlich und mflndlich 
Andeutung gemacht hat, ist nur deshalb verzögert worden, weil die 
Sache um so eiliger betrieben werden musste, je stärker sich die 
Protestanten verbündeten und je offener diese sich — sogar dem 
Kaiser gegenüber — ihres Bundes berühmten, und weil man die 
Vereinigung geheim halten wollte, bis sie ins Werk gerichtet wäre* 
Dies ist jetzt soweit geschehen, dass ohne Zweifel in kurzem noch 



eingesetzt werden, der im Reich dermassen begütert ist, dass man 
sich „daran zu erholen wisse"; 2) ihm sind bei jeder Kanzlei ein 
Kanzler und einige landsässige Räte beizuordnen; 3) dem Director 
und seinen Beigeordneten ist die ganze Verwaltung anzuvertrauen; 
4) diese ist gemäss dem Herkommen, den Gesetzen und Freiheiten 
des Landes und der k»1. Regimentsordnnng zu führen; 5) aus den 
Einkünfien sind die Ausgaben tür die Verwaltung zu bestreiten, Er- 
sparnisse zur Schuldentilgung zu verwenden; 6) alle Aemter, Städte 
und Schlösser sind mit Einheimischen zu besetzen; 7) Geschütz und 
Munition sind einem wolgesessenen adlichen Artillerieraeister anzuver- 
trauen, der dem künftigen Erben Rechenschaft abzulegen hat; 8) das 
Kriegsvolk beider Teile ist zu entlassen; 9) die erlassenen Mandate, 
Gitationes uud Inhibitiones sind zu suspendieren und jedem wird vor- 
behalten, sein Recht in ordentlicher Weise und an gebür enden Orten 
zu suchen ; 10} die Ff. und Landstände sollen den Ks. ersuchen, 
Massnahmen zu schleunigstem Austrag der Sache zu treffen; 11) alle 
Beamten und Stände sollen geloben, denjenigen unweigerlich als Landes- 
fürsten aufzunehmen, der mit Güte oder Recht seine Anerkennung als 
Nachfolger erhält und belehnt wird. Das. 314. 

^ So schrieb der Hz. eigh. statt: „Weil aber I. M.^ seits so wenig 
dabei eethan, deren es doch in alweg geburt und obligt, sehe ich nit, 
was ich oder andere der zeit dabei tuen könnden*'. — Vgl. den Brief 
Hz. Ferdinands am Maximilian vom 15. November. Stieve, Wittels- 
bach. Briefe VIII, nro. 414. 
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mehr Stände beitreten werden. Der Kaiser kann yersichert sein, 
dass die Union keinen anderen Zweck bat als die Erbaltung der 
katolisebeu Religion, die UnterstOtzung des ksl. Ansehens und die 
Beschfltzung der katoliscben Stände gegen Vergewaltigungen. 
Sicher wird der Kaiser sich mitbin die Union nicht nur gefallen 
lassen, sondern sie als heilsam anerkennen und befördern. — Bei 
dieser Mitteilung soll der Gbf. dem Kaiser auch im Namen Hz. 
Maximilians anzeigen, dieser habe glaubwürdig yernommen, ,,wie das 
die reinlendische ritterschaft wünschen [?] thue, dasl.ksl. 
M.^ diser zeit und da der protestierenden chf. und fnrsten con- 
foederation nunmehr so lautbar, das sie sich deren nicht scheuen, bei 
I. M.^ selbst zu berämen, aintweders schriftlich oder durch abgesandte 
gemelte ritterschaft zur rede zu stellen und erkundigung zuenemb6n,[l ] 
ob mit I. ksl. M.^ oder mit weme sie es disfalls halten wolten. 
Welches dannoch ein solches mittel, dadurch I. ksl. M.^ auch dis 
zu erhalten, das dieselben wissen, wessen sie sich gegen einen und 
andern zu verlassen und wen sie auf ihrer selten haben, geschweigens 
das hierdurch die protestierenden nicht wenig geschwecht und wie 
es das ansehen, noch wol etliche viel grafen und herren stende 
sich zue der ritterschaft schlagen und den protestierenden wider 
alle ihre gedankeu und hoffnung aus banden gehen würden. ^^ 

llo. Entst. fiiBO. II nro. U f. 264 Opt. v. Gewolcl. 

159» Bescheid Hz. Maximilians für die GesandtenNovbr.17 
der geistlichen Ohurfflrsten.' 

Da trotz seiner gegen Mainz geäusserten Bedenken auf die 
Beiordnung eines bayerischen Gesandten gedrungen wird, so 
will er willfähren. Die Kürze der Zeit verwehrt, dass sein Gesandter 
sogleich mitreist; derselbe soll jedoch mindestens zu Rom rechtzeitig 
eintreffen.' Was die Frage betrifft, welche italienische Fürsten 
zu ersuchen, so ist zunächst des Papstes Erklärung abzuwarten. 
Fällt sie günstig aus, so sind Florenz, Mantna und Modena zu 
ersuchen ; die anderen Fürsten dagegen mnss man zur Zeit beiseite 
lassen,^ denn alle um Hülfe anzugehen, würde den deutschen Ständen 



> [Nicht beachtete] Ratschläge Hz. Maximilians für den Chf. über 
die Donauwörther Sache bei S t ie v e, Ursprung 1 396 fg.; vgl. den bereits 
dort gerügten schlechten Ab 'druck bei Wolf II, 378. — Das Memorial 
für Wensm. der mit dem Chf. nach Prag ging, bei Stieve, ebenda. 

' Wie aus anderen Acten erhelet, war nur Zollern in München. 

* Vgl. was Wolf II, 487 aus dieser Stelle macht. Von Unzufrieden- 
heit über die Teilung des Bundesoberstenamtes ist in Maximilians 
Briefen keine Spur zu finden. 

* In einer Beilage Wm. a. a. 0. nro. 14 und Mc. a. a. 0. 249 
bemerkt Max., nach weiterem Nachdenken meine er, dass auch Parma 
tiBd Urbino, um sie nicht zu verletzen, nicht zu übergehen seien, doch 
dürften die Gesandten von der Absicht, die italienischen Fürsten zu 
rersuchen, nicht das Mindeste verlauten lassen, bis die Erklärung des 
Papstes erfolgt ist, denn sonst würde dieser ,,alsbald gelegenheit 
suchen, die abgeordneten von sich ab und mit commendationsohreiben 
an andere ort zu weisen*". 
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verkleiDerlich [und auch gewiss fruchtlos]^ sein* Erklärt sich der 
Papst nicht willfährig oder unergiebig, so mass man auch die 
genannten Forsten nicht ersuchen, da sie nicht welter gehen werden 
als der Papst. — lieber die Zuziehung des Hauses Oesterreich, des 
Deutschmeisters und der Ritterschaft kann nur auf einem 
Bundestage Beschluss gefasst werden, der des Hzs. Meinung nach 
ehestens berufen werden sollte. Gegen die in Aussicht genommenen 
allgemeinen Mitteilungen an Erzhz. Maximilian hat er kein Bedenken. 
Dass die Chff.Erzhz. Leopold Hälfe bewilligt haben, hat der Hz. den 
Bundesgenossen angezeigt ; er erwartet deren Antworten, die er den 
Cbff. mitteilen wird. Was die von ihm an jene zu richtende 
Mahnung zu gleicher Hälfe betrifft, besorgt er, dass nur auf einem 
Bundestage etwas zu erreichen sein wird, weil der Contribntions- 
punkt und ob sich alle Bnndesstände zu dem in Ansicht genommenen 
Vorrate verstehen werden, noch nicht entschieden ist. Die Berufung 
eines Bundestages ist also höchst notwendig. — Mit der beim 
Papste abzulegenden Werbung ist er einverstanden bis auf die Forder* 
ung.^ . . Ebenso wie bei dem Papste wäre das Gesuch bei Florenz 
zu ändern und demselben heimzustellen, ob er im Notfall Geld oder 
Volk schicken wolle. Auf weiche Weise und in welcher Hohe bei Spanien 
oder Frankreich zu suchen, ist dem Papste, der sich darum bemflhen 
soll, heimzustellen. Wird den Gesandten vom Papste oder Anderen 
ein festes Bändnis mit den ausländischen Mächten empfohlen, so 
sollen sie nur antworten, dass sie nicht instruiert seien, aber 
berichten wollten. Endlich sollen die Gesandten äberall um strenge 
GebeimbaltuDg bitten. — Actum Manchen den 17. novembris 1609.* 

Wm. Act« un. II nro. 18 Cr. Eine Cptcople mit dem KAnzlelvermerk : 
18. NoTember. Mc. Entot. fMc. II nro. 14, 243. 

Novbr. 160. Ghurfflrst Hans Sigismund von Brandenburg 
20 an die drei geistlichen Ghurfärsten. 



UO 



Auf das Schreiben aus Mainz vom 29. August Die Ghff. 
haben ihn darin erinnert, des Es. Hoheit und Ansehen in Acht zu 
nehmen, aber er weiss sich sicher, dies allzeit getan zu haben und 
will darin noch fortfahren. Die Ghff. leiten aber aus dieser un- 
zweifelhaften Pflicht ab, dass er die einmal erlangte Possession in 
den jolichschen Färstentämern, besonders da jetzt das Gesamthaus 
Sachsen mit Ansprächen auftritt, fahren lassen und dem ksl. Reichshof- 
und geh. Rat die Erkenntnis in dieser ganzen Sache einräumen 
solle. Darauf teilt er den Ghff. mit, dass diese FOrstentOmer und 
Länder immer Weiberlehen gewesen sind, die durch Heiraten mit 
einander vereinigt wurden, in welchem nicht etwa jetzt erst, sondern 



* Diese Stelle wurde in der Cptcopie gestrichen. 

' Das Folgende bei Wolf II, 482 Anm. S. 483 Z. 2 der Anm. 
y. 0. ist jedoch zu lesen: „würde sich, fast dem geringsten Anschlage 
nach, auf 80000 gl.** 

' Am 29. November schrieb der Hz. dem Gbf. von Mainz, die 
Instruktion rede nicht von Savoyen; er halte dessen Ersuohung fßr 
notwendig und schlage vor, den Gesandten entsprechenden Auftrag 
nachzusenden, f. 275 Cptcop. — Vgl. Cornelius, Liga 168. 
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seit unvordenklichen Zeiten vielmals bei Abgang des Mannsstammes, Novfor. 
die weiblichen Linien nach dem Recht der Erstgeba *t sacciddierteo, ^ 
^^dasselb ist aoch also mit rat und einwilligung der gesampten 10 
landstende ro der zeit wie die hochgeborne furstin, fraw Maria 
Leonora, erstgeborene erbtochter des fl. hauses Jülich, Cleve nnd 
Berg, nnsere freundliche liebe fraw schwiegermatter und gevatterin 
christseeligsten angedenkens an unser haus verheiratet worden, in 
der fl* heiratsnotul ausdrucklichen bedinget und verbriefet, der 
jetzigen ksl. M.* auch zu wissen getan, die solches alles approbirt 
und dasselbe zu bezeugen ihre statliche, ansehenliche abgesandten 
dem fl. beilager beizuwohnen abgordnet gehabt^ die sich auch mit 
statlichen ksl. praesenten eingestallet/' Nun war Maria Leonore 
die leibliche Schwester des letztverstorbeneo Hzs. Johann Wilhelm 
von JQllch und deren erstgeborene Tochter Anna ist seine 
Gemahlin. Da diese die nächste Verwandte und die Erstgeborene 
ist, so war er berechtigt und kraft seiner ehelichen und väterlichen 
Vormundschaft Ober die seiner Ehe mit Anna entsprungenen Kinder 
verpflichtet, um seinen und der seinigen Schaden zu verboten, an 
die Besitzergreifung jener einzig und allein an seine Gemahlin 
gefiillenen Länder zu denken, die er dann auch ohne jedweden 
Widerspruch und mit vorausgehender Zustimmung sämtlicher Land- 
stände ruhig und friedlich, ohne Zwang und Drang, als die Länder 
„vacua^' gewesen, vorgenommen hat/ Die Chff. mOgen selbst 
ermessen, wie er mit einigem Recht gezwungen werden konnte, sich des 
CO mm od um possessionis zubegeben und die Rolle des Beklagten 
mit der des Klägers zu vertauschen, auch sagen die Rechtslehrer 
ausdrücklich: „quod successor maioratus, qui se autoritate propria 
in possessionem illius ingessit, cum alii plures se quoque successores 



' Ueber die Besitzergreifung Schaumburg, Kfstl. brandenburg- 
ische Besitzergreifung im Herzogtham Jülich. Zeitschrift des Aachener 
Gesohichtsvereines Bd. III Aachen 1881 S. 240 und Eist. Schauplatz 
aller Rechtsansprüche auf Jülich und Bremen 1789 1. Aufl. und 17402. A. 
S. 46 S, —Ueber die Ansprüche Churbrandenburffs Reindl Franz, der 
Anfang des Streites über die Jülicher Erbfolgefrage. München 
1896 bes. 26 ff., ferner ausser der schon genannten Darstellung in 
Ritters Sachsen u. d. Jülicher Erbfolgestreit. Hassel, de imperio 
Brandenburgico ad Rhenum fundato sive de primordiis belli 
Juliacensis comentalio historica Berlin 1863, und Hassel, die 
Rechtsansprüche der bei der Jülich-Clevischen Erbschaft beteiligten 
Fürsten und die Verbandlungen zwischen ihnen vor der Erledigung 
der Lande in der Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins I Bd. 
Bonn 1863, S. 112 ff. — Ein Verzeichnis der Flugschriften zum 
Jülich-Clevischen Erbfolgestreit in den J. 1609 u. 1610 bei Schaum- 
burg, die Begründung der Brandendurg-preussischen Herrschaft am 
Niederrhein (?) B. . . . ? und ein Nachtrag bei Hassel, die Rechts- 
ansprüche S. 157 ff. - Chbrandenburgs Argumentation enthält 
die Flugschritt: „Gründlicher Discurs land Bericht. Warumb .... 
Johann ISigismund ... von wegen S. chfl. D.* Ehegemahlin, Fr&ulen 
Anna .... menniglich zu preferiren sey. Gestellt durch einen gutr 
herzigen Patrioten s. d. et 1. [nach Hassel a. a. 0. S. 158 erschienen 
im Mai 1609]. Vgl. 0. G. Droysen Geschichte der Preussischen 
Politik, Leipzig 1859, II, 2 S. 566 ff. 
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Novbr. esse praetendant, nan sit non aaditos detarbandus ne<^ a parte nee 
20 1^ iudice*^ und weiters „possessorem sive instom sive iniostam non 
10 spoliandum sed manntenendom, donec de causa cognoscatur/* Zar 
letzteren ist er vor einem anparteiischen Gericht stets erbötig gewesen 
nnd ist es noch. — Wenn ihm entgegengehalten wird, dass er ja 
keine „yacua possessio'^ vorgefunden habe, da der Kaiser den alten 
Räten in diesem Fall [des Absterbens des Hzs.] die Fdhrang des 
Regiments angetragen habe, so legt er daranf wenig Gewicht, 
„darumb dass nichts dergleichen beibracht, anch wol ins künftige, 
so viel wir dessen gnete, begrnndte, bestendige nachricht haben, 
beizabringen uumttglich, zu deme, dass anch nicht unrecht gefraget 
wird, ob auch mit rechtlichem bestand einig dergleichen commen* 
dament zu nachteil und beschwerd der wahren ungezweifelten erben 
angeordnet werden können/' — Wenn Sachsen nun sich g^^n die 
Chff. als mitinteressiert ausgibt und eine Deductionsschrift ttber 
die Rechte des Chf. und aller Hzze. des Hauses hat anfertigen 
lassen, die er, Churbrandenburg, vorläufig unbeachtet lässt, so 
werden die Chff. doch einsehen, dass er sich deswegen der Possession 
nicht entänssern wird, zumal, um tou anderem zu schweigen, die 
Churliaie des Hauses Sachsen nur eine blose Anwartschaft und 
noch dazu nur auf die Herzogtämer JQiich und Berg besitzt, der 
aber in den letzten 80 Jahren keine Folge geschehen ist. Es kann 
daher ein solches schwaches Recht durchaus nicht zureichen, ihn 
seines auf Grund genOgender Titel rechtmässig erlangten Besitzes 
und Anspruches [iuris in rem] zu „entwehren'^ Der fl. Linie des 
Hauses Sachsen steht aber entgegen, dass ihre Vorfahren sich jener 
Anwartschaft unfähig gemacht haben, „und dann dass sie des 
letztverstorbenen hzen. zu Jälich Tatern, Schwesternsohne alleine, 
und also in longe remotiori gradu consanguinitatis constituirt sein.'' 
Es wäre daher höchst ungerecht, wenn ihm Sachsen halber „bei 
so kendlichem ihrem unfueg und unrichtiger praetension" die 
Aufgabe seiner Possession aul^ezwungen werden sollte. — Unrecht 
wäre es auch, fQr die geplante Sequestration der Länder „timor 
a r m r u m'' ^ vorzuschützen ; denn sowol sie, die geistlichen, als die 
angrenzenden Chff. werden wissen, dass er vorlängst mit denen, die 
nächst ihm einigermassen ein gutes Recht zu haben schienen, sich „auf 
gewisse maas zu guetlichem und rechtlichem austrage [im Dortmunder 
Vertrag] verglichen'* bat, weshalb Eriegswirren nicht zu besorgen sind; 
die Chff. wissen auch, dass bis zu der Stunde, da Erzhz. Leopold (wie 
sich dessen Vorgehen mit den geistlichem Stande vereinbaren lässt, 
stellt er dahin) sich seiner, des Chff., Festung Jülich näherte, nicht 
einmal das geringste Kriegsgescbrei auch nur Ton weitem sich hat 
vernehmen lassen ; er ist auch jetzt noch bereit, sobald Erzhz. Leopold 
durch die Rückgabe Jülichs die Waffen niederlegt, dies zu jeder 
Stunde auch seinerseits zu tun: so entfällt auch dieser Grund einer 
Sequestration. Und wenn noch ein Grund dazu übrig bliebe, so 
könnte dieser ihn doch nicht seiner Possession berauben, denn nur 
dann kann propter metum armorum et tumultuum eine Seques- 



^ Was allein die ksl. Sequestration für einige Zeit rechtfertigen 
würde. 
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iration statt haben, wenn angewiss ist, wer im Besitz der streitigen Novbr. 
GQter sich befunden hat, im gegenteiligen Falle aber, wie dem ^ 
vorliegenden, hOrt alle Sequestration auf und ist der Besitz in 10 
seinem Besitz bis zu etwaiger rechtlicher Entwehrung und Aberkenn- 
ung zu schotzen. Aus all dem werden die Chff. ersehen, dass er durch 
Festhalten an seinem Besitz nichts Unrechtes und was der ksl. 
Hoheit und Autorität abträglich wäre, gethan hat. Er findet viel- 
mehr, dass er Ursache hat, sich darflber zu beklagen, dass das, 
was anderen Recht ist (denn es Hessen sich genug Fälle anführen, 
wo anderen bei gleicher Sachlage verstattet worden ist, ex possessione 
zu antworten), fflr ihn nicht mehr Recht sein soll. Was die 
Forderung der ksl. Entscheidung sich zu unterwerfen anlangt, 
so weiss er aus den Reichsgesetzen zur Genäge, wem die Entscheid- 
ung zusteht, „und darumb sind wir auch nie gesinnet worden, 
I. M.^ hiervon auszuschliessen, wissen ganz wol, dass sich ein 
solches nicht gebflhret'S Aber es handelt sich darum, durch 
wen, da der Es. persönlich „des process und sententionirens obzu- 
warten" verhindert wird, das Gericht besetzt und bestellt werden 
soll; vom Reichshofrat oder vom geheimen Rat kann er nichts 
dergleichen gewärtig sein, er bittet vielmehr, dass der Ks. das 
Gericht mit seiner eigenen Person und mit unparteiischen Chff., 
Fürsten und Ständen des Reiches besetzen möge,^ ,,darunter 
dann das vilfaltige herkommen im reich von zelten ks. Sigis- 
munds daher, auch in stellen, wie eben diese fOrstentuemer und 
lande zu denen zelten, als bz. Johann von Gleve die herzog- 
tuemer Jülich und Berge durch ebenmessige heirat einbekommen, 
und sich die chfif« und hzzen. zu Sachsen auch darzu ziehen wollen, 
vor uns stehet, und mit begrundtem fuege anzuziehen''. Er wQsste 
auch nicht, mit welchem Rechte Leute, die im Reich nicht geboren 
sind, die das Reich als die seinigen gar nicht anerkannt hat, in 
Sachen zwischen Cbft. und Fttrsteu des Reichs, und zwar gerade da 
wo es sich um FttrstentOmer und Grafschaften handelt, Richter und 
Urt eiler sein sollen ; der ganze Reichshof- und geh. Rat zu Prag 
leidet aber unter den erwähnten Mängeln. Und wenn schon diese 
Angelegenheit vor den prager Räten sonst entschieden werden 
müsste, so wäre dies trotzdem jetzt zu unterlassen, da die vor- 
nehmsten Räte ihm wegen seines Glaubens, in dem von ihnen selbst 
ein Teil geboren und erlogen worden ist, und den sie hernach 
verlassen haben, aufsässig sind und ihn hassen; Überdies bat er 
ihren Zorn noch mehr auf sich geladen, da er in Sorge um des 
Reiches Wolfahrt nach seiner chfl. Pflicht unlängst mit anderen 
Reicbsständen über der Räte wunderliches, verkehrtes Handeln Klage 
hat fahren und um Verbesserung hat bitten lassen; die Räte haben 
auch bereits ohne ihn zu hören, verbreitet, dass er in dieser Streit- 
sache verlieren^ werde, und haben anderen den Gewinn zuerkannt, 
endlich haben sie gegen ihn in jüngster Zeit bereits conspirirt, 

^ So auch im Schreiben Churbrandenburgs an den Ks. am 6. Nov. 
1609, Londorp I, 86. 

• Vgl. Ritter, Sachsen und der Jttlicher Erbfolgestreit S. 29, 
wo von der allgemeinen Stimmung gegen Brandenburg im Juni 1609 
die Rede ist. 

Aoten det 80 Jähr. Krieges VII. 11 
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Novbr.rein Bedenken aofgesezt und mit demselben den Ks. za überreden sich 
20 unterfangen/ gegen ihn und die seinigen ganz unverdient mit Acht nnd 
10 Bann zu verfahren. Man kann sich demnach vorstellen, was fQr 
ein Urteil und was fQr eine Gerechtigkeit er von diesen Leuten zu 
erwarten hat Die Chff. werden es ihm daher nicht verdenken, wenn 
er sich zu der angedeuteten Unterwerfung nicht versteht, denn er 
sucht nur unparteiisches Gericht. Es steht dem aber auch noch 
im Wege, „dass I. M.^ von Sachsens L. vileicht der entwehrung 
halber auf den vermuetlichen fall der succumbenz nit unange- 
fochten bleiben möchten'* und dass der Kaiser sieb bisher nicht 
genügend darüber erklärt hat, ob er für seine eigene Person an den 
Ländern ein Interesse habe. Wie könnte er unter diesen Um- 
ständen sich dem Reichshof- und geh. Rat oder gar beiden zugleich 
ungefährdet unterwerfen? Er will übergehen, dass er, bevor ihm 
Jülich nicht wieder eingeräumt worden ist, „mit gepfändeter band 
zu tage zu kommen oder in rechtlichen process einzulassen'\ gar 
nicht schuldig ist. Er bittet die Chff. in Erwägung des Vorge- 
brachten mit ihren Mitchff. sich beim Ks. ins Mittel zu legen, 
damit derselbe ihn nicht länger in seinem billigen Ansuchen Gehör ver- 
weigere, damit ihm Jülich zurückgegeben, er in seinem Besitz, 
so lange er desselben nicht mit Recht entwehrt ist, geschützt, die 
Sache selbst aber friedliebenden, unparteiischen Chff-, Fürsten und 
Ständen neben dem Ks. zur Entscheidung übertragen werde; er 
will dafür seinerseits alles thun, um den Ks., die Ghff. und männig- 
lich zufrieden zu stellen, will jedem, dem es gebührt, zu Recht 
stehen, dafür genügende Bürgschaft stellen und einstweilen Ks. 
und Reich von diesen Landen die Gebühr leisten. Er bittet aber 
auch gleichzeitig, dass sie, die geistlichen Chff. so harte und an- 
zügliche Schreiben^ wie jenes, das sie ihm zum Nachteil an den 
Kg* von Frankreich abgehen Hessen, wovon er eine Abschrift bei- 
schliesst,* fürderhin auszufertigen unterlassen, da damit der Sache 
nicht geholfen wird und unter dem ChffcoUeg daraus nur Missver- 
stand und Uneinigkeit entstehen kann, während doch ein Ghff. 
dem andern behilflich zu sein verbunden ist. — Geben in unserm 
hoflager zu Colin an der Sprew am 10. tag des monats novembris 1609. 
Nchschr. Befremdlich ist ihm auch vorgekommen, dass der 
Chff. von Köln in dem Gesamtschreiben ihm nur das „schlechte 
praedicat: besonderer freund*' gegeben hat, und, während derselbe 
doch sich seiner Verwandtschaft mit Sachsen erinnert, nicht mehr, 
wie ihm, Churbrandenburg, vorkommt^ für einen Verwandten von 
ihm gehalten werden will. Er bittet, dass der Chf. von Köln das 
in Zukunft abändern möge, denn er will nicht hoffen, dass es eine 
Ursache gebe, derentwegen er dem Kölner für einen Verwandten 
zu gering sei; „uf allen fall aber musten wirs auch dahin stellen''. 

Wm Juliaoensia, 1609, t. I, f. 501-611, Gr. 



^ Aehnlich beschuldigt Chbrandenburg die ksl. Bäte in seinem 
Schreiben an den Ks. vom 6. November bei Londorp 1 85, dass sie 
sich gegen ihn auf Banketten ausgesprochen. 

• Das. f. 512-513 vom 28. August 1609 — das. f. 162 (copiert). 
Vgl. Mainz an Trier und Köln am 19. Dezember. 
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161. Zaniga ao Herzog Max. Novbr.20 

Der Hz. hat ihm unter dem 8. des Chf. von Mainz Antwort 
wegen des Bundestages und Kölns Ankunft angezeigt.^ — ,,A rege 
domino meo accepi litteras per cursorem proprium et una 
inclasas ad Ser,*®"' V., quibus respondet iliis, quas Ser.*" V. scrip- 
serat cum patrc Laurentio ßrindiz, et quia intelligo, M.^"' S. se 
remittere ad me circa quaedam particularia, quae exactius et melius 
tractari poterunt verbotenus quam scripto, differam de iis latius 
agere in advcntum Ser.™^ electoris, quandoquidem tarn brevi adfu- 
turus Sit, eritque, ut opiuor, valde opportunum de bis cum Ser.^® 
8. agere, cum verisimile sit, Ser.^"' V. cum Sua communicasse, 
quae circa baue materiam mihi Ser.*** V. significare voluerit. — 
Cum eodem Cursore accepi litteras a rege domino meo, quibus 
me certiorem reddit decreti sui circa proscriptionem et extermina- 
tionem Moriscorum ex Hispania,' quarum Ser.^ V, transsumptum 
mittere visum mihi fuit, cum sit res tanti momenti et tarn conye- 
niens et propria Ser.*^ V, suoque in religionem zelo ac divini cultus 
et honoris studio*'.* — Pragae 20. novembris 1608, 

Ma. B. 29219 f. 404. Or. 



^ Cornelius, 171. 

' S. Khevenhiller ann. Ferd. VII S. 251; Kh. schreibt auch an 
dieser Stelle Gottfrieds historische Chronik 1632 P. S. — wört- 
lich ab. Vgl. von älterer Literatur bes. Fonseca, Giusto scaccia- 
mento de* Moreschi Roma 1611, von neuerer H. Ch. Lea, the Monacos 
of 8pain 1901; ebenda p. 320 ff. über die Vertreibung auf Grund 
des Ediktes vom 22. September. 

^ Aus Priulis Depeschen an den Dogen erfährt man, meist aller- 
dings nur berichtweise, einiges über die Tätigkeit Zunigas. So 
schreibt er am 16. November: «Bramano tanto Spagnoli di mesco- 
larsi ne gV affari altrai, che qaest* ambascatore per non discostarsi dal 
Bolito Stile, s'adopera quanto puö insieme con mons.^ nuntio per servitio 
de Gesuiti, e perö, riuscendo loro impossibile Thaver audienza dair 
imp.'®, vanno con Tautorit^ del rö avantagiandossi apresso li mini- 
stri, k chi donando Tamb.'^ manualmente et k chi promettendo gradi 
et utilitä, com' ha fatto col lantgravio et col Molart; al primo 
de quali ha data sicura intentione del Tosone, et alF altro d'una 
comenda, gia ch' ha havuto i'habito di s,^^ Giacomo, et ambedaa gli 
convitö k pranso seco insieme con tntti gl' altri consiglieri secreti, 
ecetto Barvitio, per promettersi di Ini ogni cosa come natural suddito 
del cattolico et per levar ä gl' altri il dubio di parlar liberamente in 
sua presenza, come quello che frequentamente s'abbocca con la M.*^ 
ces.*. TAk per non lasciare questo convito de soli consiglieri chiamö 
anco i'agente di Sassonia, ritornato ultimamente dal suo s.'«», il 
quäle perö se vi fermö poco, perche non hebbero si tosto desinato, 
che vi venne mons.^ nontio, e l'altro se n'andö ; tuttavia m'ha detto, 
chi s'ö trovato presente, che trattarrono alquanto sopra C 1 e v e s , non 
cavando altra conclasione dalli discorsi, se non, che l'imp/® non ha 
ne gente ne denari da suministrar prontamente k quella guerra, et se 
il duca di Sassonia ha militia, non ha modo d'assoldarla senz' impeg- 
narsi, il che non vuol fare, se prima non precede la sentenza cesarea 
in Buo favore, alla quäle se ben inclina il consiglio aulico, non dimeno 
per li contrarij, che ha, la vanno procrastinando; m^ con qualche 
maggior dilegenza Blattende hora alla construttione del bando imp.^® 

11* 
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Novbr.20 162. Bischof Eberhard vo n Speier an den Chf* 

von Mainz. 

Aus Söterns im Namen der drei geistlichen Chff. abgelegten 
Werbung und der ihm im Vertrauen hinterlassenen Unionsnotel 
hat er umständlich verstanden, aus welchen wichtigen Ursachen 
sich etliche Chff. und Ff, defensive zur Verhütung fernerer Ver- 
gewaltigungen durch einige weltliche Chff. und Ff. verbunden haben, 
in der Hoffnung, dass auch andere Staude, denen das gemeine 
Wesen und der Religions- und Profanfriede am Herzen liegen, 
sich anscbliessen werden. „Wie mir nun ohnrQhmlich, ja ohnver- 
antwortlich were, da ich von demjenigen, so nit allein zur defen- 
sion und pflanzuog des allein seligmachenden catb. glaubens und 
der römischen kirchen, sonder auch zu erhaltung der reputation und 
hobelt der geistlichen und weltlichen heupter, wie nit weniger zu ab- 
wendung alles dem lieben vaterlaud hiernechst zunahenden unge- 
machs lobwürdig und lengst erwQnscbt vermeint und dient, solte 
absondern: also begere ich desto begiriger und williger, mich und 
meine Stifter solcher hochverstendigsten und wolbetracbten union 
allerdings auch zu bequemen, und beizupflichten, der getrösten 
dienstlichen Zuversicht, E. Gn. werden mich als einen aus den 
geringsten ständen und meine Stifter, denen das feuer fast zum 
negsten anscheint und die das onheil laider schon mehr als zuviel 
erfahren, in die zahl der unierten gnedig uff- und annehmen," — 
Datum Udenheim den 20, novembris 1609. — praes. Aschaffen- 
burg 25* nov. ao. 1609. 

Wm. Acta un. I, no. zzzz * Or. 

Novbr. 21 163. Ph. Chr. von Sötern an den Chf. von Mainz. 

Er hat des Cbf. Schreiben vom 4. und 9. am 15. und 17. 
erhalten. — Der Chf. von Köln ist noch immer nicht da. Inzwischen 
hat der Ks. HegenmOller zu Sötern geschickt, „qui de 
multis mecnm contulit et in eo virum sane prudentem et sin- 
cerum cognovi^'. Barvitius hat grosse Hoffnung und erwartet 
wie S. sehnsüchtig den Chf. von Köln, — Ridolfi, Erzhz. 
Mathias^ Gesandter an Mainz, Trier, Köln und den Erzhz. Albrecht 
hat durch P. de Vischere und Dr. Rebmann anfragen lassen, ob er 

per haver gi^ mandate le cittationi alli principi uniti, acciochö ven- 
ghino 6 mandino k dar conto della loro renitenza contra gli comman- 
damenti ces.^ e quest' araldo passera anco in Fiandra per trovarö 
Tarciduca Leopold, che sera transferitö adabbocarsi col ser.™*» Alberto, 
se prima non tbsse partito. . . Nel congresso . . tu trattato anco d'inttQ- 
durre qualche negotiatione per Fe le 1 1 i o n e di re de Romani, mk tutti gli 
conseglieri ricasorno di moverne parola per esser materia sopr^ ogn' 
altra esosa a S. M.^^ da che si paö comprendere, quanto lontano sin 
il convocar dieta per questö fatto. Nientedimeno Tambasciatore lö 
raccorda con ogni buona congiontura per dubio ch'il tempo pregiu- 
dichi alla casa d'Austria, della quäle fa qui egii il manutensore univer- 
sale dicendo, che la grandezza di Spagna ^ il fondamento del resto,, 
et sopra gli motti di Stiria 8*6 lasciato intendere, che dal su6 rd 
sarä sostentato il Ser.«»» Ferdinando«. — D. V. 43, 98 ff. Or. 



Digitized by LjOOQIC 



163. 1609 165 

nicht seine Werbung bei S. ablegen könne, nur in der Absicht, Noybr.21 
diesen beim Rs. verdächtig zu machen. S. hat abgelehnt und ihn 
au den Cbf. von Mainz gewiesen. „Meiner jüngsten vertrOstung 
nach, erzhz. Matthiasen betreffend, ist Peter de Vischere und 
Rebmann nit ainig : unus nigrum, allus album discurrens, et unus- 
qnisque egregie pro suo domino snccessionem in iraperio et quidem 
diversis modis tentans, quibus nihil fido. Non catholici omnes^ 
archiduces vana spe ad maximum nostrum detrimentum lactant. 
Interim iraperator misere patitur et nos perimus^'. — Er schickt 
das Schreiben des Kgs. von Frankreich; „obwol solches etwas 
general, so vertröst doch Zollern ad partem, das sich das geringst 
nit mer vor dem könig zu fürchten". — Erzhz. Leopold ist bei 
£rzhz. Albrecht gewesen „cum suo grandissimo contento. Ut coram. 

— Den gefehrlichen, blutdurstigen an schlag aller Calvinisten 
(darvon ich vorlengst geprediget und mau mich niemals hören wollen) 
hab ich dermaleinist erdapt; ist aus der heidelbergischen canzlei, und 
gehet (quod quaeso, C. V/* tandem mihi credat) der herr selbsten 
darmit umb; f. Christian von Anhalt [istj generalobrister und hat 
die wal unter den drei cburfurstenthumb, darnach idgr. Moriz zu 
Hessen und graf Moritz. — Barvitio ist in langer zeit nit so 
wol uffgewartet worden, als durch mich, dan morgens zu der mess 
und abends zu der complet pitte ich täglicbs, ut Saxo vocetur, 
quod ex tunc etiam adventurus sit dominus elector Mogun tin us". 

— Vor dem Besuch beim Erzb. von Salzburg muss er notwendig 
erst Kölns Ankunft abwarten. — „Diser ort lacht man mich aus, 
das ich ulteriores Processus begere, do man draussen das herz nit 
habe, gegen Pfalz chf. sich zum wenigsten zu oppouiren; was sie 
dan dieser orts tun sollen? Ja, ich seie selbsten eine ursach 
daran, habe durch meine correspondenz und Vertraulichkeit mit Pfalz 
den reichstag verderbt und anderes mehr. Dis seie nur ein 
exempel, idaea oder ein model, wie es mit allen catbolischen im 
reich werde gehalten werden, nemblich das man eim alles nimmt, 
wan man sich nit weret. — Meinem einfaltigen bedenken nach, 
solten I. M.* und die geistlichen cbff. diese siicben an könig in 
Frankreich bringen und eine ewige liga mit ime machen, etiam 
cum consensu regis Hispani; deinde solten die geistlichen chff. uf 
alweg unterstehen, den chf. zu Sachsen zu gewinnen, [dass] er dis blut- 
bat verhindern wolle, welches leichtiich zu beschehen, wan der chf. 
zu Sachsen ex mandato imperatoris die gemeine burgerschaft zu 
Nurmberg und Strasburg dieses onchristlichen Vorhabens berichtet, 
Idgr. Ludwig zu Darmbstat aber solches bei Wflrtemberg, Baden 
und der stat Ulm verrichtet, die stät Speier und Wormbs durch 
E. chfl. Gn. abgemant wurden, die stat Frankfurt per imperatorem 
gelobt wurde, [dass] sie sich darvor gehütet. Interea unio ad fidem 
ducenda, da wir anders noch so viel zeit haben, — Erzhz. 
Matthias bemuhet sich stark, bei L H.^ und des Königs zu Hispanien 
botschaftern unsere union umbzustossen, aldieweil solche gegen 
Oesterreichs reputation gemaint. Ego e contra laboro persuadere 
imperatori, quia iste improbat, magis debeat acceptare, addendo 



In der Auflösung fälschlich vorausgestellt. 
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rationes praegnantes et innummeras. — Bei Peter de Vischere 
ond RebmanD hört man wunderbarliche ausscblftg : sed cam primum 
iotentum ooq ex Deo fnisse eventus docaerit, ideo com tempore 
omina corruent. I. H/ und könig za Hispanien sant pessime 
ab archidnce Mattbia iDformati et decepti, propterea larva depoDi 
debet; der zukünftig gesandter Rudolpbi bat es an beiden orten 
zu werk gericht",^ — In eil 21. novembris. 

Nscbr. „Imperatori placet mens modus procedendi in secreto, 
omnem fiduciam ponit in electorem Mogontinum proinde post ad- 
ventum electoris Ooloniensis expeditionem meae commissionis spero, 
ut C. V. uitimam manum negotio apponere et immortalem coronam 
promereri possit'^ Er bittet alles im Geheimen dem Cbf, von Trier 
mitzuteilen. •— praes. Aschaffenburg 29, nov. 1609. 

Wm. Snoceasionswesen II, 8 nro. g. Or. in Ziffern 

Nüvbr.21 J64^ Richard Haller an Hz. Maximilan. 

Er hat des Hzs. Schreiben vom 28. Sept wegen Ueberschick- 
ung der an dessen Schuld eingebrachten Kleinodien erhalten, und 
der Egin. mitgeteilt, die wie immer dienstbereit ist. — „Und 
weil mir E. D.^ christlicher eifer den gemainen nutz unsers Teutsch- 
lands ohn jedermaniglich praejudicio zue befördern, mehr als bekannt 
ist, und sihe darneben, das diser E. D.^ gottseligster Intention 
calumniatores bei diser cron weder in welschland noch in 
Teutschland mangln, also kann ich nit underlassen, hiermit under- 
thenigst anzudeuten, dass gleichwol I. M.^ die kfinigin (welche ein 
überaus gross vertrauen in E. D.^ sezt) und ich, wie auch p. 
Antonius Welser E. D.^ in allem vertedigen und jederman derselben 
aufrechten und meniglichen, unpräjudicierlichen intention versicheren. 
Aber, dis alles unangesehen, were meins einfaltigen bedunkens nit 
unratsam, wann E. D.^ eintweder an I. M.^ die kQnigin oder an 
mich, besser aber an die kOnigin, ein ausfttrlich sc hreiben Hessen 
abgehn,in welchem sie ihr intention, die sie haben, mit und neben 
erhaltung und aufnehmung des haus Oesterreichs (als an dem heutigen 
tags der kirchen Gottes wolstand famemlich hangt), dem hl. römi- 
schen reich und unserer hl. religion wider auf die fflss zu helfen, 
dermassen erkleren, das ichs in spanische sprach verdolmetschen 
und [diej kQnigin ihrem hern, dem künig, und seinen ministris wider 
der caiumniatorum gift zue lesen geben möcht. Wurt meins er- 
achtens solchs schreiben die von Brindes und kQnigin wol angefangne 
Union und vertreulichkeit hoch befttrdern^' — Datum Madrid den 
2L novembris 1609. 

Ma B. 29819 f. 408. Eigh. Or« 



^ Sötem legte einen Discurs bei, dass man bei Zeiten rüsten mttsste, 
um den Protestanten wiederstehen zu können, eb. U, 2 nro. g^^Or.in 
Ziffern. — In einem Begleitschreiben sagt S. : es sei unratsam hinfort 
noch, selbst in Ziffern zu correspondieren ; er will mündlich berichten. 
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165. Vischere an Erzhz. Albrecht. Novbr. 21 

Am 4. zeigte sich Lichtenstein „sehr alteriort'S da ihm 
Matthias die Schrift der Unkatholischen mit dem Bemerken tibergab, 
er solle sein Gutachten allein oder gemeinsam mit Brenner ab- 
geben; da bleibe ihm nichts abrig als Brenner beizuziehen. Es 
sei nicht ratsam mit den „controversiis'', welche die Schrift enthielte, 
zu beginnen, man mOsse der Religion und dem politischen Wesen von 
Grund auf helfen. Ehlesl sei es nicht sehr ernst er wolle wieder 
abreisen ^^weil er sieht, dass alles verloren geht'^^ Durch die 
Audienz bei Matthias am 5. erreichte V., dass der Kg. am 
6., nachdem er zuerst mit Khlesl gesprochen, Lichtenstein berief 
und später KhlesL Matthias sagte zu L. (nach dessen Bericht am 
Nachmittag), er sähe die schwebenden Missverständnisse gern 
beseitigt; Lichtenstein „möge vergessen, was geschehen und 
sich mit Khlesl vergleichen'^ Lichtenstein unterwarf sich 
Matthias, ebenso der darauf herbeigerufene Ehlesl; sodann hat 
Matthias „alles, was zwischen ihnen beiden bis dahin sich 
zugetragen, ex plenitudine potestatis aufgehoben und sie also gar 
wieder vereinig t*'. — Nachmittags Hess L. durch V. Ehlesl 
sagen, nunmehr seien je eher desto besser folgende Punkte zu 
beraten : „1.^ Quomodo ad tempus sine laesione religionis cum ad- 
versariis pro majori status securitate connivendo dissimulandum 
Sit. 2.^ Acceleratio conventus praesertim fratrum et quomodo iste 
fieri possit cum Caesaris scitu et consensu. 3.^ praeparatio in 
ipsis provinciis, quae facilitet regis Hispaniarum et aliorum 
archiducum auxilia. 4.^ de actionibus quibnsdam pnblicis, quibus 
rex demonstret tam catholicis quam ceteris, ne una et altera pars 
in desperationem redigatur et alio se deflectat se formam regi- 
mlnis emendare velle: istae vero praecipue consistere debent in 
sequentibus maxime necesariis 



in 

reformatione 

consilii 



ex bis tribus 

religionem 

quoque facile 

assecurare posse. 



iustitiae 

financiarum 
bellici et 

ipsius aulae 

Khlesl antwortete V. am 7.: er sei damit einverstanden» dass man 
um Zeit zu gewinnen die Unkatholischen hinhalten und dissimulieren 
solle, fürchte aber mit Lichtenstein nicht Ober den „modus dissi- 
mulandi'^ eins zu sein. Er meine nämlich, man solle nicht weiter 
tractieren, als „das man begere, sie solten die ttbergebenen Schriften 
einhellig alle, so sich dazu bekennen, unterschreiben, was sobald 
nicht geschehen wttrde; hernach solte der kg. ihnen sagen, sie 
begeren, es den catholischen furtragen zu lassen und sehn, ob sie 
eine vergleichung zwischen beiderseits stenden treffen kunnen, 
dan von neuem etwas zu concediren kunne nit geschehn: 
inzwischen wurde vile zeit verlaufen und vileicht die herrn be- 
freundte des hauses zusamen kommen, ut postea omnia fierent 
communicato consilio'\ In den übrigen Punkten stimme er durchaus 
mit L. flberein und wofern L. ihm den modum exequendi offeu- 



* Vgl. Gindely II, 97 und Chlumeky I, 672. 
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Noybr. 21 baren wolle, solle es ihm sehr lieb s^in. Lichten stein meinte« 
durch das Begehren der allgemeinen Unterschrift wOrde man den Un- 
katholischen nur Gelegenheit geben zu Conventikeln, Znsammen- 
berufungen der Bttrgerschaft in Städten und Märkten und damit za 
engerer Verbindung, ferner noch ungereimtere Forderungen aufzu- 
stellen, im Falle ihrer Ablehnung aber zu einer Zeit die Waffen zu- 
ergreifen und zu siegen, da die Kath. noch nicht gefasst sind. L. rät 
vielmehr der Kg. mögedie „notorias con traventiones, so der 
vorm jabr' in puncto religionis gegebener resoluticn zu wider liefen,^ 
einstellen heissen und damit die praelaten und stende, von welchen 
solche verursacht wurden, nit ignorantiam praetendiren kunten, das 
ihnen die resolution nomine regis intimirt und notificirt wurde: so 
verhuetet man dadurch auch die von ihnen de novo praetendirte 
publication: er habe so vile nachrichtung» dass die lutherische 
stend gar wol zufrieden und alle übrige praetentiones einstellen 
werden'\ Die übrigen Punkte wolle er „wenn er 3 oder 4 wochen 
heim auf seinem gut bleiben mag" zusammenfassen und dem Eg. 
und Khlesl mitteilen. L. sagte mir dann, er habe bei dem ganzen 
Work „sein meisten respect auf E. D.* und Spanien und bemtthe 
sich, wie er besonders E. D.^ die s uccession dieser ländernnd die 
stende in devotion erhalte". — Nachmittags berieten auf des Egs. 
Anordnung Lichtenstein, Khlesl, Breuner und Erenberg über die 
beiden Schriften der Unkatholischen jedoch ohne Ergebnis. — Am 8. 
berieten sie morgens um sieben Uhr wieder und ist von Breuner unter- 
stützt „Lichtenstein bei seinem voto geblieben", was Khlesl ad referen- 
dum nahm. Beim Frühmahl bei Breuner erzählte mir Lichtenstein 
den Hergang, Khlesl habe schliesslich nachgegeben. Da Lichtenstein 
nicht sicher war, ob Khl. seine Intention recht vernommen, hat er am 9. 
sein Votum dem Kg. morgens um 7 Uhr zugestellt, was Vischere mit 
Vorwissen Lichtensteins Khlesl am Vormittag mitteilte, samt L.'s 
Erbieten, er wolle offenherzig mit Khl. handeln. Khlesl erbot sich 
zu Gleichem. Er sagte, der Verwandtenkonvent sei jetzt das 
Wichtigste und der Kg. wünsche sehr, dass E. D.^ dazu komme, 
auf den er das meiste Vertrauen setze. — Am 10. haben Khlesl und 
Licht, in meiner Gegenwart zwei Stunden bei Hofe „conferiert'^ 
In der Religionssache kamen sie überein „dissimulandum quidem 
ad tempus, sed nihil amplius concedendum esse, ne quid in praejn- 
dicium successorum et posteritatis statuatur. In politicis ist der 
bischof durchaus mit Liechtenstein ainer mainung gewesen. Sein 
also gar ainig und wol mit ainander zufriden geschiden, welches 
I. kgl. M.^ hoechlich erfreut hat". Khl. sagte mir, der Kg. sei in 
dieser Sache mit mir wol zufrieden gewesen. — Khlesl und Lichten- 
stein hat „gar nicht gefallen", dass der zum residierenden Orator in 
Wien bestimmte Conde Onate nochmals nach Spanien reisen musste, 
weil man seiner hier dringend bedarf. — Am 11. nahm ich Abschied von 
Matthias. Er verlangte, dass ich bei E. D.^ und Zuniga den Hausconvent 
befördere. Kg. Philipp möge E. D.* und Zuniga Vollmacht geben. 



1 Recte am 19. März 1609. Vgl, Gindely II, 94. 
3 Ueber sie vgl. die von den Evangelischen Ständen am 1. November 
übergebenen Gravamina bei Raupach III, Beilage XXIX. 
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Mit deo ksL Mioistorn solle ich aber „behaetsam ambgebo uodNovbr.Sl 
insonderheit von denen schreiben, so die herrn brüder und vetter 
an Ks. tuen (dessen concept der Ridolfi auch mit bringt), in 
welchem der praetextdes convents anf die brtkderliche vergleichung 
genommen wird, nichts sagen, damit sie nit unzeitlich offenbar und 
beim ks. etwa vorgebaut wird*'. Khlesi versprach beim Abschied 
fOr die richtige Assignation des Deputats E. D.^ zu sorgen. Er 
verlangte, dass ich Zuniga in seinen Namen erinnere, das er Köln 
„wohl dapfer und rund wegen ihrer liga, die sieinsciis etexclusis 
principibns Austriacis gemacht, zusprechen solte und ihn ermahnen, 
dass sie zu kainer Separation und trennung intcr cathoiicos ursach 
geben selten, den man rebus sie stantibus wol ein besseres ver- 
trauen und das alle catholische wie ein manu sein, bedurfte*\ Die 
BrOder Vettern wQrden am besten in Linz zusammenkommen 
und dorthin den Kg. bescheiden. — Am 12. Abschied von L. 
Er betreibt sehr den Konvent, will ihn aber nur mit Vorwissen des 
Ks., weil sonst seine Beschlösse wertlos seien. Er rät den Ks. „con 
buona speranza** dazu willig zu machen. Er beabsichtigt nach 
Loretto und Rom zu gehen, aber sofort bei der Nachricht vom Zu- 
sammentritt des Hauskonvents zurOck zu kommen. — Nach zwei- 
tägiger Reise mit der Post am 14. Ankunft in Prag, wo „ich in 
meinem -losament*' Sötern traf. Er sagte wegen des „schirm- 
bondnns'' sei noch nichts sicheres geschlossen. Sie, insbesondere 
Mainz, wollen keine Trennung von Oesterreich, sondern nach Ver- 
söhnung der Brttder eine Einigung des Hauses mit den Obrigen 
Katholischen. Wollen aber Ks. und Kg. sich gar nicht mit- 
einander vergleichen und sollte der Ks. seinen Entschluss noch länger 
hinausziehen, so mOssten sie zu Rettung der Religion auf andere 
Mittel, auch wenn sie etlichen fremd dttnken werden, gedenken. 
Pfalz habe Ihn und sein Kapitel durch die Einnahme der Stadt 
und Propstei Bruchsal [1] um 20,000 ThalerEinkommen ge- 
schädigt. Pfalz habe auch geäussert, sich des Vicariates anzu- 
nemen, „weil der ks. pro inhabile erklärt worden''. -— Später be- 
suchte V. Barvitius auf dessen Wunsch; er erzählte: der Ks. 
habe nach mir gefragt. Auf die Anfrage, wie es zu Wien stände, 
sagte V.: „also, wofern die h. brttder sich nicht bald verainigen 
und zusamenstimen, die religion und das ganze haus Oesterreich 
verloren gehn, und umb alle so herliche erbländer kommen werden." 
Alle Brtkder und Vettern mttssen zusammenkommen und sind dazu 
willig ; es fehle nur am Ks. V. versicherte aus dem Munde Lichten- 
steins, Brenners» auch Khlesls und anderer Räte, dass der Konvent 
zur Stärkung der Autorität und des Einkommens desKs. dienen 
würde. Wolle der Ks. nicht, so kommen die übrigen Herren auch 
ohne ihn zusammen. Barvitius will alles dem Ks. „aufs glimpf- 
lichste' ' beibringen. Im übrigen erwarte der Ks. den Gbf. von 
Köln, mit dem er auch darüber reden wolle. Barvitius will indess 
auf seine Anregung sein Bestes tun, damit der Ks. auch ohne Köln 
die Sache fördere. — Barvitius fuhr zu Hof. — V. verfügte sich zu 
Zuniga. Da eben Schreibtag war, konnte V. ihm nur kurz 
referieren. Er ist für E. D.^ Reise zum Konvent. Am 15. be- 
suchte V. Hanne wald. Dieser fürchtet, der Ks. werde den Haus- 
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Novbr.21koDvent immer verschieben wollen; „es sei denn^ dass man ihn 
mit ainiger grosser speranza oder forcht dahin bewege. L M.t 
neme sehr ab und kunne nach der medicorum mainung nicht lange 
mehr leben, so sehr sei er mit der oacochimia affligirt, daran 
dersclb vor wenigen tagen schier erstickt wäre; trage sorge, er 
werde ohnversehens im schlaf ainmal also suifocirt werden. Hani- 
wald ratet treulich, wan die herrn des hauses beisamen sein, 
dass sie ainen hie beim ks., er wolle oder nit, bleiben lassen, 
der ihm pro bono publico et communi assistire, vigilire und 
bei geheimen raten das directorium habe. Er berichtet mich 
auch, dass sich erzhz. Maximilian und die stendin Tirol miterzhz. 
Ferdinand neulich gar stricte verbunden, pro defensione religionis 
das eusseriste zu wagen und ain dem andren in notfal alsbald 
beiznspringen : haben auch davon beraits dem cardinal Madratz 
auf Trlent zu wissen gethan, der auch mit in dieselbe bundnns 
treten wil^'. — Der Hz. von Te sehen ist vor ainigen Tagen katholisch 
geworden.^ Am 17. bekam Sötern Nachricht, Anhalt sei in Düssel- 
dorf angekommen, etliche GeschOtze und eine grossere Zahl Knechte 
zu Ross und zu Fuss folgen ihm. Mainz klagt sehr, dass er sich 
also von Pfalz und Anhalt betrogen findet. V. bittet, Erzhz. 
Albrecht möge fOr einespanische Pension oder einiges Benefiz far 
Mainz und Hessen-Darmstadt zum Zweck grösseren Eifers far 
das Haus Oesterreich sorgen. Sötern lässt sich empfehlen und bittet 
Erzhz. Leopold ja nicht stecken zu lassen. Käme Jttlich in un- 
katholische Hände, so seien Erzhz. Albrecht und die geistlichen 
Chif. in äusserster Gefahr. Hier thut man wenig dazu und verliert 
damit alle Achtung bei den Protestierenden. Sötern ist ein „auf- 
richtiger, verstendiger und sehr wohl qualificirter gaistlicher, der 
von menniglich gelobet und geliebet wird, und wird aller leut rede 
und mainung nach, wan ein fal sich im Maiuzischen oder Trier- 
ischen chftum zutragen solte, nochmal chf.'^ Hannewald „achtet, 
es sei wegen allerhand bedenken besser, weil der ks. sich doch 
nimmer zu dem conventui der befreundten resolviren werde, dass 
derselb [besser] zu Linz oder Wien als hie geschehe, gleichwol einer 
der erzhz., qui praeccllat autoritate, neben dem chf. hie in loco 
sei, der neben deselben zwischen beiden handien kenne, wan 
solches E. fl. D.* tuen kunte und wollte, hielt [er] wol für das 
beste". — Am 18. berichtete V. Zuniga ausführlich. Er trägt 
Sorge, dass Erzhz. Albrecht wegen Jaiich nicht abkommen könne, 
„hält fOr hochnötig, dass baide heuser Oesterreich und Bayern 
sich verainigen und ein corpus und ein capo machen muessen*^ — 
Nachmittags sagte Sötern zu Y., er habe „gar keine absonder- 
lichen^' Auftrag als Köln im Namen der anderen zwei Chfif. za 
assistieren ; er habe zwar von Mainz Schreiben an den Nuntius, 
Zuniga und einige Geheimräte, mit ihnen zu konferieren und ihre 
Meinung zu hören, wie eine rechteYerbindung aller Katholischen 
herzustellen sei. [!] Sötern zeigte sich bekümmert, dass die öster- 
reichischen Herren sich dem Directorium des Hz. von Bayern nicht 
unterwerfen wollten; „dann den ks. künden sie nit nemen, der 
muesse als ks. nentralis und sopremus judex in imperio bleiben; 

' Vgl. Stieve, Wittehbacher Briefe, YHI. 
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Dimbt man Hispanien, so wurde sich Frankreich opponiren; 
E. fl. D-S so begeben sich die Rollender auf die ander selten; 
den kg. Matthiam, so empfindet es der ks. ; erzhz. Maximilianus 
kunne wenig helfen; die von Grätz seien zu weit gesessen. V. : 
Um die Religion zu retten und dem gemeinen Wesen zu helfen, 
muss man alle solche respetti und particularinteresse hintan setzen, 
denn, fahren die Ff. in Jülich mit ihrem Ungehorsam fort, so 
muss der Es. seine Jurisdiction mit Gewalt durchsetzen, dawider 
werden sich alle Protestirenden legen und so wird es ohnehin zum 
„generalen bruch kommen" [!]. Dabei hat V. Sötern „vorgeworfen 
und verwiesen", dass Mainz gegen die Abrede gehandelt, die 
Mainz vor anderthalb Jahren mit Erzhz. Albrecht getroffen, nämlich 
in der Sache des Schirmbflndnisses nichts weiter vorzu- 
nehmen, ohne Erzhz. Albrecht und Spanien zu unterrichten. Dass 
man nunmehr ohne vorhergehende oder nachfolgende Nachricht 
dorthin so weit gegangen, verursache allerhand Gedanken. „Hierauf 
hat er nicht gewusst/ was mir antworten; hab es also dabei 
bleiben lassen und gesagt, wir wollen sehen, was Chköln bringen 
wird^^ — Am 21. nachmittags sagte Barvitius Y., als der Rs. gehört, 
dass Matthias den Ridolfi hieher und sodann zu Erzbz. Albrecht 
schicke, äusserte er ,,hat er keinen anderen schelmen zu schicken 
gehabt als den ?" Die persönliche Uebergabe eines Schreibens des 
Matthias an den Ks. wurde ihm abgeschlagen, er solle das Schreiben 
durch Leuchtenberg tibergeben lassen, was Ridolfi zurückwies. 
Barvitius und andere Geheimräte bitten, dass Erzhz. Albrecht ihn 
mit allgemeinen Redensarbeiten alsbald abfertige und alles auf 
den Förstentag stelle, den der Ks. gewiss bald berufe, „wie er noch 
gestern proprio motu erklärt"; er erwarte nur noch die Ankunft 
Kölns. Der ganze Hof wundert sich, dass Kg. Matthias nicht einem 
eingeborenen Vasallen, sondern einem Fremden die secreta domus 
anvertraut hat. Der Ks^ hat gern vernommen, was V. durch Barvitius 
von Lichtenstein melden Hess. Barvitius rät V., sich nicht zu 
sehr neutral zu halten sondern zur Vermeidung von Argwohn 
dem Ks. „den meisten respect zu tragen". V. antwortete, er glaube 
dazu noch keinen Anlass gegeben zu haben. In Wien habe ja Erzhz. 
Albrecht die Richtigkeit seines brüderlichen Deputats suchen 
mtlssen, weil er dorthin von der ksl. Hofkammer gewiesen worden 
sei« Den Bescheid habe V. dort erwarten müssen. Barvitius er- 
widerte, weder er noch die andern wollten V. beschuldigen, 
sondern nur warnen, wie früher behutsam zu gehen und nicht 
auf beiden Achseln zu tragen; man werde auch hier Erzhz. 
Albrecbt in seinen Particularpraetensionen alle Förderung an- 
gedeihen lassen. Man sieht daraus „wie schwer hie zu pro- 
cediren". — Prag den 21. novembris 1609. 

Bn. Seoröt d'AUem. nro. 95, 205. Gr. 

166. Erzbz. Leopold an Hz. Maximilian. Novbr. 21 

Das ksl. Patent vom 21. October^ hat er den dflsseldorfer 
Fürsten durch seinen Kriegskommissar Hptm. Simon Reichl zustellen 

1 Häberlin - Senkenberg XXni, 167 und Meurers Rel. bist. 1610, 
184. Inhalt: Der Ks. beabsichtigt nicht, wie verbreitet wird, die Ff. in 
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lassen gemäss der beiliegeodeo Instruktion/ Die Ff. haben jedoch 
laut der Beilage^ ihre Possession stark behauptet.' Trotz der 
kölner Verhandlung macht auch nicht nur ihr Kriegsvolk alle 
Strassen unsicher, sondern es tastet auch das ksl. Kriegsvolk und 
seine Leute an, so dass man gleichsam zur Gegenwehr gezwungen 
wird. £r hat daher Reicbl nochmals zu den Ff. geschickt, um 
ihnen gemäss der Beilage^ ihr Verhalten vorzustellen und eine end- 
liche Erklärung, ob sie Freunde oder Feinde sein wollten, gefordert. — 
Datum Gülch den 21. novembris 1609. 

Eigh. Nschr. „Herzliebster herr brueder. Es sehen E. L. 
nuhn auss allen wöchentlichen correspondentiis, wie hoch mir dise 
ftlrsten zuesezen. Nhun mues ich meine Soldaten ainmal willig 
halten, langt derowegen ahn E. L. mein freundliche bitt, Sie wellen 
ehist den Jean von der Hövel contentirn, dan mihr mein ganzer 
credit hieran ligt, ingleichen auch gegen meinen ratt, dr. Mitters- 
pacher, sich also resolvieren, dass ich daranss E* L. gethreae 
afifection gegen I. ksl. M.^ gegen meiner person halber [Ihr] ganz 
briederliches gmitt spieren mege." 

Ma., 520|2, 380. Gr. 

Novbr.21 167« König Mathias an den Ghf. von Mainz. 

Er hat frtlher schon dem Gbf. angezeigt, wie er zur Verhütung 
von Weitläufigkeiten und Ungelegenheiten den zwei der A.G. zuge- 
tanen adlichenStänden iu Oesterreich unter und ob der Enns „ir 
religionis exercitium auf mass und weis solches unser inen derwegen 
ertailten genedigiste resolution vermag*\ zugelassen hat, welche 
Resolution dieselben auch mit Dank angenommen haben. Gbwol er 
nun unzweifelhaft gehofft hat, sieb und dem gemeinen Vaterlande 
damit Ruhe geschafft zu haben, worauf allein seine Absicht ge- 
richtet war, und obgleich er alles, was er am 19. März erklärt hat, 
fest und treu halten will,' so zeigt sich doch jetzt, dass bei den 
zwei Ständen „kein Aufhören" ist und sie sich jetzt mit seiner auf 
ihr Begehren geschehenen Bewilligung nicht wie anfangs mehr be- 



ihrer angemassten Possession zu erhalten und Leopold abzuberufen, 
fordert vielmehr zum Gehorsam gegen Leopold aut als den bevoll- 
mächtigten ksl. Kommissär. 

' Vom 10. November, das. 332 Cop. 

« Vom 12., das. 334 Cop. 

" In einem gleichzeitigen und fast gleichlautenden Beriebt an den 
Ks. schaltet Leopold ein, er habe einen Herold nach Düren geschickt, 
um dort das ksl. Patent anzuschlagen; dort aber habe man den- 
selben nicht eingelassen und als auf sein Erfordern Bärgermeister, 
Rat und Graf Adam zu Schwarzenberg herausgekommen, habe 
Schw. die Annahme des erzhzl. Beglaubigungsschreibens und die Ver- 
öffentlichung des Mandates verweigert. Der Ks. möge nun schleunigst 
die Acht gegen Schw. und die Stadtschreiber Wilhelm Mockel [früheren 
Bürgermeister] und Wilhelm Deutgen verhängen. Das. 394 Cop. 

* Vom 18., das. 336 Cop. 

^ Vgl. die Bemerkung Lichtensteins über die notorischen „Contra- 
ventionen" in Viseberes Bericht vom 21. November S. 168. 
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gnttgeo, sondern dieselbe auf sein Kammergat, die Städte and 
Märkte ausdehnen, diese von ihm ab- nnd zu sich hinziehen und 
ihm und den Seinigen ihren Untertanen gegenüber weniger Freiheit^ 
als er den zwei Ständen verliehen hat, lassen wollen, aller andern 
neuen Forderungen zu geschweigen. Mathias hat sich allerdings 
gegen seine Städte und Märkte „auf beschehene intercession eben 
in diser materi gleichsfals mündlich erklärt'^ konnte sie aber 
den andern zwei Ständen deshalb nicht einverleiben und ein corpus 
daraus machen, weil sie unwidersprechlich seine Eammergüter sind, 
als welche sie sich noch zur Stunde schriftlich und mündlich be- 
kennen, und ausser dass sie bei den Landtagsbewilligungen den 
vierten Stand vertreten^ in allem ihm „unabgesondert und mit aller 
superioritet immediate nit anders als andere unterthanen ihrem 
herrn und landleuten untertenig verbliben*\ wie sie denn auch aus 
Maximilians II. Bewilligung aus diesen und anderen Ursachen aus- 
drücklich ausgeschlossen sind. Wessen sich aber Matthias der 
Städte und Märkte halber mündlich gegen die mährischen Gesandten^ 
erklärt hat^ das will er aufrecht halten. — Käme Gegenteiliges 
dem Gbf. vor, so bittet Matthias denselben keinen Glauben zu 
schenken.' — Den ungarischen Landtag, zu welchem er am 17. hier 
eingetroffen ist, hofft er bald zu gutem Ende zu bringen und dann 
den österreichischen Landtag wiederaufzunehmen. — Geben Press- 
purg den 21. novembris anno 1609. — Praes. Aschaffenburg den 
13. decembris a^ 1609. 

Wm Reichstag 160S, vol. X., no. 117. Gr. 

168. Oberst Adam von Trautmannsdorf an Erzhz. Novbr.21 

Ferdinand. 

Aus Jülich wird gemeldet, dass die zwei Fürsten 6000 Mann 
zu Fuss und 2000 Reiter werben, der Erzhz. Leopold dagegen 1000 
Wallonen annimmt und seine Reiterei auf 500 Mann bringen will, 
bis er mehr Geld bekommt. Hier ist behauptet worden, Frankreich 
rüste stark, um den zwei Fürsten zu helfen; jetzt ist es wieder 
still davon und man meint, das Gerücht sei von den Fürsten selbst 
verbreitet worden. „Die tirkische potschaft ist hie sehr stattlich 
und wiste nicht wie sie stattlicher bette kinnen empfangen und 
einbeleitet werden« Wirt auch nit weniger anselich und herrlich 
tractirt. Wie aber der pescheid, so sie von I. M.* erlangen werden, 
das weiss man noch nicht, allein, sovil man hört, sols weder ja 
noch nein sein. Forgestern hat die pottscbaft audienz gehabt, in 
der erst er allein, darnach seind noch 18 hineingangen, die L ksl. 
M.^ den mantel kist. Die p r e s e n t seind überaus schlecht, ein spott, 



^ Am 9. März 1609, Relation der unter- und oberösterr. Ab- 
gesandten nach Wien 1610, S. 63 ff., bes. S. 65 u. 66, danach Rau- 
pach III, 217. 

* Ueber die Streitigkeiten der österreichischen Protestanten mit 
Matthias im Spätherbst, ausser dem , kurzen Anhang** zu der in 
der vorigen Anmerkung genannten „Relation** Raupach III 252 ff., 
Ghlumeeky 636 und Hub er, Geschichte Oesterreichs V, 16 fg. 
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das sie eitn fflrsteo, wil geschweigeo einem römischen kaisser sollen 
nberantwort werden. Ein ross mit einem ganz güldenen rosszeig 
und mit steinen, aber doch schlechten, aasgesezt, das ist das pest 
unter allen presenten gewest/ Das ander ist eitel klein und schlechte 
Sachen gewest. Die zelt^ daryon man doch vor disem vil gesagt, 
ist alt und gar schlimb; habs bei dem alten graf von Serio 
vil schöner gesehen. In summa man helt die present in allem 
nicht über 15OO0 taller* ^ Den ander tag, als wie der tirkische 
potschafter hie ankommen, strax daraufist der persianische aach 
von Rom zurück wider hie angelangt Das ist gar malcontent, 
das man die tirkische potschaft so stattlich empfangen und ia 
mchrer ansehen den sie helt, sol morgen aber wider von binnen 
abgefertigt und bis in Polen gefirt werden. Die tirkische potschaft 
Wirt auch über ein 4 tag nimmer aufgehalten werden." — Prag den 
21. novembris anno 1609. 

Wh. Kriegsacten, f«so. SS. Eigh. Gr. 

Novbr. 21 169. Bodenins an Hz. Maximilian. 

Im Reichshofrat ist beschlossen, dass dem Lgr. Horiz von 
Hessen bei Strafe von 1000 M. löt Goldes die Rackgabe der Abtei 
Hirschfeld* auferlegt und im Weigerungsfälle die Acht erklärt 
werden soll. Der Lgr. bemüht sich sehr, den Chf. von Sachsen 
in der jniicher Sache mit Brandenbarg und Neuburg zu vereinigen, 
doch erklärt jener, dass er sich vom Ks. und den geistlichen Ghff. 
nicht sondern wolle." — .,AIhier eropfindt man zum höchsten, dass 
sich der von Anhalt zum general wider den ks. in der gOlischen 
Sachen will gebrauchen lassen und wirt jezt wol considerirt, welcher 
gestalt h. C. v. Z.^ ine beim ks. gerambt, dass I. ksl. M«^ keinen 
gehorsambern forsten als diesen von Anhalt im reich betten.'^ — Am 
19. ist Alexander Ridolfi hier angelangt; er reist nach den 
Niederlanden und zwar, wie es heisst, wegen der Aussöhnung 
zwischen Rudolf und Matthias ^ „und möchte gewisslioben diser 

1 Die türkischen Geschenke sind aufgezählt in Meurers Relat. 
hist. cont. 1610, I, S. 89 fg., wo sie bedeutend höher geschätst werden. 
— Die Gegengeschenke des Ks. bestanden hauptsächlich in einem 
inwendig mit schwarzem Damast, aussen mit schwarzem Samt be- 
zogenen Wagen, verbrämt mit goldenen Schnüren und Fransen, femer 
in 6 Schimmeln, einem wertvollem Uhrwerk, zwei silberbeschlagenen 
Ebenholzschreibtischen und einem silbernen, mit Edelsteinen besetzten 
Rosszeug, ebenda S. 124. 

' Rommel, Hess. Geschichte VII. 

' Die Verhandlungen hatten vom 25.— 28. September in Annaburg^ 
stattgefunden und Hz. Johann Kasimir von Koburg setzte im November 
die Bemühungen um einen Ausgleich Sachsens mit den Possedierenden 
fort. Ritter, Sachsen und der Jülicher Erbfolgestreit, S. 64 (Ver- 
handlungen in Annaburg) und S. 40 u. 44. Wachenfeld, die 
golitischen Beziehungen zwischen Brandenburg und Hessen-Kassel. 
[ersfeld 1884 S. 33. 

* Wol Carl von Zierotin. 

^ Sein Instruktionsentwurf bei Hammer-Purgstall, Khlesl, 
II, 322. Vgl. S. 171. Siehe auch uro. 170. 
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köDlg balt snccambiro, wo nit eist ein reoonciliation erfolget Der 
Gl es eil ist nunmehr der regolos zae Wien und bat das direc- 
torium, dahero hier das geschrei komen, König Mathias habe lauter 
cardinäl (weil dem Glesell der hnet auch von Rom kommen soll) 
zae raten. — Die Turggen, so in wenig tagen sollen von hinnen 
abgefertigt werden, leben alhier sehr viehisch nnd stattet man 
inen allen muttwillen. Sie haben sich selbst diese wochen dermassen 
gerauft, das etlich todlich verwandt und der negst nach dem 
targischen orator tot aufmplaz blieben .... Sonstcn sind leider 
diese Wochen viel mord und todschlag fürgangen, darunter auch ein 
Bayerischer von adl, so bei h. landgr. von Leachtenberg in diensten 
gewesen, tot blieben/ ^ Prag den 21. novembris 1609. 

Hc, Entsty f«8c. U., n. lb% 280. Bigh. Or. 

170. Bodenius an Hz. Maximilian. Novbr.22 

Die Böhmen ziehen den Landtag hin, um den Ausgang des 
angarischen und österreichischen Landtages abzuwarten, denn Einige 
sind so verwegen, dem Es. die Rfkckgabe von Ungarn, Oesterreich 
nnd Mähren in Aussicht zu stellen. Deshalb hat der Ks. den 
Kftmmerer des Matthias, Ridolfi, nicht hören, ja nicht einmal 
ein Schreiben von ihm entgegennehmen wollen. Ridolfi reist wegen 
der Aussöhnung zu Mainz, Trier nnd Erzhz. Albrecht. Hier hofft 
man, das Haus Bayern, anf welches alle Katholiken in Deutschland 
nächst Gott ihre Hoffnung setzen, werde sich ins Mittel legen.— 
Erzhz. Karl hat Gesandte hier mit einer ausführlichen Protestation 
gegen die Beligionsbe willigang fflr Schlesien.^ „Da ist aber 
niemand, der dieserwegen dem Kaiser was fOrbringen will, und 
treiben die Behaimben das gespött daraus/^ D. Prag den 
22. novembris 1609. 

Mc, Botst., fasc. II., n. 15Vs) 832. Eigh. Or 

^ Im Gegensatz hiezu lobt Meurers Messrelation von 1610 die 
Disciplin der Türken s. S. 90. 

* Die Protestation Erzhz. Karls als Herrn der Grafschaft Neisse 
bei Lünig, cod. dipl. 1. spec. S. 405. Vgl. Harter VI, 243 ff. und 
Gindely II, 17 ff. — Am 23. berichtet Priuli an den Doeen: „11 
8.' Ernesto di Molart col mezzo dl suo fratello, ch'ö prosidente di 
goerra del Ser.mo Mattias, ha introdotto pratica di riconciliatione fra 
quella et qaesta M.^, dimostrando, che da ci6 ne vorrebbe gran bene 
alli communi stati, et promettendo, che 11 r^ s'humilierebbe ä Cesare, 
riconoscendole pei superiore, se sperasse trovar grata corrispondenza, 
al quäl fin ha mandato qai il 8.>^ Alessandro Ridolfi sno cameriero, 
mk l'imperatore, che non pa6 digerire la mossa d'arme, che gli 
fece contra . . . dice di no potergli creder cosa alcuna e, se bene non 
disbraccia la trattatione, si mostra per6 renitente nel condescender ä 
particolari. — Am 30. November berichtet Priuli weiter: Mentre 
il Ridolfi stava aspetando, che gli fosse assignata Taudienza, 
fü dal Barvitio avisato, che dovesse sigoificaro quello haveva da 
trattare con Timperatore, perchö altrimenti non sarebbe admesso, 
ond'egli si dichiarö, che teneva lettere del rö Matthias da presentaro 
et anco commissione d^esprimere la riverente volenti del suo signore 
verso il servitio di questa M>, dalla quäle staC intesa la proposta, 
gli füfatto replicare, che questi non erano negotij d*audienza, bastando, 
che lasciasse la lettera, perch6 il resto era complimento superfluO; 
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Novbr.22171. Oberst Friedrich von Graiberg an Hz. Maximilian. 

Er bat vor einigen Wochen gemeldet, Tilly solle Eriegsrats- 
präsident werden; T. sagt ihm jedoch, dass er es nicht wolle, 
sondern seinen Abschied betreibe/ — Der Landtag ist noch nicht 
geschlossen. Gestern hat der Landgraf [von Lenchtenberg] ihm 
und Trautmannsdorf gesagt, er hofife es in zwei bis drei Tagen 
so weit zu bringen, dass dem Kaiser Ober alle Bewiiligangen noch 
130000 fl. verbleiben selten. Der Lgr. hat auch gesagt, er wolle 
sich vom Hof begeben, denn der Ks. habe ihn etwas stark zur 
Rede gestellt, warum er den Landtag nicht schliesse; er sei gar 



percbe haveva con le opere dimostrato il contrario. Di sorte, ch'il 
Ridolfi ha convenut* andarsene senza sapere ne anoo se alle lottere 
sarä data risposta^ et 11 Molard, che maneggia la pratica di 
riconciliatione 6 restato grandemente confuso, comprendendo da 
quest'apparenze pooa speranza di bupn esito, tanto piü, che da 
persona di molta autiorita ö stato detto, ch*il conte Enrico Matteo 
dalla Torre, capo principalissimo de Boemi Protestanti et loro 
generale della fanteria nei motti passati, sia andato coa pardoipatione 
deirimperatore inAustria per eccitare qnelli del suo partito a tumul- 
tuare contra Matthias, acciöche lo astringhino ad usar con loro 
11 Stile tenuto in Praga, intoroo l'esercitio della religione parendo a 
8. M.^ col haver compagno di coprire la sua facilitä et col pertnrbare 
il fratello di renderlo piü humile, e non 6 stato dichiarato aper- 
tamente alFambasoiator di Spagna, che non haver4 audienza, ma 
glielo hanno circonscritto tanto largamente, ch'egli proprio m^ha detto 
d^esser certo di non doverla conseguire, mk quello, che piü ^li 
spiace, e Thaver saputa la risposta data dairimperatore al secretario 
BarvitiO; quando gli espose le cose trattate da lui seco. Ch*e 
stata prima intorno alla levata d^Alemani. Che il Re di Spagna non 
dice da dovero. Che Tha dimandata diverse volte, e non se n'e servito. 
Che per opporsi alle machinationi de Moreschi (se sonno vere) non 
bisognano Todesohi per non riuscire sopra il mare. Che con tutto 
ci6 se la voria gliela dara senza che rambasciator vadi ä richiederla. 
Quauto pol alle Offerte all' Arcidnca Ferdinando egli non crede piü di 
quello ha provato per se medesimo, che trattandosi contr' il Turoo 
nemico commune^ I stato di maniera abbandonato^ ch*ha bisognato 
far la pace. Onde se S. A. non havera alti' arme da sfodrare 
contra g^heretici, che le Spagnole essi non havoranno da rioorrer 
ä lui per privileggi^ poiche faranno ci6, che voranno finalmente 
sopr'il convocare i Principi della casa d'Austria» e dl Baviera ha 
parlato con forma rissolutione di non volerli chiamare, ma che se 
veranno spontaneamente accolterä le loro proposte. E poi S. M.*^, 
come quella che non gasta di trattenersi in discorsi di stato, disse 
„lasciamo queste materie ad altro tempo*^. Fra tanto verra Felettor di 
Colonia et airhora mi potrano esser raccordate insieme, con quelle 
di Clevos di modo, che Tambasciatore non sä piü che fare, se bene 
non manca d'aiutarsi con tutti li consiglieri, dalli quali pero non cava 
cosa di relievo per non comparire nessuno di loro avanti i'imperatore 
Benz* ossor chiamato, et ali'hora non trattano, se non sopra quello che 
vuol sapere S. M>, si che vede la Ser> V. le durezze di questa 
Corte nel negotiare**. D. V. 
* Villermont, Tilly. 
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faul. Das hat der Lgr. sehr übel genommen. „Hie gekts gar selzam 
zue; es ist schier kain nacht, das nicht etlich ermerd werden'*.^ — 
Datum Prag den 22. november 1609. 

Ma., 485|8V» >^- ^^i^- Or. 

172* Instruktion der drei geistl. Chff. fflr ihre Ge-Novbr.24 
sandten Anselm Casimir Wambolt von Umb'statt und 
Beruh. Philipp Wolf von Rosenbach an deuErzbischof 
von Salzburg. 

Sie sollen, sobald sie abgefertigt sind, schleunig reisen, den 
Verzug der Gesandtschaft — da das Creditiv vom 30. August 
datiert ist — damit entschuldigen, dass die Chff. noch in lebhafter 
Verhandlung gestanden, und dann vorbringen: Die Bedrängnis 
der kath. Geistlichen und Stifter, die Praktiken und Bündnisse der 
Protestanten zur Schwächung der Katholiken und endlichen Unter- 
drückung ihrer Religion, wozu der beschwerliche Zustand in Ungarn 
u. s. w., wo man selbst des Ks. nicht schont, geben starken Anlass» 
da sich die Katholiken keiner Handbietung vom Ks. mehr zu 
versehen haben und selbst zu schwach sind; Rechtshilfe ist nicht 
zu hoffen« Seit dem Reichstag von 1594 klagen die Katholiken, 
dass man sich gegen die Uebergriffe der Protestanten nicht in Ver- 
fassung setze. Die geistl. Chff. haben es an sorgfältigem Nach- 
denken nicht fehlen lassen, sind mehrfach zusammengekommeni 
haben den Ks. wiederholt um ernstliches Einsehen gebeten und 
durch gütliche Handlung und Vertraulichkeit mit etlichen prot. 
Ständen diese von der Bedrückung der Katholiken abzuhalten 
gesucht. Da man aber beim jüngsten Reichstag gesehen, dass alles 
vergebens und ,, gegen alle megliche connivenz nur ein lautere Ver- 
bitterung der protestirenden gegen die kath. stende verspürt werde*\ 
weshalb etliche kath. Stände, worunter auch Salzburgs Räte sich 
mit denen der geistl. Chff. verglichen haben,' dass letztere am Rhein 
und einige andere im Oberland auf eine gewisse Union denken 
sollten : so haben sie nicht nur selbst dem Werk weiter nachgedacht, 
sondern weil sie eingesehen, dass nur bei gemeinsamem Zutun aller 
kath. Stände etwas erreicht werden könne, Bayern ersucht, die 
Sache ebenfalls mit etlichen Nachbarn in höchstem Geheimnis — 
denn die Veröffentlichung könnte den Katholischen grosse Gefahr 
bringen — zu beraten. Darauf haben sich etliche oberländische 
Stände zu einer Union geeinigt, zu welcher sich dann auch die 
Chff. verstanden haben, als sie befunden, dass dieselbe nicht zur 
Offension sondern nur zur Defension und Handhabung des Religions- 
und Landfriedens bestimmt sei, und zumal weil dabei bedacht 
worden, dass nicht nur alle Katholiken im Reich zum Beitritt 
sondern auch alle kath. Potentaten zur Hilfe ersucht werden sollten. 



^ Meurers Relat. bist. cont. 16101, 125: „eine grosse anzahl diebe 
und mörder haben nachtszeit die leut mit stricken gefangen, geplündert, 
teils gar erwürgt und in die Moldau geworfen**; einige der Uebelthäter 
sind „gerädert, geviertelt und riemen aus ihnen geschnitten worden*^. 

2 Stieve, B. u. A. VI, 241, 389 und 410«. 

Akten des 80 jähr. Krieges YII. 12 
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Novbr.24Da die Cbff. stets an dem Erzbischof besonderen Eifer für die 
kath.Religion gespürt, zweifeln sie nicht an der Geneigtheit 
desselben, in die Union einzutreten. Die Gesandten [sollen] ihm 
die Notel, wenn er sie nicht, wie „etlicher massen vorkommen^\ 
schon kennt, zustellen, doch die Grösse des Vorrates bis anf 
ausdrückliche Anfrage verschweigen, und denselben dringend 
ermahnen, einzutreten und an einem vielleicht demnächst aus- 
zuschreibenden Bundestage Teil zu nehmen. — Sollte der Erzb. 
darauf wieder wie gegenüber den Gesandten von Würzburg, 
Konstanz und Augsburg^ — von deren Abordnung die Mainzer 
jedoch keine Kenntnis verraten sollen — erklären, dass er sich 
nicht zur Union verstehen könne, weil sie ein Privat werk und 
ohne den Willen des Ks. geschlossen sei, so sollen die Gesandten 
entgegnen: die ChfiF. hätten seit etlichen Jahren wiederholt ihre 
Gedanken wegen Aufrichtung der Union dem Ks. mitgeteilt und 
hätten gern länger zugesehen, wenn sie nicht gefunden, dass die 
Vermessenheit der Gegner so sehr überhand genommen, dass man 
des Hauptes selbst nicht mehr schone, woraus handgreiflich abzu- 
nehmen sei, was allen anderen Katholiken drohe, da die Gegner 
sich die gewisse Einbildung machten, dass von dem Oberhaupt 
keine Hilfe für jene zu erwarten sei. Da nun alle Katholiken die 
Gefahr für so gross hielten, dass durchaus notwendig sei, sich in 
sichere Verfassung zu stellen, so versähen sich die Chff. gänzlich, 
dass sich der Erzb, nicht absondern werde. Dem Ks. hätten sie 
nicht nur von Mainz aus ihr Vorhaben durch Mittelspersonen an- 
zeigen lassen, von welchen sie Bericht hätten, dass es vom Ks. 
nicht misfällig vermerkt worden sei, sondern sie hätten nachher 
auch durch eine besondere Gesandtschaft dem Ks. angezeigt, dass 
sie in Aufrichtung der Union begriffen seien und notwendig 
darauf bestehen müssten; Salzburg werde also hoffentlich an ihrer 
guten Absicht nicht zweifeln, und sich ohne dergleichen Bedenken 
zur Union verstehen. — Aeussert der Erzb. dann etwa noch, er 
habe Bedenken, dass die Direktion Bayern oder andern jetzt vor- 
geschlagenen Obersten zustehen solle, so haben sich die Gesandten 
nicht in Erörterungen einzulassen, sondern nur anzudeuten, Bayern 
sei vielleicht erwählt, weil man jetzt bei dem Zwiespalt der öster- 
reichischen Erzhzz. keinen anderen mächtigen, weltlichen Fürsten 
gehabt; da aber das Hauptwerk noch zu beraten, werde jeder, 
was ihm nötig dünke, vorbringen können. Bleibt der Erzb. trotz 
alledem auf seiner Weigerung, so sollen die Gesandten keine Ab'^ 
Schrift der Notel hinterlassen, sondern mit dem Erbieten, den 
Chff. zu berichten, abreisen. — [Versteht sich aber der Erzb. zur 
Union, so sollen die Gesandten ihm mitteilen, dass die geistl. Chff. 
zu Mainz dem Erzhz. Leopold auf Abschlag der 30 zum Vor- 
rat bewilligten Monate eine Geldhilfe zugesagt haben und sich 
versehen, der Erzb. und andere oberländische Stände würden deshalb 
nicht nur kein Bedenken haben, sondern sich zu gleicher Hilfe ver- 
stehen].* — Signatum Aschaffenburg .... den 1. novembris 1609. 

Wm. Acta un. I, zzzz.^* Cpt. v. Paust. 

* Nro. 81. 

* Zusatz von Hensels Hand. — Vgl. Mayr-Deisi nger, Wolf 
Dietrich von Raittenau^ München 1866, 87. 
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173. Bischof Jakob voo Konstanz an Hz. Maximilian. Noybr.24 

Die schwäbischen Prälaten haben ihm dieser Tage durch 
ihren Syndicus eröffnet« dass sie auf einem gemeinen Prälatentag 
zu Waidsee die Unionssache erwogen, und sehr geneigt seien; aber 
viele unter ihnen hätten starke Rückbfirgschaften für den 
Kaiser geleistet und wQrden deshalb jetzt heftig um wirkliche Er- 
stattung angefochten; wenn ihnen davon nicht geholfen werde, 
könnten sie nichts zur Union zahlen; sie bäten daher, dass die 
unierten Stände durch Fürbitte beim Kaiser es dahin brächten, 
dass die Schulden bezahlt oder sie auf andere Weise der Bürg- 
schaft erledigt würden. Obgleich jedoch die meisten nicht pure 
sondern mit dieser Bedingung einwilligen gewollt, so hätten doch, 
nachdem der Bischof von Konstanz sie verständigt, dass die 
drei Chuffürsten der Union beigetreten und es nun ein Gesamt- 
Werk sei, die beiden ausschreibenden Prälaten Weingarten 
und Salmansweiler sich erboten, die Sache auf eine un- 
bedingte Einwilligung zu richten. — Sie haben auch den Vorbehalt 
gemacht, dass man es mit der Contribution bei dem einfachen Römer - 
zug lasse. Der Bischof hat dem Syndicus mitgeteilt, dass über diesen 
Punkt bei dem nächsten Bundestag beraten werden solle, wo die 
Prälaten selbst mitsprechen könnten. — Sie wollen die Prälaten von 
Kaisersheim und Zwifalten zu sich ziehen und der Bischof 
von Konstanz soll mit dem Abt von St. Blasien handeln. — Er 
stellt zu Erwägung, ob nicht der Hz. zunächst Weingarten und 
Salmansweiler zum Bundestag einladen und sie belehren wolle, 
wie sie den wirklichen Eintritt zu „prästiren" haben, wobei ihnen 
die „Fürschrift" an den Ks. wegen der Bürgschaften zuzusagen 
wäre. — Geben Merspurg den 24. november 1609.^ 

Mc. Entst. fasc. II nro. 14 t. 318 Gr. 

174. Die sächsischen Fürsten an den Chf. von Ma inz.Novbr.24 

Dank für die Aufnahme ihrer am 9. bei dem Chf. gewesenen 
Gesandten. Der Chf. hat geraten, vornehme Churfürsten und 
Fürsten zu veranlassen, dass sie es bei Brandenburg und Neuburg 
dahin brächten, dass auch diese sich dem Kaiser unterwürfen oder 
doch zu einem unverfänglichen Kompromiss verständen. Sie wären 
geneigt dazu und haben früher beide Teile zum schuldigen Ge- 
horsam ermahnt, aber nie eine richtige Antwort von denselben 
erhalten können, sondern erfahren, dass jene den Weg der 
Gewalt gehen wollen. Deshalb haben sie als Ansprecher Bedenken, 
weiter in die Gegner zu dringen. Sie meinen jedoch, dass es nicht 
ohne Frucht bleiben würde, wenn Mainz mit den anderen geist- 
lichen und weltlichen Chff. als Vermittler aufträte. Inzwischen 
wollten auch sie das Ihrige für den Frieden thun, wie sie denn 

^ Cornelius, 173. Der Herzog erwiderte am 8. Dezember, er 
wolle zunächst das Ergebnis der weiteren Verhandlungen der aus- 
schreibenden Prälaten abwarten und mit Mainz beraten, dem er gleich- 
zeitig schrieb. Das. f. 318 Cpt. von Gewold. 

12* 
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im Begriffe sind, Gesandte an die jalichschen, bergischen aad 
cleviscben Stände, an Erzhz. Leopold und an die Possedierenden 
zu schicken/ — Datum den 14. novembris 1609. — praes. Aschaffen- 
burg 12. decembris. 

Wm. Juliaoensift. I, 528. Or. 

Novbr.24175. Instruktion der drei geistl. Churfürsten für 
den Amtmann zn Frizlar und Naumbnrg, Friedrich 
von Fflrstenberg als Gesandten nach Paderborn. 

Anbringen beim Bischof wörtlich nach der Instruktion an Salz- 
barg vom 24. November [nro. 172]. — Erklärt der ß., ermflsseerst 
mit seinem Kapitel beraten, so soll F. ihn erinnern, dassdie Sache 
im höchsten Geheimnis zu halten, und daher der B. wol erwägen 
mflsse, wie weit er seinen Kapitularen trauen könne, ob es nicht 
besser, nur wenige in's Vertrauen zu ziehen u. s. w. Dann soll 
F. auch die Zahl der zum Vorrat bewilligten Monate nicht an- 
geben, und die Abschrift der Unionsnotel zurückhalten. — Aeussert 
der B. Bedenken, ob die Union vom Papst und Ks. gebilligt 
werde, so soll F. erwidern, dass man in Begriff sei, Beiden An- 
zeige zu machen; in Anbetracht der hohen Notwendigkeit der 
Union werde sich der B. hoffentlich nicht absondern und den 
nächsten Bundestag beschicken, wo die Hauptdirektion und alles 
andere Nötige beratschlagt werden solle; doch würden dort nur 
solche zugelassen, die sich endgiltig zum Eintritte erklärt haben. — 
Erklärt dann der B., dass er zwar mit seinem Kapitel reden mfisse, 
far seine Person aber einwillige, so soll ihm F. über den Vorrat 
und die Legstätte Auskunft geben. — Schliesslich Anbringen wegen 
der Hilfe für Erzhz. Leopold wie bei Salzburg.* -— Signatum uff 
den 24 novembris 1609. 

Wm. Acta un. I. zzzz.^* Or., II. nro. 72 c. Cpt. v. Faust. 

Noybr.24176. Graf Eitel Friedrich von Zollern an den Chf. 

von Mainz. 

Am 14. hat er bei dem Hz. von Bayern Audienz gehabt, 
demselben seinen Auftrag mitgeteilt und seine Instruktion über- 
reicht. Am 15. hat der Hz. mit seinen geheimen Räten beratschlagt 
und Zollern Gelegenheit zur Unterredung mit ihnen gegeben, 
auch in allem mit dem Gbf. von Köln sich besprochen und einer 
Meinung verglichen, wie denn Zollern auf Befehl Söterns am meisten 
am solchen gewissen Beschluss angehalten hat. Gleich nach des 
Chf. Abreise am 19. wurde ihm der vom 17. datierte Bescheid des 
Hzs. zugestellt, mit dessen meisten Punkten Trier wol zufrieden 
sein wird« Bezüglich des Bundestages jedoch besteht der Hz. 
darauf, dass ohne denselben nichts weiter vorzunehmen, und so 



* Bitter, Sachsen und der Jülioher Erbfolgestreit, Abhdlg. d. k. 
bayer. Akad. d. Wiss. Bist. Kl. XII 8. 40. 

• S. nro. 172 S. 178. 
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lange er aufgeschobeo werde, das ganze Werk stecken bleibe, 
wie denn seither in keinem Punkte etwas beschlossen sei. Der 
Uz. bringt solche Motive bei, dass sich Köln schon ergeben und, 
wie er Z. gesagt, an Mainz geschrieben hat. Zollern meint auch, „es 
wer also sein mflssen, wail man änderst, wie bishero gesptlrt 
worden, nicht fortkan, insonderhait wan man die gOlchische hilf 
erhalten will, dan ich kain anders mittel nicht sihe^\ — Am 
23. ist er nach Innsbruck gekommen und hat heute bei Erzhz. 
Maximilian Audienz gehabt „und hab I. D.^ auf dero fragen 
meiner instmction gemess geantwort, darbei es auch verbliben^^ -^ 
Datae Insbrug den 2i. novembris 1609. 

Nschr. „Der her von Sötern hat mich unter andern auch 
erinnert, das ich zu MQnchen eingedenk sein solt des punctum 
wegen z wen bundsobersten, welcher noch nicht erörtert, sonder 
noch auf I. D.^ aus Bayern resolution stunde. So haben aber 
I. D.^ in der ersten audienz, so ich gehabt, E. chfl. Gn* zweimal 
meidung gedon, alzeit mit diesem adjunct: ,mein her von Mainz 
als mitbundsobrister\ Hab also I. chfl. D.^ von Köln gefragt, ob ich 
weiter anregung disshalben don soll, welche mir geantwortet, es 
sein nunmer nicht vonnöten, weil I. D.^ ans Baiern nicht allein 
gegen mir, sonder auch bei I. chfl. D.^ selberst solches pro 
indnbitato vermalt; seie also besser, bei solchem verbleiben lassen^^ 

Wm. Acta un. II, uro. 11. Eigh. Or. 

177. Stravius an den Chf. von Mainz. Novbr. 24 

Am 22. ist er endlich „sub primam horam noctis^^ vom Papste in 
den Vati&än berufen und sogleich zu geheimer Audienz vorgelassen 
worden. Nachdem er seinen Auftrag ausgerichtet, „8. D. N. assur- 
gens me summo amore complecti voluit, non obscure nutu et verbis 
ionuens, adventum meum ipsi esse gratissimum, causam vero longo 
gratiorem, addeus, se deo continuis precibus summas agere gratias, 
quod negocium unionis suo sub pontificatu eo usque esset per- 
dactom ; postea in laudes ser. et ill. principum electorum ecclestiacornm 
erumpens, zelum, Studium operamque summopere probare ac praedicare 
voluit, deinde de salnte singnlorum et rerum statu diligenter inqnirens, 
adjecit, sui esse officii, non solum sacram hanc unionem promovere 
et fovere, sed et totis viribus juvare et, ut alii reges et principes 
catholici idem faciant, omnem adhibere velle operam'*. Nachdem 
Str. gedankt, hat ihn der Papst mit seinem Segen und der Auf- 
forderung, so oft er wolle, wieder zu kommen, entlassen. — Auch 
dem Kard. Borghese hat Str. schon um Beförderung der Unions- 
sache ersucht: „promisit omnia, attamen tenuitatem erarii 
pontificii pretexere visus est'» — Romae 24. november 1609. 

Wm. Acta un. II. nro. 24. Eigh. Or. 

178. Chur-Mainz an Hz. Maximilian. Novbr.26 

Er hält zwar die früher gegen einen Bundestag angeregten Motive, 
fOr solche, die billig nichtausser Acht zu lassen; aber weil Chur-Köln, 
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Novbr.26 dessen ErkiäruDg^ erst vor wenigen Tagen gekommen, der Meinung 
ist, dass man trotzdem je eher je besser den Bundestag ausschreiben 
solle, und auch Chur- Trier nicht dagegen ist, „ob sie wol nit weniger 
als wir solche erregte bedenken erheblich zu gemflt gefabrt^': so 
schickt er die Ausschreiben. Er hat zu dem Entwurf des Herzogs 
nur einen geringen Zusatz gemacht wegen der Kapitel und anf 
den8. Februar nach Wflrzburg bestimmt. Der Herzog soll die 
Schreiben an die Stände der 3 oberländischen Kreise ausfertigen und die 
andern mit seiner Unterschrift und Siegel an Churmainz zarttck- 
schicken. Der Termin kann wegen der Entferntheit der Stände 
nicht wohl kflrzer gestellt werden und „in Dinkelsbfihl soll die Luft 
nicht gut sein". — Obwohl seines Wissens die Bischöfe von Bamberg 
und Eichstätt, sowie die schwäbischen Prälaten und Grafen sich noch 
nicht kategorisch erklärt, auch ^er nicht weiss, ob Chur-Köln bei den 
untergebenen Bistümern als Hildesheim, Freising u. s. w. die 
tlbernommene Ersuchung gethan, so hat er doch Eventuelschreiben 
ausfertigen lassen. — Worms, Speier, Paderborn und der Propst zu 
Udenheim sind durch ihn ersucht worden und haben eingewilligt 
mit Ausnahme Paderborns, woher er jedoch auch gute Erklärung 
hofft. — Datum Aschaffenburg den 26. november 1609." 

Mo. Entet fast. II n. 14 S. 320 Or. 



^ Datiert vom 17. November aus München, Wm , acta un. nro. 1 
Or., geschrieben in der bayerischen Kanzlei. Das bei Wolf II, 494 
angeführte Aktenstück vom 18. November, nicht 18. Oktober, ist nicht 
die Antwort Max.*s, sondern ein von Gewold verfasstes „Bedenken, 
so Churkölu dem von Mainz schreiben möchte**. Mc. Entst fasc. II 
nr. 14 f. 262 Cpt. Die Ausführungen gingen wörtlich in das Kölner 
Schreiben über. Auch vor dem 15. November hatte Köln den Ghf. 
von Mainz schon an die Ausschreibung gemahnt. Stieve, Wittelsb. 
Briefe VIII, 41. 

^ Das Ausschreiben vom gleichen Tage 8. bei Wolf II, 496 fg. £& 
stimmt wörtlich mit dem bayerischen Entwürfe vom 4. Oktober, Mc. a. a. 
0. f. 190 Cop., Mc. Entst. fasc. V n. 37 Cpt. von Donnersberg, überein, nur 
ist den an die Bischöfe gerichteten eingefügt, ihre Gesandten sollten auch 
für ihre Kapitel, welche mit in der Union begriffen, bevollmächtigt sein. — 
Die Einladungen an Eichstädt, die schwäbischen Prälaten und 
die schwäbischen Grafen hielt der Hz. zurück, weil er den Bischof 
und die Prälaten zunächst selbst und die Grafen durch Augsburg zu 
einer endgültigen Erklärung auffordem wolle. Der Hz. an Mainz 
11. Dezember f. 325 Cpt. von Lackner. Gleichzeitiges Schreiben an 
Augsburg, das. f. 327, desgl. an die Prälaten von Weingarten 
und Salmansweiler, das. f. 330, desgl. an Eichstädt, das. f. 343, mit 
Aenderungen Donnerspergs, der schon vorher ein Cpt Lackners [Mc. 
fasc. I n. 10 f. 17] völlig umgearbeitet hatte. Eichstädt schickte 
der Hz. ein Verzeichnis der Bundesstände, woraus zu sehen, dass „dis 
vast aller oath. stenden des reichs ain durchgeend wesen**. Der B. 
habe erklärt, er wolle auf jedes Erfordern die Seinigen „ad audiendum* 
zu den Bundesständen abordnen ; das werde jedoch diesen bedenklich 
sein; er möge also durch den Ueberbringer anzeigen, ob er ,,pure* 
eintreten wolle. — Die ausschreibenden schwäbischen Prälaten er- 
widerten am 24. Dezember, sie gäben sogleich den anderen Prälaten 
Nachricht und hoffen, dieselben würden so wenig wie sie Bedenken 
gegen den Eintritt haben; a. a. 0. f. 331 Or. 
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179. Instruktion Hz. Maximilians für seinen Rat,Novbr.26 
Kämmerer und Pfleger zn Tölz, Julio Cesare Crivelli 
nach Italien/ 

Er soll ehestens aufbrechen, doch so reisen, dass er unterwegs 
nicht mit den Gesandten der Chff. zusammentrifft, sondern erst zwei 
bis drei Tage nach ihnen in Rom ankommt. Als Weisung erhält 
er der Cbff. Instruktion und des Hzs. Erklärung darüber. Da es 
sich um eine gesamte Schickung und Werbung handelt, so werden 
die chfl. Gesandten gewiss in der Cbff., des Hzs. und aller anderen 
Unierten Namen reden und überall den Hz. wie die Cbff. nennen. 
Sollten sie jedoch dagegen Bedenken haben oder der stilus curiae 
Anderes erfordern, so hat C* nach ihnen sich kurz auf ihre Werbung 
zn beziehen und im Namen des Hzs. den Papst und die italienischen 
Fürsten zu bitten, sich die katholische Religion und den Wolstand 
des Reichs angelegen sein zu lassen und falls die kath. Stände von 
den Widersachern ihrer Religion angegriffen würden, ergiebige 
Geldbilfe zu leisten. In jedem Fall hat er nach der Gesamtaudienz 
beim Papste Privataudienz zu erbitten, demselben die Er- 
gebenheit des Hzs. zu versichern, die Hauptwerbung zu empfehlen 
und vorzutragen.* .... Auch an allen anderen Höfen soll 0. 
und zwar nicht nur bei den regierenden Fürsten« sondern bei allen 
anwesenden Fürstlichkeiten Privataudienz nach der gesamten er- 
bitten und gleiche Werbung wie beim Papste ablegen. — Datum 
München, den 26. novembris 1609. 

Mc. Entst. fasc. II n. 14 1 266 Or., f. 271 Gptcop. mit eigh. Aendeningen des Hzs. 

180. Balthasar de Zuniga an Hz. Philipp. Novbr.28 

Er bittet, die auf Zunigas Andeutung bewilligten 50,000 Dukaten 
,.para algunas negpciaciones, que podrian escusar mayores gastos*', 
möglichst bald flüssig machen zu wollen. „Macda me V. M.^ que 
le embie razon del, que se a dado al rey Mathias, paraque se le 
desquente de los primeros cinquenta mil ducados de los ducientos 
mil, que a de haver. Esta razon se a embiado muchos dies ha'*. — 
De Praga 28 de noviembre 1609. 

Sim. fasc. 2495 f. 110 Or. in Ziffern. 

181. Bodenius an Hz. Maximlian. Novbr.28 

Am 26. hat der Churfürst von Brandenburg durch seinen 
Agenten ein „starkes heftiges und ungewöhnliches schreiben^' an 
den Ks. dem Reichsvicekanzler überreichen lassen, worin ausgeführt 
wird, in welche üngelegenheit der Ks. durch die Donauwörther 



* Er wur de auf Churkölns Veranlassung Eitel Friedrich von Zollern 
mitgegeben. 

> Das Folgende bei Wolf II, 487 fg. Die Stelle S. 488 Z. 12 
V. o. bis 17: ^^Spanien wolle — nachahmen werde**, fügte der Hz. 
der Cptcop. bei. 
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Exekution geraten sei und dass er dadarch am Ungarn, Oester- 
reich nnd Mähren gekommen sei; wenn die ksL Räte bei 
Banketten zusammen und voll Wein seien, behaupten sie, er 
habe gar keinen Anspruch auf die jfllicher Lande.^ Hiermit zielt 
er vermutlich auf Leuchtenberg und Hannewald. Als dies Schreiben 
heute im geheimen Rate abgelesen wurde, sind die Räte überaus 
entrflstet und schier der Meinung gewesen, man solle das Schreiben 
zurückgeben, doch wurde dann beschlossen, es für diesmal hingeben 
zu lassen und es den Ghff. von Mainz und Sachsen, sowie dem 
Erzhz. Leopold mitzuteilen.' — Heute haben Leuchtenberg, Sulz 
und Barvitius der türkischen B.otschaft zwei ksl. Schreiben 
an den Sultan und an den Vezier zugestellt und eine Stunde lang 
mit dem Gesandten geheim verhandelt. Dieser hat sich gegen 
Einige wie Günterode, vernehmen lassen, er wollte nicht abreisen, 
bis der ksl. Gesandte an die Pforte ihn begleite. Der Es. ist 
früher zu dessen Abordnung geneigt gewesen, jetzt will er es aber 
nicht mehr. — Es scheint, dass die Böhmen ihren Landtag nächste 
Woche schliessen und dem Es. wegen der erlangten Religionsbewiligung 
200,000 Thaler genehmigen wollen. Stralendorf und Andere raten 
ihm, das Geld abzulehnen, damit es nicht scheine, als habe er die 
Religion verkauft. Es wird sich zeigen, ob dieser Rat oder das 
Geld mehr Macht hat. — Datum Prag den 28. novembris 1609. 

Mc. Entst. £uc. II n. 15i|2, f. 234 eigfa. Gr. 

Novbr. 28 182. Vischere an Erzhz. Albrecht. 

„Den 25. hab ich unter andren unterschidlichen puncten mit 
dem spanischen ambassiatorn wegen der Pensionen furm chf. 
zu M a i n z , und den Landtgrafen zu Darmstat geredet und gebeten, 
dass er zu befnrderung derselben I. kgl. M.^ zuschreiben wolle, 
dan bei disen gefährlichen lenfen wol guet, ja hochnötig, sich die 
herrn obligirt und deviuciert zu machen, damit sie in contrapeso 
der andren gebraucht werden moegen, welches er ihm sehr wol- 
gefallen lassen und dessetwegen fleissig zu schreiben zugesagt bat. 
Er ratet und begeret, dass ich noch hie bleiben soll (ob ich wol 
notwendige Sachen E. fl. D.^ mundlich zu berichten habe), bis der 

' Gedruckt bei Loudorp I 86. 

' Am 30. November schreibt Priuli an den Dogen : „Quel fervore, 
che da prinoipio mostrava m.' nontio nel^ sostentare^ che gli statt di 
Cleves non cadessero in principi heretici, mi par al presente assai 
mortificato, perch* egli stesso m*ha detto, che nessuno de' catolici ci 
ha veramente ragione et Tambasciator di Spagna v a ancor lui titulando^ 
81 che da questa parte tutto tende a favore di Sassonia^. Wegen des 
schlechten Wetters hat man \vie vonltalien^ so aus dem Reiche keinen 
Eurier und deshalb sind alle Entschliessungen aufgeschoben. Sötern hat 
den Ministern die Bundesnotel gegeben, die Priuli in der Anlage 
sendet. D. V. 43, 117 Or. — Am 14. Dezember berichtet Priuli nach 
Venedig : Im Reichshofrat ist beschlossen, dem Chf. von Brandenburg 
nicht zu antworten, um die Würde des Es. zu wahren, der nicht auf 
die Einzelnheiten gehen könne, ohne seinen Unwillen kund zu geben. 
Durch das Schweigen hofft man den Gbf. noch mehr zu erschrecken. 
D. V. 43, 137 Or. 
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Ghf. zue Collen angelangt und man dessen negotiation erfahren, 
nmb hernach E. fl. D,^ von allem desto umbstendiger berichten zu 
kennen. Er ist auch der mainung, das ich auf meiner rugkreise 
zu I. fl. D.^ nach Inspruck zihen solte und vernemen (weil sie es 
so begeren), was sie mir bei E. fl. D^ anzubringen befehlen werden. — 

Den 26* hat Barvitius mir im namen I. ksl. M.^ angezaigt, 
das sie gern ihre furnemiste victorias in niderlendischen tapi- 
zereien verfassen und machen lassen wolten, begerten derhalben, 
dass bei £. fl. D.^ ich mich erkundigen solte, ob sie solche auf 
I. M.^ aignen kosten bei einem der kunstigsten tapizirer in Brnessel, 
also aufs beste verfertigen zu lassen geruehten, so wolten I. M.^ 
die stuck, so sie begeren, gemalt sampt denen dazu gehörigen imprese 
(die ihrer aignen invention sein) E. fl. D.^ hinunter schicken. 
Sein also hierauf E. fl. D.* erklärung gewertig. — 

Den 27. hat der Barvitius mir gesagt, das I. M.^ proprio motu 
gesagt, sie wollen, sobald der Chf« zu Collen ankommen (der im 
schloss lösirt wird), sich mit ihm wegen des tages and orts, da 
die herrn befreundte zusammenkommen solten, bereden, und 
da E. fl. D.^ in der person wegen der GOlichschen unruhe nicht er- 
seheinen kunten, sein sie zufriden, das sie ihre gesanten zu solcher 
beikunft und handlung schicken**. — Prag den 28. novembris 1609. 

Brs. S^or^t. d'AUem. K. 95, 225 eigh. Or. 

183. Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian, Novbr.28 

Er schickt die Antwort der Dflsseldorfer Forsten auf 
eine Beschwerde Ober ihre Feindseligkeiten gegen sein Volk und 
einen von denselben ihm mitgeteilten Bericht der Ff. fiber diese 
Vorgänge an den Ks.^ Die beiden Schreiben sind aber völlig un- 
begrdndet. AusfQhrung, wie die Ff. die Possession mit List und 
Gewalt ergriffen und dann gegen ihn und die Seinen allerlei 
Feindseligkeiten verQbt haben. Selbst Fremde plündern und 
fangen sie. So haben sie noch jüngst einem brüssler Kaufmann, 
Waaren die er hierher führen wollte, weggenommen und halten 
ihn noch jezt zu Aldenhofen in Eisen. Am 21. haben sie 
die ksl. Archibusiere zu Gl e seh Nachts überfallen und ihnen 
einige Pferde genommen. Auch einige Wallonen haben sie gefangen. 
Am 23. haben sie einen seiner Kanzleiboten, den er mit ksl. Original- 
befehlen an seine Räte zu Köln abgefertigt, gefangen, die Briefe 
weggenommen und den Boten erst gestern freigelassen, worüber er ihnen 
heute eine Beschwerde^ geschickt hat. Am 25. haben sie einem Bürger 
von Düren drei hierher bestimmte Wägen mit Malz genommen 
and den Karthäusern bei Jülich ihr Vieh weggetrieben. Jeden, 
der nach Jülich will, behandeln sie als Feind und sie sagen in 
ihrem oben angezogenen Briefe geradezu, dass sie befohlen haben. 



^ Das Schreiben an den Erzhz. vom 23., Ma 520/2 f. 346, das an den 
Ks. vom 15.} das. 358 Oopien. In einem zweiten Schreiben vom 15. an 
den Ks. verteidigten die Ff. ihre Possession und ihre Rüstungen und 
verlangten die Entlassung des erzhzi. Kriegs volkes ; das. 356 Oop. 

2 Das. 850 Cop. 
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das für den Kaiser geworbene Kriegsvolk nicht durchzulassen. 
Er wird daher zur Abwehr greifen mOssen and die ksl. Autorität 
mit Darstreckung von Leib und Leben wahren. — Datum GQlich 
den 28. novembris 1609. 

Mc. 52012, f. 342 Or. 

Novbr.28 184. Balthasar de Zuniga an Kg. Philipp. 

Er hat den Brief des Kgs. vom 29. Oktober empfangen. „En 
quanto al negocio del socoro dcl s.®' archiduque Leopoldo yo 
me hubiera aventurado ä embiallealgun dioero, pero los Pucares 
estan sequisimos y unos Florentinos, que avian ofrecido darme 
dinero en las occasiones, que se ofreciesen, estan ausentes y sus 
fatores muy tibios. Pero de una parte ö otra proturare sacar algo, 
para ir le embiando al s.^'* archiduque, que cada dia me escrive 
sobrello con grandes ansias y en lo, que toca al secreto, bare todo 
lo posible." — „La opinion, que corria de deponer al emp.®', a 
buelto muy atras\ despues que los hereges Bohemios dejaron las 
armas y que el erap.®' a buelto arresollar" [?]. — Des Kgs. Brief an 
den Hz. von Bayern hat er befördert, er wird ihn hochschätzen 
„viendo la voluntad, con que V. M.^ acude ä hazelle merced y 
abraza esta Santa obra'\ Z. berichtete bereits, dass Bayern zum Haupt 
der Liga gemacht worden ist „y que hechava de ver novedad en 
SU trato. Esto dura todavia, porqae, aunque me va dando cuenta 
de lo, que se va haziendo, no me abla palabra en la negociacion 
de Fray Lorenzo da Brindisi ni en los socorros de Espana y 
assi entiendo, que sera arertado irme con mucho tiento con el, 
porque su zelo & la religion obliga k mucho, pero su termino no 
tanto^^ Da Z. aus der Copie des Briefes an den Hz. sah, dass 
sich der Kg. auf Z. bezieht, „aun quedandose con el en terminos 
generales, me pareciö no abrirme mucho en la carta, que le escrivi'', 
und Z, bezog sich auf die bevorstehende Ankunft des Chf. von 
Köln in Prag, mit dem er weiter über einige Sachen verhandeln 
wolle- „Este negocio [der Liga] sin duda es muy del servicio de 
mio s.' y iniportantisimo para la conservacion de todo lo de ac4 
y assi conviene mucho, que V. M.*^ se sirbade mandar, que se pro- 
ceda en las provisiones de diucro, que per esta carta parece 
se quedavan juntando, sino estan ya despachado ; que en lo demas 
yo ir6 caminando con los de Baviera lo mas atentadamenle, que 
yo pudiera, y mostrandoles por otra parte con nmcha llaneza la 
obliga cion, que tienen de respectar la casa de Austria y que 
V. M/* lo quiere assi, y con la venida del elector espero, que lo, 
que toca ä este punto de la autoridad y decoro della, se podria 
eutablar en este negocio de la union de manera, que est6 bleu, 
aunque no nos haze ningun provecho el ser los s.^^ archiduques 
de Gratz tan del todo de sus primos, porque con eso toman mas 
ä las para teuer en poco los biejos de la casa, que de suyo estan 
tan divisos y aniquilados y aunque quando estube en Gratz y 
despues he hecho todo lo posible sobre esto y me hau offrecido 

^ Der folgende Absatz bis zum Schluss des Briefes in Ziffern. 
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de respectar mucho los biejos de la casa. Siempre beo, que ay 
trabajo en esto y qne penden mucho del lado de Monaco. AI 
conde de Onate (al quäl convieue muchisimo, que venga con 
toda la priesa posible), importaria, que V. M.^ sirbiese de dalle 
erden particnlarmente sobre este puato'^ Dem Nuncius teile ich 
nach E. M.* Wunsche fast alles mit, was in diesen Angelegenheiten 
vorkommt. — Praga 28. novembris 1609. 

Sim. faso. 8495 f. 115. Gr. nnd EntzüTerang. 

185» Der Chf. von Mainz an Ph. Chr. von Sötern. Novbr. 30 

Antwort auf S.'s Brief vom 21. — „Was dem könig in 
Frankreich zu trauen, wird des von Zollern relation mit sich 
bringen; soviel ich dan gesehen, versamur inter spem et metum. 
— Salzburgs L. seint bisher von mir noch unersucht plieben 
und wil darüber eurer fernem berichtung gewertig sein".* — Der 
Bundestag ist ausgeschrieben. — »Der geferliche blutdurstig 
anschlag der Culvinisten kombt mir mit sonderbarer befremb- 
dung vor, attamen speramus meliora, oder musten gar ongehorsame 
und ontreue sön sein'^ — „Das ir dann in petendo ulteriores pro* 
cessus der orts ausgelacht werden solt, kompt mir fast schmerz- 
lich und mit nicht geringer befrembdung vor, und da ja also mit 
den Sachen verfaren werden solte, wurde man verhoffentlich nit 
zu verdenken sein, uf mittl und weg zu gedenken, wie man einen 
hern und Oberhaupt erlangen und sich also ein jeder bei dem 
seinigen erhallen und bewaren mOge.'^ — „Das der kaiser und die 
geistl. chff. die Sachen an den kg. von Frankreich pringen und 
Chur-Sachsen gewinnen sollen, zu solchem inten t wOrdet ein gross 
consilium erfordert, zu dem der eventus mit ersuchung der statt 
sehr dubius nnd gehört ein kunstliche anstalt darzn. Und ob wol 
erzh. Matthias sich stark bemühen thut, die vorhabende und 
zum teil ins werk gerichtete verainigung umbzustossen, so thut 
Ihr jedoch rfimblich und woll daran, das Ihr bei dem kaiser solches 
rationibus relevantibus zu impediren understehet''. — Seiner Reise 
Dach Prag halber hat der Chf. nicht wenige Bedenken, zumal wegen 
des fiberschickten Diskurses ; und wie, wann das Kapitel wegen der 
gefährlichen Zustände am Rhein verlangte, dass der Hirt bei den 
Schafen bleibe ? An Stelle Söterns jemand anderen zu schicken, 
ist nicht tunlich, weil dem Kaiser dessen modus procedendi bekannt 
und angenehm ist. — Aschaffenburg den 30. novembris 1609. 

Wm. Bnccesslontwesen II, 2, nro. 91 [nach Bemerkungen Faust's auf dem 
Schreiben SSterns v. 21. Cop. eines eigh. Schreibens]. 

186* Hz. Maximilian an Zuniga. Novbr.30 

„Per harum exhibitorem ex Hispaniis proprium ad nos able- 
gaturo cursorcm non modo a P. Laurentio, verum etiam ab ipsa 
regina literas acccpimus nobis significantes, quod licet ad ea, quae 



^ Sötern sollte sich in Prag erkundigen, ob von dort aus ein 
Druck auf Salzburg ausgeübt werden könnte. 
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pro catbolicoram imperii ordinum booo dictae p. Laurentius regi 
exposaerat, rex catholicas generaliter Initio et sab certls coDditiooi- 
bu8 se resolverit et 0.^ V« 111.°^ animum desaper per literas suam 
aperuerit; tarnen, cum postroodum melius certioratns, saiins omnia 
perpenderit, quod [ipseroet rex buic se foederi adscribere, ipsius 
protectionem suscipere et]^ duopeditum regimia etunum 
equitum' pro boccatbolico foedere soWere et sustentare se velle 
expresse et concludenter declaraverit: eaque de re ipsum fusius ad« 
j)tem y^ Hl«*« gub directo ad eam literarum fasciculo perscribere". 
Dank an Z. im Namen der kath. Reicbsstftnde und besonders des Hzs., 
der zur Vergeltung bereit ist. — Datae Monachio die 30. novem- 
bris 1609.' 

Ma. 29219 f. 412. Cpt. Gop. mit eighd. Zusätzen des Hu. f. 415. Dentsehes 
Opt. T. Donnenperg. 

Novbr.30 187. Coadjutor Ferdinand von Köln an den Chf. 

Yon Mainz. 

Nach den Vorschlägen seiner Räte zur Ablegung der Waffen 
ist auf dem kölner Tage nichts weiter verhandelt worden, 
sondern der pfälzische Rat Lemblein ist mit den Vorschlägen 
nach DOsseldorf gereist und noch nicht wiedergekommen. — In* 
zwischen hat Leopold den Düsseldorfer Forsten durch einen Ge- 
sandten angezeigt, er habe vom Kaiser den Auftrag erhalten, mit 
ihnen persönlich zu verhandeln und bitte sie, wie beute nach Köln 
zu kommen. Die Antwort liegt bei/ „Und kommt uns zwar dise 
zusammenkonft etwas selzam fOr, angesehen, dass mit beeden 
ftlrsten albereit so weit procedirt, und erst jetzt mit ihnen noch 
personliche communication gepflogen werden soll.*' Er ist begierig, 
zu hören, was der Erzhz, antworten wird. „Einmal aber tragen 
wir die beisorg, weil wir verstehen, es sollen kaiserliche mandata 
arctiora^ vorhanden sein, wann der erzherzog von denselben etwas 
anregung tue, es werde die gemueter numebr [!] verbittern. 



* Eigh. Zusatz des Hzs. 

^ So sezte der Hz. statt mille equites. 

^ Am 29. machte der Hz. dem Chf. von Köln, am 80. dem Coad- 
jutor Ferdinand, am 1. Dezember den Chff. von Mainz und Trier 
Mitteilung, ib. f. 282 Cpt. v. Gewold, f. 294 Cpt. von Donuersperg, f. 292 
desgl. Dem letzten Cpt. fügte er eigh. bei : ^ Wie dan bemelter khünig 
auch zu bepstl. Hey.^ abzuordnen und auch den grossherzog von 
Florenz [Gosmus] umb hilff diser union zum besten zu ersuchen im 
werkh**. Am 3. Dezember erstattete der Hz. den oberländischen 
Ständen die Anzeige, f. 298 Cpt. von Donnersperg. Am 8. Dezember 
schrieb er an J. C. Crivelli die gleichen Nachrichten wie an Mainz 
und Trier; f. 310 Cpt. v. Donnersperg. — Am 6. Dezember berichtete 
Hz. Maximilian auch Erzhz. Leopold und fügte bei: „In alweg ver- 
nimb ich, das besagte kgl. W. gern sehen, dass E. L. sich auch in 
die Union begeben, gestaltsamb E. L. aus dero frau Schwester, 
der künigin, schreiben mit meren vememen worden '^. Mc, Entstehg. 
fasc. II, nro. 14 f. 281 Cpt. von Donnersberg. 

* Vom 25. November. 

'^ Die im Schreiben Bodens an Max. vom 14. Nov. angeführten Mandate. 
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zumal oft gedachte forsten endlich resolvirt sein, sich bei irer 
possession zu roanuteniren und die extrema zu erwarten oder zu 
tentiren. Aus deme £. L. leichtlich abzenemen, was aus dieser 
personlichen Convention fruchtbars zu hoffen. Wie^s aber gleich- 
wohl abgehn und ob uns der erzherzog disfalls, wie^s noch nit 
beschehen, etwas berichten wirdet, dass wollen E. L. mir mit 
nechstem verstendigen". — Geben Bruell den 30« novembris 1609. 
praes. Aschaff. 6. dec. 

Wm. Jaliaeensia L 467. Gr. 



188. Hz. Maximilian an Alexander Gaetano, Erzb.Novbr.: 
Ton Capua, Nuntius zu Prag. 



Er teilt vertraulich mit, dass er durch eignen Kurier Nach- 
richt erbalten hat, „ad P. Laurentii de Brnndusio catholicorum 
imperii ordinum nomine regi catholico expositas petitiones [regem 
ipsum ad hoc foedus accessisse et simni auxilia tam pedestria 
quam eqnestria]^ exhibere et sustentare se velle annuisse^^ Da L. 
mit Beirat des Nuntius abgeschickt ist, hat sich auch dieser den 
Dank der YerbOndeten für die so glflckliche Erledigung der 
Sache verdient. Dieselben bitten dringend um Verwendung beim 
Papst. — Datae ex nostra civitate Monachio die 30 novembris 1609. 

Eighd. Nachschr. des Hzs. „Havendo questo corriero ordine 
dal padre Brindisi di andar a trovarlo a Fiorenza, dove a nome 
di S. M.** catt.®* ha da far anco uffitio per queste negotio, cosi 
y. S. Illm.°^* sar& servita di spedir quanto prima detto corriero, 
accio possa ritomar qua a levar anco delle mie lettere'\' 

Ma. B. 298 {9 f. 410. Gr., also nicht abgegangen. 



^ So verbesserte der Hz. eine Cpt. Cop. f. 413, wo es nur hiess 
der Eg. wolle zwei Regimenter Knechte und tausend Reiter unter- 
halten. 

' Am nämlichen Tage gab der Hf . auch A. W. M e 1 1 e r n i c h Kenntnis 
von den Erfolgen Brinaisi's. Das nötige Geld ist bereits angeordnet 
und der Kg. Tässt den Papst und Florenz ^stark dazu behandeln, 
welches alles nit ein geringes und den catholischen stenden zu sonderem 
trost gereichen sollte"*. Ma. 112/1, 68 Gptcop. Das wörtlich Mitgeteilte 
aus emer eighd. Zufügung des Hz. — Am 5. Dezember dankte der 
Nuntius und fügte hinzu: Auch Znniga „totum negotium ita feliciter 
progredi ac portui proximum esse existimat, ut nihil mihi hac in re 
restet causa dubitandi. Proinde quantum oblectationis et laetitiae S.^^K 
D.^^ N. percepturus sit, cum audierit, sua patema officia et ex- 
hortationes apud pientissimum regem non frustrata fuisse, Ser.^ Y. 
pro sua prüden tia bene dijudicare poterif. Neo vero sum dubius, 
quin cum rem serio jam et cum fundamento, intelligat agi sua etiam 
auxilia, prout erarii apostolici exiguitas hoc tempore concedet, sit 
Buppeditaturus**. Er wird das Seinige dabei thun. — Ma. B. 292/9 
f. 418 Or 
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Novbr. 189. Des churmainzer Kanzlers Franz Phil. Faust 
Bericht über seine Verhandlung mit B. Wilhelm von 
Worms wegen der Union. 

^ Am 9. November bat F. seiner Instruktion gemäss namens der drei 
geisth Ghff. bei dem B. von Worms angebracht: Es ist zwischen 
etlichen geistl. und weltl. kathol. Ständen eine Union angefangen, 
lediglich um die Katholiken bei dem Ihrigen zu beschtltzen und 
also den Religions- und Profanfrieden desto fester zu handhaben. 
Doch ist nicht ,.bequemlich fortzukommen**, wenn es nicht ein 
durchgehendes Werk unter allen kath. Ständen sein soll und 
andere kath. Potentaten zugezogen werden. Daher wurde fQr not- 
wendig erachtet, alle eifrig kath. Stände zu ersuchen, und F. 
der Auftrag bezüglich des Bs. erteilt, von dem man keinen 
Zweifel hegt, dass er sich von dem hochnützlichen und 
äusserst notwendigen Werk nicht absondern wird. Auf des Chf. 
vertröstliche Einwilligung soll F. ihm eine Abschrift der 
Uniousnotel zustellen, — was er sogleich tut — und auf Be- 
gehren weiteren Bericht geben. Der B. möge sich des Beitritts 
halber sowie wegen Besuchs eines vielleicht „demnächst zu noch 
fernerer beratschlagung der hauptpraeparation und direction 
dieses werks" zu halteudeo Bundestages willfährig erklären. Hält 
der B. für nötig, sich erst mit seinem Kapitel zu beraten, so 
kann er — obgleich die Kapitel nicht in den Bund aufgenommen wer- 
den sollen, — es tun, — soll jedoch sich inzwischen seiner Einwilligung 
halber erklären. — Der B. hat ohne „einzige weitere deliberation'* 
erklärt, er freue sich sehr über die Sorgfalt der Chff. ; die 
Vereinigung sei äusserst notwendig und er wisse sich nicht da- 
von abzusondern, zumal ohne Zweifel der Ks. und der Papst 
darüber unterrichtet sein würden; nach Lesung der Notel wolle 
er sich weiter erklären. — Nach kurzem Abtreten hat der B. er- 
klärt, er finde alles wol bedacht und habe nochmals durchaus 
kein Bedenken wegen des Beitrittes; wenn ihm F. erkläre, was 
unter dem Vorrat und „dem buchstaben N« der legstätt halben 
verstanden", wolle er gern nach Vermögen beitragen, doch seien 
des Stiftes Armut und andere Ungelegenheiten ja genug bekannt; 
deshalb müsse er auch mit dem Kapitel etwas darüber reden, habe 
„gleichwol dessen auch bedenklicher Ursachen halben etwas nach- 
denken empfunden*', und wolle Mittel finden, nur die Vertrautesten 
und die, welche schon im mainzer Kapitel, zuzuziehen. Nach F.'s 
Erklärung über den Vorrat und die Legstätte hat der B. aufs 
neue seine Bereitwilligkeit beizutreten und sein Aeusserstes zu 
tun, beteuert; auf dem bevorstehenden Bundestage wolle er sich 
der Darlage halber nach allem seinem Vermögen mit andern ver- 
gleichen und sich categorice darüber erklären. — Trotz dieses 
Vorbehaltes hat F. mit des Bs. Erklärung, da derselbe pure in 
den Bund eingewilligt, begnügt — „Und ist sonsten bei der übrigen 
conversation zimlich von S. fl. Gn. von der hohen notwendigkeit 
dieses werks discurrirt, dass man sich wol vernemen lassen dorfte, 
wie man in wenig stunden mit allen dieser orten catholischen konte 
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berait und fertig werden, daramb dan dieselbige aach der natur nach 
nicht zu verdenken, do sie sich sovil möglich vorsehen und irer schanzen 
annemen/' — F. ist am Nachmittag des 9. wieder abgereist, 

Wm. Acta nnionis I pppp** Eigh. Or. 



190. L Diurnal der Reise Wensins nach Prag. Dezbr. 

1-^14 

Den 1. Dezember ist der Chf. von Köln zu Beraun vom Land- 
grafen [Leuchtenberg] im Namen des Ks. empfangen worden, abends 
in Prag angekommen und auf dem Ratschin „einlosiert^^ worden. 

Den 2» Morgens 9 Uhr hat ßarvitius Audienz bei dem Chf. 
gehabt: Sovil er verstehe, habe der Kaiser noch zur Zeit die Absicht, 
nach Rat des Churfttrsten von Köln auf triura regum oder doch 
auf Ostern Oesterreich, Bayern, Mainz und Sachsen zu berufen, um 
über den Missverstand im Haus Oesterreich zu beratschlagen. 
Wegen der succession wolle der Kaiser seine Intention niemand 
als dem Chf. von Köln offenbaren, ja gar nicht beraten lassen. 
Sötern habe seine Werbung betr. die Union abgelegt. Der Chf. 
fragt, wie der Kaiser es ansehe, das Bayern Bundes-Oberster. 
„L M.^ haben gesagt, sie gönnens L D.^ Über und sehens gerner, 
als das es der Mathias were, dan sie wollten lieber unter die erde 
als dergleichen erleben," [Am Rand: „der Churfürst hat bei der 
Vorlesung des dinrnal zuzusetzen befohlen : „L M.^ haben gesagt, 
sie gunens dem hz. von Baiern lieber dan einigen vom haus 
Oesterreich, wer der auch sei"V — Nachm. 2 Uhr. Audienz des 
Churfürsten beim Ks. : Der Ks. geht ihm bis an die Stiege entgegen. 
„Diese Audienz hat bei einer halben stunt gewert, sei nichts dan 
lauter lamentationes Aber den Matthiam und die Behmen gewesen 
neben vermeldung, I. M.^ wollen sich in ein winkel stellen, und 
einen andern mit den Behmen hausen lassen. L chfl. D.^ haben 
L M.^ getröstet und ermant, deren in aller weit bekantes und 
bisher erzeigtes heroisch gemuet nit fallen zu lassen, Gott und 
deren getreuen wolmeinenden chff. und fürsten zu trauen, so 
werde den sachen noch wol rat zu finden sein. Sei also wie oben, 
von L M.* begleitet, von einander geschieden.*'* 

.,Den 3. gleich nach essens haben L M.^ durch den herrn 
landgrafen ' und den von Molar L chfl. D.* den ganzen verlauf, 
was könig Mathias vor und nachdem reichstag bis auf die stunde 
practicirt, nit weniger wie sie von den Behmen geengstigt werden, 
ad longum erzein lassen und wie L chfl. D.^ vermeinen, zu dem intent 



^ Gindely II, 100 wirft die Aeusserungen des Ks. bei den Audienzen 
des „Kanonikus Seuttern^ und des Chf. zusammen. Vgl. auch Söterns 
Bericht über seine erste Audienz an Chmainz vom 14. November. 

^ Gindely II, 101 gibt als Inhalt der zweiten Audienz, was 
in der ersten vorgekommen ist, und datiert letztere einen Monat 
später, als sie stattgefunden hatte und als seine Aktenvorlage angab. 

• Natürlich Leuchtenberg, nicht Fürstenberg, wie Gindely an 
a. a. 0. sagt. Er verwechselt den Landgrafen mit dem Reichshofrat 
Wilhelm Grafen zu Fürstenberg. 
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Dezbr. dieselben dadurch za bewegen, ut consentiat vel consiliam det^ 
1—14 ad inferendam Mathiae vindictam; quod non fiet/^ 

Den 4. haben der Nuncius, legatas Hispanicas und der Hz. 
von Lüneburg bei dem Ghf. Audienz gehabt; „hat der spanische 
legatus vermelt, es neme ihn wunder, das der pater Brindis 
so ad particularia gehe, da doch sein kunning ihm allein in ge- 
neralibus der hilfsleistung halber schreibe, und das darum, da er 
wil, das dis werks halber so wol er als Frankreich durch den 
papst instigirt werden, damit Frankreich nit offendirt und es 
bei ihm [nicht] das ansehen habe, als sei dis causa Status, sondern 
causa religonis.* Er hat auch I. chfl. D.^ die copia, so der kuning 
an L fl. !>} Maximilian gedan, latine et hispanice geschrieben, lesen 
lassen." 

Nachmittags : Venedig. Florenz. Der tflrkische Gesandte 
bittet um Einwirkung des Ghf. auf den Kaiser, dass der Es. 
von seinem Entschluss abgehe und nicht durch ihn, sondern durch 
einen eigenen Gesandten seine Resolution auf die tQrckisohe Werbung 
gebe.' 



^ Selbstverständlich sollte Ghf. Ernst dazu raten, nicht aber der 
Fürstentag, wie Gindely a. a. 0. behauptet. 

' Siehe oben Hz. Maximilian an Zuniga nro. 186 S. 187« 
' Priali berichtet am 21. Dezember über Köln: „Fra tanto va egli 
[Köln] trattenendosi con Timperatore in cose di suo gasto col mezzo di 
certi alchimisti, ch'ha condotto seco^, wodurch er immer mehr die 
Gnade des Ks. gewinnt. D. V. 43, 140 Or. — Sötern berichtet in 
seiner Relation über die Prager Reise vom 10. Februar, in der Audienzam 
5. [s.S. 193] habe Ghf. Ernst «durchdringende motive*" Inder Succes- 
sionssache vorgebracht und neben den Vorteilen für das Haos Oester- 
reich und die ganze Ghristenheit auch „dies zum exempeleingeführt*', 
dass auch ihm anfangs schwer gefallen sei „dergleichen successionem oder 
coadjutoriam^ bei Lebzeiten einzugehen; als er sich aber die „jetzige 
arglistige geschwindigkeit der Weit betrachtet*^ und sich zu Gemüte 
geführt habe, dass er über die Unterlassung vor Gottes Bichterstnhl 
schwere Rechenschaft geben müsste, habe er es mit Freuden gewagt 
und „befinde anjetzt dabei solche ruhe und contento bei sich, dass er 
die weit davor nit nehmen wollte, es gienge ihm an würde, stand 
und einkommen nichts ab, sein snccessor oder coadjutor liebte und 
respectierte ihn, er würfe alle schweren und odiossachen demselben 
nf den hals^, wogegen er Ruhe habe und die Liebe der Untertanen 
und des Landes behalte; kurz er finde je länger je mehr, dass Gott 
ihm wegen seines Entschlusses Glück und Segen bescheere; dies und 
„viel tausendmal soviel'' habe sieh auch der Ks. zu getrösten. Wm. 
Successionswesen II, 1, nro. 1, Or, und Wm., Wahl- und Krönungs- 
sachen 1606—1612 fasc. 6. Gop. — Das Memorial, das der 
Kaiser dem Ghf. persönlich überlieferte, lautete : „S. L. werden genueg- 
samb bericht sein, was mir von den Behemben begegnet, was 
massen sie mir den respeet verloren und ich mit betrohunsen und 
starken zuesezen zu unbillicher bewilligung in religion- und meiner 
regalien sachen wider meinen willen genottrangt worden, welches 
andern fürsten und potentaten zu schedlichem exempl gereichen mochte. 
Hierüber begere ich, dass mir S. L. ir treuherziges guetachten er- 
öffnen wellen. — So werden S. L. vernommen haben, wie die sachen 
zwischen mir nnd erzherzog Mathiasen und den drausigen landen [den 
Erbländern] beschaffen; da dieselben nit verglichen werden sollen, 
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Den 5. Nachmittags 2. A a dien z bei dem Kaiser. 3 Uhr: Der Pezbr. 
Chf. hat sein Bedenken über das vorgestrige Gespräch übergeben. l-;-14 
,,postea haben L M.^ I. chfl. D.^ deren recreationis sachen sehen 
lassen, als chemica, mathematica etc., seien sehr lustig gewesen 
mit vermelden, sie müssen nit allzeit seria et odiosa tractieren.'^ 

Den 8. haben die geheimen Räte ihr Gutachten in der bruch- 
salischen Sache contra Heidelberg übergeben, wonach der Kaiser 
neben einem starken Verweis dem Churfürsten schreiben soll, den 
eingezogenen Pfandschilling wieder an sich und ans Reich zu lassen. 



künde ich mich so untreuen landen und leuten nit vertrauen und 
begere deshalben S. L. welle mir iren treuen rat, wie ich ime uf 
solchen fal zuthuen haben mochte, vertraulich mitteilen als auch, was 
si wegen der Zusammenkunft etlicher befreundten und vertrauten 
fürsten vermainen und für ratsamb halten. — Die sucoession.** Ma. 
50/13, 32. Cop. Vielleicht ist hier die Abschrift abgebrochen, weil 
der Gbf. es nicht für zulässig hielt, den Hz. von Bayern in die Nach- 
folgeverhandlungen einzuweihen. Darauf deutet auch, dass in der 
Abschrift der Antwort des Chf. dieser Punkt gar nicht erwähnt ist. — 
Am 7. antwortete der Chf. : Des Kaisers ihm mündlich und schriftlich 
geschehenen Vortrag hat er dahin erwogen, „das zwar daraus hell und 
dar erscheine, [dass] nit allein £. ksl. M.^ sondern auch andere fürsten und 
potentaten disem weit aussehenden, unverantwortlichen vornehmen 
nachzudenken und mit reuchlichem gemainen rat zu begegnen, billiche 
hoche ursaoh haben, vor allem aber £. ksl. M.' als das haubt sich 
wol vorzusehen, aldiweil nit unzeitig zu besorgen steht, vergangnem 
verlauf nach kein end gemacht, sondern da nit mit ehistem besteudige 
andere mitel bedacht werden sollen, sowol E. ksl. M.^ aigner person 
als auch der catholischen religion und allgemeinem wolstand noch vll 
grossere gevar dann jemals könde zuegemuetet werden. Derwegen 
denn beden ersten in memoriali angezogenen puncten mitbesserm 
gmnd füeglicher nit als durch vorgeschlagene fl. personen ehister 
zusambenkunft kan oder mag abgeholfen werden. Und ob ich 
wol von Gott wünschen wolte, ich vermechte E. ksl. M.^ ein anders 
mitel an die band zu geben, so befünde ich doch (aldieweil die land- 
schaft unter sich so hart verbunden) keineswegs ratsamb, ichtwas 
mit gewalt vorzunehmen, dann darzue nit allein ain starker hinder- 
halt sondern auch ein praeparation auf etliche million golts gehern 
würden.^ Vor der Zusammenkunft ist Folgendes zu bedenken: 
1) ob nicht der Fürsten Einwilligung zusichern; 2) ob nicht „capita 
tractattonis'* aufzustellen; B) ob nicht Erzhz. Matthias zn ermahnen, 
dass er sich dem Ks. unterwerfe und Alles den Ff. heimstelle; 4) wie 
die Länder und Erzhz. Matthias zur Vollziehung der Beschlüsse 
der Fürsten anzuweisen; 5) durch wen und welche Mittel dies Alles 
ins Werk zu stellen; 6) wo und wann die Zusammenkunft stattfinden 
solle. „Wasa dann lestlich anlangen thuet, ob E. ksl. M.^ lenger solchen 
untreuen landen und leuten sich zu vertrauen haben, wusste ich 
keineswegs zuraten, [obj E. ksl. M.S ehe und zuvor Si derselben besser 
versichert, [sich] darauf verlassen selten, damit nit einem andern der weg 
darzue zumal eröffnet wurde. Halte es aber getreulich dar vor, das 
diser punct bei vorhabender Zusammenkunft etlichen unter den 
herrn deputierten chur- und fürsten anzuvertrauen were, welche ^s- 
dann in disem und allem andern nichts, als was E. ksl. M.^ zum höchsten 
ruem geraichen kan, vorschlagen werden, zu dem ende ganz vertreg- 
lich sein wurde, vorgemelte zusambenkunft nach E. ksl. M.^ aller- 
gnedigsten gefallen zu maturiern.'' Ma. 50/13, 34. Cop. 

Acten des SOjähr. Krieges VIL 13 
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Dezbr. Chur-Eölo billigt es, aber fügt hinzu: Da Heidelberg vermutlich 
1—14 sich darfiber bei Sachsen und anderen Protestanten beschweren wird, 
solle man die Sache dem Chf. von Sachsen, dem Landgrafen von 
Hessen-Darmstadt und Hz, Heinrich Julius von Braunschweig mit- 
teilen „quod placuit et conclusnm'^ 

Den 9. hat Wensin den Auftrag des Hzs. [wegen Donauwörth] 
ausgerichtet Darauf hat er erst durch den Yicekanzler, dann durch 
den Landgrafen folgende Antwort erhalten: 1. Wensin möge das 
Vorbringen schriftlich übergeben, 2. weil W. vermutlich der 
begehrten liquidation expensarum execulionis auch etwas haben 
werde, sich dessen zu entschütten, 3. wenn W. Befehl habe, media 
executionis expensarum vorzuschlagen, dies zu thuu. — Darauf hat 
W. geantwortet: 1. er werde am Nachmittag ihnen einen Auszug 
seiner Instruction zustellen, 2. die Resolution des Hzs. wegen der 
Liquidation wird dessen Agent heute übergeben, 3. der Hz« hat 
bereits zweierlei Mittel angegeben ; wenn s i e etwas vorzuschlagen 
haben, er habe weif er keinen Befehl Mittel vorzuschlagen.* 

„Wegen 6 u 1 c h haben L chfl. D.^ den geheimen raten, so 
bevehlt mit L chfl. D.^ deshalben sich zu beratschlagen, diese 2 extrema 
zu bedenken aufgeben: 1. obs retlich, den Leopoldum lenger aldorten 
verbleiben zu lassen, et posito quod sie, wie ihm durch volk und 
gelt zu helfen, 2, quod si non, wie er mit glimpf und reputation 
abzuvordern. Wie mich gedünkt, wird diese quaestio nit wol 
resoivirt werden, bis man weis, wie die Kölnische Zusammenkunft 
wird abgangen sein.*' 

Den 10. hatte Chur-Eöln Audienz. Der Kaiser erklärte kurz, 
er finde keinen bessern Weg, als die vorgeschlagene Zusammen- 
kunft. — Der Churfflrst antwortete: mit dieser Resolution sei 
der Sache nicht geholfen, man müsse beraten, wie, wann, wo die 
Zusammenkunft anzustellen sei. Der Kaiser erwiderte: er werde 
sich darüber unterreden und weiter mit dem Churtürsten beraten. 

Den 11. hat der Ghurfürst mit dem Landgrafen und andern 
sich zu folgenden Gutachten an den Kaiser verglichen; 
L die Zusammenkunft auf den letzten Januar zu befördern, „dao 
suusten mochte der kaiser eines andern humors werden, dan 
auch die Protestanten inmittels ein spiel anfangen," 2. dies nicht 
durch Schreiben sondern durch Gesandte zu begehren, 8. den 
Mathias nicht persönlich zu begehren, „sonst möchte er bei dieser 
bemischen confusion sich bald einen anhang machen,^' 4. am besten 
zu Prag; „nach Bilsen oder sonst werde dem Kaiser 100 000 fl 
kosten'\ Nachdem Wensin mehrmals bei dem Landgrafen um 
Privataudienz im Namen des Hzs. angehalten, aber man ihm be- 
richtet, dass er erst um 8 Uhr aufstehe, von 9 bis 10 Uhr im 
geheimen Rat sei, und „wie ich gesehen, nachmittag mit den glesern 
ocoupirt,'^ hat Wensin ihm das Kreditiv in der Anticamera über- 
reichen müssen; als W. fortfuhr, ihm die Beförderung der Sache 
zu empfehlen, ist er ihm in die Rede gefallen, „er wisse das übrige 
wol und davon gegangen".' 



^ Siehe Stieve Ursprung 398. 
' Siehe ebenda. 



Digitized by LjOOQIC 



190. 1609 195 

Den Nachmittag hat Wensin dieselbe Sache dem YicekaDzler^ Dezbr. 
empfohlen. Dieser versichert seine Dienstfertigkeit gegen Bayern; 1—14 
„das es aber in dieser Donauwerthischen sache also Zugängen 
und wider die reichsabschiete und etc. bescheit, ungehort I. D.^ als 
interessenten, daran sei er nit schuldig, habe auch weder er noch andre 
geheime rate nie darein bewilligt. Es habe aber (kegen mir in hogsten 
vertrauen geret) deriandgraf [Leuchtenberg] einen solchen bescbeit 
dem secretario Hertl,* in die feder dictirt und prakticiere dessen 
wol mer allein, inmassen neulich ein schreiben an dag kamen, 
darin er dem Hz. Julio von Wolfenbüttel in causa des herzogthum 
Grubenhagen betn contra herzog Wilhelm von Luneburch zu der 
Harburch wider alle billichkeit in einem lautern fall verspreche 
und zusage, des von WolfenbOttels ungerechte Sachen alhie zu seinem 
intento zu richten, in simili des von Wolfenbüttels sach contra 
Brunswich, die stat, zu practiciren. Es sei unmuglich ihm als 
einem ehrlichen mann also neben ihm zu dienen und die justitia 
zu persequiren; er, landgraf, halte seine correspondenz mit dem 
von Anhalt und andern Protestanten mer, wie er sich dan erst 
gestert im geheimen rat ungescheucht berumet, [dass] der von Anhalt 
im ad partem geschrieben etc., de quibus caetera coram. . . ." 

Den 14. bat der Herr Landgraf W. in der Riitsstube ange- 
zeigt, „man werde mir heute in bedeu punkten schriftliche antwort 
an E. fl. D.^ erdeilen, des Inhalts L dasLM.^ frerat vorkume, worum 
E. fl. D.^ die liquidationes sampt den expensregistern nit flberschicken 
wollen, weiln doch billicb, wann einer einem was schuldig, er solches 
verificire.*' So habe nicht nur Sachsen in expugnatione Gothae gethan 
sondern auch moderationem gelitten, 2. kune man das mittl mit den 
drei Herrschaften, weile das ganze haus Osterreich interessirt, nit 
eingehen ; habe ich aber andre mittl vorzuschlagen, ut tiat. — Ego 
respondi, dass diese antwort nit auf meine Werbung, sondern auf 
andere vom Agenten schreiben gehe, bitte derowegen auf solche 
bescheits,"* 

1. NB. „Her Vicekanzler hat vorigen dags neben mir bei dem 
von Soetern gessen, da er mir dan erzelt, wie ich im bede von 
Vater und der Mutter nahet befreunt, also zu son aufzunehmen 
und gar vertrawet sich kegen mir erzaigfc.'* — 

2. NB. ,,ller canzler hat dies faktum L chfl. DJ' also erzelt: 
Als der von Anhalt sein anbringen übergeben, und im darüber 
abschleige antwort erfolgt, hat bald hernach der landgraf im rat 
vermelt, es habe ihm Anhalt eine replica^ zugestellt, welche so 
hitzig und scharf, das ers einzugeben bedenke, also solche hinter- 
halten und obgedachten bescheit exducirt; darüber Anhalt ihm ein 
schriftlich abscheit zugestellt, so landgraf sampt obgedachter replica 
nach dessen von Anhalt weckzin 14 dage dem canzler erst ins 
baus geschickt, alsdan den dag und stunde canzler darauf signirt 



^ Stralendorf. 

^ Siehe Stieve, Ursprung 389 und Anm. 1. 
° Ueber Wensins Verhaadlnngen wegen Donauwörth siehe Stieve 
a. 0. und S. 399 und Wolf II, 386. 
* Esist Anhalts Replik vom 7. September gemeint. Londorp 1,81. 

13* 
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and volgents im rat verlesen/ Alda sich befunden, das diese 
replica vi! gelinder dan die suplica und im abschiet der von Anhalt 
sich bedankt, nun wegen Donanwerth ihm mer bewilligt, dan er 
begert. N. [Leuchtenberg] hat von Wolfenbüttel 40000 fl. ein- 
genommen.'** 

Utk, 89|S f. 18 eigta. Or. 



Dezbr. 1 191> Hz. Maximilian an Zu niga. 

Er hat des Gesandten Schreiben mit der Antwort des Kgs. 
¥on Spanien erhalten. Da er gestern Ober die Sache ausfdhrlich 
geschrieben hat, bezieht er sich jetzt nur darauf. — Mit dem Chf. 
von Köln hat er wegen schleuniger Berufung eines allgemeinen 
Bundestags verhandelt; der Gbf. hat dem von Mainz von hier 
aus die Gefahren des Verzugs vorgestellt und ist also dessen 
baldige Erklärung wol zu hoffen. — Dieser Tage haben die geist- 
lichen Chff. mit ihm eine Gesandtschaft im Namen aller kath. 
verbündeten Stände an den Papst und die italienischen Fürsten 
abgeschickt, um Hilfe zu erbitten.^ Den Erfolg wird er mit- 
teilen. — Aus dem Dekret des Kgs. gegen die Morisken „M^ 
ejus in catholicam religionem zelum ultro colligere potuimus.*' — - 
Monachio die 1. decembris 1609. 

Mft. B. 292|9 f. 420 Lat. Uebertetziing des Opts. v. Donnersberg t 9. 



* Stieve Ursprung 387 und Anm. 1. 

' Bodenius berichtet am 19. Dezember an Hz. Maximilian : Wensin 
ist gestern wieder ab^eteist; weil die Unterschrift des Ks.'s noch 
nicht erfolgt, hat derselbe den Bescheid nicht mitnehmen können; B. 
schickt ihn, nachdem jene heut durch Barvitiu3 bewirkt ist — Der 
Gbf. von Köln, welcher ^allhier sehr geliebet'' wird, dürfte noch 
einige Zeit hier bleiben und im Februar eine Zusammenkunft von 
Chff. und Ff., worunter auch der Hz. sei, stattfinden; doch „unsere 
resolutiones werden in horas mutierf*. Mc. Batst, fasc. II nro. löV«! 
245. Eigh. Or. 

^ Die Instruktion bei Wolf II, 477. Die Ohff: wünschten vom 
Papste die Unterhaltung zweier Regimenter Knechte auf 10 J^üire, 
Maximilian legte Wolf II, 482 Anm. dar, dass dies jährlieh 960,000 fl. 
ausmache und schlug vor, der Papst solle sich verpflichten für den 
Angriffsfall und die Dauer des Ueber falls zwei Regimenter zu unter- 
halten. — Zuniga antwortete am 14. Dezember: Accepi literas 
gßftis y, datas 1. decembris legationemqae ad summum ponrificem 
convenientissime institutam judico et tempore admodum oportuno, 
quo nimirum S. Ser.^^ regis domini mei bonam ad hoc sanctum opus 
propensionem intellexisse potuerit. (Jude etiam S. B.^o ad praestandum 
quidqnid pro parte sua posset, accingere se et disponere incipiebat, 
ut m.hi per ultimum ordinarium scribit comes de Castro, legatus His- 
panicus Romae residens, qui 8. S.^"^ illustrissimumque card. Bnrghesiam 
assidue sollicitare et urgere non intermittet, nee ego quoque officio 
meo deero, quam admodum Ser.^^ V. significari existimo a Ser.°^o electore 
et ccndjutore Spirae [Soetern], cum qnibus de hisce negotiis fuse egi/ 
Ma. B. 292/9 f. 437. Or. 
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192. Matthäus Welser an Hz. Maximilian. Dezbr. 1 

Der Es. hat dem Marx Fngger nnd Zacharias Geizkofler den 
Auftrag erteilt, den Stefan Schmidt^ in das Reichspfennigmeisteramt 
einzusetzen und ihn [Welser] mit leerer Hand und der Anweisung auf 
die Rückstände und andere unsichere Zalungen zu entlassen. Das 
mnss ihn verderben. Fugger selbst hat deshalb Bedenken gehabt, 
den Auftrag auszufahren, und beschlossen, erst dem Hz. zu be- 
richten. Er bat daher den Hz. Wilhelm gebeten, ein eigenhändiges 
FOrschreiben an den Ks. zu richten und den Chf. von Köln zu 
ersuchen, dass derselbe es persönlich überreiche und befürworte. 
Der Hz. bat es zugesagt und grosses Mitleid mit ihm bekundet, 
dass er, der dem Ks. nun bis in das siebente Jahr treu gedient 
und über 4 Millionen fl. auf seinen und seiner Brüder Credit 
aufgenommen hat, so verfolgt wird. Er bittet, dass auch Hz. 
Maximilian sich seiner annehmen möge. — Datum Augspurg den 
1. decembris 1609.' 

Ma., 297|17, 114. Eigh. Gr. 

193* Hz. Maximilian an Erzhz. Leopold. Dezbr. 1 

Auf dessen Brief vom 21. Nov. Es ist offenbar, dass die 
dflsseldorfer Fürsten ihre Possession mit Gewalt und allen ksh 
Befehlen zum Trotz behaupten wollen. Die kölner Verhandlung 
wird daher zu nichts führen, zumal die Ff. fortrüsten und Be- 
dingungen vorschlagen, nach deren Bewilligung ihnen nichts mehr 
zu fordern übrig bliebe. Erhofft, dass derKs. sich nun der Sache 
mit mehr Ernst annehmen wird.' Dem Johann von der Heule [Hövel] 
hat er die 22,188 Gl. ausgezahlt, obgleich ihn die passauer Räte 
nicht dem Befehl des Erzhzs. gemäss befriedigt haben und es un- 
gewiss ist, ob es geschehen wird, da sein Kellermeister, dem drei 
Keller gezeigt wurden, in diesen allen kein Fass ohne Mangel 



^ Landrentmeister von Mähren, Stieve B. u. A. VI Reg. 

* Am 2. Dezember ersuchte Wilhelm seineu Sohn, der Bitte Welsers 
zu entsprechen. Das. 116 eigh. Or. Die Fürschreiben Wilhelms an 
den Ks. und an den Gbf. von Köln, das. 122 und 124 Cop. In letzterem 
wird gesagt. Welser habe dem Geizkofler, nachdem er an dessen Stelle 
getreten, binnen weniger als Jahresfrist 385000 Gl. bezahlt und sich 
damit gleich in grosse Schulden gesteckt und in der Folge habe er 
immer wieder Geld beschafft, obg:leich die Hofkammer ihn vielfach 
im Stich gelassen. Schmidt mache jetzt ganz unannehmbare Vorschläge 
zur Bezahlung seiner Vorschüsse. Beide Kommissare sagten, es sei 
off<enbar, dass die ksl. Hofkammer dem Welser etwas anthun wolle, 
und Schmid selbst erklärt unverholen, dass er das Amt nur annehme, 
um zu seinem Ausstande zu kommen. Am 4. Dezember verwandte 
sich Hz. Max. beim Ks. und Chf. Ernst, das. 136 und 128, Cpt. von 
Lackner. 

' Am 5. Dezember schreibt Erzh. Leopold, er habe bereits 
„über 116,000 Thaler** ausgegeben und bittet ihm die »dubitative ver- 
sprochenen hunderttausend floren'' bis Ende Februar su geben. 
Stieve, Witteisbacher Briefe VIII, S. 44. 
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gefanden hat und die passaaer Beamten diesen Wein noch oben- 
drein so gcschfttzt haben, dass ihn der Eimer, bis er in seinem 
Keller wäre, auf 11 Gl. 18 Kr. kommen würde, w&hreod er hier 
guten Neckar- und Rheinwein billiger haben kann. Der Erzhz. 
möge seine Beamten anweisen, ihm andere Weine zu angemessenem 
Preise zu überweisen, oder er möge andere Mittel zu seiner Be- 
zahlung suchen. Wie es um die strassburger Summe steht, wird 
der Erzhz. aus seinem dem Dr. Mitterpach zugestellten Schreiben 
ersehen haben.^ — München den 1. december 1609. 

lfa.| 520|3, 896. Opt. Ton Donnenberg. 

Dezbr. 2 194» Khlesl an Peter de Vischere. 

„Edler vetter. Dem hern sein mein fr. dienst zuvor. Wie 
ich Terschuld, das ich nit wais, ob der her gen Prag kamen, 
wie er alle Sachen befunden, wie lang er zu verharren willens, 
auch was er in unseren sachen guets schaffet, kan ich nit wissen. 
Von mier hat er kain ursach. Alhier werden die sachen täglich 
erger'; wier weichen fridens wegen täglich, die andern sein nn- 
ersattlicb, trohen mit dem kaiser, der wöll inen dan maiestet- 
brief geben. Wil nun der kaiser ex offensione sein aigen yater- 
lant auch ruiniren, so sei es Gott klagt. Sein das die modi 
worden, die imperia nimmer von Gott zu nemen, so ist es nahet 
bei dem end. I. ksl M.* werden es wol nit bekumen auf dise 
weis, uns catbolischen aber danebens ruiniren und ursach sein, 
das [diej religion von uns und das land vom haus knmbt, auf dise 
weis, wie die kezer nunmehr ohne scheuch fäergeben. Damit 
Got bevohlen". — Neustatt den 2. december 1609. 

Brüssel, Beeret d'AUemngne, n. 95. Gorresp. de Vischere f. 249. Elgh. Cr. 

Desbr. 3 195. Der Gbf. von Mainz an den Chf. von Köln. 

DieSacben lassen sich besonders im Jülich sehen sehr übel 
an, wie K. vor allem aus beifolgendem Schreiben der Pf. zu Düssel- 
dorf an Mainz sehen wird. K. wird also zu befördern wissen, dass 
man an der Union nicht gehindert, sondern dieselbe am ksl. Hofe 
gebilligt und unterstützt werde, zumal allerhand geffthrliche Diskurse 
und Anschläge auskommen, welche Köln bei Sötern sehen wird. — 
Diese Woche ist Gr. Hans Georg von Zollern bei ihm gewesen. 



1 Siehe Stieve Witteisbacher Briefe VUI, nro. 418, S. 42. 

^ Die Ausschüsse hatten sämtliche evangelischen Stände auf den 
30. November nach Wien geladen und beschlossen, Dr. Zacharia? 
Starzer nach Pressburg zu senden, [wo seit dem 18. Matthias beim 
ungarischen Reichstag weilte], um von Matthias die Beantwortung der 
Beschwerdeschrift vom 1. Novbr. zu erlangen. Raup ach III, voS ff. 
Die Wiener Versammlung der Stände [mehr als 70] begann am 2. Dezbr. 
trotz des kgl. Verbotes, ebenda S. 261. Ueber die Verbindungen der 
Evangelischen mit den Protestierenden Ritter, B. u. A. I^ 497 und 
Gindely II 96 Anm. 1. 
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und hat berichtet, wie er den Kg. von Frankreich ia derHaapt- 
verrichtang nicht nur willfährig verspQrt, sondern zur kath. Religion 
und allen kath. Ständen so affectionirt, dass er wol versichern 
wollte, „wan man sich in eine confoederation mit derselben sowol 
auf Seiten I. ksl. M.\ kgl. W. in Hispanien und anderer kath. chff. 
und fursten begeben wolte, das sie sich allerdings darzu erklären 
und accomodiren wolten.'* ^ — Er erinnert sich zwar der Bedenken, 
welche zu Mainz besonders vom Chf. von Köln gegen Bündnisse 
mit ausländischen Potentaten, besonders auch mit Lothringen, 
erhoben wurden, doch fürchtet er, dass man ohne gegenseitige Ver- 
pflichtung keine Hilfe von den ausländischen Potentaten erhalten 
wird, und die Aussichten bei einem Bunde unter den Katholiken 
allein sind schlecht. Zollern versichert, „dass ausser ainer gemainen 
confoederation zwischen I. M.* und beden königen in Hispanien 
und Frankreich beneben allen cath. ständen (als dardurch sich die 
k. W. in Frankreich auch einer beständigen ruhe gegen Hispanien 
versichert machen wurde) sich nicht wol etwas gewisses zu ver- 
sehen, dergestalt aber aller assistenz dabei zu verhoffen.'' Köln mag 
der Sache nachdenken, und wenn er es für rätlich erachtet, ihrer beim 
Ks. gedenken. — Datum Aschaffenbnrg den 3. decemb. anno 1609. 

Wm. Acta unionis II., nro. 72. Opt. 

196. Zuniga an Hz. Maximilian. Dezbr. 4 

£r dankt für das gütige Schreiben des Hzs. vom 30. Nov. 
Er wundert sich, dass der Hz. am 30* noch nicht sein Schreiben 
vom 20. halte, aus welchem derselbe des Kgs. grosse Zuneigung 
und Begierde, Maximilians frommes Streben zu fördern, erkennen 
wird. — „In fasciculo literarum, quem hie Cursor mihi attulit, accepi 
instructionem magis specialem circa negotium unionis illiusque 
dilatationem. Sed quod Ser.^ Y. habet ex literis, quas ex Hispania 
cum hoc Cursore accepit, est nuntium adhuc magis particulare, 
quam quod ego habeo a rege, quem in meis literis video sanctum 
hoc opus se amplecti et iuvare velle simul cum summo pontifice, 
sed tamen circa ipsas suppetias non tam distincte et specialiter 
loquitur ut in litteris suis pater Brindis, cni multae profecto 
debentur gratiae: scribunt enim mihi Madrito, assidue ipsum et 
vigilanter negotium hoc sollicitasse. — Der Chf. von Köln hat ihm 
gesagt, dass Sötern Auftrag habe, mit ihm einiges die Union Be- 
treffende zu verhandeln; er wird gemäss der guten Absicht und 
dem Befehl des Kgs. alles für die Förderung der Sache tun, was 
in seinen Kräften steht. — Von des Chf. von Köln Anwesenheit 
hofft er für die Unionssache und alle anderen öffentlichen Ange- 
legenheiten grossen Nutzen. — Obgleich er nicht glaubt, dass 
Brindis so bald schon nach Florenz kommen wird, schickt er doch 
den Kurier schleunigst zurück. — Pragae 4, decembris 1609.' 

Ma. B. 292 |tf, f. 424 Gr. 



' Ueber den Endbescheid Heinrich IV. an ZoUem Bitter, 
B. n. A. II, nro. 227 S. 450 und S. 539. 

* Hz. Maximilian antwortete am 11. Dezember: Er hat aus des 
Gesandten Schreiben vom 4. ersehen, dass derselbe vom Kg. «so 
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Dezbr. 4 197- C. zu Eltz an den Chf. von Mainz. 

Nachdem er auf Befehl des Chf. am 30. Nov. nach Mainz ge- 
kommen, hat er bei den versammelten Hauptleuten, Räten und dem 
Ausschuss der rheinischen Ritterschaft in deren Beratung 
über eine adliche Union aller drei Ritterkreise soviel Vertraulichkeit 
vermerkt, dass er ohne Gefahr seine Kommission hat ablegen können. 
Am 2. hat er seine Werbung unter Bitte grösster Geheimhaltung 
abgelegt. Die Hauptleute haben den Zweck der Union, die kath. 
Stände zu schützen und auch den Ritterstand zu erhalten, hOchlich 
gelobt, aber erklärt, vor Verständigung mit den andern Ritter- 
kreisen keine Antwort erteilen zu können; sie wollten sich bemöhen, 
dass zwischen dem 8. und 18. Jan. ein „extraordinaricorrespondenz- 
tag" zur Beratung der Werbung gehalten werde. — Datum Mainz 
am 4*®** decembris anno 1609. 

Wm. Acta un. II., nr. 17. Or. 

particular nit berichtet worden", wie er durch Brindisi. „Ich will gänz- 
lich dar für halten, weil besagter pater Brindis mir ain solchs ans 
gehaiss und bevelch des kunigs geschriben, es werde auch dazumal 
wegen eilfertigkait des curirs der notturft nach I. kgl. M.* resolution 
nit haben mugen znegeschriben werden; es wird aber ohne zweifei 
ehist erfolgen*'. — Mainz und der Hz. haben einen Bundestag auf den 
8. Febr. berufen; die Mb. von Bamberg, Speier und Worms sind der 
Liga beigetreten. Ma. B. 292/9 f. 426. Gpt. v. Donnersberg. ^ Am 
14. Dezbr. berichtete Zuniga an Kg. Philipp: Am 28. Novbr. schrieb 
er dem Kg., dass er des Kgs. 5. Antwort auf den Brief Hz. Maximilians^ den 
P. Brindisi Philipp überbrachte, an den Hz. von Bayern abgesendet habe. 
„Tengo casi evidencia de que el daque avia recibido por via de su 
agente esta carta de V. Mß j la mia que la acompafiava, quando 
legö alli ä Monaco un correo de V. M.^, el quäl truzö al duqne una 
carta del P. Lorenzo y el duque dexö por entonces de hazer mencion 
de mi despacho y escriveme solamente, que Fr. Lorenzo le avisava, 
que aunque V. M.d avia resuelto primero de ayndar la liga con ciertas 
condiciones y limitaciones, que finalmente avia determinado de ayu- 
darla sin condicion alguna con dos regimientos de infanteria y uno 
de oavallos, que me dava las gracias del buen oficio, que en este 
negocio havia hecho, y que el correo me traia un pliego, donde vendria 
mas ä la larga esta resolucion, trujöme el correo el despacho de 
V. M.d con lä instruccion y poder de 6 noviembre; pero con cartas 
de 12 y en todo el despacho no veo cosa que conforme con la deter- 
minacion, que dize el duque de Baviera y assi heche dever, que el, como 
suele, avia tragado la carta de V. M.^ y la mia y queria aventajar 
su negocio hazieodo relacion solamente del aviso del P. Lorenzo 
y assi le escrivi, que sus avisos eran mas particulares que los que 
yo tenia, pero que V. M.^ me embiava instruccion mas especial para 
tratar de la union y del aumento della, en la quäl significava gran 
voluntad de abrazar esta santa obra juntamente con S. S.<^ sin 
decender ä tanta particularidad en las ayudas, que avia savido, que 
el coadjutor de Espira tenia orden de abiarme sobre esta materia, 
que yo acudiria ä lo que me dijese conforme al favorable intento, 
que V. M.^ tenia en ella y procuraria darle todasatisfaccion, de que me 
a parecido avisar ä V. M.<* [paraque se entienda el cuidado, con que 
es menester proceder con el duque, pero tras eso siempre repre- 
sentar6 d V. M.<*, lo que merece ser estimado su gran zelo d^ religion]." 
De Praga 14 de diciembre 1609. Sim. fasc. 2495 f. 119 Or. Dag 
Eingeklammerte steht in Ziffern. 
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198. Paravicino an Barvitius. Dezbr. 5 

„Delle cose che iroportano non h dovere tener silentio, se bene 
non mi re8pondoDO*\ Ich bitte, dass nicht, was ich melde, vor dem geh. 
Rat komme, namentlich nicht der zweite Punkt ^ dieses Berichtes, weil 
die Veröffentlichung nicht nur mir, sondern der Sache höchst schädlich 
wäre. — Per la lega delli catholici et ecclesiastici die Germania 
capitö in questi giorni risposta de! rö cat^ molto favorevole, et 
rapressentö il suo ambasciatore a S. S.^, che acciö l'heresie et 
heretici non crescessero, diceva il sao rö, che non solo la robba, 
li regni et quanto haveva, mä la vita, li figli e tutto baveria messo 
sempre. Et con questa occassione calcorno la mano di buona 
maniera a S. 8.^, che era obligata non solo h dcchiararsi per li 
catholici, mk ad ajutare largamente et la S. S.^^ non si mostra aliena) 
mä andarä temporeggiando per sentire S. M.^ ces. ancora et per 
vedere, a che fine si camina in questa lega, come per sua bont& 
m'ha detto, mä devo io ricordare a V. S., che non poträ in modo 
alcuno lasciare di proteggere et favorire causa si santa et^perchä 
so, che roons.' nuntio baverä negotiato e trattato questi partico- 
lari, me la passo sobriamente'^ — Di Roma li 5 decembre 1609. 

Yf\i. Mssc« 595 tom. XII fol. 378. Or. 

199. Vischere an Erz. Albrecht. Dezbr. 5 

Den 29. [November] hat der von Liechtenstain secretari 
mir beigefuegten Zettel, in Ziffern verfertigt, unter ainem andren 
schreiben an mich onverschlossen zugestellt;' daneben angezaigt, 
dass die mährische stend ihren landmarschal den von der Leipe 
alher zu den behmischen stenden schicken und die österreichischen 
ihre gesanten aufm fürstentag in Slesien, so zu Breslau ausser des 
herrn bischofs gehalten wird, haben; man trage sorge, sei alles zu 
ainer generalen verbundnis und union der länder angeseho. 

Den 1. decembris hat der gewesener veldmarschal M.' Tilly 
mir gesagt, dass der graf von Thurn, gewesener leutenant general 
der behmischen stend, von hie (wie ihm in vertrauen von ainem, 
der es sehr wol weiss, angezaigt worden) zum herrn von Rosenberg, 



^ Betrifft das Cardinalat für Ludwig Ridolfi. 

^ Karl von Liechtenstein an Peter de Vischere s. d.: „Ob wol 
Gl ö sei selbst vor ain notturft erkent, der religion und dem hause 
Oesterreich zu helfen, so ervolget doch kein anfang; [er] vermainet, alles 
Bei, alleiue sich selbst zu salviren. Andere feiren nicht Die occa- 
siones yerlaufen. Warne und bitte, man eile, das haus Oesterreich 
kum mit den könig von Hispanien zamen, posthabito omni respectu. 
Weil aber in momento in aeternum irremediabile ervolgen kan, so 
wäre guet, das die spanische botschaft schribe dem Glösel unterm 
praetext, er freute sich dessen, das Liechtenstein mit dem Glösel 
einig, wolle nicht zeit verlieren und commnoicatis consiliis procediren ; 
ausser dessen, weil kund, was der Glösel bei dem könig Matthias 
vermag, wurd' er bei dem haus Oesterreich schwäre Verantwortung 
haben. Formido poenae gilt allein bei der natur." Brs. Secr6t. d' 
Allem. N. 95, 196 eigh. Oop. V.'s. Vgl. Gindely II, 97. 
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Dezbr. 5 hernach ia M&hren, Osterreich und Steiermark diser tag verraiset 
sei, haimlicbe consoltationes wegen der belimischen stende mit 
denen der örter zu halten und die union aller erblander zu ma- 
turiren; und das zu selbigem end die Oesterreicher und Mährer 
ihre gesante auch in Slesien geschickt haben* — Den mittag hab ich 
dem spanischen Oratoren des von Liechtenstein zettel und was ich 
von m/ de Tilly vernommen, auch communiciert; ingleichen, was 
Barbitio mir den 27. passato wegen der convents innamenl. M.^ 
angezaigt. Der hat ganz ungern vernommen, was der von Liechten- 
stein vom Glösel schreibt, wil demselben dessetwegen ernstlich 
zuschreiben und ich solte den von Liechtenstein ad vigilantiam et 
constantiam ermanen, wie geschehn. Der Widersacher practiken 
(saget er) kQnne nicht recbt begegnet noch furgebaut werden, ehe 
sich das haus Oesterreich aines gewissen modi endlich und aigent- 
lich beim nexten conventum entschlossen; dan des Es* irresolutiones 
alles verhindern. Er haltet fQr hocbnötig, das £* fl. D.^ (do 
immer möglich) nicht durch gesante, sondern in der person, zum 
wenigsten auf ein kleine zeit erscheine, viler wichtigen Ursachen 
halber. 

Den nachmittag hat h M.^ Kammermaler Hans von Aach, so 
die Victorias und dazue gehörige imprese und desegni abgerissen, 
mich auch wegen der tapezerei, davon ich vor disem geschriben, 
angesprochen. 

Denselben sein T. ehfl. 6n. zu K ö 1 1 e n umb vier gegen abent 
ankommen, sein drei trommeter vorher geritten, hernach der landgraf, 
Adam von Wallestein, die obriste Trautmansdorf und Geisberg in 
einer gutschen, denen der chf. in eim kleinem wftgl mit vier pferd 
gefolgt, bringen mit sich in allem 48 personen und 46 gutscheross^^ 
Er. [Ernst von Molart] sagte V., Chköln habe ihm heute morgen bei 
seiner Audienz gesagt, er wolle besonders die brflderliche Ver* 
einigung und den Fürstentag betreiben. Nachmittags hatte Köln 
Audienz. -— Am 8. haben sich „alle hie anwesende ordinär! und 
residirenden botschafter beim chf. denselben zu empfangen angeben ; 
der hat sich aber bei allen propter occupationcs suas dismal ent- 
schuldigenlassen. Gester abent hat der von Soeteren, coadjutor 
zu Speyr, mich berichtet, das L chfl. Gu. sagen, der Ks. habe sich 
bei der ersten audienz zu der bruderlichen Versöhnung zimlich 
wol angelassen, auch sehr modeste von kg. Mathias geredet,' ver- 
hoffen, wan L M^ bei der mainung bleiben und L kgl. M^ sich 
humiliren und accomodiren wollen, dan den sachen noch wol ge- 
holfen kunne werden ; vermainet, [dass] L M,* zu diser tractation den 
kg. von Hispanien, E. fl. D.^ und keinen andren von haus Osterreich 
und dan chf. von Mainz, chf. von Köllen, auch vileicht hz. Maximilian 
in Bayeren zihen werden. Dan sie den kg. Matthias und erzh.Maximilian 
hie noch nit wissen wollen. Als ich gefragt, worumb kainen von Grfttz, 
saget er, dass deren dasmal nicht gedacht worden. Der chf. vermainet 
auch den ks. zue der succession im Reich und reichstag zue prae- 
parieren; besorget sich aber sehr, dass L M' nicht bestendig bei 



^ V. an Erzhz. Albrecht am 28. November. 
^ Vgl. dagegen Wensins erstes Diurnal S. 191. 
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ihren fesolutioDibus (wie vor diesem mehr geschehn) bleiben; der 
chf. vermainet zum wenigsten noch drei wochen hie zu verharren. 

Als ich denabentmit Hannewalt aus diesen sachen conferirt, 
hat er nicht fOr guet noch ratsam erachtet, dass man itz von der 
succeBsion im reich reoeo, sondern solcher bis zu der beisamen- 
kunft aufstellen solle, sonst werde I. M.* besorglich ains und anders 
bleiben lassen und sich auf nichts bestendiges resolvieren. — Denselben 
abent hat der Haunewald mir seines brudern nebengehenden laduogs- 
brief zugestellt, mit bitt E. fl. D.* denselben neben seiner re- 
commentation und offerirung seiner utgst. diensten, zuzuschicken. 
Sein Bruder ist L M*^ slesischer camerrat, auch kg. Mathiae und 
erzh. Maximilians rat. Er bitt, wofern E. fl. D.^ jemanden zum 
gesanten [zu] verordnen gedenke, sie geruhen gst. den Abraham von 
Donaw, so unter den slesischen und lausitzischen herren staodes- 
personen allein catholisch, zue benennen, der es für ein sonder goad 
halten wurde« — 

Heut sein mir von gar vertrautem ort die conditiones foederis 
quorundam catholicorum, der calvinischer discurs, so (meinser- 
achtens) dawider gerichtet, und ein abschrift des chf. von Branden- 
burgs zimlich vermessenen Schreibens commuoicirt worden. Auch 
ein extract der auf dem noch wehrenden hungrischen landtag zu 
Presburg furgetragener kgl. proposition, so alle hieneben 
gehn. Eben itz gleich, als ich schliessen wollen, knmbt mir bei- 
gefuegtes schreiben vom biscbof Glos ein, welchs ich alsbald der 
spanischen botscbaft comunicirt.^ Ich hab ihm zwar die zeit, dass 
ich wider hie bin, nicht geschriben, tails das ich vermainet, er sei 
nach Grätz verraiset, tails auch, dass ich nicht gedörft, Ursachen 
halber, die E. fl. D.^ hoch vernunftig wol gedenken werden. Der- 
gleichen Praktiken, als er schreibt, mochten wol durch den von 
Turn uüd andren unkatholischen tractiret und von J. M.^ approbirt 
werden, sich zue rechen, aber bin gewiss, dass es mit kaines ge- 
haimen rat noch willen geschehe. In summa die sachen stehen 
fast allenthalben gefahrlich, sorglich und misslich, man weiss schier 
nit, was sagen, gedenken noch glauben".* — Prag, den 5. decemb. 1609. 

Brs. Secröt d*AUem. N. 95, 231 eigh. Or. 

200. Sötern an den Chf. von Mainz. Dezbr. 5 

Am letzten November ist in aller Probe Hennot als Vor- 
läufer des Gbf. von Köln angekommen, ganz ermtldet und krank, 
am I.Dez, wurde der Chf. selbst io Begleitung Leucbtenbergs und 
Molarts^ und gleich „ad residentiam domus Austriacae^' geführt. 
— Am 2. hat der Chf. Audienz beim Ks. gehabt, in der jedoch 
nur Höflichkeiten^ gewechselt wurden. — An den folgenden Tagen hat 
der Chf. alle Gesandten empfangen und zwar in folgender 
Ordnung, den Nuntius, den spanischen Gesandten, den Hz. von 

^ Siehe nro. 194 S. 198. 

« Vgl. Chlumecky I 631. 

° Siehe Wensins Diurnal S. 191 und Vischeres Bericht zum 1. Dezbr. 
S. 202. 

^ Köln verschwieg also Sötern des Es. Klagen über Matthias. 
Siehe Wensins Diurnal a. a. 0. 
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Braunschweig, der mit ihm ass, die Gesandten Venedigs, Toskanas, 
Frankreichs, Bathorys and znletzt selbst den türkischen Gesandten/ 
„a qnibas pro diversitate nationnm et ingenioram diversae certe 
opiniones et mirabiles discursus, promissiones, inclinationes et 
oblationes auditae sunt, quas magis eyentui relinquere quam scribere 
licet/' — S. hat Köln aber das in seiner Audienz beim Es. Vor- 
gefallene genau Bericht erstattet, „et consultum visum est, juxta 
humorem imperatoris lente cum maxima deliberatione et circum- 
spectione procedere. Hoc vesperi secundam audientiam habuit 
elector Coloniensis, ubi in scriptis aliquot capita imperatori tradidit, 
ad qnae juxta conclusum deliberationem petiit et obtinuit. Res 
adhuc plena est difficultatibus; propterea ex consilio Barvitii, 
antequam aliqnid certi statnatnr, nihil scribere licet. Interim mea 
opinione, si aliquid boni fieri debeat, requiritur praesentia Gels. 
V. idquo citissime. Ego inyigilabo certam habere resolntionem 
in Omnibus, antequam adventum suadeam. — Der kg. von 
Hispanicn hat 2 regimenter knecht und 1000 pferd verwilliget, 
quod in secreto propter regem Franciae tenendnm. Similiter 
spero, me plus hie apud legatum S. S.^^ effecturum, quam si 
praesens Romae essem, praecipue cum propter motivas datas dux 
Bavariae comiti Zollerensi alium quendam comitem adjunxcrit. 
Plura ex mandato non licent nee postae credendum". — [Datum 
den 6. december 1609.] — praes. Aschaflfenburg 13. dec. 1609. 

Wm. Saccessionsweien II, 2 uro. g'. Dm Or. gans in ZifTern. 



Dezbr. 5 201. Bodenius an Hz. Maximilian. 

Reichspfennigmeister Schmidt hat ein seltsames Schreiben 
bieher gerichtet und sich aufs höchste beklagt, dass dem Gbf. von 
Köln der noch tibrige Rest der Anticipation ausgefolgt worden sei. 
•— Der spanische Botschafter kann keine Audienz beim Es. er- 
halten, obgleich er wegen des kttrzlich angekommenen Kuriers 
stark darum anhält. Der ttlrkische Gesandte verlangt, dass 
ihm Abschriften der ihm vor 8 Tagen zugestellten ksl. Antworten 
gegeben werden und man ihm den Gesandten vorstelle, welchen 
der Ks. an die Pforte sende. Hiezu will sich der Ks. nicht 
verstehen. Daher hat der Türke gestern mit Gewalt* Audienz 
beim Gbf. von Köln erlangt und diesen gebeten, er möge sich 
beim Ks. verwenden, damit er nach Wunsch abgefertigt werde, 
denn sonst besorge er, der Sultan wQrde es schwer empfinden und 
vielleicht, weil die Reichsst&nde ohnehin sehr uneinig seien, mit 
grosser Macht gegen die Ghristen anziehen. Der Gbf. hat ihm in 
Gegenwart der ksl. Räte und vieler Hofleute geantwortet, 
der Ks. habe den ihm erteilten Bescheid ohne Zweifel so reiflich 
erwogen, dass es seiner, des Gbf., Vermittlung nicht mehr bedürfe; 



^ Siehe Bodenius^ Bericht vom 5. Dezember nro. 201. 
' Vgl. den Bericht Sötems an Mainz vom gleichen Tage und 
Pridi's Bericht an den Dogen am 6. Dezember nro. 200 und 202. 
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die Uneinigkeit im Reiche lasse sich wol stillen and, wenn der 
Sultan angreifen wolle, so werde ihm nicht nur der Ks. selbst ge- 
wachsen sein, sondern es würden auch die Reichsstände ihm bis 
auf den letzten Mann beistehen. Diese Antwort hat den Ttlrken 
sehr bestürzt gemacht und er hat sich, ohne viel zu erwidern, 
zorfickgezogen. Bald daraufist vom Hof Befehl gekommen, keinen 
Tttrken ohne Vorwissen desGr. von Sulz mehr ausgehen zu lassen, 
denn sie haben die Räte unaufhörlich wegen eines anderen Ab- 
schiedes angelaufen. — Prag den 5. decembris 1609. 

Mc. Entst. fuc n nre. lb^\^ 289 eigb. Or. 



202. Der venezianische Botschafter Francesco Dezbr. 6 
Priuli in Prag an den Dogen. 

Der ChurfQrst von Köln sagte ihm Ober Jölich: er hoffe 
auf friedliche Beilegung, da die Possedierenden, wenn sie sich dem 
kaiserlichem Spruch unterwürfen, volle Gerechtigkeit erhalten 
würden. Priuli schien, dass er an eine Teilung des Landes unter 
die Ansprecher denke. Zuniga hat von Fuentes Anweisungen 
auf 12000 Scudi erhalten. Man sagt sie seien für Erzhz. Leopold 
bestimmt, dem sie durch die kaiserlichen Minister zur Vermeidung 
von Verdacht zugehen sollten, aber P. glaubt das nicht; denn 
der Banquier Pestalozzi hat ihm selbst gesagt, dass er Weisung 
habe, sie hier zu zahlen, und dass nicht mehr nach Gold als nach Silber 
verlangt sei, woraus erhellt, dass das Geld hier bleiben wird. P. hat 
eine Person von Bedeutung gesagt, es solle dazu dienen, um einige 
dem Könige Mathias abgeneigte Minister zu gewinnen, da Zuüiga 
den Befehl habe, den Ausgleich mit äusserster Anstrengung zu 
betreiben. — Am 1. Dezember kam der türkische Gesandte 
„doppo alcune poche parole di complimento fattemi dire dair 
interprete alla presenza del conte di Milcsimo, che d^ordine deir 
imperatore Taccompagna sempre, mi tirö a parte, cominiciö a 
dolersi accerbamente delli disgnsti, che riceveva qui. Prima 
disse, che sotto titolo di convertir alla fede catolica aicuni de 
suoi glieli havevano fatti fugire con molta robba e specialmente 
con un mazzo d'Argironi [?], che con la legatura d'oro et di gioie 
valeva piü di mille scudi. Dletro a qnesto raccontö diverse stra- 
niezze, ch'io non rifferisco per chiffare il tedio, essende tutte di 
poco rilevo. Entrö poi a lameutarsi, ch^ egli haveva portato alP 
imperatore un presente del Gran Signore, et che se ne ritornava 
senza. Che quando lui fu nominato per ambasciatore, volsero li 
Gesarei due Turchi per ostaggi in Viena sino alla sua venuta, 
et hora ricusano di far il medesimo seco, il che tanto piü gli 
spiace, quanto conosce, che lo vogliono ingannare, perch^ se la 
nömina del baron Sciarnaus per ambasciatore fosse da dovero, 
glielo manderebbono a casa, acciochö lo conoscesse. Dice di piü, 
che qnando i'Ermestain[HerbersteiD] andö a Ccnstantinopoli, fü trattato 
come rapresentante deirimperatore, et hora si conosce, che non lo 
era; niente dimeno egli stete pertinace di non partire senza vedere il 
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Dezbr. Gcontenato della sua espeditione, voleodo esser presente al sigillar 
delle lottere, che gli consigoavano, et a lui noo solo lasciano di 
mostrar gli originali, mä gli negaoo anco le copie. Oode tomando 
a GoQStantinopoli, senza la sottoscrittione de! catholici, e seaza 
sicurezza alcana di qaello, gli hanoo dato serato, aveotarerebbe 
la sua testa, si dicesse, che la pace fosse stabilita, tanto piü, che 
S. M.^ le maoda via, senza volerlo da novo vedere, che gl' 
impedisse il chiarirsi almeno a boca, se le cose dettegli dalli 
ministri sono vere. A che non pu6 di nessana roaniera assentire 
per esser cootr'il costume d'ogn'altro principe, che per il manco 
nel venire e partire ascolta grambasciatori. Pero era rissoluto 
di Star qui fin* a che haveva un altr'audienza e vedeva il con- 
tenuto delle lottere antontiche overo quando non gli dassoro gli 
ostaggi per sicurezza, che alta porta devesse andare soggetto 
csprosso di publicare dapertutto la pace per rotta, che haverebbe 
commosso subito non solo li statt del Gran Signore, che lo stano 
ansciosamente aspetando, ma quelli della casa d^Austria, perch'egli 
sapeva molto bene le rivolutioni, ch'erano in essi, etildanno, ch'al 
presente potrebbono inferire gli soll Aiduchi, che in numero di 
trenta mille erano soievati neirUngheria suporiore, ond'il r^ 
Mattias sarebbe stato necessitato per riconoscer per saperiore il 
siguor Turco, et negandolo aspettar subito le arme Ottomane sopra 
di lui. Ma che per la mala intelligenza fra questi due fratelli 
cgli teneva tanto in mano, che partendo di qua disgustato ha- 
verebbe sicuramente havuto dal rö un ambasciatore dacondur seco 
in segno di voler esercitar buou amicitia; in modo, che tutto il 
dauno sarebbe caduto sopra l'imperatore e suoi adherenti, sapendo 
certo ch'il suo signore non soporterebbe una tal iugiuria, anzi da 
ciö sarebbe acelerata la pace col Persiano per poter piü gagliar- 
damente inferir danno a questa parte, la quäle, se ben pare 
disgiuQta dalli stati Turcheschi, per la separatiöne d'Ungh eri, 
non dimeno tirando con l'imperatore Tarciduca Ferdinand o, a lui 
tocherebbe esser il primo a patire. Gh'egli me n'haveva volnto 
dar conto per farlo col mezo del Bailo saper a Gontantinopoli, 
dove poi la sua relatione haverebbe havuto piü forza, et gli 
sarebbe giovato, o neiravanzarsi di stima, superando le difficoltä 
qui, nel persuadere la guerra, quando partisse mal sodisfatto, et 
in fine moströ d'esser tantMnformato della cose di 
questo governo, che mi fece stupire. Mä io, che avevo da valermi 
neiresprimere le mie parole deiriutorprete imperiale, mi trattenni 
fra termini ambigui, procurando per una parte d'applauder all' 
ambasciatore et per Taltra di non profferir cosa, che potesse dis- 
guätar qui e cosi credo, che mi sia riuscito, perchö se bene lasciai 
di tocar il punto del Bailo; tuttavia il Turco moströ di rcstar 
contento col prendermi per lamano, dicendo: in fine siamo buoai 
amici. Et el interprete nel levarsi da sedere per accostarsi al 
conte di Millesimo m'affermö di voler significare a questi ministri 
la cironspitione, con che havevo risposto alle vehementi quereile 
di quest' huomo in honore di S. M.^ ces^. 

La mattina sussequente [2. Dez.] poi mandö mons/ Nontio, 
Tambassciatore di Spagna a dirmi, che le giornate erano si corti 
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e la distanza fra le nostre case tanto grande, che volevano venir a Dezbr. 6 
desinar meco per star un pezzo in coaversatione e per certificarmi, 
che gustavano della familiaritä. Oad'io gli ricevei, quanto meglio suppi 
neir aogostia di tempo, che m\ permisero, et cosi postissi a sedere 
disse il Nontio: ch'havevano scielta queirhoraper oon esser stor- 
bati de visite oel communicarmi certi particolari, che per tocare uni" 
formementi a totti tre, si potevaoo tratare con ogni maggior confiienza 
et eraDO^ Che dal papa e dal r^ cattolico fa sempre fatt'efficace 
ufficio a qoesta corte, percb^ noo si coocludesse la paoe col 
Turco, nia riusccndo airhora ogn' iodustria vana, pareva, che 
Dio volesse rappresentar occasiooe d'interromperla, perchö essendo 
astrabiato quest* ambasciatore della sna espeditione, protestava di 
voler far malissimi uificij col suo signore e noi, che le desideramo 
s'affdtichiamo nel mauteoer coustaate rimperatore a non cedere 
alle minacie di costui, dicendo in particolare, che non ha ragiooe 
di dolersi, perchö ö stato trattato meglio del Gardioal Legate, e 
che non 4 dignitä delli principi declinare per filo a chi vine a 
negotiare con loro. Sapemo ch'egli ha fatt' una gran passata con 
noi, e che vi ha ricercato in specie d'aiutarlo a Gonstantinopoli, 
col mezo del Bailo fattolo di gratia, perchö certo harä opera grat^ 
a Dio. Mä io» che dubitava della sinceritä di questi due collegatissimi 
soggetti, risposi: Che rapresentava principe neutrale, cio h dis 
apassionato ne gl'affari altrui, che pero non duTCvo ingerirmi in 
cosa lontana dal mio carico. Che di piü, per ben servire, bastava 
esequire gli commandameuti del patroae. Oud havend' io ordine 
della Ser.*^ V.'* di conformarmi col gusto deir iraperatore, non 
potevo atraversarmegli senza disobedirla. Et poi voltatomi subito 
verso D.Baldassar[Zuniga]aggion6i, chMl suo r^ non haveva d^aspettare 
la mossa di qua per romper la guerra a Turchi, prima, perch^egli 
esercita con loro apert' inimicitia, e poi col haver scaciati tanti 
Moreschi di Valenza, solo per Tinteligenza, ch'havevano con Mau- 
metani, ha publicata Toffesa, che per rlputatione propria ricerca 
la Vendetta. Che con questo dinoterebbe al mondo, che Pindul- 
genza usata verso groilaudesi ö stata una generosa pietä di volero 
piü sbrigatamente incrudelire contro il ver'inimico della christianitä. 
Che la barberia sta dirimpett* alla Spagna, et Vh cosi yicina, che 
manifesta quanto piü facile sarebbe Tenvaderla ch'il diffenderla 
essendo lontanissima dalla sede Tarchesca et a fronte della maggior 
parte de regni di S. M,^. Ch'il papa ancora haveva delli stati 
bagnati dal medesimo mare, che score le ripe d'Africa. E fioal- 
mente diffendendomi sopra grinteressi d'altri Principi m^alontanai 
sempre dal trattare di quello della Ser.^V.'^, se bene piü volte mi 
fa da loro esaltata la potenza della republica in mare, amplificata 
Toccasione d'agrandirsi, e magnificat' il fervore, con che haveva 
sostentata la fede cattolica. Mä io, che vedevo esser tatto in- 
diriciato al ridurmi a particolareggiare, conformai quello, che 
serviva al decoro delle forze et pietä di cotesto ser,'"^ dominio, senza 
lasciarmi tirare ne anco al dire dl doverne scriver costi; il 
che doppo lunghissimi ragionamenti si passö ad altro 
con questa conclusione solamente, ch^ essi volevano usar ogn^ arte 
per interbidar la pace; mä per dire il vero vego con tanto mal' 
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ordioe qnesto goveroo, e cosi poco obedieote quello del Ser™^ 
Mattias, che dabiterei, che poca violenza fosse per far graa colpo, 
perchd le disoordie particolari iodebolirebbono il nervo all' uniooe 
de popoliy e la varietä di tante religioni leverebbe il vigore al 
zelo die christianitä. OUre che se si verificasse quello, che m' 
accennö il Turco di voglier learmicontro Ferdinaado, miparrebbono 
gli tarbini della gaerra troppo vicioi a Italia, e pero come cosa 
assai importante ho volato rapreseotarli all' Ecc. Y., se beoe 
Don mi posso persuadere, che cosi facilraente sia per saccedere una 
tanta ri?olutione di cose*'. — Di Praga li 6 decembre 1609. 

D. y. 43 f. 188—184. Or. 



Dezbr. 6 203. Coadjutor Ferdinand an Hz. Maximilian. 

Die dflsseldorfer Ff. haben seinen nach Köln gesandten 
Räten laut Beilage^ „abgedankt'^ Sie sagen allerdings, die Ver- 
handlung könne vielleicht wieder aufgenommen werden, er glaubt 
aber das Gegenteil und dass auch die beabsichtigte persönliche 
Zusammenkunft [mit Leopold] nicht stattfinden werde, weil die Ff. 
vermuten dürften, dass dieselbe nur zur Zustellung neuer ksl. 
Mandate dienen solle. In seiner Ansicht bestärkt ihn, dass die Ff. 
vor zwei Tagen wieder zwei schwere Geschfitze über den Rhein 
geschickt haben und noch vier folgen sollen, auch die Ff. diese 
Woche ober- und unterhalb Bonn auf der bergischen Seite einige 
Schanzen haben ausstecken lassen, woraus erhellt, dass es jede 
Stunde zu den Waffen kommen kann.' Man wird also auch dies- 
seits auf Mittel denken müssen, um das Unheil, welches neben 
Anderen auch dem Erzstift droht, abzuwehren, und er hegt das 
Vertrauen, dass der Hz. sich dieses für die kath. Religion höchst 
wichtige und weit aussehende W*erk sowie die UniOD angelegen 
sein lassen werde, — Geben Brüll den 6. december 1609" 



^ Die Ff. schrieben am 4. Dezember, mau müsse die Verhandlung 
einstweilen einstellen, weil die erzhzl. Gesandten sich über die suletit 
abgegebene Erklärung nicht ohne besonderen ksl. Befehl äassem 
wollten und dadurch Verzug entstehen werde und Erzhs. Leopold 
zu einer persönlichen Besprechung eingeladen habe. Ma. 520/2 f. 401 Gop. 

^ Die Nachrichten, welche Otto Gr. zu So 1ms, Friedrich Gr. zu 
SolmsS.223 über den Ueberfall brandenburgischer in Mühlheim liegender 
Reiter bei Rodenkirchen, die Zersprengung jülicher Reiter jenseits 
der Maas durch Oberst Eichenberger ans Aldenhofen und den miss- 
glückten nächtlichen Angriff der JüTicher gegen Hambach aus Me ter en 
87 citiert, sind wörtlich aus Menrers Ret bist 1610 I S. 115 ge- 
nommen. 

^ Aebnlich schreibt der Coadjutor am 7. Dezember ans Brühl 
an Mainz und schliesst mit der Bitte sich die schleunige Fortsetz- 
ung des Union Werkes eifrig angelegen sein zu lassen. — Am 15. Dez. 
antwortet Mainz : er kann nichts raten und thun, ehe sich der Es. 
seines endlichen Willens halber erklärt. Hoffentlich geschieht dies 
jetzt bei Kölns Anwesenheit. Im Unionswerk hat er es an nichts fehlen 
lassen. Wm. Juliacensia I, 485 Or. und f. 494 Gpt. von Hensel. 
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Eigh. Nschr. „Mein herzliebster berr brueder. Wass raht, 
wan diefirsteo die schanzen gegen Bon oder ober- und unter- 
halb schlagen et posito, wan ich sie desswegen ersuche, das sie es 
unterwegen lassen sollen, und gleichwol damit fortfahren? E. L. 
verzeihen mir, das ih nit mehr schreib. Die post hatt so sehr 
gceilet, das ih nit mehr zeit gehabt/' ^ 

Ma. 520|8, 400. Or. 



204, Der Chf. von Mainz an Sötern.« Dezbr. 7 

„Es sezen die protestierende coufoederirte alles auf die 
spiz und verlassen sich auf ir macht, halten's vor gewonnen. Also 
auf unsrer selten nit zu feiren und wurde ein notturft sein, zu 
wissen, wessen wir gaistlicben uns zuSaxen zu getrosten^ wie 
dan I. ksl. M.^ nit weniger von nötten, und ist der proces nit zu 
erwarten, Ir der Protestanten intent ist bewust, das sie nit 
gedenken zu pariren, sonder vilmer das eusserist dobei ufzusezen. 
Der von Zoliern vertröst Frankreichs halber wol, sed non fido. 
Kgl. W. zu Hispanien hat sich auf zwei regiment knecbt und ein 
regiment reuter, uti Baier mihi scripsit, bewilligt. Verhoffe also 
bei I. Heilt, Florenz und andern guts beistands* Erpieten sich bei 
I. Heil.^ und Florenz ebenmässig zu suchen. Confoederationem 
jam omnino suadeo cum Omnibus catholicis/' 

Wm. SucceasionsweMn II|2, no. gP. Eigh. Or. 



205* Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. Dezbr. 7 

Der Hz. wird sein Schreiben vom 30. erhalten haben. Am 
23. Nov. haben die düsseldorfer Fürsten seinen mit den ksl. 
Mandaten abgefertigten Kanzleiboten, am 26. einen Trompeter, 
welchen er mit denselben Mandaten nach Köln schickte, um seiner 
dortigen R&te Gutachten Ober sie zu vernehmen, und sie drucken 
zu lassen, aufgefangen und der Briefschaften beraubt Alle 
Strassen werden von ihnen so bewacht, dass er kaum noch 
Briefe nach Köln senden und von dort bekommen kann. Wie die 
von Dttren, welchen er am 27. [!] die ksl. Mandate durch einen 
Herold sandte, durch den Grafen Schwarzenberg zum Ungehorsam 
Angereizt worden, zeigt die Beilage [fehlt.] Am 5, hat er einen 
Bericht Ober dies Alles an den Hz. nebst Schreiben an den Ks. 
und Andere durch einen Kanzleiboten nach Köln geschickt. Das 
zu U amb ach liegende Kriegsvolk hat den Boten aufgehalten und 



* Der Hz. erwiderte am 15., von Verhandlungen sei ohne Zweifel 
nichts zn hoffen; auf die Frage der Nschr. könne er znr Zeit 
nichts raten, als dass F. sich mit dem Chf., dem Domkapitel und der 
Landschaft benehmen möge. Ma. 520/2 f. 410 Gpt. von Donnersberg. 

' Der Zettel scheint das Gpt. einer Nachschrift zu einem Recepisse 
auf Söterns Brief vom 28. November zu sein, datiert vom 7. Dezbr. 
nro. g®. 

Acten da« SOjälir. Kriege« VII. 1^ 
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ihm alle Briefe genommen.^ Daher wiederholt er seine Mitteilungen. 
Es ist klar, dass die Forsten den Ks. und ihn bekriegen wollen. — 
Datum Galch den 7. Decembris 1609. 

Eigh. Nschr. „Herzliebster herr bruder. Da sechen E. L., 
wie man mit mihr umbgehet. Das pagget ist an I. ksl. M.^ ober- 
schriben gewesen nnd dennoch geben sie allezeit für, sie thaiten 
allen respect I. ksl. M.^ erweisen. Ich hab E. L. in den auf- 
gefangenen schreiben auch gedankt von wegen des erlegten geldes 
dem von der Hövel. Also reassumirs ich da wieder und thne 
mich gegen E. L. ganz freundlich bedankhen; hoffe, E. L. werden 
d. Mitterspacher nit mit weniger satisfaction abfertigen/' 

Ifa. 520|8, f. 40i Gr. 



Dezbr. 7 206. Bischof Heinrich von Augsburg an Herzog 

Maximilian. 

Der Prälat zu Kaisersheim hat um Aufnahme in die Union 
nachgesucht.' Nun hat der Herzog ans des Bischofs von Konstanz 
Relation erfahren, dass die ausschreibenden, schwäbischen Prälaten 
das Gotteshaus Kaisersheim diesfalls zu sich zu ziehen gewillt sein. 
Er fragt also an, ob der Abt dorthin zu weisen. Er hat gehört, dass 
der Prälat von Salmansweiler den Abt an einen gewissen Ort 
erfordert hat und sich mit ihm hiertlber unterreden wird. Er 
bittet also noch vor dieser Zusammenkunft um Antwort.' — Datum 
Dillingen den 7. Decembris 1609. 

Mo. Entst. faao. II no. 14 f. 814 Gr. 



Dezbr. 8 207. Hz. Maximilian an den Churfürsten von Mainz. 

Er schickt die Resolutionen der oberländischen Stände betr. die 
Hölfe fflr Erzherzog Leopold, daraus zu ersehen ist, dass 
insgemein dafär gehalten wird, dass dieser Punkt auf einen Bundestag 
verhandelt werden soll. — Datum München den 8. decembris 
1609/ — praes. Aschaffenb. den 13. december 1609. 

Wm. Acta un. II, no. 26. Gr. ; Mc. Entst. faso. II no. 14 f. 223 Optcopie Tom 
7. Dee. nnd Mc. 399 1 18, 45 Opt. von Lackner nnd Donnersberg. 



^ Zu ihnen gehörten auch die Aufsehen erregenden bei Stieve 
Witteisbacher Briefe VIII, nro. 420 und uro. 421 gedruckten Schreiben 
an Erzhz. Ferdinand und Hegenmüller; ersterer z. T. auch bei Ritter, 
Sachsen und der jttiicher Erbfoigestreit, Beilage 4 S. 63. 

' Durch Schreiben an Augsburg y. 20. November, das. f. 512 Cop. 

» Cornelius, Liga 173. 

^ Gleichzeitig sandte Hz. Maximilian auch dem Erzhz. Leopold 
das Schreiben der geistlichen Chff. nnd die Erklärungen ohne weitere 
Bemerknng; Ma. 339/13, 46 Gpt. v. Lackner d. d. 7. Dezember. — 
Vgl. Cornelius, Liga 167. 
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208. Hz, Maximilian an den Grossherzog CosimoDezbr.il 
von Toskana. 

,,Per continuatione della sincera intelligenza, Mb tra noi, 
vengo confidamente secondo il soiito a communicare a V. A.'% 
che dopo l'haver io considerato piü et piü volte, in che maniera 
si potesse trovar stabilimento fermo alle cose della fede cattolica 
neirimperio oltre airnnione degli elettori, prencipi et altri ordini 
cattolici conclusa nltimamente, conoscendo alla fine, non essere a 
ciö per la couditione de'tempi, che corrono, piü sicara via, cheU 
cercare Tassistenza et gli ajuti de'prencipi stranieri, mi risolsi alli 
mesi passati col consiglio et parere delPambasciatore cattolico, 
residente in Praga, don Balthasaro di Zuniga, d'inviare alla volta 
di Spagna, come segni anco, il p. Lorenzo da Brindesi, cappu- 
cino predicator apostolico, religioso di santa vita, di singulare 
integritä et molto valore et suggetto tale, che per la qualitä del 
uegotio da tratarsi, concernente il ben commune della religion 
nostra neirimperio, non si poteva trovar alcuno di lui piü a propo- 
sito, a dar conto alla M.^ del r^ delli pericoli, che soprastaono a 
noi altri cattolici di Germania, ricercandola appresso d'ajati in 
occasione di bisogno per difesa contra le forze heretice. Sopra 
di che me n'^ vennto per corriere a posta pochi giorni sono la 
risolutione diS. M.^, che si dichiara espressamente di voler 
ogni volta che occorra, mettere in campagna et mantenere a tutte 
sue spese sino a guerra finita duc regimenti di fanteria et uno di 
cavaleria per servitio della suddetta lega et di far rimettere subito 
nelle mani delFambasciatore suo il denaro necessario a tale impresa« 
Della quäl determinatione non solo ne habbiamo sentito particolar- 
mente contento noi altri confederati, mä siamo per serbarne tutti 
et ciasched'uno di noi da se perpetuo Obligo a quella corona. 
Intendo pero appresso, che hora Tistesso rö manda il sudetto p. 
Brindesi alla A.^^ V., acciö a lei parimente metta in pensiero di 
sovvenire in qualche maniera a si fatte necessitä. Per il che, se 
bene io tenga pienissima notitia, quanto TA.^^ V. da se medesima 
inclini ad opere cosi heroicbe della difensione et protettione della 
vera fede, con tutto ciö non ho voluto tralasciare di pregarla, 
come faccio con sincerissimo affetto, che si compiaccia di [accogliere 
questo padre da me singolarmente amato conforme alla innata sua 
humanitä]^ e ascoltar[lo volentieri]* et come prencipe zelantissimo 
deirhonor di Dio ad imitalione de'suoi gloriosi antenati, ch'ella 6, 
vogli risolversi ancor lei con Taccennato essempio del rh cattolico 
a far qualche buona determinatione in beneficio di detta nostra 
lega di Germania, in modo ch'ella si posse del sicuro promettere 
dairA.'^ V. ajuto correspondente al bisogno suo et tale, che altri 
prencipi ne prendano animo a fare il medesimo, che di tutto oltre 
al singolar merito appresso S. D. M.^ et gloria al mondo ch^ö 
per risultarne alla A."* V., si obligherä ella in perpetuo a fare 
altretanto per lei in ogni occasione tutti noi iuteressati et me piü 



^ Eigh. Zusatz des Hzs. 

' So sagte der Hz. statt: le glaste dimande del detto padre. 

14* 
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che gl! altri senza fine* [Et tatti gli favori et gratie fatte deirA.** 
y. al sodetto padre oe terrö per fatte a me stesso.]^ Et per tanto 
bacio a V. A.^ di vivissimo cnore le maci et le auguro dal cielo 
vera prosperitä". — Da Monaco le 11 di decembre 1609. 

Ma. B. S9SJ9 t 488. Optoop. 

Dezbr. 11 209. Hz* Maximilian an den Papst. 

Der Papst weiss, wesshalb P. Laarentins nach Spanien 
geschickt ist Derselbe hat jüngst gemeldet, dass der Kg. ent- 
schlossen sei, in jedem Notfall zwei Regimenter Knechte and eines 
zu Fnss den verbündeten kath. Ständen zu Hilfe zu schicken und 
das Geld dafür Zuniga zu senden. Da Lorenzo jetzt vom Kg. zum 
Papste geschickt werden wird, empfiehlt der Hz, ihn und die Sache 
diesem. Die den Katholiken in Deutschland drohende Gefahr ist 
offenbar. Vom Papste, als dem Haupt der Kirche, dürfen sie vor 
allem mit Bestimmtheit Hilfe erwarten; das Beispiel des Kgs. und 
der eigne Eifer werden ihn gewiss za einer der Sache förderlichen 
nnd andere kath. Fürsten zu gleichem antreibenden Entschliessung 
bestimmen. Er wird wie stets, wo er nur kann, dem römischen 
Stuhle und dem Papste zu Diensien sein. — Datum ex civitate 
mea Monachio di 11 mensis deccmbri 1609. 

Utk. B. 89l|2 f. 480 Optcop. mit vielen itiliitiaoheii Aenderungen dea Hu. 



Dezbr.11210« Hz. Maximilian an den Bischof vo n Eichstftdt. 

Auf E. Gn. schriftliche Antwort und mündliche Erklärung an 
unsern Rat und Propst zu Landshut [D. Balthasar Künig]' teilen 
wir mit, „dass sich nummer über die vorige der dreien benachbarte 
craisstent sambt der hern chfl. LL. andere noch mer Inhalt einge- 
schlosner verzeichnus zu berürtem, gemainnutzigen unionswerck 
begeben, und also dis vast aller catholischen stenden des reichs 
ain durchgeend wesen. Und nachdem von jungst allhie und zu 
Menz gehaltner bandsversambiung für ratlich angesehen worden, 
ehist ain zusamkunft der bundsstende anzustellen, also haben wir, 
neben des h. chf. zu Mainz auf den 8. Februar 1610 ain gemaine 
puntsversamblungnacher Wir tz bürg, alda punktum contributionis, 
bei deme E. Gn. vermög irer schriftlichen erclerung maistes an- 
gestanden und difficultirt, neben andere mehr auf dato unererterten 
wichtigen poncten zu entlicher richtigkeit zu bringen und damit ain 
ganzes ze machen, beraits ausgeschrieben; so wir E. Gn. darumben 
anfiegen wollen, ob sie sich auf iezige erinnerung wie andere 
catholische Stent mer in merbesagte union, damit E. Gn. alsdan 
auf bestimmten buntstag neben andern confoederirten gebürender 
weis erfordert werden konden, einzelassen gedenken. Dan und 
obwolen E. Gn. sich gegen uns hiebevor vernemen lassen, auf 



^ Eigh. Znsatz des Hzs. 
« Siehe Nr. 99. 
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auf iedes ervorderen die irigen zu den buntstenden ad aadien- 
dum abzeordnen, so haben doch E. Gn. wol und vernflnftig 
bei sich zu ermessen, das den confoederten stenden sambt und 
sonders vast bedenklich fallen wurde, derselben ausser Tolh 
macht und allein ad audiendum et referendum abgeordnete bei den 
consultationibus sitzen zlassen. Seind darumben E. On. wesz sie 
in Sachen gesinnet und ob sie sich^ wie verstanden, in diese sehr 
nötige schirmsverainignng neben den andern berait unierten stenden 
zu versten und einzetreten pure gewilt, schliesslichen onbeschwerten 
gemietserclerung bei weisern dis erwartent, deren wir den zu aller 
angenemen diensterweisung in alweg vorders gewogen verbleiben*\ ■— ' 
Den 11. december 1609. 

Mo. Ents. £Afo. II. nro. 14 f. 843 Cpt 

211. Sötern an den Chf. von Mainz« Desbr. 12 

Der Chf. von Köln hat bis jetzt nichts ausgerichtet, als dass 
man ihn zu heroischer Geduld ermahnt und ihm r&t, den Ks. nicht 
durch Drängen zu beirren, da derselbe selbst auf gutem Wege 
sei.^ Der Kern aller Pläne scheint zu sein, dass die Chff. von 
Mainz, Trier und Sachsen, die Erzherzoge Albrecht und Matthias 
der Hz. von Bayern und der Landgraf Ludwig von Hessen hierher 
berufen werden sollen.^ S. hat wegen der Unbestimmtheit der 
am 80. Nov. gegebenen Erklärung des Chf. und ehe er etwas Ge- 
wisses Aber des Kaisers Entschluss wegen der Nachfolge im Reich 
und aber dessen und Matthias* Einwilligung in die Handlung weiss, 
nichts Bestimmtes zu versprechen gewagt. Der Gbf. von Köln ist 
tkber des Chf. von Mainz unbestimmte Antwort sehr bestürzt und S. 
verwirrt, besonders weil ersterer dem Kaiser versichert hat, Mainz 
habe sein Wort gegeben, zu kommen/ der Chf. von Köln meint 
auch, er habe nicht nur einen, sondern mehrere Ställe verlassen, um 
der gemeinsamen Heerde, d. h. seinem chfl. Amte obzuwarten« S. 
fürchtet, dass die Kalvinisten dem Ks. eitle Hoffnung auf völlige 
Restitution erweckt haben, denn während des Matthias Abwesenheit 
hat der Ks. die Gesinnung Verschiedener in Oesterreich erforscht, 
die sich ihm selbst anbieten. Gewiss ist, dass Matthias in Ver- 
legenheit ist und gesteht, von den Kalvinisten getäuscht zu sein.^ 
In Oesterreich erheben sich die Protestanten gegen Matthias und 
in Ungarn haben sie einen unkatboliscben Palatin [Thurzo am 
5. Dez.] gewählt, so dass bereits dem Hause Oesterreich nichts 
als der Titel bleibt, die Einkünfte und Regierung aber den Ständen 
gehören. Das sind die Früchte des Ehrgeizes. — Ueber die 



^ Der Kanzler Faust bemerkte ad 1) der Ks. ist im guten Vor- 
haben zu erhalten. — 2) Wäre man der Ankunft der anderen Stände 
sicher, (was jedoch nicht der Fall ist, weil an Trier nie etwas ge- 
bracht wurde und Sachsen sich nicht gern verdächtig macht) so muss der 
Chf. von Mainz auch reisen. — 3) Worauf der Cht. sein Wort gegeben 
hat, weiss F. nicht : gewiss geschah es nur in dem Sinne, falls es ohne 
Schaden des Erzstifts eeschehen könne; Köln hat den Koadjutor für 
das Hauptstift, den anderen steht er vielleicht nicht einmal, wenn er 
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Dezbr. 12 Union sind wir nicht weiter befragt, weil es genügt, dass wir sie 
dem Ks. angezeigt haben/ Der Nuntius und der spanische Bot- 
schafter versprechen das Herrlichste und ich unterlasse nicht, ersteren 
täglich zu bearbeiten.^ *— In der j tk 1 i c h e r Sache hoffen wir 
bessere Unterstützung, denn da der Ks. versprach, seinen Sohn 
nicht zu verlassen, erbot sich der spanische Gesandte gleich zu Allem. 
— Es ist also, wenn Gott seine Gnade zu der Zusammenkunft gibt, 
Besseres als je zu hoffen. — Datum [Prag] den 12. decembris 1609. 
Nschr. Eben, um 9 Uhr, zeigt Barvitius mir an, dass sich der Ks. 
vor einer Viertelstunde beständig für den Fürstentag entschlossen 
habe, mit der Bedingung, dass der Gbf. von Mainz persönlich erscheint/ 
Ich blieb bei der früheren Erklärung. Gewiss ist, dass der Ks. grosses 
Vertrauen zu E. Gn. hat. Morgen wird vielleicht über die Zeit beraten 
werden; dabei ist in Acht zu nehmen, 1. dass der Ks. nicht seine Ge- 
sinnung ändert, 2. dass der Ghf. von Köln nicht zu lange hier aufgehalten 
wird, 3. dass die anderen Theilnehmer nicht überstürzt werden.^ 
Vielleicht wählt man Ende Januar 1610. Als Ort wird, wenn 
Sachsen, woran nicht zu zweifeln ist, zustimmt, Prag genommen 
werden, wobei keine Gefahr. Der Ghf. von Sachsen hat dem von 
Köln höchst freundlich geschrieben und dringendst um eine Zu- 
sammenkunft gebeten. E. cbfl. Gn. habe also kein Bedenken, dem 
Gemeinwesen durch das letzte Heilmittel, das mit so viel Kosten 
und Mühe bis daher gesucht ist, zu Hilfe zu kommen." Sobald 
etwas Gewisses beschlossen wird, soll E. cbfl. Gn. durch Peter de 
Vischere oder mich ein Kurrier geschickt werden. Ersterer ver- 
spricht die Anwesenheit und besten Dienste des Erzhzs. Albrecht. 
E. Gn. und alle ihre Räte mögen mir glauben, dass, wenn die 
Sache anders erledigt werden könnte, weder der Ks. noch der 
Ghf. von Köln noch Barvitius noch ich zu E. Gn. Ankunft raten 
würden.^® — üt in litteris. 

Wm. Baocesslonfwesen II, 2 no. g ' Gr. meist in ZifTern. 



hier ist, vor; Mainz aber kann seinen zerstreuten Sprengel kaum, 
wenn er gegenwärtig, genügend verwalten. — 4) Lässt sich der Ks. 
länger von den Kalvinisten mit leerer Hoffnung nähren, so sezt er sich 
um so grösserer Gefahr aus und verwirrt die geistl. Stände, welche 
ihm zu Hilfe kommen. — 5) Es wäre zu wünschen, dass der Ks. die 
Union ausdrücklich billigte, weil sonst viele Katholiken wie Salzburg 
zögern werden. — 6) Die Versprechungen des Nuntius und des päpst- 
lichen Gesandten sind anzunehmen und zu befördern, desgleichen, dass 
der Kaiser, wenn ihm nicht die Mittel fehlen, beständig sei in dem 
Versprechen gegen Leopold, wozu die Berichte über die jetztige Lage 
der Lande genügend Anlass geben werden. — 7) Das Versprechen 
könnte unter dem oben erwähnten Vorbehalt geschehen; wenn alle 
die Fürsten kommen, und das Kapitel oder doch die Prälaten ein- 
willigen, kann der Ohf. gehen. — 8) Es kann über den Erfolg der 
Beratung Nachricht gefordert werden. — 9) £. cbfl. Gn. kann sich 
ohne Zögern ihrer Gesinnung gemäss erbieten, des Ks*s Wohl 
und das gemeine Beste fördern zu wollen. — 10) Es wäre ein böser 
Rat, der seinem Fürsten in solcher Sache abmahnte; £. cbfl. Gn. 
müssen aber auch die Gefahr und Schutzlosigkeit ihres Stiftes be- 
denken und dürfen nicht ohne Zustimmung des Kapitels oder doch 
der Prälaten ausser Landes gehen. 
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212. Heinrich Stravias an den Chf. von Mainz. Dezbr. 12 

„Hoc certam est, tarn s. pontificem quam sacrum collegiam 
enndem plane animom ac voluntatem erga sacram illam unionem 
retinere, certo sibi persoadentes, tarn caesarem quam caeteros 
Austriacos, non solum fovere sed promovere ac juvare velle ac 
debere. De Hispano, uti ex diversis cardinalibas intellexi, nil 
amplius est dubii. Ilie enim pro religione, pro dignitate imperii 
tuenda, totis viribus foederatis semper aderit illosque facnltatibus 
et propria vita juvare ac defendere decrevit. Utinam tales multi 
ad nostras partes acoederent, tum enim facile esset, rebelies illos 
in ordiuem redigere. Porro versatur adhuc in bac aula D.Scoppius, 
venit etiam quidam ser^^^arch. Leopoldi consiliarius, validi mendicantes, 
ille nomine arch. Ferdinandi, hie Leopoldi auxilia petitnrus. 
Dubito ergo, ne nostris pretentionibus plurimum praejudicent. Utinam 
adesset mihi comes Zoileranus una cum illo, quem dux Ba- 
varie designavit; illorum profecto moram et tarditatem omnes 
una mecom mirari non desinunt/' — - Romae 12 decembris 1609. — 
praes. Ascbaffenb. 28. dec. 1609. 

Wm. Acta unionia II, 48^. Or. 

213. Hz. Maximilian an den König von Spanien. Dezbr. 12 

Er hat ans dem Brief des Kgs. und aus dem schriftlichen Be- 
richt des P. Laurentins entnommen, dass der König der Liga sich 
nicht allein fOr seine Person aecomodiren, sondern auch den Papst 
and den Grossherzog von Florenz dazu bewegen will und der Liga 
eine Hilfe von 2 Regimentern Knechte und 1 Regiment Reiter be- 
willigt hat. Weitläufige Danksagungen und allgemeine Versicherungen, 
dass die kath. Stände besonders aber der Hz. und sein Haus sich 
stets erkenntlich zeigen werden. In Erwiderung auf das Lob, 
welches der König über des Hzs. Eifer ausgesprochen und die Er- 
munterung zum Beharren, verheisst der Hz. Leib, Gut und Blut 
aufzusetzen. Des Kgs. Begehren gemäss will er den weiteren 
Verlauf der Sache umständlich und rasch berichten. — Datum 
12. december 1611. 

Mo. Entst. fftso. U n. 14 f. 286 Cpt. v. Gewold, f 284 Optoopie.i Mo. 29219 
f. 871 Copie. 



^ In der Gptcopie wurde hier auch auf die Mitteilung Zunigas 
Bezug genommen, das strich jedoch der Hz. Gleichzeitig dankte der Hz. 
der Königin wärmstens für ihre Verwendung, da sie den Bescheid 
des Kgs. erwirkt habe. Der Hz. fühlt sich ihr aufs höchste wie dafür 
so auch für die Beförderung der Pension des Goadjutors von Köln 
verpflichtet, bittet in dem Eifer fortzufahren und verspricht in seinem und 
seines Hauses Namen, sich, wo sich eine Gelegenheit biete, dankbar zu 
bezeigen. Ma. B. 292/9 f. 435. Cpt. von Gewold mit Zusätzen Donnerspergs 
der auf der Rückseite bemerkt: ^NB. I.fl. D.^ herzog Maximilian haben 
der kunigen selbst von aigener band geschrieben^. Es ist unsicher, ob 
der Hz. obigen Entwarf abschrieb, oder dieser beiseite gelegt wurde. 
Der Gewohnheit des Hzs. entsprach ersteres nicht. — Gleichzeitig 
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Dezbr. 12 214. Bodenius an Hz. Maximilian. 

Ernst von Molart ist vorgestern nach Wien gereist ond 
das erweckt bei allen grosse Hoffnung auf die Versöhnung zwischen 
dem Ks. und dem Kg. B. kann aber nicht viel erwarten, „in be- 
trachtung, er, von Molart, wegen seiner grossen schulden, sicuti 
animam fere debet, in Oesterreich verraisen mOssen, oder aber 
grosse dinge zu verrichten, dem kaiser zuegesagt hat/' Der 
spanische Gesandte soll dem M.Geld zu der Reise gegeben 
haben. Der böhmische Landtag endet nocii nicht und es 
scheint, dass der Ks. selbst dazu Anlass gibt, um abzuwarten, wie 
sich die Ungarn beim jetzigen Landtage gegen Matthias erzeigen, 
denn man meint, dass Matthias sich in gewisser Weise, zur Resti- 
tution an den Kaiser herbeilassen werde, wenn die Länder eben- 
falls dazu geneigt seien. „Her landgraf von Leuchtenberg 
leistet hern chf. von Köln gute gesellschaft, zuemalen mit spielen, 
das nit jedermann wol gefeit*' — „Man wil alhier noch dafür 
halten, erzhz. Leopoldus werde des von Frankreich söhn werden 
und dardurch ad majus fastigium geraten." — „Allhier im reichs- 
hofrat sollen etliche sich seher gekizelt haben, mit was fug 
E. D/ diejenigen praelaten, so ausser B eiern, in ire protection 
und schirmb haben nemen könen/' — Datum Prag den 12. decem- 
bris 1609. 

Mo. Entat. fasc. II. n. ll>i\^ f. 243 eigh. Gr. 

Dezbr. 18 215. Zuniga an Kg. Philipp.^ 

„Que el elector de Colon ia le ha ido avisando de su negociacion 
y por agora parece, que bäte toda en la combocacion del com- 
bento de los principes de la casa de Austria y de los electores 
de Maguncia y Saxonia y Lanzgrave Ludovico de Esem y duquc 
Maximiliano de Bavicra, en la quäl muestra estar bien emp.^S y 
dize, que quiere hazerla, que seria combeniente, si tuviese effecto 
y el emp.®'' se dispusiese ä tratar con ellos sustancialmente y teme 
[ZunigaJ lo uno y lo otro, que ba pedido al elector, que dnrecoii 
paciencia en este negocio, porque, si el se parte sin dalle perfection, 
no ay que esperar. 

Ha tocado tarabien el elector en materia de election, sobre 
que el emp.^' le avia dado muy buenas esperanzas para hazerle 

schrieb Maximilian an P. Rieh. Haller: Er hat H's Schreiben [vom 
2. November] erhalten „und des kgs. bewilligte, hoohe, ansehuliche 
hilflaistung mit sonderm erfreutem gemüet vernommen; weil ich 
dann wol weiss, das £. E. vermittels der königin bei dieser Sachen 
nit wenig gethan**, so dankt er bestens und bittet, auch ferner, das 
Beste zu thun, besonders aber die Königin in ihrer bisherigen guten 
Affection gegen den Hz. und sein Haus erhalten zu helfen, und »her- 
gegen dieselben meiner und meins haus mit darsezung guets und bluets 
stetig continuierenden devotion zu versichern**. Mc. Entst. fasc. H nro. 
14 f. 290 Cpt. V. Gewold; Ma. 292/9 f. 433 Cptcop. Von „hergegen« 
ab eighd. Zusatz des Hz's. 

* Auszug für den Staatsrat. 
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venir all! y faecliö le dezir, que estava resoelto eo el sujeto, y no 
ba podido saber, quäl sea mas de que le asegura el elector, que 
DO saldra de la casa de Austria, lo quäl estimö arto, pero no para 
asegnrarse de! todo, y do puede pensar, que sea Matbias, antes se 
ioclina ä Alberto o Leopoldo, y ultimamente le avia asegurado el 
dicho elector, que el emp.^*^ le avia dado palabra, de que barä, la 
combocacion del conveoto.^ — Z. wOnscht, dass Erzbz. Leopold mit 
Geld unterstützt würde; „pero los Fucares y otros bombres de 
negocios estaban muy secos y timidos y, si lo biziere, sera con 
secreto. — El elector de Colonia muestra averle desplacido de la 
Jornada del s.^ archidnque Leopoldo a Juliers. — El s/ archi- 
duque Alberto ba escrito, casi preguntando, que orden tiene 
[ZunigaJ de V. M.^ en lo de la election de rey de Romanos y 
le respondiö en la misma sustancia de la respuesta, que V. M.^ di6 
al marques Espinola e lo, que sobre estas cosas escriviö, sin de- 
elaralle la persona del rey de Ungria basta teuer otra orden^'. 
— [Prag den 18. Dez. 1609.] 

Sim. fiuo. 709 f. 105 Opt. 



216. Balthasar de Znniga an Kg. Pbilipp. Dezbr. 14 

„He recivido la instrucion ypoder, que V. M.** a sido servido 
enviarme para el negocio de la liga defensiva, en el quäl proce- 
derä con el cuydado y atencion, ä que me obliga el santo zelo de 
y. M.^ en esta obra y la confianza, que de ml baze en ella. 

En el prlmer capitulo de la instrucion dize V. M.^, que 
serä servido de ayudar d la liga con la roayor parte de lo, que 
se le a pedido y entiendo son mil cavallos y scis mil infantes 
los, que an pedido; es muy necesario lo, que V. M.^ advierte al 
fin desto capitulo, de declarar precisamente la ayuda para poder 
capitular, y siendo coudicion, que el papa aya de concumr con 
otro tanto. Es tambien necesario, que S. S.^ envie poder 4 su 
nuncio y assi lo e advertido al conde de Castro, d quien no le 
falteran dificultades, porque el papa se querra valer del 
exemplo de otras ligas para la cantidad, y assi serä, necessario, 
que y. M.^ se sirva de darme orden de si tengo de estar atenido 
precisamente k la mitad, que senala y. M.^ en esta ayuda del papa 
si se podrä servir algo de parte de V. M.^ y baxar de la suya. 

En el segundo capitulo muestra y. M.^ desseo, de que 
entren los electores eclesiasticos (que como y. M.^ avrd visto 
por mis cartas, estan ya dentro) y todos los principes de la casa de 
Anstria o los mas, quo se pudieren, con S. M.^ cos.*; se trata 

^ Der Staatsrat fand am 12. Jan., dass Zui^iga „procede muy cuerda- 
mente y prudentemente y ya que no se ha podido saber la persona, en que 
el emp.or tiene pnestos los ojos para rey de Romanos, es bueno, que aya 
arrostrado a la platica y asegurado, que no saldra de la cas<a de Austria, 
y el^consejo vee a don Baltasar tan despiertö y atinado en estas 
materias, que no save, que aya que advertirle, sino encargarle, que 
baya como va dandole mucbas gracias por el cuydado, vigilancia y 
acertamiento, con que procede" a. a. 0. 
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Dezbr.l4ya de una forma de beneplacito, y que los colegados se obligaen 
4 acudirle y servirle, qne es pnnto de grande importancia y por 
esta via parece, qne podria quedar dentro como governador del 
Tirol el s.^' arctaiduque Maxim iliaoo. En lo qae toca al rey de 
Uogria avrä suma dificuldad, en que concediendo el empJ*^ sino es 
precediendo la concordia. 

£n quaoto d la distribucion, que trata V. M.^ en el 
capitulo 3.^ tendrö todo el cuydado possible y de preseote me 
inclinaria mncho ä que se levaotase un tercio de Borgoaones 
offrecieodose la ocasion, porque los e visto servir en estremo bieo 
en Flaudes, y la costa, que esta iotroducida en la infanteria 
Alemana, es cosa, que no se pnede creder; pero por cumplir con 
la nacion seria rocnestrer dalles alguna satisfaction ; la genta del 
papa se procurarä, que ande unida con la de V. M.^ pero si la 
necesidad Uamase en diferentes partes, tendria esto dificultad. 

En el 4.^ capitulo significa V. M.^ su volontad en quanto ä la 
elecion de rey de romanos; poniendo en primer Ingar al 
rey Mathias y no siendo posible, se procure sea el de la 
casa de Austria, que mas facil fuere de salir con io, que se 
pretende, sobre que estare mny advertido, y el nuncio tengo por 
cierto, que caminarä unidamente con migo en este punto. — Que 
la liga tenga nombre de defensiva, como V. M.^ lo manda 
en el capitulo BJ^^ es muy necessario y assi me a dicho el coad- 
jutor de Espira, que esta asentado. En el mismo capitulo dice Y. 
M.^, que en quanto al nombramiento de la cabeza de la liga, se 
podrä tratar, quando se viere, como se encamina el entrar los 
principes de la casa de Austria; ya tengo escrito 4 V. M.^ quanto 
madrngö ä tomar este nombre el duque de Baviera en la Junta, 
que hizo primero en Monaco confirmada, despues por los electores 
eclesiasticos; el quitalle desto puesto tendrä mucba dificultad, y el 
senalar dos cabezas tambien la tiene ; mas parece, que sera forzoso 
usar desto mcdio ultimo senalando alguno de los s.^*^®' archiduques 
juntamente con el duque, V. M.^ serä servido de mandarme 
declarar lo que en esto es su voluntad. 

Veo lo, que V. M.* manda en el capitulo 6.** i proposito de 
los estados del senor archiduque Ferdinande, en que estoy muy 
prevenido para atender particularmente d su cocservacion con ei 
socorro de V. M.^; anade V. M.* al fin deste capitulo, que no 
seria malo, que en lo, que se capitulase y asentase con los de la 
liga, se apuntase algo a proposito de las ayudas reciprocas, 
en que estoy muy advertido siendo el principal punto y mas sn- 
stancial, aunque no deja de tener gran dificultad, porque los 
estados de la casa de Austria deven ser tres doblado mayores que 
los de todos los colegados juntos y assi sujetos 4 mas invasiones 
de los enemigos, demas que los tienen dentro y fnera, lo quäl no 
concurre en los otros principes, porque en sus mismas provinicas 
son senores absolutes, y casi no tienen hereges, que les den cuy- 
dado* 

Con el duque de Baviera me manda V. M.^ tenga buena 
corrcspondencia y assi lo procurar6 con el y los demas. Pero es 
bieu, que V. M.^ tenga entendido, que el duque tiene poco de la 
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Uaneza Todesca y que es priocipe recatadissimo y ateotisimo d 
sa propio interes de honor y estado, pero, como tengo dicbo otras 
veces, SU zelo i la religiou catt.* es muy Singular. — Si la provisioo 
de dinero do estuviere ecba, supplico ä V. M.^ se sirva de 
mandar, que se baga con toda brevedad, y que se me respooda d 
esla carta con correo propio ; pues estando V. M.^ tao resoelto de 
acadir 4 la defeosa de noestra saota religioo en estas partes, 
importa infinito la brevedad, y que yo tenga la luz necessaria 
para acertar en el servicio de V. M.^ que con esto espero en 
dios, que mi buena volnntad suplirä en parte las flacas fuerzas, 
que sin duda lo son para tan gran negodo. 

Los electores eclesiasticos y demas colegados estan de acuerdo 
de juntarse en Erbipoli, ciudad en la provincia de Franconia, 
sugeta al obispo de ella, que es muy aficionado servidor de Y. 
M.^ y assi y tanto mayor necesidad de la brevedad en la respuesta 
desto despacbo, que tengo suplicada a V. M.^ arriba".* — De Praga 
y deciembre 14 de 1609. 

St. A. Sim. fMC. 2495 f. 127. Or. 

217* Baltb asar de Zuiiga an Kg. Ph ilipp. Dezbr. 14 

„He recibido la carta de V. M.* de 11 de octubre [November] 
y en quanto ä, la proposicion, que se bizo k V. M.^ anos ba sobie 
la election de rey de romanos en su persona,^ no sabria cierto 
dezir el fundamento, que pudo tener la que bizo el fnndamento 
que puedo tener la que bizo el marques Espinola/ no puedo saber, 
si fue con sabiduria dd senor arcbidoque Alberto o no. Mas pareze, 
que si fuera con sabiduria del arcbiduque, que el dijera con llancza 
todo lo que avia en el caso. El discurso, que en esta relacion 

^ Am nämlichen Tage a. a. 0. f. 120 Or. drängt Zuniga auf die 
Abreise n a t e s zu Matthias, dem die Ungarn einen P a 1 a t i n [Thurzo] 
aufgezwungen ,,qae en su ausencia, que es ordinaria, es otro rey, 
aun Tursi hereje y gran caudillo dellos, que, aunque entiendo, es 
con promesa de restituir loa bienes eclesiasticos y amparar Jos obispos 
y religiosos'*. Die Gesandten der oesterreichischen Stände hoffen 
durch sie ,,otra nueva concession mas ampla y mas perjudicial que 
la passada y amenazan al rey con bolverse al emp.»^, finalmente el 
pobre principe esta, que no save de si [y aunque desta confusion 
Buya se puede sacar provecho, para que se acomode mas facilmente 
la concordia y passe por mas duras condiciones. Destotro lado biendo 
el emp.*'^ los travajos de su hermano se sube tanto en las preten- 
siones y se ensoberveQe de manera, que dificulta demasiado el 
negocio]". Das Eingeklammerte steht in Ziffern. Die Nachricht, dass 
sich die oesterreichischen Stände, im Fall Matthias ihre Wünsche nicht 
erfüllen sollte, sich auf die Seite des Es. zu schlagen drohen, geht 
vermutlich auf Eblesl zurück. Vgl. oben dessen Brief an Viscbere am 
2. Dezember. 

^ lieber diesen Nachfolgeplan siehe Gindely II 155 ff. Was 
dieser erzählt, ist dem bei Ritter B. u. A. II S. 500 gedruckten 
Staatsratsbericht vom 5. Dezember entnommen, kann also den Sondier- 
ungsauftrag vom 11. November nicht wol verursacht haben. 

' Durch Schreiben vom 27. November, Gindely a. a, 0. 
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Dezbr. 14 se caenta, que hizo el arohidaque cou el nuucio, puede lleoar dos 
camiDOs: uuo de desTiar 4 Matias para eDtrar en el mlsmo, otro 
paraque entrase V. M.^ Y ä lo primero parece, qae baele harto, 
pero seria possible tambien eamioase seDcillamente, como lo dize 
la letra; el emp.**' si estuviese seguro, de que V. M.* no abria 
de venir en 8u vida d Alemonia, quiza so inclinaria a elegir a 
V. M.^, pareciendole, que no le iria d la mano en el govierno y 
que le baria ayndas considerables, pero desto no acavaria de 
asegurarse y quanto mas ofertas le biziesen en esta parte, tanto 
inas se recataria. Los electores y principes bereges todos 
entieudo serian muy contrarios, quiza el de Saxonia menos/ £1 
de Maguncia y Treveris entiendo, que por seguridad de sus estados 
gustarian mucbo de la election de V. M.^ sino estuviese de por 
medio la offensa del rey de Francia, ä. quien tienen tan vezino, 
que en este caso seria declaradissimo contrario y muy poderoso, 
pero si faltase el rey abria mucbo menos que rezelar de aquel lado. 
El de Colonia entieudo, que por razon de estado como hijo de la 
casa de Baviera no gustaria de tan poderoso emp.^^ £1 golpe de 
principes eclesiasticos del imperio, como son Salzburg, £rbis- 
poli y Pamberghe entieudo, que iuclinarian ä ello. £1 rey Matias 
me dizen, que yo no le be visto, que es ambiciosissimo y assi pienso, 
que nunca se quietaria a tomar en paciencia otra election que 
la de SU persona. Maximiliano creo, que seria facil de qnietar, 
los senores arcbiduques de Gratz rezelarian mucbo, que V. M.^ 
se les queria ingerir en mas que en el imperio. £1 commenzarso 
ä bazer diligencia en esto presupuesto, que luego se publicaria, 
tendria grandissimos inconvenlentes y la exclusion de Francia 
juntamente con sus aderentes y mas estasio sobre el aviso in- 
superables. Juzgando V. M.^, que este negocio es conveniente 
para el bleu publico de la iglesia y queriendo por este respecto 
tomar este grau peso sobre sus bombros, entieudo que lo que 
convendria seria tener advertido al embaxador de aqui al tiempo del 
convento electoral, paraque sin aver dado muestra de este iutento, alli 
sobre la obra se descubriese en caso, que viese, que los electores 
bazian abertura tal, que se podia esperar de salir con la empresa. 
Pero en caso, que Y. M.^ quisiese toda via comenzar mas con 
tiempo las diligencias de nadie fiaria antes este secreto aunque^ le 
tengo por persona, que piensa assi mismo, que del mismo senor 
arcbiduque Alberto, que ba comeuzado la platica y quando viniese 
por aca se lo podria yo proponer o sino viniese yo llegarrae por allä y de 
Camino visitar los electores eclesiasticos y tentallos diestramente 
y para todo lo, que puede suceder en caso de vacante, bora se aya de cami- 
nar por este norte, bora por el que basta aqui, siendo possible juntar un 
millon de reserva pienso seria acerdadissimo, lo qnal me atrebo 
d proponer por estenderse basta esto lo que V. M.^ se sirve de 
mandarme preguntar, que lo que toca a la gente faciimente se 
podria levantar baviendo dinero, y en el interin no entieudo, que 



^ Gindely 11, 156 gibt diese Stelle so: „selbst auf das Pro- 
testant! scbe Sachsen wäre zu hoffen*. 
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se podria hacer otra prevencioo, que ir engrosaodo diestramente los pre- 
sidios de Flaades y Milan' V — De Praga y deciembre 14 de 1609. 

Sim. fasc. 2495 f. 126 Daohiffr. Oop. 

218« Balthasar de Zaniga an Kg. Philipp. Dezbr. 14 

„El elector de Colonia llegö aqui 4 dos desto mes;^ yo le 
fai a visitar de all! 4 dos dias y no fai luego, porque el emp.®*^ 
no gusta de demostraciones de estrecheza; pareciöme en estremo 
bien y discarriö largamente de las Cosas de aqui, en especial de 
la concordia, de la qaal mostrava roacha esperanza respecto 4 la 
conviniencia propio de cada uno de los hermanos por salir de las 
dificultades, en qae se allan, atargöse buen pedazo la platica sin tocar 
en la materia de la n n i o n ; en la quäl fui con proposito de no ablar, 
sino me hablaya, porque me parecia demasia tanto silencio sobre tanto 
silencfo sobre tanta necesidad; en fin el entrö en ella con muy buen 
termino y en lo particular se reinitiö al coadiutor de Espira, 
embaxador de todos tres los electores.* 

Vinö el dia siguiente el coadiutor, que parece persona de 
muy buenas partes y me diö una carta de creencia de los tres 



^ Am 12. November schickte der Staatssekretär für Deutschland, 
Andres de Prada, dem Schreiben vom 11. November, das die Yer- 
anlassnnff zum obigen Schreiben gab (am Anfang steht unrichtiger 
Weise „11. Oktober**), noch folgende Notiz nach: In dem soeben mit 
dem Kurier abgefertigten Schreiben beisst es, dass Don Guillen de 
San demente Urheber des Gedankens war, die Wahl des röm. Kgs. 
auf Kg. Philipp III. zu lenken. Es hat sich aber bei genauerem 
Nachsäen gezeigt, dass zuerst Clemens VIII. dies anregte. Im Jahre 
1600 schrieb nämlicb der damalige spanische Botschafter In Rom, der 
Hz. von Sesa, an den Kg. „que S. SA le avia dicho, que con venia 
ateuder al remedlo de las cosas de Alemania y procurar la elecion 
de rey de Romanos y que no saliese de la casa de Austria, apuntando, 
que la dignidad imperial estaria m^'or en S. JAA que in otro ninguno." 
Sim. fasc. 2452 f. 255 Cpt. Den Hauptbrief vom 11. November habe 
ich in Simancas nicht gefunden. 

' Vielmehr am 1. Dezember, siehe Wensins Diurnal. 

' Am 13. Dezember schrieb Zuniga: Gemäss dem Auftrag vom 
5. Nov. hat er mit Köln wegen der französischen Pension seines 
Goadjutora gesprochen. «Muestra muy ageno de culpa de este negocio 
7 dize, que lo de la pension de Francia tue guiado todo por mano 
de SU hermano; el duque Ouillermo, que, aunque esta fuera del 
mundo, entra y sale algunas vezes en el. No le he dicho el par- 
ticolar de los 4000 ducatoa de pension, porque sin duda le parecer 
4 poco y se le ha prometido esto mismo, es sin duda, que ei este 
ooadjutor viens 4 ser elector y duque de Baviera todo janto, que 
ha de ser muy molesto contrario, sino se trata de acomodar su ne- 
gocio, si dexase a Francia, se le podrian dar ocho y sino seis, porque 
tenga igualada la sangre y mientras no se le diese renta ecclesiastica, 
se le podria dar por otra via, que como digo 4 V. M.^ es muy forzoso 
el recorle. El eletor de Maguncia tomaria otro tanto y resolvieodo 
Y. M.^ 4 gastar tanto en Alemania, muy hazedero seria el prender 4 
este eletor, que es el mayor de los ecclesiasticos**. Sim. Fasc. 2495 f. 
180 Entzifferte Oop. 
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Dezbr. 14 electores y hizo un gran razonamfento haciendo gran demostracioD 
de parte de todos tres electores eclesiasticos del agradesci- 
mieDto, que tenian del oficio, que yo avia becho embiando persona 
propia con cartas ä la juota, que avian tcoido en Magancia y 
escusandose de no baver declarado en las respaestas ni despnes 
aca tan por estenso la estimacion y caadal grande, que bacian de 
las esperanzas del favor de Y. M.^ para la obra, de que tratavan, 
y 4 este proposito dixo« que estando en gran afflicion por la falta 
de medios, con que se allavan, se avian alentado en estremo sa- 
viendo la ida del padre Brindiz a Espana y aviendo visto el oficio, 
que con ellos bize, que me pedian los electores, que yo los conti- 
nuase con V. M.^ basta la final conclusion desto negocio, sin mostrar 
que tuviese aviso del dnque de Baviera de la carta del padre 
Brindiz, aunque savia yo, que le tenia ; respondile la gran voluntad, 
que y. M.^ tenia de complazer ä, los electores y la estimacion 
grande, que bazia dellos, que avia venido 4 muy buen tiempo, 
porque yo tenia un despacbo de V. M.^ muy favorable sobre este 
negocio y que si bien el s.^*^ duque de Baviera me escrivia que 
tenia aviso del p. fr. Lorenzo de Brindiz, de que Y. M.^ se avia 
declarado en ayudar sin condition ninguna 4 la liga con tres regi 
mientos y el despacbo, que yo tenia de Y. M.^ no decendia tan en 
particular como la carta del padre; que podia decille, que Y. M.^ 
estava resuelto concuriendo S. S.^ como esperava en bazer nna 
muy buena ayuda 4 la union y favorezer con mncbas veras 4 los 
principes della y qae las condiciones, que Y. M.^ desseava, serian 
en SU propio beneficio; moströ teuer gran contento de lo que el 
duque avia escrito y tambien de lo, que yo le dezia; ycomenzamos 
4 bablar algo en lo, que toca 4 la casa de Aus tri a. El respon- 
diö 4 esto con mucba cortesia, pero poniendo por necosario, para- 
que entren los principes de la casa de Austria, que aya de preceder 
la concordia entre los bermanos. No me pareciö adelgazar mas 
este pnnto por agora, mas espero, que vendran 4 lo, que ser4 
razonable y vastante y verdaderamente yendoles tanto en que esta 
platica corra y tenga perfection con beneplacito del emp.^^ se les 
puede perdonar, que vayan con tiento en quanto 4 la entrada del 
rey Matbias y del s.^^ arcbiduque Maximilian o su bermano, que 
casi esta en el mismo grado de desgracia con S. M.^ ces.% la quäl 
parece, que basta ora muestra gusto de esta liga. Significö el 
mismo coadiutor el tiento, con que necessariamente procedian en 
esta occassion por la mucba vezindad, que tenian con el rey de 
Francia, aludiendo 4 lo mismo, que el p. fray Lorenzo de Brindiz 
conforme 4 mi instrucion bavia dicbo 4 Y« M.^ tocante 4 la de- 
pendencia, que tienen de Francia las cosas de Alemania, especial- 
mente en aquellas provincias vezinas al Bin, que sin duda es tal 
que, si el rey de Francia cargasse con veras 4 favorecer los hereges, 
vendria el caso 4 reduzirse 4 grandes dificultades y 4 gran riesgo 
de renovarse la guerra de Francia y quisa la de Ollanda 
y assi entiendo, que por medio del papa continuar4n las diligen- 
cias para tenelle por lo menos de por medio, que declararse contra 
los bereges no creo, que lo har4 viniendo tan de atras la amistad 
entre ellos y ayer me dixo que, si entendiesen, que desplazia 4 
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y. M.^ este officio, que oo le hariao; yo le dixe, que oo tenia 
erden de V. M.^ sobre este puDto, pero que no via causa para 
disnadirles deste proposito. Cod este officio tan espreso y tan 
onorifico, que han hecho con migo los tres electores, se a cobrado 
el ilo del negocio de la union con mucba autoridad, que la caasa 
cierto me tenia con cuidado y porque escrivo d V. M«^ en otra 
carta con este mismo correo mas largo sobre la materia, aeabo 
esta". — De Praga y deciembre 14 de 1609. 

Sim. fMo. 2455 f. 128, Gr. 



219. Pridli an den Dogen. Dezbr. 14 

„La somma retiratezza deir imperatore si come causa gran 
disordeni in questo governo, oosi ba indotto la maggior parte 
della Germania a pensare di trovarvi rimedio e pero gli prinoipi 
Protestanti per non far rumore col ridursi insieme, 
yanno sempre piü stringendossi con reciproche ambasciatorie, 
dando voce, che sia per graffari di Cleves, intromettendossevi 
quelli, che non vi hanno interesse per rimover la guerra da quella 
parte e gli Austriaei, che se ne sono avorti, publicano di voler far 
gente per avantaggiarsi col negotio in questa stagione, che non 
permette 11 campcggiare, nel che quest' elettor di Colonia 
s'adopera efficacemente col Palatino die Neuburg h, che per 
esser della propria sua casa di Baviera, lo stima molto et egli 
procura didesunirlo da Brandemburgfa, affermandogli, che piü aquisterä 
per accordo dairimperatore, che per violenza con le arme, essende 
l'altro superior a lui di tanto, che sopra auvalati gli adversarij, 
lo tratterä nella partitione a modo suo, et questo b uno de piü 
principali punti, che bora versino, dal quäle ne dipende un' altro, 
che preme grandemente a Cattolici et ä di non lasciar passar 
avanti quest* unione de Protestanti per non haverli con- 
cordi nel contrariare a quelle, che si volesse incaminare in una 
Dieta imperiale, la quäle viene con grand ardore procurata 
dal papa et dal rä di Spagna col mezo di questi loro ministri, 
che si son racommendati al elettore, accioch^ constringa Timpera- 
tore a riconciliarsi col quelle per servirsi di lui in tal occasione, 
e giä che il pretender ch'egli ci vadi riesce impossibile, et per 
indurvelo promettono ogni humiltä dal canto del Scr.™^ Mattias, 
della qnale ha pienamcnte testificat' 11 Ridolfi, e poi s^d aviato 
verso Fiandra. 611 cousiderano che in tanto 1 popoli hanno ardire 
di recalcitare in quanto, che si ratfigurano d'aquistar la gratia 
d'nna delle loro Maestä col' offender Taltra. Dicono che la fede 
Turchesca pericolosa et che questi sono alettamenti al rompimento 
di guerra, la quäle si come abbracciata con unione sostenderebbe 
il decoro ces,^ per tirrarsi dietro tutte le forze germane cosi 
sepravenendogli nel mezo di tante divisionl apporterebbe grave 
preiuditio. Rapresentano, che la solevatione de Boeml ^ nata 
da questi dispareri et concludono, che non harebbe successa, se si 
fosse coutlnuata la guerra con Turchi, perchö stände rimperator 
armato non haverebbono potato mostrare ferocitä contra cbi era 
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piü forte diloro; ma neir otio della corte ha prevalso Tarrosanza 
popolare. Onde per rlmediare a gV inconvenienti passati et oviare 
air futari si restriDgono nel dire, che bisogna io ogni maniera che 
segua qaest' accomodamento, e che sia da cesare permesso a 
Mattias Tesercitare Tautoritä reggia in beneficio et ripatatione 
della casa d'Austria, la quäle tutta si sarebbe congregata qai per 
supplicarglielo, accioch^ si potesse poi iatimare la dieta io Ratis- 
bona, dove interveoeodovi il resto delli principi e stati deirimperio 
si cousulterebbe sopr'il modo di roo?ersi da novo contra il Turco. 
A questo per qaant' intendo ha risposto S. M.^ assai secamente 
temendo che si voglia con artificij tirarla aila nömina de r^ de 
Romani, e perö non ha ardito Telettore fin bora di trargliene motto 
per non perder il credito apresso di lei, che Io vede et ascolta 
volonticri per piü cause, mä specialmente per dilettarsi ambedne 
del distilare, in modo che s'ä valso come di mezo termine neli' 
introdure questa pratica del dimandare audienza per il nontio, et 
per Tambasciator cattolico, sperando che col fargliela conseguire, 
potrano essi air hora parlare Uberameote intorno a cid in exe- 
cutione delli comraodamenti, che tengono, et egli poi senza ren- 
dersi sospetto aprossimarne la conclusione. — Fra tauto gli dena ri 
venuti da Milano sono stati buona parte divisi fra questi, che 
haimo facile l'aditto apresso Timperatore, et anco ad alcuni con- 
siglieri contrarij a Mattias ne ha tocato per radolcire gli loro aaimi, 
essende la somma non de dodeci mille scudi, comme scrissi, mk 
di vinti quatroy de quali ne resta la metä in mano del Pis te- 
le zzi, diceudo qualche d^uno, che potrebbono servire per inca- 
parar militia, o destinata scopertamente per grintcressi del r^ di 
Spagua (che non si sanno perö al presente disoernere) o per sa- 
ministrarla air arciduca Leopolde, quando la speranza deil' 
accordo riuscisse vana. Pare fin hora non c' ^ chi si possi assi- 
curarne, perch6 oltre alla secretezza, che si usa in tal materia, 
ogn'uno sta perplesso per la nobilitä di chi commanda in questa 
Corte". — Di Praga li 14 dezembre 1609. 

Dezbr. 15 220. Erzhz. Ferdinand an den Gbf. von Köln. 

Der Ghf. wird wissen, in welch' leidigem Zustand die habsburg- 
ischen Länder und besonders Oesterreich und dass nicht nur die iJlnder 
sondern auch die katholische Religion in grosser Gefahr stehen. Das 
einzige Mittel zur Abhülfe ist die Versöhnung zwischen Rudolf 
und Matthias. Er bittet daher den Ghf., es dahin zu briugen, dass der 
Ks. endlich ehestens die Zusammenkunft seiner nächsten Verwandten 
anstelle, damit die Einigung der BrOder erfolge. „An solcher 
Union aber hab ich umb soviel weniger zu zweifeln, das des kgs. 
Matthias L. zu der Versöhnung, wie auch I. ksl. M.* gute benügige 
satisfaction zu geben, begierig, neben deme ich zugleich gewisse 
zeugnus geben kan, wie sehr ime dasjenige, so bis dato \orgelofen, 
bereulich zuwider, sich zum höchsten beklagend, das er durch böse 
rät in dies spil so weit geführt worden seie.** — Datum Graz den 
15. decembris 1609. 

Ma. 89|7 201 Oop. 
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221* Hz. Maximilian an Zuniga* Dezbr. 15 

„Ex literis D. V. III.'"** 4. huius datis, quas Cursor Hispanns 
in suo reditu nobis attalit, ipsi non tarn distincte et specialiter a 
rege domino sao, ut nobis a P. Brindis circa unionis negotium 
einsque suppetias scriptum fuisse intelleximus. Quia autem idem 
P. Brindis illa omnia ex ipsa regis mente eiusque mandato se 
significare annuit, putamus plane ea ob sollicitudinem seu festina- 
tionem in Cursore expediendo in directis ad D. V. 111.™*°* literis 
omissa fuisse, quae tarnen propediem exactins secutura sint." — 
Der Hz. hat mit Chur-Mainz einen Bandestag nach WQrzhurg 
auf den 8. Februar ausgeschrieben. Da unterdess die Bischöfe von 
Bamberg, Speier und Worms beigetreten sind, so ist zu hoffen, 
dass mit der Zeit alle übrigen katholischen Stände Gleiches thun 
werden. — Monachio die 15. mensis decembris 1609. 

Mc Entit faso. II no. 14 f. 800 Optcop. 

222. König Matthias an den Chf. von Köln. Dezbr. 17 

Mit Freuden hat er gehört, dass der Chf. in Prag eingetroffen 
ist. Der Chf. wird sich der grossen Not der ungarischen 
Grenzen erinnern. Trotz der aufgerichteten Verträge und trotz 
aller Mahnungen, hat er vom Ks. noch keine Hälfe erlangen 
können, vermutlich deshalb, weil er trotz all seiner Bemflhungen 
noch nicht zu gutem Einvernehmen mit dem Ks. hat kommen 
können. Daraus folgt nicht nur für die kath. Religion in seinen 
Landen Nachteil, sondern, wenn die Versöhnung noch länger 
verschoben wird, ist, „inmassen dan auf dis ainig allein bisher vil 
widerwertige und übel intentionierte ir grösstes aufsehen gehabt 
und noch haben/^ das änsserste Verderben für das Haus Oesterreich, 
wodurch nachher auch die Nachbarlande und das Reich leiden 
würden, zu befürchten. Er hofft, dass der Chf. gemäss seinem 
Eifer für die kath. Religion und seiner Teilnahme für das Haus 
das Seinige thun wird.^ — Geben auf meinem kuniglichen schloss 
Prespurg den 17. DeQeo(ib. 1609. 

Ma. 89 17, 802 Copie. 

223. Bischof Johann Konrad v. Eichstädt an Hz. Dezbr. 18 
Maximilian. 

Auf das Schreiben v. 11. Er wünschte nichts mehr, als dass 
er sich gleich eines Gewissen entschliessen könnte. „Dieweil E. Gn. 
aber selbsten ohne zweifei noch unentfallne Wissenschaft tragen, 
dass uns nemblich uf unser hievorige antwortliche schreiben und 
erkleruqgen, sonderlich in dem contributions- und mehr andern 
wichtigen punkten einige Information oder anzeig noch niemals 
erfolgt, wie es mit solcher contribution entlich gemeint und jetzt 
oder inskünftig gehalten werden soll: so haben dannenhero E. Gn. 
als ein hoclierleucbter fürst aus Ihrem beiwohnenden verstaut selbst 



^ Vgl. Köln an Hz. Maximilian am 28. Dezember. 

Akten des 80 jähr. Krieges VII. 15 
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unschwer za ermessen, das wir uns disfals bei gleichsamb anwissender 
oder doch za wenig berichter sachen nit categorice resolviren .... 
können.'^ — „Was dann E. Gn. dabei zu beschluss ferner andeuten, 
als dass sonst den conföderirten ständen fast bedenklich fallen 
möchte, unsere abgeordnete bei ihren consultationibus sizen zu 
lassen, sollen derselben wir hinwider nachbarlich nit bergen, dass wir 
zwar solchen beisiz fflr uns proprio motu niemals begert, wie auch 
noch nit, sondern es allein uf Ihres an uns abgeordneten D. Königs 
stark instendig anhalten^ bewilligt haben ; inmassen wir es auch uf 
alberait entworfen gegenbedenkeu gern unterlassen wollen/^ — 
Datum Eystett den 18. decembris 1609. 

Mc. Entst fatc IL nro. 14 f. 845 Gr. 



D68br.l8224. Bischof Heinrich von Augsburg an Hz. Maximilian. 

Von Frobenius von Helfen stein ist seit der Besprechung, 
welche er mit ihm gehalten hat, nichts angelangt; ohne Zweifel deshalb, 
weil er bald darauf fflr sich und einige seiner vornehmsten Kollegen 
die Bundesnotel begehrt, der Herzog aber damit zu warten fflr 
gut gehalten hat, bis die Resolution der schwäbischen Prälaten 
eingelangt. Er weiss nicht, ob der Bischof von Konstanz mit Graf 
Hans von Montiert, dem andern ausschreibenden Grafen, ge- 
handelt. Er hat nur gehört, dass dieser Graf einen Doctor bei 
sich hat, der „de calvinismo sehr verdächtig*', und von diesem viel 
„dependire*^; vielleicht hat deshalb der Bischof von Konstanz die 
Konversation verschoben oder unterlassen. Er Tragt, was za 
thun sei.* — Datum Dillingen den 18. decembris 1609. 

Mo. Entst. fasc U. n. 14 f. 82S, Cop. 

Deibr.19 225* Graf Johann Georg von Zollern an Hz. Maximlian. 

Er ist heute glOcklich nach Jülich gekommen. Die Gegner 
haben ihm gestern mit 300 Reitern und 100 Musketieren bis Mitter- 
nacht aufgelauert, sich heute aber täuschen lassen. Er hat noch 
nicht Zeit gehabt, sich über die hiesige Lage im Einzelnen zu unter- 
richten. Soviel aber sieht er bereits, dass man verfährt, als sei 
der Krieg schon erklärt. Fast kein Tag vergeht ohne Scharmützel 
und Blutvergiessen, wobei die Erzherzoglichen bisher stets [!] die 
Oberhand behalten haben. Da jetzt neue und sehr scharfe Mandate 
vom Ks/ gekommen sind, ist zu hoffen, es werde nach deren Ver- 



^ Am 23. erteilte Hz. Maximilian dem Propste König einen Verweis, 
dass er so die Aufträge, welche er und Hz. Wilhelm ihm gegeben, über- 
schritten habe. Es sei ihm nicht befohlen gewesen, „die sachen so 
weit zu urgieren*' ; er soll „förderhin in dergleichen was behutsamlicher 
und aufmerklicher geu". ib. f. 348 Cpt. v. Lackner. 

' Oornelius, Liga 173. 

• Gemeint sind die oben erwähnten Mandate vom 6. und 9. 
November, welche erst am 19 Dezember durch Herolde des Erzhzs. 
angeschlagen wurden, Häberlin-Senkenberg XXII 1, 169. 
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öffentlichang dio Sache in besseren Stand oder doch allerseits za 
mehr Ernst und Nachdruck gelangen, „und scheinet, als seie man 
I. ksl. M.^ teils albereit darzue resolviert, utinam gefasst/^ Dieser 
Tage sollen Erzhz. Leopold und die dtlsseldorfer Ff. zu Köln 
zusammenkommen, um über einen Waffenstillstand zu ver- 
bandeln. Gott verleihe gute Verrichtung. Täglich zeigt sich mehr, 
was fOr gefährliche Praktiken die Gegner treiben, doch wird den- 
selben hoffentlich durch glOcklicbe Ausführung der jülicher Sache 
begegnet werden können. Den Bericht über seine französische 
Gesandtschaft hat er wegen vielfacher Verhinderung noch nicht an 
den Ks. schicken können. Inzwischen schickt er, was er bei dem 
Kg. von Frankreich schriftlich angebracht hat. [Fehlt.] — Datum 
Gülch den 19. december 1600. 

Ma. 52012. 412, eigh. Or. 



226. Der Chf. von Mainz an die Chff. von Trier ^^^^^' ^^ 
und Köln. 

Er sendet die Antwort des Chf. von Brandenburg vom 
20. Nov. [nro. 160] auf das aus Mainz wegen Jülich an ihn ge- 
richtete Schreiben. Trier möge sich äussern, ob es nötig und rat- 
sam sei, sich mit dem Chf. in Wechselschriften einzulassen, „dieweil 
dannocht allerhand darin begriffen, so nachdenkens wol würdig, 
sonderlich aber unser an die kgL M.^ in Frankreich abgegangenes 
schreiben vor hart und fast anzuglich gedeutet und uns verweislich 
uffgerupft wird." ^ — Datum Aschaffenburg den 19. decembris 1609. 

Nschr. Der Kaution von den Obersten halber hält auch Mainz 
für das beste, die Abordnung oder weitere Schreiben an Pfalz einst- 
weilen einzustellen. 

Wm. Jaliaceiuia I, 516 Cpt. ▼. Hensel. 



* T rier erwiderte am 31. Dezember 1609: „Das wir zwar auch be- 
rürtes brandenburgisch schreiben, sonderlich dessen conclnsion also 
beschafPen vermerken, dass deswegen wol nachdenkens zu pflegen 
und besorglich noch weiter mistrauen und argwöhn geberen mögte, 
da dieserseits allerdings darzu geschwiegen und also gleichsam alles 
gestanden werden sollte. Wann aber in berttrtem schreiben auch das 
Buccesionswerk und deswegen am ksl. hof schwebende process ein- 

fefuert und darunder I. ksl. M.^ geheime und andere Bat fast ver- 
leinerlich angezogen , zudeme auch des herren churfursten zu 
Sachsen L. pretension zu den guiischen landen nit weniger extenuirt 
wird: als will unsers erachtens bedenklich fallen, das, so unsere 
Personen betreffen mag, zu beantworten und zu entschulden, das 
übrige aber, darauf das ganze werk beruhet, und daher eins und das 
ander entspringt, zu preteriren und alao zu aprobiren, dardurch dan 
unser an die kgl. M. in Frankreich abgan genes schreiben desto 
schwerlicher zu verantwortend Er zweifelt also, was zu thun. 
Da der Chf. von Xöln noch abwesend ist und Brandenburg auch 
spät geantwortet hat, könnte man den Sachen noch einige Zeit lang zu- 
sehen. Ebend. f. 542. Or. 

15* 
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Dezbr.19227* Ph* Chr. vod Sötern ao den Gbf. von Mainz. 

Am 15. hat sieb der Kaiser gegen den Gbf. von Köln, und 
beute persOnlicb [gegen S.] Ober alle Punkte der Instruktion 
Söterns so erklärt, dass es nicbt besser zu wQnscben: „dan im- 
perator des ersten puncti unionis allerdings und durchaus content 
und zufrieden; in puncto successionis aber ist daran gehenkt 
worden, [dass] er mit E. cbfl. 6n. daraus selbst muntlicb weiter reden 
wolle und were auch notwendig, die unruhen in seinen konig- 
reichen und landen zuvorn gestilt weren.^^^ S. hat sich darauf zur 
Reise geröstet „So erweiset sich elector Goloniensis also 
difficilem und ungeduldig, das nit darvonzu sagen oder zu schreiben; 
vermaint: ich hab ihn alhero persuadirt, jezt wil ich ihn allein 
lassen; [er] hab noch vil Sachen zu beratschlagen, wolle, so war in 



^ Vgl. biezu die Erzählung Gbkölns in dem Briefe an Hz. Maximilian 
vom 28. Dezember, wonach der Ks. S. sofort nach der Mitteilung 
die Hand reichte und ihn ohne weitere Replik weggehen liess. 
Stieve Witteisbacher Briefe VIII S. 47. Nach Söterns Relation vom 
10. Februar dankte der Ks. für den Erzhz. Leopold erwiesenen 
Beistand und bat um Fortsetzung derselben, er sei erbietig, das 
seinige gleichfalls dabei zu thnn und ihn nicht zu verlassen. — Be- 
züglich der Bruchsal er Sache habe er bereits befohlen, Justitiam 
ergehen zu lassen, er sei nit gemeint zu gestatten, dass von Ghpfalz 
daselbig [Stift] unterdruckt werde. . . . Aus allem vergangenen ver- 
laut und umbstanden ist keineswegs von der wolbedachten von 
I. ksl. M.^ approbirter union, und wan schon wenig stende neben 
den hem geistl. chff. sich herein begeben sollten, abzuweichen: 
1) dieweil diese uniou ein asylus und hinderruck aller angedraunter 

feiiüir sein solle, als nemblich wan durch Ungarn und Oesterreich 
M.^ überfallen und folgents durch Teutschland grassirt wurde, 
item do imperio vacante von Pfalz und Hessen unserer ort ein 
tumult angestelt, oder aber auch das gulchisch wesen einen unglück- 
lichen ausgang gewinnen wollte ; 2j damit grössere trennung der cath. 
stende und der geistl. chff. als zuvorn jemals verhuetet werde; 3) 
damit nit der von bäpstl. hl.^ und dem konig in Hispaniis erhandleter 
succurs revocirt ; 4) uf den widerigen fall ist aller angewendter kosten, 
mühe und arbeit vergeblich und umbsonsten; 5) dieweil sonsten kein 
anders sicheres medium oder bulf mehr übrig, das sich die geringem 
cath. stende lenger salviren können; 6) zu geschweigen des spotts der 

fressen onbestendigkeit, so den unirteu stenden bei bapst, kaiser, 
panien und Frankreich und aller prostentet des h. reichs ohnfehlbar 
zugemessen wurde. Und werden sich die mittel selbsten an die 
band geben, welcher gestalt diese union durch viel andere stende mit 
einmutigem rat und tat gesterkt und gemahnt werde**. — »Der 
succession halber, alldieweil I. M.^ die begerte resolution uff den oon- 
ventum verschoben, ist von meniglich, dem nun alle geferliche cir- 
cumstantiae dieses weiks bekannt seind, vor onratsamb gehalten 
worden, das geringste weiter in I. M.^ zu tringen oder aber den 
hem erzherzogen insgemein neue onnötige suspitiones vor der 
bruderlichen vergleichung zu erwecken; stehet und beruehet also 
dieser punctus bei dem ausgeschriebenen conventu in Gottes haud 
und direction.** — Aschaffenburg den 10. februarii 1610. Wm. 
Succesionswesen 11, 1, Or. und Wm. Wahl- und Krönunirssaehen 
1606—1612 fasc. 6. Cop. 
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Gott erschaffen, auftban und darvon ziehen/' S. hat daher noch 
ein paar Tage bewilligt. — Der Kaiser bat in die Zusammen- 
kunft der Erzhzz. und Ghff. zu Prag gewilligt . . * . „In summa 
uf diesem zweck steht das ganze wesen, daruf man lange zeit ge- 
hoft und geseufzet, darumb auch sovil zeit verloren und gearbeitet 
worden. Wurt es dismal nit gerichtet, a Dio catholica religio, 
imperium et margarita uobilitatis, hoc est, omnes archiepiscopatus 
et episcopatus.^' — „Liechtenstein per Peter de Vischere me in- 
formari fecit, erzhz. Matthiasen in omnibus se debere et velle 
submittere. Idem dicit erzhz. Maximilian." — Datum den 19. decem- 
bris 1609. — praes. Aschaffenburg den 27, dec. 1609. 

Wm. Saocesswesen II, 8 no. g^ Gr. in Ziffern, 



228. Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. Dezbr. 19 

Der Herzog wird aus seinem letzten Schreiben vernommen 
haben, dass die Kölner Verhandlung^ fruchtlos geblieben und die 
persönliche Zusammenkunft wegen Auffangung seiner Schreiben und 
anderer Feindseligkeiten zurückgegangen ist. Auch wird der Hz. 
wisset), dass ihm vom Ks. „peremptoria mandata und citationes 
ad videndum se declarari^' an die dttsseldorfer Ff. deren Kriegs- 
leute uud die Landstände unlängst zugekommen sind. Mit deren 
Veröffentlichung und Zustellung ist er jetzt im Werk, wie er denn 
die Drucke, die er hat fertigen lassen, beilegt.' — Am 15. [1] ' sind 
Graf Hans Georg von Zoll er n und mit demselben als Gesandte 
des Hauses Sachsen Dr. Jakob Schröter und Peter Fuchs an- 
gekommen. Die Sachsen haben ihm eine gedruckte Deductious- 
schrift zur Verteidigung der sächsischen Rechte flbergeben und um 
Rat gebeten, wie sie dieselbe den Landständen zustellen könnten. 
Von hier sollen sie zu den dOsseldorfer Ff.', um sie zum Gehorsam 
gegen den Ks. zu ermahnen und vor Tbätlichkeiten zu warnen. 
Seine Antwort liegt bei.* — Vorgestern hat er ein Schreiben der Ff. 
erhalten, worin sich dieselben zu der persönlichen Zusammen- 
kunft geneigt erklären;^ da er bei dieser die ksl. Mandate über- 
reichen zu können hofft, hat er ihnen durch seinen Kommissar 
Reichle eine Antwort geschickt, wodurch er sich zur Zusammen- 



1 Mit den Ff. wegen eines Waffenstillstandes. 

' Die Stücke vom 6. November 424. Gedr. Meurer Rel. bist, 
cont. 1610 S. 97 u. 103. 

' Recte am 19. Siehe Zollners Brief an Hz. Maximilian. 

* Vom 18. Ma., 520/2 f. 416 Cop. S. Ritter, Sachsen und der 
Jülioher Erbfolgestreit. 

^ 0. D. das. 418 Cop. In Antwort Leopolds, welche fehlt, be- 
merken die Ff. dass die von ihm betonte Wegnahme seiner Briefe 
doch kein genügender Grund sei, die Zusammenkunft abzulehnen 
und dringen auf diese; sie hätten übrigens nur einen Trompeter an- 
gehalten und sogleich wieder mit seinen Briefen entlassen [!]. 
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kanft erbietet.^ Da die Nachricht von der Ankunft der Mandate 
bereits verbreitet ist und manchem grosse Fnrcht einjagt, wodurch 
die Gemtlter den Ff. leicht abgewendet werden könnten, suchen 
sie dieselben zu „extenuiren/' wie sie denn jüngst auch der Stadt 
Düren geschrieben haben, man möge sich durch dergleichen un- 
kräftige Drohungen nicht schrecken lassen.' — Datum Gülch den 
19. decembris 1609. 

Eigh. Nschr. „Herzliebster herr brneder. Ich will verhoffen, 
es werde albereidt bey E. L. d. Mitterspacher abgefertigt sein 
worden mit gewinschter Verrichtung, dessen nachrichtung ich mit 
grossen verlangen erwardten thue, dahn ich E. L. zu mir habenden 
vertbrauen und affection nie khain zweifei gehabt hab/^ 

. Ma. 580|8 f. 414. Or. 



Dezbr. 20 229. Der Gbf. von Mainz an Ph. Chr. von SöternI 

„Das gülchisch kriegswesen lässt sich nunmehr feindlich 
ansehen und schickt sich zu offnem krieg. Wie nun dissem ganzen 
gefftrlichen wesen zu helfen und das feuer zu löschen, were wol zu 
wünschen. Ich kans bei mir nit finden, es gesche dan mit einer 
gegenmacht und wird nit gesagt können werden, diese gulchische 
Unruhe und dohero brannete feuer könne nit in die vorhabend 
bundsverein gezogen werden, dan an diesem liegt numer der 
geistlichen und weltlichen catholischen stände bestcntliche wolfart 
oder entlicher Untergang. Ich hab aber bis noch nit erhoert mögen 
werden, sonder wirt auf den bundestag verschoben, do es villeicht 
zu spat. Mit brieffen ist nichts zu erlangen. Es belauert mich 
der fromme herr [Leopold] von Herzen, das er auxilio et consilio 
verlassen. — Fürst Christian von Anhalt ist auf der post nach 
Paris, hat zu Strassburg bei den vornembsten audiens gehabt 
und bei nacht ausgelassen worden.' Ratione foederis erhole ich 



^ Vom 19. Dezember, das. 418 Cop. Die Entschuldigung wegen 
der Briefe weist er als unwahr zurück und fordert Herausgabe der 
aufgefangenen; zur Zusammenkunft erbietet er sich für den 28. nach 
Köln und fordert Abschliessung eines von ihm entworfenen Vertrags 
über wechselseitige Sicherheit während der Verhandlung. 

^ Am 7. Dezember, das. 422 Cop. Ein das. vorliegender Rat»« 
recess vom 12. besagt, der Rat von Düren wolle die Ff. bitten, der 
Acht vor Ablauf der 6 Wochen Frist vorzubeugen, widrigenfalls aber 
nicht zu verübeln, wenn die Bürgerschaft sich des ihnen geleisteten 
Handgelübdes entschlüge; auch sollen die Ff. ersucht werden, ihre 
beabsichtigte Ankunft in der Stadt zu Abwendung neuer Gefahr zu 
verschieben. — Wie Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm am 19. Dez. den 
Abfall der »Stadt Düren verhinderte, erzählt Otto Gr. zu So 1ms 
a. a. 0. I, 225 nach der Chronik Meterens, diese nach Meurers 
Rel. bist. cont. 1610 I, S. 116. Düren behenschte die Strasse 
Aachen-Köln, vgl. auch hiezu Ritter, B. u. A. II, S. 509. 

' Ueber Anhalts Reise nach Paris Ritter B. u. A. II uro. 284 
S. 516 ff. Am 12. war er in Strassburg, am 17. kam er nach Paris. 
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mein vorig schreiben.^ * Mein cammerjunker Caspar von Eltz ist 
vorgestrigs tags von Coblenz kommen, bericht, das Triers L. gar 
banfellig, sein uff der linken seiten etwas geruert, das sie denselben 
arm schwerlicb gebrauchen können, wie dan die sprach gefallen 
und nit wol zu verstehen, jedoch geben sie dobei; die anwesende 
sein, Uli retulit, kleinmutig. Got schike es zur besserung. Wofern 
etwas weiters einkombt. bericht ich's bei tag und nacht, do notig 
durch eigne staffetta. —Was Salzburgs L.' der union halber vor 
media bevor, verlangt mich zu wissen. Hiemit Got befolen". — Den 
20« decembris. 

Nschr. „[DeutschordensJ Statthalter [zu Mergentheim] der von 
Eck, ist bei meinem hofmeister gewesen, allerhand discurrirt, sovil 
andeutung gethan, das das poenitere vorhanden, das er, principalis 
erzhz. Maximilian, gutes raths nit gefolgt Möcht gern gelegenheit 
mit mir in der person zu reden, auch sich erboten, zu meiner 
gelegenheit heraus zu begeben, ich waiss mich aber aus allerhand 
Ursachen nit einzulassen* — Austriaci habent Bavarum ratione suc- 
cessionis suspectum.'^ 

Wm. Successionswesen II, 2 no. g^ eigh. Cpt, 

230. Der Ghurffirst von Köln an Mainz. Dezbr. 20 

Den Bescheid des Ks. [s. nro. 227] auf die Anbringen S ö t e r n s 
im Namen der drei geistlichcD Chff. wird Sötern schriftlich melden. 
Wiewol er willens gewesen, die Antwort E. L. persönlich zu 
referiren „so hab ich doch in erwegung der schweren wichtigen 
Sachen, so stundlich alhie vorlaufen,'^ besonders wegen Jfllich 
„seiner person nit entraten können, sondern [ihn] notwendiglich 
bei mir aufhalten mtissen, weiln ich wegen eilender erforderung 
aus meiner badcur keine ansehentliche ret bei mir haben kan, die 
in so wichtigen und schweren Sachen mir mit rat beispringen 
können; und wiewol er von Soetern sich ganz ungern aufhalten 
lassen, so hab ich ime doch zu gemut gefahrt, das ich alhie nit 
vor mich selbst allein, sonder aus rat und gutachten E. L. und in 
unserer dreien gaistl. chff. aller namen angelangt seie und derhalben 
ine als ein chfln. gaistlichen assistenzrat bei mir zuhaben 
begert, welches er gleichwol (doch ungern) eingewilligt und so lang 
alhie zu pleiben sich erboteui bis dieser von L ksl. M.^ abgefertigter 
currier wiederumb alhie anlange oder sonst, nachdem er der Sachen 
Wichtigkeit erfordern wurde." Köln bittet, Sötern nicht ungnädig 
zu sein und ihm zu befehlen, „das er E. L. personlicher ankunft, 
wie ich von got hoffe, das pald geschehen solle, alhie erwarte, 
und zweivelt mir nit, E. L. werden sich dero freundbruderlichen 
zusag, das sie sich auf I. M.^ erfordern neben mir alhie einstellen 
wollen, frischlich znerinnern wissen". — Datum Prag den 
20. decembris 1609. 

Wm. Wahl, und Krönungsakten 1606—1612, tom 6. (II. Ut Z.) Or. 



^ Das Sttlck ist zur Chiffrirung bestimmt und Nova überschrieben. 

^ S.*8 jährliches Einkommen gab Chköln in einem Gespräche mit 

Priuli auf ^,000 Thaler an, Priulian den Dogen am 28. Dez. D. Y. 43,149. 
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Dezbr. 21 231. Der Chf. von Mainz an Sötern. 

Nach Verfertigang der einliegenden Zeitung [vom 20. nro. 229] 
kommt S.'s Schreiben V. 12. — Was seine Reise nach Prag betrifft, 
so hat er sich gegen Köln und S. erklftrt, dass er nicht gern etwas, 
was dem gemeinen Wesen zu Gute kommen könne, unterlassen 
wolle ; Bedenken zu äussern aber hat ihn der überschickte Diskurs 
und tftglich einkommende Zeitungen veranlasst, ferner, dass er in 
allen denkbaren Fragen S. seine Ansicht eröffnet hat, dann, dass 
er stets Geld aufnehmen muss, und endlich, dass er nie vom Es. 
zu erscheinen aufgefordert wurde, ausser vor zwei Jahren durch 
Hannewald. „Plus de me pracsumunt, quam praestare possnm.'* 
Er hat seinen Hofmeister nach Mainz geschickt, um die Ansicht 
der Prälaten Ober seine Reise zu erkunden. Gegen des Kapitels 
oder doch der Prälaten Willen kann er nicht reisen. „De adventu 
electoris Saxoniae multum dubito. In allweg rahtt ich, das Colins 
L. seine L« [Sachsen] besuche. Imperator si patiatur se diutius vana spe 
Calvinistarum lactari, eo majori se periculo exponet: hactenus 
aliquo modo fidi; etiam me deceptum jam reperio. — Quantum ad 
unionem non sufficit, iudicasse imperatori, sed ut annuat necesse 
est; alias timendum, ne ex catholicis remorentur ut Salzburg.— 
S t r a V i u s secretam habuit audientiam ante adventum aliornm ; 
bene sperat, exitus — probabit." — Datum den 21. decembris 1609. 

Wm. Saccessionsweaen II, 2. no. g^ eigb. Cpt. 

Dezbr.22232« Der Chf. von Mainz an die sächsischen Forsten. 

Auf das Schreiben vom 24. Nov. Nachdem sich der Kaiser des 
richterlichen Amtes in der jO lieh er Sache unterfangen hat, ist 
ihm bedenklich, sich in dieselbe zu mischen, zumal die von allen 
geistlichen Chff. am 28. August an die Possedierenden und ihre 
Väter gerichteten Schreiben, soviel deren bisherige Handlungen 
zeigen, nichts gefruchtet haben, die kölnische Handlung ganz zer- 
schlagen ist und es sich zum offenen Krieg anlässt. Auch weiss er 
nicht, wie sich Pfalz stellen wird, denn diese hat auf die Mit- 
teilung Ober das Schreiben, worin der Chf. von Sachsen den geistlichen 
Chff. seine Rechte darlegte, noch gar nicht geantwortet. Dass er 
übrigens den sächsischen Gesandten einen unverfänglichen Kom- 
promiss empfohlen habe, weiss er nicht; er hat stets gehofft, das 
sich auch die anderen Interessenten dem Ks. unterwerfen wOrden. 
— Datum Aschaffenburg den 22. decembris 1609. 

Wh. Juliacensia. I, 531 Cpt. t. Hensel. 

Dezbr. 2B 233. Zeitung ans Aachen über Jülich. 

„Les affaires de Julliers se vont tousjours exasp^rant de 
plus en plus* Uarchiduc faisoit encores estat d'un abbouche- 
raent, non obstaut l'interception et faute de restitution des ses 
lettres, et ä cest effect avoit envoye la forme d'une assecnration, 
qu'il demandoit, vers Düsseldorf, mais il n'avoit encor receu de 
respouce et comme pour ne poinct tomber cntre les mainsdecenx 
d' Aldenhoven ä mon restour de Julliers, il m'at failhi prendre 
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mon chemin sur Düren etbaiser les mains de prince de Neaborg,Dezbr.23 
löge alors au faulxbourg de ladite ville. J'entendis de luy, quMl 
failloit, Qoe Tarcbidue envoyast des poincts, lesquels ils pretendent 
faire proposer audit abboachement, et estant entr^ en discours avec 
moy me dit tout francbement, non obstant mes raisons au cod- 
traire, qu*il failloit pour eviter la gaerre ouverte, que rarchiduc 
lear laissast la pos Session da pays et le chao [!] de JuiUiers, 
pour le moins cestoy entre les mains des estatz du pays,qaerempereur 
qnietast tout droict et action sar ledit pays et qu*il leur permist de 
choisir des coropromfssaires pour determiner tonte la cause, chose 
trop eslonguee de IMntention de S. M.^^ et dudit archiduc. Ils se 
fient sur les promesses et forces des roys de France et Ang- 
leterre, des estatz d'HoIiande, des princes et villes confederez 
de Tempire. L'on disoit hier environ le midi audits fauxbourgs, 
que ledit de Neubourg entreroit la ville ce mesme jour et le mesme 
dit-on maintenant icy, a scavoir qu'il y est entrö/V — Der Erzb. 
hatte eine Unternehmung auf die Burg Aldenhoven gemacht, aber 
seine Leute sind übel abgewiesen worden.* — Aus Köln wird ge- 
meldet, dass Hessen voll sei von Kriegs- und Landvolk. Die zwei 
französischen Regimenter sind von den Holländern in den Dienst der 
Possidierenden Qberwiesen. „Tout ce non obstant l'arch i duc a mer- 
veilleusement bon courage et faict estat de les attendre, quant il 
le voldront attaquer dedans Juilliers; mais je croy, qu'il estimeront 
plus convenable d'ataquer les places d'allectour Jusques aux portes 
et le blocquer ulterieurement pour le matter lä-dedans, en cas il ne 
face autre efifort pour les chasser, auquel evenement et avant 
qu'icelluy se puisse faire marcher et armer en sön 
secours, les princes feront estat de pouvoir tirer les 
assistences tant de Hesse que d^ailleurs et ainsy se faire bastant 
pour s^opposer audit efort. Voilä comme ä mon advis les affaires 
sont en sobre estat pour l'archiduc, ne recevant de Prague que 
des lettres et des bans imp^riaux, desquels les princes ni leurs 
adherens, h ce qu'il semble, ne se laisseront poinct chasser". — 
Sächsische Gesandte sind nach Düsseldorf gereist, um Krieg an- 
zudrohen für den Fall des Widerstandes gegen den Kaiser, aber auch 
das macht keinen Eindruck. „En fin Tautorit^ de Tempereur 
et par consequent la justice mesme est du tout foullee et ne se 
poura redresser comme il est k craindre, que par une force qui 
coustera chäre k Tempire."* 

Mo. Entitehuiig dei dreisslgj. Krieges fasc. II. nro. 82. 

^ Während der Belagerung Dürens durch Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm, wobei auch die Reiter Aldenhofens verwendet waren^ suchten 
Leopoldische Reiter Aldenhofen zu nehmen. Die Besatzung war aber 
eine Stunde vor Ankunft der Angreifer zurückgekommen und trieben 
sie zurück. Meurers Rel. bist. cont. 1610 I, 117. 

' Diese Zeitung überschickte Job. v. Groisbeck am 1. Januar 
1610 aus Lüttich und bemerkte: ^^osso dire con veritä, che tutto il 
mondo giudica il banno imperiale esRer stato prematuro, poiche non 
ö venuto aceompagnato di denari et buon numero di buoni capitani 
et soldati per far Tessecutione". Das. eigh. Or. — Hz. Maximilian schrieb 
an den Rand: ,,Dise avisi sein wol zu lesen und khommen ver- 
muthlich von Bucholz." 
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Dezbr. 24 234. Kg. Philipp an Balthasar de Zuniga. 

[Entsprechend dem Staats ratsberi cht vom 5. Dez/ und] weil sich 
von hier aus keine bestimmte Richtschnur geben lässt and sich von 
Tag zu Tag die Dinge ändern, hat man dem Gesandten des 
Erzh. Leopold [Tengnagel] geantwortet „con palabras generales, 
remitiendole a vos ' en lo, que toca ä las ayudas y socorros, como 
vereis por la copia de lo, que le escrivo, de que e querido avisaros 
y encargaros y mandaros (como lo hago), que, como quien esta 
sobre la obra, considereis con vuestra prudencia y cordura lo, que 
mas convendra hazer, y acudais ä, ello con el cuydado, que de vos 
confio. Advirtiendo, que en lo, que toca ä la election de rey 
de Romanos, aunque yo no estava inclinado d la platica, que se a 
mobido, de que la election se haga eu mi persona, todavia me 
pareze, que no se deve excluir: pues [por el grande odio, que el 
emp.®' tiene 4 sus hermanos, se puede teuer por cierto, que jamas 
concurrira cn ninguno dellos y:que sin su consentimiento no se puede 
esperar, que ninguno alcanze la dignidad de Rey de Romanos. 
Presupuesto lo quäl y que quando bien huviese de caer en otro 
principe de la casa de Austria, no ay nioguno, que tenga hazienda 
ni caudal para sustentar la Corona imperial, y que yo assi como 
asi e de sustentar al que saliere: se a considerado, ser4 bien el 
procurarla para mi, tenerla hasta que la pueda dar k nno de mis 
hijos, pues el gaste de mi hazienda casi vendra a ser uno mismo, 
si se raira al exemplo de lo de Flandes, que el rey, mi s/ y padre, 
que dios aya, cediö aquellos estados por descargarse del gasto 
dellos, y la experiencia nos a mostrado, de quan poco ahorro aya 
sido y el gran thesoro de dinero y gente, que me a costado el 
conservarlos y sustentarlos].® Vos considerareys todo esto y cote- 
jandolo como ya se os ha avisado con el estado de las cosas que 
ay, de los humores y disignios de los catholicos y hereges, y en 
particular del emp.% sus hermanos y sobrinos, del duqne de 
Baviera, los electores eclesiasticos y seglares y de los demas 
principes del imperio y zircunvecinos ä el, me direis lo, que os pareze y 
se OS offreze sobre todo, traiendo muy delante lo que queda dicho y el 
proeurar los medios, que fueren mas a proposito para conseguirlo, 
teniendo muy secreto el intento de ceder yo el imperio en nin- 
guno de mis hijos, hasta que sea tiempo de ponerlo en execucion. 

Para todo lo quäl y los officios, que convendra hazer, se os 
remiten 250,000 escudos, paraque los distribuyais en lo, que 
mas vieredes convcnir con tal consideracion, que no daneis al 
intento, que se Ueva, de que yo ascenda al imperio poniendome a 
mi (sin embargo de lo, que se os escriviö ä los 29 de octubre 
passado) en primer lugar y en segundo al archidaque 
Ferdinande y Uevando siempre la mira ä, la restauracion y 



1 Ritter B. u. A. II uro. 274, S. 500, bes. 504. 

' Ein Schreiben Eg. Philipps vom 24. Dezember beglaubigt Ten- 
nagel bei Zuniga Sim. fasc. 2452 f. 269 Cpt. 

^ Diese Begründung ist fast wörtlich der Rede Lerma's im 
Staatsrat entnommen, 8. Ritter a. a. 0. S. 503. 
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conservacion de la casa de Austria, caminando eo todo con mucho Dezbr. 24 
recato y prudencia, porqae seria posible, quo los que os hablasen, 
taviesen fin & sus intereses de dinero j aunque esta provisioD, que 
agora se haze, a sido con fin de socorrer a la liga defensiva a 
razon de 30,000 ducados cada mes, se deja 4 vuestro arvitrio 
el hazer lo, qoe mas convenga. Advirtiendo, que si vleredes, que 
el daqae de Baviera tira mas al acrecentamiento de su persona 
y casa que al bien publico y al particular de la casa de Austria, 
suspendais el socorro/ que yo os lo remito d vos, paraque 
hagais en todo segun el estado de las cosas y los acidentes, que 
se fueren offreciendo cada dia lo, que mas os pareziere convenir 
en orden & lo, que se os escrive, ä, que me respondereis con toda 
brebedad, que yo ser^ muy servido de que assi lo hagays y vays 
avisando continuamente de lo, que se fuere baziendo. — Por dos 
cartas Tuestras de ultimo de setiembre proximo passado e visto 
lo, que decis tocante al casamiento de Bavieray lo que en 
Viena se dessea, de que yo haga election dcl de Hyspruc o 
Florencia^ para el rey Mathias, teniendo la mira, aunque no 
se an declarado, d que yo ayude d la dote de la archiduquesa Ana 
Catherina, d qnien muestran mas inclinacion y lo que el archiduque 
Leopoldo OS instava, paraque le socorriesedes con algun dinero : 
y quanto a lo primero serd bien excluir la platica, de que yo de 
dote d la archiduquesa de Hyspruc, se os hablaren claramente en 
ello, porqne demas de que no ay caudal para hazerlo, seria abrir 
una puerta de mucha consequencia y en lo demas os encargo, que 
vays con el recato y secreto, que convieue. Y que, si os deter- 
minaredes a socorrer d Leopoldo, lo hagays con alguna poca suma 
y por Camino tan secreto, que no se pueda saber ui entender por 
el inconveniente, que de lo contrario se seguiria/^ ' — De Madrid a 
24 de deciembre 1609. 

Sixn. faso. 2458 f. 851 und 268 Opt. 



1 Entsprechend dem Rate des Condestable von Castilien, Ritter 
a. a. 0. S. 504. 

» B. u. A. II, nro. 274, S. 500 und 501. 

' Am nämlichen Taee dankte Kg. Philipp für den Brief vom 
10. Oktober, worin Znniga mitteilte, dass Hz. Maximilian und die 
geistlichen Gbf. „escrivian al papa pidiendole avuda sin hazer men- 
cion de la nuestra", sowie, dass Zuniga Verdacht habe ^de que lleven 
fin de encaminar por via de S. S.^ lo que toca a Espana yFrancia, 
que me ha perecido muy digna de vuestra prudencia". Da Zuniga 
alles anvertraut ist „no se ofrece, que anadir mas de que sere muy 
servido de vos en quo con el dinero, que se os embia, acudais d 
lo, que mas convinicre, estando muy atento [d las actiones del duque 
de Baviera y procurando desviarle de pretensiones particulares 
suias y redueirle, a que 1 a liga sea puntualmente defensiba y que 
con los principes da la casa de Austria se tenga la consideracion, 
que es justo, porque, si el dicho duque se desvia del primer intento 
y se dexa Uevar de sus pretensiones particulares no abra. paraque 
acudirle con ninguna cosa]. Das Eingeklammerte steht in Ziffern. 
Sim. fasc. 2452 f. 252. Gop. 
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Dezbn 24 235. Erzherzog Ferdinand an Hz. Maximilian. 

Empfang des Schreibens vom 6. Dezember. Da er schon gleich An- 
fangs, als er von der Katholischen Union hörte, besondere Neigung 
zu ihr gehabt, hat er auch jetzt auf die an ihn ergangene Ein- 
ladung nicht das mindeste Bedenken, sondern erklärt sich hiemit 
,,zu soliicher liga.*' Wie er erbötig ist, alles zu leisten, was die 
inzwischen aufgestellten Satzungen fordern werden und sonst iQ 
seinen Erftften steht, so hofft er alles Oute und die Sicherheit 
seiner Länder um so mehr, als auch der König von Spanien in 
die Liga gewilligt und ihn dazu hat ermahnen lassen. Der Hz. 
hat ihm zwar ein Verzeichnis der vereinbarten Satzungen bei- 
geschlossen, er ersucht aber zur besseren Information um den voll- 
ständigen Inhalt jener Vereinbarungen. — Graz den 24. december 1609. 

Mo., Butotehang. fasc. ni. n. 86i|y f. II. Cr. 

Dezbr. 26 236^ Bodenins an Hz. Maximilian. 

Dem Chf. von Köln will die Zeit hier schier lang werden, 
„zuemal weil keine resolution von statten gehn will. Der gnete 
berr erinnert, ermant und helt an pro suo posse gar stark, aber 
wir bleiben die alten Präger und thuen fast nichts nisi coacti.'V 
B. glaubt, dass, falls der einmal bewilligte FQrstentag, 
da man noch Bedenken hat, die Einladungen zu unterschreiben, 
nicht zu Stande kommt, es gut wäre, wenn die kath. Forsten und 
Stände „fOr sich selbst anhero sich begeben und von einem und 
anderm eine gewissheit betten, dan sonsten in der warhait bekümmert 
man sich weinig, wan den catholischen was zustehen soll, wie man 
inen succurriern soll, in betrachtung, weil man domesticam flammam 
bishero und schir studio hier nit extinguirn wolle, wie ein frembdes 
feuer zu leschen sei.^* — Der Kaiser hat sich jungst gegen den 
Grafen v. Althan in einer Audienz beklagt, obgleich er den Erzhz. 
Ferdinand „in beiseitsezung seiner eigenen brOder zuem reichstag 
befördert, und dessen Schwester zue ansehnlichen heuraten be- 
fordert, auch sonsten in vil weg als ein vater gegen der Grätzerischen 
lini erzaiget habe, ungeachtet aber dessen habe erzhz. Ferdinandus 
viel eher sich bei L ksl. M.^ herrn brOdern befunden, als das er 
were hero komen und L M.^ dank gesaget.'' Althan hat erwidert: 
„er könte bei seinem gewissen sagen, das I. D.^ ex proposito 
niemals diese dinge zue gemOt gefOrt und er wolte L ksl. M,^ 
versichern, das L D.* bei nacht und tag hiehero verfOgen und sich ohne 
den gewalt Gottes [nicht] werden aufhalten lassen. Drauf L M.^ sich 
gegen den von Altheimb resolvirt, sie weren zufriden, das L D.^ 
anhero kommen mögen." — Datum Prag den 26. decembris 1609.^ 

Mo. Entst. faso. n n. 15i|,, 277. Eigh. Gr. 



^ Priuli berichtet am 28. Dez. aus Prag : Auf Erzhz. Leopolds Ladung 
an die Ff. sich innerhalb 6 Wochen zur Rechenschaft nach Prag zu 
begeben, schrieb Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm sehr demütig hieher, 
man möge ihn nicht mit Gewalt seines Rechtes entsetzen, das er, 
wenn der Krieg vermieden werde^ darlegen wolle, wozu er jedoch 
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237. P' Mandero von Neuhausen an den Mgr. EarlDezbr.26 

von Barga u. 

Graf Eitelfriz von Zollern ist jüngst, Donnerstag Abend, 
angekommen, und im Palast Altemps bei ihm eingekehrt. Er 
hat von Z. erfahren, das, „wann ainige hofnung der Verbesserung 
im reich von Prag zn erwarten, wurde der catolischen u n i o n kaiu 
naehvolg erlangt haben. Das I. hochfl. D.^ erzberzogen Maximilian 
von der inspruggischer regierung nit gehorchet, sondern vilmal 
contrariert wird, hat bei den geistlichen churfflrsten ein merklige 
zaerOekseziing diesem fromen fursten verursacht. König Matthias 
ist allerdings bei den electoribus verhast. Der ewig Oott schicke 
es zu guetem. Es haben sich I. pabstl. Hl.^ auf das begern der 
erzhz. Ferdinandi und Leopoldi, welche beide absonderliche ge- 
santen alhero geschicket, der hilf halber allerdings auf wolgedachtes 
herrn grafen ankunft und fürbringen referirt. Wann nun er herr 
graf sein begern fOrbracht, werden I. Hl.* sich auf des colnischen 
churfursten zue Prag abhandlung referieren und zuvorn nichts 
fruchtbarliches resolvieren, indem si sonsten von naturcn und in- 
sonderheit bei disen wankelmfletigen zeiten und leuten ganz zag- 
haft, diesmal auch überaus kleinmuetig und betriebt sind, weil 
voriger nacht Iro liebster junger brueder gestorben.'* * — Rom den 
26. december 1609. 

V\^h. Juliacensia n. 188. Gr. 



238* Gr. Eitel Friedrich von Zollern an den Chf. Dezbr. 26 
von Mainz. 

Er hat sich IV» Tage in Loretto aufgehalten „ad satisfaciendum 
voto meo'* und um „pro felici expeditione" zu beten. — Hier weiss 
jedermann von der Gesandtschaft, aber sie werden „ilnegotio" nicht er- 
forschen. Kard.Paravicinus rühmt sich, dieArtikel der L i g a vonVenedig 
aus schriftlich erbalten zu haben. Das ist entweder eine „invention'^ 
um mehr herauszulocken, oder „pro falsis et fictitus'^ zu halten, weil 
die Mitteilung von Venedig kommt,'' wo die Protestanten einen 
ständigen Residenten halten, welcher allerlei seltsame „discorsi'' 
macht „e non sa quello che si pesca''. — Rom den 26. decembris 1609. 

Wm. AcU anionis II. 76^. Cr. 



sechs Monate Frist erbitten müsse. Darüber ist man hier sehr froh, 
denn in so langer Zeit hofft man Mittel zu finden, um die Nieder- 
legang der Waffen zu bewirken. — Bemerkenswert ist, was Priuli 
am 14. Dez. schreibt: die Religionsfreiheit und Verwirrung führt Viele 
zum Atheismus und nach einer sehr fleissigen Berechnung ist in 
Böhmen nicht ein Achtel der Bevölkerung mehr katholisch, wobei 
die nicht wenigen Fremden mitgezählt sind. D. V. 43, 137. Or. 

1 Gian Battista Borghese. 

' Sötern hatte die Bundesnotel an die ksl. Minister gegeben und 
Priuli schickte sie an den Dogen. 
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Dezbr. 26 239. Erzhz. Leopold an den Kaiser. 

Dass der Ks. sich unter dem 19. November gegen ihn in ver- 
schiedenen Punkten entschlossen, hat er aus einer Copie, welche 
den Mandaten und Citationen beigelegt war, ersehen; er wird 
nicht unterlassen, dasjenige, was der Ks. wegen des Anbringens 
der Ff. befiehlt, denen, bei welchen es Nutzen bringen kann, za 
eröffnen und die Pateute sobald wie möglich zu yeröffentlichen. Das 
Schreiben an den Grafen von der Lippe hat er bereits durch vertraute 
Hand aberliefert. Werner Polland ist hier am 5. katholisch gestorben. 
[Aus seinem Schreiben vom 19. wird der Ks. vernommen haben, 
was mit Dttren vorgegangen und dass er um die Absicht des 
Grafen Schwarzenberg zu hindern und die Stadt in Gehorsam des 
Kaisers zu erhalten, einen hiesigen Adlichen, Adolf von Einaten 
zu Neuenburg, hingeschickt hat. Am selben 19. aber ist Pfgr. 
Wolfgang Wilhelm mit 1500 Reitern und 1500 Knechten vor D. 
gerückt, hat sich in die Vorstadt gelegt und und einige GeschQtze 
zum Schrecken aufgestellt. Dann hat er mit Hilfe einiger Bürger 
ein Tor aufgeschlagen und ist eingezogen. Bereits hat er auf 
dem Rathaus protestantisch predigen lassen, was vorher nie ge- 
schehen ist. Einaten soll verhaftet sein. Er hat Reichle hin- 
geschickt, um die Freilassung zu fordern. Nunmehr hält er es 
für unnötig, mit dem Grafen Schwarzenberg noch viel verhandeln 
zu lassen, da sich derselbe gleich den Grafen Solms offen gegen 
den Ks. gebrauchen lässt; er will vielmehr abwarten, was Schw. 
auf Veröffentlichung der Mandate thun wird. Wegen der Zusammen- 
kunft hatte er Reichle nach Düsseldorf geschickt; da aber der 
Pfgr. eben nach Dttren gezogen war, hat der Mgr. die beiliegende 
Antwort [fehlt] gegeben. Was von der Verhandlung zu hoffen ist, 
lässt sich leicht ermessen, zumal die Ff. unter dem Vorwande der- 
selben die Stände von Jülich und Berg auf den 31. zu einem 
Landtage berufen haben. Dieser Tage hat das ksl. Kriegsvolk 
einen Anschlag auf Aldenhofen gehabt; da derselbe verraten war, 
ist er vereitelt worden und sind beiderseits an 200 getötet oder 
verwundet worden.] ^ — Vom Grafen von Hohenzoliern, welchen er 
heute zum Ks. gesandt hat, wird dieser die Einzelheiten über die 
hiesige Lage vernehmen. Er bittet dessen Anbringen sorgfältig 
zu beherzigen. — Datum Gulch den 26. december 1609. 

Ma. Ö19|ll, 15 Gop. 

Dezbr. 26 240. Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. 

Er wäre schuldig, jetzt die jüngst zu München bewilligten 
30 Monate zu erlegen, und wollte es, wie er dem Hz. schon ge- 
schrieben hat, thun, aber jetzt ist er hier in solche Not geraten, 
dass er 12 000 Gl. von dem Gelde verwenden muss und für die 
Bezahlung der 30 Monate um Frist bis Ostern, wo er unfehlbar 



^ Die eingeklammerte Stelle wurde auch dem Hz. Maximilian am 
gleichen Tage geschrieben. Ma. 520/3, 480 Or. 
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zahlen will, bittet Was die 43 000 Gl. zu Strassbarg betrifft, so 
hat er vom Hz. verstaadeo, wie es damit steht uad dass es nur 
an der bairischen Landschaft mangelt. Er bittet aber den Hz. 
wegen der ftnssersten Gefahr, in der er sich befindet« bei den Ver- 
ordneten Bürgschaft zu leisten, dass er, der Erzhz. seine Zusagen 
erfüllen werde. Er will dafür dem Hz. jede Versicherung geben, 
welche dieser verlangt. — Datum Gülch den 26, decembris, 1609. 

Ma. 520|3. 433. Or. 

241. Ph. Ohr. von Sötern an den Chf. von Mainz. Dezbr. 26 

Die ksl. geh. Räte, der Nuntius und der spanische Gesandte 
haben ihm angelegen, noch zu bleiben; ob er Ursache sein wolle, 
dass Köln abreise? Damit ist aber dem armen Stift Speier nicht 
geholfen, er bittet daher, Mainz möge einen anderen statt 
seiner senden, „do einmal chf. zu Cöln testem suarum actionum 
bei sich haben will." — „Diese ganze woch haben wir eine erbärmliche 
zeit mit unserm imperatore gehabt,^ dan er sich fast seltzamb 
angelassen, etlich mal zu h. chf. zu Oöln gesagt, er wisse bisweilen 
nit, ob er ein mensch sei und wem er trauen solle, einer rate 
ime das, ein ander ein anders; deswegen dan Barvitius einen 
grossen strauss ausgestanden; es ist aber Imperator per mirabiles 
modos gestilt und widerumb nf vorige resolution gebracht worden, 
und dieweill. M.^ in einem neuen ca lender gesehen, das in sexa- 
gesima 1610 eine glückliche Zusammenkunft grosser hern bedeuten 
sol, seint sie uf denselben terminum bedacht. Got gebe gnat und 
bestant, auch das dorzu beschriben herrn solches zeichen auch vor 
gut in Iren calendern finden mög )n. Vor allen aber helfe [er] mir 
aus diesem wesen gnediglioh. Amen.^^ — „Ich hab heut von Igr. 
Leuchtenberg verstanden, das fürst Ohristian zu Anhalt zu Heidelberg 
sei. Also pitte ich utgst, £• chfl. Gn. geruhen des armen stifts 
Brussal durch eine Schickung nit zu vergessen. Da ein funklin 
gerechtigkeit bei diesen leuten noch übrig, möchte villeicht noch 
etwas hoffnung sein, sin minus, so wird es gev\isslich beidemallein 
nit verpleiben.^' — „Erzh. Ferdinand Jässt mir durch hern 
Hannewald anzeigen, er sei auch in unsere union zu treten begirig, 
ich aber solches an I. chfl« D.^ gewisen. Dises könte den erzb. 
zu Salzburg wol etwas demütig machen, dan er zwischen hz. 
Max in Baiern, erzhz. Ferdinand und erzhz. Leopold gesessen." — 
Datum Prag den 26. decembris 1609. — praes. Aschaff. den 3. jan. 1610. 

Wm. Succesionswesen II, 3 nro. g^. 

242. Der Coadjutor von Köln an den Chf. von Mainz. Dezbr. 27 

Das Kriegsvolk beider Teile im Jülichschen scharmüzelt mit 
einander.' Gleichwol beabsichtigt Erzhz. Leopold aufs neue eine 

^ Vgl. den wichtigen Brief des Chf. Ernst an Hz. Maximilian vom 
28. Dezember bei Stieve, Wittelsbacber Briefe VIII, 8. 46. 

' In einem gleichzeitigen und im Uebrigen gleichlautenden Briefe 
an Hz. 3Iaximilian fügte der Coadjutor bei : Dieser Tage ist der Pfgr. 
von Neuburg mit Eriegsvolk vor Düren gerückt; der Rat hat die 
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Zusammenkunft mit den dttsseldorfer Forsten and wttascht unsere 
Teilnahme an derselben.' Sie scheint ihm „sehr crude und selzam, 
in erwegung uns von keinen neuen mediis, davon tractirt werden 
solle, geschriben wirdet, und wir daher erachten mflssen, es werde 
aliein bei dem vorigen, id est, die beiden forsten zu schuldigen 
gehorsamb gegen^ der ksl. M.^ zu ermahnen und ihnen die weitere 
mandate zu insinuiren, verbleiben*'. Deshalb hat er sich entschuldigt. 
— Geben Bonn den 27. decembris 1609. — praes. Aschaff. 1. januarii. 

Wb. Jali«c. I. 5S6. Or. 



[Dez. 27] 243. Der Chf. von Mainz an Sötern. 

„Der flberschickt discurs' [fehlt] ist wohl in acht zu haben, 
und nötig, J. ksl. M.^ zu comuniciren und waiss ich kein besser 
bedenken zu geben, dan denen zu invertiren, nemblich die Pfalz 
Baiern et das churfürstentumb Brandenburg alioex domoSaxonica.' 
Sed qnis proponere audebit? — De perpetuo foedere hab ich, lang 
gesungen, zweifei gar nit, wie ich dan von Zollern vernommen, 
Frankreich werde gern darzu verstehen. Des mflste i. ksl M.^ und 
geistliche chff. schickung thun et quam primum. Wolt Saxen auch 
dazu verstehen, were gutt. Zur legation mochte der von ZoUern 
und der her Domcholaster zu Meintz zu gebrauchen sein.'^ 

Wm. Sugcessionwesen 11, 2 nro, g.^ Eigh. Or. 



Dezbr. 29 2H* Hz. Maximilian an den Bischof von Augsburg. 

Auf das Schreiben vom 18. Dezbr. Die ausschreibenden schwäb- 
ischen Grafen haben auch von Ghurmainz Mitteilung der Unionsnotel 



Stadtsehlüssel zu sich genommen; die Bürger haben jedoch «in der 
furia" ein Thor aufgeschlagen und den Pigr. eingelassen; dieser ist 
mit 2 Fähnchen und 1 Compagnie noch dort. Der Erzhz. hat dageg^en 
einen ADgri£f auf Aldenhofeu gemacht, der anfangs zu glücken schien, 
dann aber mit Verlust von 30 Toten und an 100 Verwundeten auf 
seiner Seite abgeschlagen wurde. Ma. 520/2, 427 Or. Vgl. uro. 239. 

^ In dem erwähnten Schreiben an Maximilian bemerkte er 
eighd. am Rande: „Ess hatt der erzherzog weg^n der communication 
an mich geschriben, ehe die anschlag auif Aldenhoifen angangen und 
ehe der pfalzgra£f fir Düren geruckf*. 

' Am 27. Dez. überschickte Mainz ihn auch an Eitel Fritz von 
Hohenzollern in Rom, mit der Weisung: sollte sich der Papst nicht 
ergiebig resolviren, so soll Z. demselben den beiliegenden ,,bösea 
und gefährlichen discurs**, welchen Mainz im Vertrauen erhalten hat 
und woraus zu sehen, was für Anschläge gemacht werden, mitteilen. 
Ohne Zweifel wird dann der Papst beherzigen, wie es mit dem kath. 
Wesen zu äuserstem Untergang geraten ist, und seine „väter- 
liche Sorgfalt und band bietung zu wol erspruessender wnrklichkeit 
bei diesem werk demonstrieren^ — Wm. Acta un. II, nro 45. Gop. 

' Diese Stelle ist an der Seite chiffrirt und lautet genau ebenso. 
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begehrt. Er hat denselben geraten/ die Mitteilaog noch antzaschieben, * 
besonders weil zu besorgen, dass der Graf von Monfort seines 
calvinischen Doctors halber das Werk nicht geheim halten wird. Man 
könnte bei dem Bundestag davon reden. — Den 29. December 1609. 

Ho. Enttt. faso. II« nro. 14 f. 85S CpU ▼. Lackner.* 

245* Hz. Wilhelm von Bayern an den ChnrfarstenDezbr.29 

von Köln. 

,,E. L. schreiben hab ich bei dem jegermaister ' wol empfangen 
und von ime verstanden, wie alle Sachen beschaffen, und mues man 
halt erwarten, wo die Sachen hinaus wollen. Der allmechtig Gott 
wolle E. L. und allen darzue deputierten sein heiligen sogen geben, 
damit alles guetes und zu seinem lob wol vericht werde. E. L. 
melden in Irem credenzschreiben, als versehen Sie sich, ich werde 
E. L. antwortschreiben, so Sie vor wenig tagen alberait vortgesandt, 
nunmehr empfangen und darin Ir mainung weiter vernttmen haben; 
es ist mir aber im wenigsten nichts zuekomen, welchs mir gar 
laid ist, weil ich nit wais, was es antrifft, und besorg mich, es 
mecht in andere hend kumen sein, weil auch in der Überschrift 
des jegermaisters schreiben an mich Verstössen worden. Bit E. L. 
ganz dienstlich, si wolen lassen disem schreiben nachfragen, mich 
des Inhalts brichten und bevelhen, damit caute mit meine schreiben 
umbgangen und dieselben nach Freising oder sonst an mich sicherlich 
dirigiert werden ; dan in der gehaimen canzlei ist es geferlich. 
— In feste s, Thomae martiris 1609. 

NS. „Ich sorg, E. L. schreiben an mich sei meinem söhn in 
die band kumen, welchs ich nit gern wolt, dan ich halt es je nit 
für billich, das die kinder des vaters gehaimbnis wissen, .und der 
vater der kinder syndication gewertig sein soll. E. L. wollen 
mirs zu guet haben". 

Ma. 89/7j f. 196 Copi« ▼on Donnenbergs Hand. 

246» Vergleichsvorschlag, welchen Ernst von Moll art Dezbr. 
in Wien vorgelegt.* 

„Auf alle vergangne handlungen und nach hinc inde gehabten 
consultationibus, wie dem gemainen Vaterland, zu vorderist aber 
wie dem ganzen haus Oesterreich und den zuetbanen kOnigreicben 



^ Am 30. November in Antwort auf ein Ausschreiben der drei 
ChfL vom 12. Oktober: Sie wollen bei erster Gelegenheit ihre Bank- 
genossen von der Einladung unterrichten, zweifeln nicht an deren 
Geneigtheit, bitten aber um Mitteilung der Kotel; f. 867 Cop. Mainz 
äusserte am 21. Dezember gegen Maximilian Geneigtheit zu willfahren 
f. 362. Or. 

* Am 29. Dezember f. 369 Cpt. Mc. fasc. II nro. 17, 1 Cptcop. 
von Lackner mit Aenderungen Donnersbergs. 

* Wensin, der am 18. von Prag abreiste. 

* Nach Bodens Bericht an Hz. Maximilian vom 12. Dezember 
reiste £. v. Mollart am 10. nach Wien ab. — Prluli schreibt am 
21. Dezember an den Dogen: ,Quanto alla riconciliatione con Matthias, 

Actea^dM SOJäbc. Krieges VIL 16 



Digitized by LjOOQIC 



242 1609 24& 

Deibn nnd erblanden [znm besten] nber den flblen bisher gefflerten process 
und abgetrangene königreich Hangern, erzberzogtam Oestereich ob 
und ander der Ens, aach das marggraftam Mähren zwischen 
I. ksL M.^ and kgl M.* [1] aaf angebotene mitl konte tradiert, 
I. ksL M.^ versöhnet, L kgl* M.* mit rae, sein ganzes haas ver- 
derben verhfletet könne werden, beruet es aaf disem : 

1) Begern L ksl* M.^ der so bochen iro beschehenen und 
schimpflich zagefflgten offension von irem herrn braedern, dem 
könig, billich abtrag and abbitt, wie es die vergleichnus mit 
sich bringen mechte. 

2) Wolten es L ksl. M.* gern in den alten stand in 
gehorsamb gestelt haben. Da es aber je wegen der völligen 
revocation nit sein könte, solliche nicht zae gebranchen, das I. M.* 
hoheit erhalten and der könig in L M.^ braderlichen gehorsamb 
and namen die Iftnder regiert, wie es die tractation mit sich 
mechte bringen. 

3) Darza wflrd aach das gehörn, mit was respect dannoch 
die Under aaf L kl. M.^ als eltisten herrn wider gewisen werden 
and bleiben. 

4) Wie nnd mit was gelegenheit I. ksl. M.* fflr ein jährliches 
gewiss einkommen von denselben ländern warde geraichet werden. 

5) Wen .1. M.* nit leiden wollen, die sollen abziehen. 

6) Wegen des Königreichs Ungarn wolten sich I. ksl. M.« 
hernach aach ercleren, aber da nanmehr aach dis orts mitel für- 
geschlagen, solle es I. ksl. M.^ nit zawider sein. 

Und dieses alles ist dahin vermeint, aaf die vorgepflogene 
handlangen, daranf sich I. M.^ entschliessen, mit irem herrn 
brnedern ^ - zn fardern [!] und [damit] die königreich and länder 
in Sicherheit pleiben mögen.'^ — s. d. 

• Ma. 50113, 128 Cop. 



si come al prinoipio Timperatore ne haveva mostrato tal inclinatione, 
che l'elettore s'era lasciato intendere di sperarne sicaramente la con- 
clnsione, oosi doppo sapata la partenza del sj« Ernesto di Molar t 
per Vienna senza sao consenso, s'ö posto snl daro et ha detto, che 
vorebbe sapere, se la yenata del rö a Praga haveva da servire per 
essenza ö per apparenza; che se per essenza, bisognava palesarla con 
rinontiare la manatentione della Moravia et altre provintie, che non 
sono di ragione della Corona d'Ungheria, il che si poteva anco fare 
Stande in Yiena; et se per apparenza, non era buon consiglio, indn- 
oendolo per tal via 4 sofferire nn^offesa, che lo teneva con Tanimo 
inquieto. Alla qaal objettione dicono, che Felettore si sia grande- 
mente opposto, representando gli inoonvenienti, che nascevano da 
qnesti dispareri e lacendogli constare, ch^essercitando il fratello la 
possessione, era meglio, che lo faoesse con Tassenso ces.o che violen- 
tamente. Ma S. M.^ ha conclaso, la - - che piü faoilmente si 
potevano dissimalare che confermare - - che non piacevano e che 

Sero ogn'ano si raccor[dasse qaa]ati mali termini haveya tolerato 
alli saoi piü confgionti] nominando fra gli altri la conventione, - - 
[oh*aveya] la casa d*Aastria fatto contro di lui che per esserne [il] 
cai>o pareva tanto piü strana et spetialmente havendogliela mandata in 
scrito oon parole offensive in forma di protesto. A che Felettore 
s'affaticava di modestare gli concetti ppi^enti, [mä] sfo.draitala Tim- 
peratore gli fece confessaroi che non era la - - un petto generoso«!^ 
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247. Khlesl an Wenzel.^ I>«^*'- 

„Edler, gestrenger, mein vertrauter herr WenzL Ich hab drei 
schreiben vom herrn empfangen und ausser des letzten auf alle drei 
geantwortet. Der von Molart ist gestern zue Wien ankommen, 
alda ich auch gewesen. Wie mir herr Seifried Preiner gestern ge- 
sagt, solle er von des Keisers wegen geschickt sein in negocio 
nnionis. Mich verdrflest darvon zue schreiben, das die autores alles 
missverstands mttessen fflr die allertreuesten gehalten werden, welche 
doch noch ihre alte weg gehen und auf beeden achseln tragen.' 
Ei, so sei es, wanns nur den effectum hat und th&t es der teufel. Da ! 

Dass officium, so das schflrzl und das weiblich geschlecht ge* 
than, hab ich dem könig mit grosser ausfüerung und commen* 
dation zugeschriben und L M.^ sonderlich von dem weiblichen 
geschlecht, dass si derselben grosse dienerin sei, versichert. Ich 
glaub, wann I. M.^ dem schflrzl ihr herz geben kflnden, si wurdens 
nit underlassen wegen der bestendigen erzeigung wider die kezen 
In diser existimation will ich ihne gewislich erhalten, weil ich leb, 
und habs an seinem herrn brueder effective erzeigt. 

Sezet nit aus, ich bitte Euch umb die lieb Gottes willen! 
Wollet Ihr, das bei Euch und uns der religion geholfen und die 
teuflische union der iender trennet werde, so bevleisse sich man 
und weih, geist- und weltlich, damit I. [ksl.] M.^ zu billigen conditionen 
zu bewegen. Auf meiner selten will ich mirs wie mein seel Selig- 
keit angelegen sein lassen, nur das man auf solche weg gehe, 



Der Kaiser will nichts mehr vom Fiirstentage wissen, aber Köln 
verliert nicht den Mut; er unterhält den Ks. mit seinen Liebhabereien 
und kommt dabei immer mehr in Gnade .... ,,S'e cosi destramente 
maneggiato nel far rispondere alle lettere del r6 Mathias portate qui 
dal Bidolfi, che Tha ottenuto, et ha incaminato subito al Molart 
in Yiena^ accio oh6 persuada alla M.^^ 4 non riparare in parole 
d'humilti per acquistare quello, che desidera. D. Y. 43, 140. Was 
in Klammem steht, sind Ergänzungon der Fenchtigkeitsiacken. 

^ Der Adressat dieses Schreibens ist nicht näher bezeichnet. An 
Wenzel Kinsky kann man nicht denken, da der Adressat der' katho- 
lischen Partei angehört. Er ist in die Intimitäten der Politik ein- 
geweiht, hat einen Bruder, den Khlesl förderte, eine Frau, welche 
Matthias politische Dienste erwiesen hat, und weiter zu leisten ver- 
mag. Er kann für die Aussöhnung des Ks. und Matthias' und 
gegen die Union der Länder wirken. Die Anspielung auf den Chf. 
von Köln u. a. deutet darauf hin, dass er sich in Trag befindet. 
Unter den politischen Persönlichkelten des Hofes findet sich 
niemand mit dem Vor- oder Geschlechtsnamen Wenzel, der in 
Betracht käme. Dass Wenzel ein Deckname für eine Geheim- 
correspondenz wäre, ist kaum anzunehmen. Es bleibt desshalb als 
mutmasslicher Adressat nur der im Archiv der Geschichte und 
Statistik, insbes. von Böhmen U. Teil, Dresden 1793, S. 193 in der 
„Aula RudolphiII.,k8l. Hof-Statt" genannte Reichshof fis'kal Dr. jur. 
Johann Wenzel übrig, obwohl dieser sonst nicht vorkommt. Dieser 
Annahme entspricht auch die Anrede. 

» Vgl. Hammer-Purgstall II, Beilagen, uro. 276 Abs. 13 S. 234. 

16* 
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.Dezbr. damit die^ nicht interessiert werden, dtnn sie machten ein neue 
nnion, soll man ilir sigl und handschriften in zweifei ziehen. Das 
mnes man dem weiblichen geschlecht insonderheit wol imprimiem. 
Thnet der chnrfflrst [von Köln] das werk jeznnd gleich nnd lasset 
sich znm anfschneb [des Fflrstentages] nit aberreden, so ist ihme das 
ganz österreichische hans schuldig und er confhndirt vil, die änderst 
von ihme halten. 

Von meinem herrn landsmann begehr ich weder antwort noch 
correspondenz, dann ich bin von seiner seelen und gewissen ver- 
sichert, weiss anch, dass er in B a b i 1 o n i a ist nnd vil nndersohidliche 
tenfeln hat, so auf ihm merken. Ich siehe nur auf den willen und 
gar nit nf das enserliche. 

In was labyrint der fromb könig [Matthias] ist, kann der 
herr leichtlich abnehmen, dann Hungern, Mehren und Oesterreich 
sein wie ein felsen zue Prespnrg bei einander' nnd noch darzue 
die particular-stett und mftrkt, ja gar die von Yschl und Omunden. 
Die einen troen, die andern bitten und troen. Die meisten catho- 
lischen und malcontenten, so sich alda widerumb befinden, sein 
der meinung, der könig soll dem kaiser volgen," so werde er so 
wenig als der kaiser die catholischen und I. H.^ oflfendiren, auch 
dem kaiser, er vergleiche sich oder nit, alsdann stark genueg sein. 
Die andern wolltens gern widerraten; denen manglen die mitl 
der defension und stehen I. kgl. M.^ zuwider. Und doch mues sich 
der könig in wenig tagen resolvieren, ist es änderst nit schon ge- 
schehen. Also bringt uns der kaiser auch umb dise lender mit 
der Suspension. 

Dem decano zu Troppau^ legen L M.^ heftig zu und suchen 
alle mittel, ihn zu salvieren. Damit aber der herr sehe, dass es 



^ Hier ist offenbar ein Wort und zwar „Landstände* ansgefallen. 

' Am 8. Dezember W^aren die 12 Gesandten der unterösterreich- 
ischen evangelischen Stände in Pressburg angekommen/ um mit 
Hilfe der Ungarn die Publikation der Kapitulationsresolution vom 
19» März und Abhilfe ihrer Beschwerden durohzueetzen. Ihre Namen 
bei Baupach III 261^ s. «Kurzer Anhangt zur «Relation der 
unter und oberösterreiehischen evangelischen Ständeabgesandten nach 
Wien . . 1610 S. 57 ff, Baupach III, 261 ff und Hammer-Purir- 
stall II, 164 ff. 

' D. h. gleichfalls einen Majestätsbrief geben. 

* Nicolaus Sarkander hatte Teil an den phantastischen Plänen 
der Eoterie um Erzhz. Leopold und den Ks. Budolf zur Wiederher- 
stellung seiner Herrschaft. Die Entdeckung seiner Machenschaften 
für den Hz. von Teschen, welchem für seine abenteuerliche Bolle die 
Belehnung mit Troppau zugedacht war, versetzte die mährischen 
Stände in grosse Aufregung. S. wurde vom Kardinal Dietrichstein 
am 19. November wegen Landesverrat zur Tortur am 4. November 
verurteilt. In Folge eines ksl. Schreibens vom 25. und eines Briefes 
des Matthias vom 24. November wurde die Folter auf den 4. Januar 
1610 verschoben. In der Nacht von 24. auf 25. Dezember aber entfloh 
Sarkander. Matthias unterstützte nach Ghlumecky I 667 8,, um 
sich durch auffallende Beschützung priesterlicher Immunität Born für 
seine Nachfolge im Kaisertum zu gewinnen. Nach der obigen Stelle 
scheüit Matthias wirklich an der Flucht des S. beteiligt VgU 
Ghlumecky 649—668. 
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mir ernst ist nnd ich nicht gern in grossen Sachen irren wolte, 
hab ich mich [dnrchj disen informiern lassen, so darbei gesessen«^ und 
Schicks dem herrn, doch mit der condition, das ers niemand 
commnniciere, sondern mir in die band widernmb schicke, kein 
abschrift mache, sondern allein ihme pro memoria» das ers dem 
schOrzl nnd landsmann referieren kann. loh begehr mir kein 
solcher cardinal zue sein,* dann ich siehe, wie schwer es ist, 
Gtott nnd der weit zn gefallen. Unser herr erhalte mich in meiner 
simplicitetl 

Do nnn jezund die Hangern den palatinum [Thnrzo] erhalten, 
wollen si erledignng ihrer gravaminnm haben, ehe und zuvor aber 
nichts thnen. Das ist infinitum. Wollen einen jesuiter einklagen 
in pnblicis comitiis, die jesuiter mit solcher gelegenheit alle zu 
scartieren. Des jesuiter delictum hat der herr hiebei zu empfaben 
nnd dis macht alles die Uneinigkeit dieser brfleder, welche uns 
umb land und leut bringen wird. Damit Oott bevolen*\ — Datum 
Neustatt den 18. decembris 1609.' 

Mik 50(18, 87. Oop. 

248* Instruktion des Kgs. Matthias fflr LadislausDezbr.SO 
Popel IV. von Lobkowitz an den Gbf. von KOln. 

L. hat beim Gbf. Ernst nach Ablegung der gewöhnlichen 
Komplimente vorzubringen: Der König hat, sobald er von des 
Gbf. Ankunft in Prag erfuhr, denselben sogleich schriftlich ersucht, 
[durch Schreiben vom 17.] die vom Ks. zum höchsten Nachteil 
des Hauses Oesterreicb, der benachbarten Königreiche nnd Länder, 
des Reiches und der ganzen Christenheit, besonders aber der katho- 
lischen Religion aufgehobene braderliche Vereinigung nach 
Kräften wieder herstellen zu helfen. 

Da M« aber fürchtet, dass der Chf. von seinen Gegnern Ober 
die Zwistigkeiten zwischen ihm und dem Ks. schlecht unterrichtet 
ist, so soll L. obgleich M. dem Ghf. zuvor schon durch seinen 
Abgesandten [Ridolfi] ausfahrlichen Bericht gegeben hat und der 
Ghf. gewiss von dem Schicksal seines Gesandten auf dem letzten 
Reichstag unterrichtet ist, den Ghf., wenn es derselbe begehrt oder 
es sonst notwendig ist, darflber unterrichten: wie der mit den 
Ungarn und Tflrken kraft ksl. Vollmacht geschlossene und vom Ks. 
ratificierte Frieden nicht gehalten werden solle, wie den Obersten 
anbefohlen ist, denselben zu brechen, welche Beschwerden die 
Länder wegen des weit aber Jahr und Tag haufenweis in Oester- 



* Wohl bei der Gerichtsverhandlung am 17. und 19. November 
ebenda S. 656 ff. 

' Wie Kardinal Dietrichstein, über seine Stellungnahme eb. S. 658. 

' Nach der mir vorgelegenen Abschrift musste angenommen werdeD, 
dass die Datierung fehlte. Indess fand sich bei einer während des 
Druckes wegen zweifelhafter Textstellen vorgenommenen Kollation 
das obige Datum. 



Digitized by LjOOQIC 



2tö 1609 248. 

Dezbr. 80 reich einquartierten anbezahlten Eriegsvolks erlitten haben« 
woraus allerlei Aufstände und Empörungen entstanden sind, wie der Kg. 
deswegen bei Zeiten den Ks. gemahnt, unabl&ssig und fast zu 
dessen Verdruss um Abhilfe schriftlich und mflndlich gebeten und 
sich auch persönlich nach Prag verfflgt hat, ohne etwas auszu- 
richten, wie dort seine Abgesandten entweder nicht vorgelassen 
oder doch genötigt worden sind, ohne Bescheid zurflckznkehren, 
ja endlich gar yom Hofe verwiesen worden sind, wie ihm alle 
Autorität seines flbertragenen Amtes entzogen und dieselbe 
schlechten und eigennützigen Leuten aufgetragen worden ist und 
wie Hber wohlflberlegte Landes- und andere Angelegenheiten gan^ 
widrige und parteiische Bescheide erfolgt sind. So ist es gekommen, 
dass kein Gehorsam mehr herrscht, dass die Ungarn nicht mehr in Wien 
erscheinen wollen, ,yund alles ain soliches ansehen gewunen, samb under 
ainsten Lksl. M.^ königreich und 1 ander» da man nit änderst re- 
mediert bette, zu grund gehen maessten'^ Dies alles ist aus dem 
beigeschlossenen Bericht, no. 1 [fehlt], zu ersehen ; derselbe hat im 
Namen des Es. eine Widerlegung, no. 2 [fehlt], erfahren, die auf 
dem Reichstage den Ghff. und Fürsten und anderen mitgeteilt 
worden ist. Damit L. aber allfallsige Einwürfe gründlich wider- 
legen kann, so erhalt er in der dritten Beilage [fehlt] eine Wider* 
legung von uro. 2 und eine Erklärung einiger dunkler, missver- 
standener Stellen. Aus der vierten Beilage [fehlt] ist ersichtlich, 
was Matthias zu seinem Zuge nach Mähren und Böhmen veranlasst 
hat; was dann endlich zwischen ihm und dem Es. beschlossen 
und vereinbart worden ist, zeigt die fflnfte Beilage, der böhmisch- 
österreichische Vertrag. Sich mit den evangelischen Ständen Ober- 
und Niederösterreichs so weit einzulassen, war er gezwungen, weil er 
von den katholischen Nachbarn und anderen, von denen er zum 
Teil gewisse Zusage gehabt hatte, im Stiche gelassen worden ist; 
flberdies haben die Stände seinen Zwist mit dem Es. fflr sich aus- 
gebeutet.^ Wie nötig sowol wegen Erhaltung der katholischen 
Religion als zur Verhfltung des Untergangs des Hauses Oesterreich 
und der benachbarten Eönigreiche und Länder es ist, die brüder- 
liche Vereinigung baldigst zu fördern, kann der Gbf. selbst er- 
messen; was fOr schwere Punkte beim gegenwärtigen, ungarischen 
Reichstage die ungarischen Stände in österreichischen und ungari- 
schen Angelegenheiten dem Eöoig auferlegt haben, weiss L., der 
ja dabei anwesend war. 

Darflber soll L. den Gbf. unterrichten und davon auch, soweit 
es nötig, dem Nuntius und dem spanischen Gesandten zu Prag 
Mitteilung machen, damit sie daraus um so besser zur Erkenntnis der 
Mittel kommen können, „wie etwan der mttssverstand, so sich noch 
bei L ksl. M.^ erhelt,'* beigelegt werden könnte; wenn es der Chf. 
und der spanische Gesandte für gut und nötig halten, dass L. auch 



^ Zuerst hiess es: «weiln wir aller orten hilflos gestanden und 
uns mit I. Mt durch die Oesterreicher betrot worden, wie den irgent 
auch mit unserer person beschehen sein mecht und also der effect nit 
ervolgt, den wir gleichwol anfangs allein fflr uns gehabt und für* 
genomben*. 
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beim Kaiser sich anmelde, so solle er dies nicht unterlassen und dabei 
das beiliegende Beglaubigungsschreiben [fehlt] neben seinem Hand- 
schreiben an den Es., je nachdem L. das eine oder andere für 
tanlicfi befindet, dem Es. überreichen. Auf jeden Fall soll L. 
bedacht sein, nicht gleich auf die brüderliche Einigung zu dringen, 
sondern nur die Misstände darzulegen, die sich beim 
Es. und beim Eg., bei der katholischen Religion und allen Eatho- 
liken, geistlichen und weltlichen Standes zeigen und die beiseite 
geblieben wären, wenn die „Widerwärtigen*' hätten merken können, 
daßs der Es. die Eränkung. die er vielleicht noch bei sich trug, 
aus dem Eopf geschlagen hätte und die brüderliche Eorrespondenz 
zwischen ihnen beiden besser gewesen wäre, wozu er für seine Person, 
soweit es seiner Ehre unpraejudicierlich und nicht gegen die auf- 
gerichteten Verträge ist, alles zu tun sich erboten und dies auch 
tatsächlich gezeigt hat. Wenn es soweit kommt, so wird er den 
Gbf. als einen der Vertrautesten des Hauses neben seinen, des 
Egs., Brüdern und Vettern gerne dabei sehen. Denn wenn diese 
Vereinigung nicht bald zu Stande kommt, so ist zu besorgen, dass 
die Gegner sich verstärken, und dadurch dem Es., dem Hause 
Oesterreich und der katholischen Religion unwiderbringlicher Schaden 
geschieht. 

Dies hat L. dem Chf. mitzuteilen, damit dieser dann un^ so 
besser die Chff. und Fürsten des Reiches verständigen kann; L. 
möge dann sobald als möglich zurückkehren, damit die Haupt- 
tractation um so rascher ihren Fortgang nehmen kann. — Geben auf 
unserem kgl. schloss Prespurg den SO. decembris 1609.^ 

Wi.. I A 1. no. 2985, Gpt. von Ehlesl, das. Or. 



249. Renzi an Barvitus. Dezbr. 31 

Die letzten Nachrichten vom 12. Dezember haben den Papst 
völlig befriedigt, weil sie meldeten, dass 'der Aufruhr völlig bei- 
gelegt und alles Volk entlassen sei und der Landtag nach Befehl 
des Es. fortgesetzt werde, welcher „veniva molto commendato da 
S. S.^, che con tanta prudenza havesse terminate le pretensioni et 
petitioni dl cotesti Boemi et spera S. S.^^, chela M.^ ces. sia per godere 
cotesto regno con molta quiete et pace et che per ciö con la sua 
pietä et zelo possa apportare molto utile alla religione catt.*^ in cotesti 
stati. — Li rumori et sollevatiöni delli stati del ser™® arciduca 
Ferdinando tengono grandemente travagliato N. S/® et qui vengono 
rinovati gl' offitii per' Tajuti in difensione della fede catt****." ■ — 
Di Roma l'ultimo d'o'ctobre 1609. 

V7h. Mssc« 595. tom. XII fol. 283. 



^ lieber Ladislaus Popel IV als katholischen Parteiführer s. 
Chlumeoky I. 640; vergl. femer Hammmer-Purgstall II, 187 
und Hurter VI, 252. 
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Dezbr^ 250. Relation Ernsts von Mollart, was Karl von 
Lichtenstein» Sieg|fried Brenner, Hans von Molart 
nnd Karl von Harrach dem Kaiser entboten.^ 

Alle vier Herren befehlen sich zu ksl. Onaden; .,i8t inen in 
ir herz bis an irend leid, was sie wider L ksl. M.* getban mechten 
haben, ist aber alles daher kommen, das sie von allen orten ge- 
engstiget und darzu getrungen worden, das vor angen gestanden, 
da man damals das, so geschehen, nit fnrgenommen, die Tflrggen 
nnd Hungern nit allein die catholiscbe religion, sonder auch das 
hochlöbliche haus von Oesterreich aus den österreichischen lendern 
und h ksL M.* gar aus denen, so sie noch possidieren, verjaget 
betten. 

2. In der haubtsach, weil der scopus die höchste not ist, (will 
man nit land und lent, geschweigen der catholischen religion und 
dises I. ksl. M.* hochlöbl. hauses Oesterreich verderben in kurz 
sehen), das I. ksl« M.* herr brueder gegen dieselb gehorsamist ein 
Versöhnung sneche und in brflderliche ksl. hulde und gnad wider 
komme. 

3« Wie nun dises ein sehr hoches und so notwendiges als nnzes 
werk, als gehören hoche mittler und mitel darzue. Die mittler 
sein keine andere als das hochlöb. haus Oesterreich' und dem 
nechst hoch ansehentliche befrenndte, welliche durch dem eheiste 
znsamenkonftzue der ksl. M.^ die proposition anhörn, notwendig 
beratschlagen und alsdann auf mittl gedenken oder auf die fflr 
geschlagenen, wie dann dieselben wol gefunden sollen werden, sich 
allergnädigst entschliessen. So wflrd notwendig der könig,' so 
ohne das guetwillig und (da es nit von der khleslischen, trant- 
samischen und dergleichen faction, so I. ksl. M.^ und der ainigkeit 



^ Ernst V. Mollart kam nach nro. 247 am 17. zu Wien an. 
Ma., 50/13 f. 77 Gop. liegt eine «Erklärung" der oben genannten vier 
Herren. Die Absendung des Ladislaus Poppel IV von Lobkowitz 
wird darin als bevorstehend behandelt siehe S. 249 Anm. 1; dessen 
Instruktion ist vom 30. datiert. Ernst von Mollart war nach nro. 253 
schon vor dem 31. Dezember wieder in Prag angelangt — Die 
Abweichungen der Erklärung sind im Folgenden angegeben. 

' In der Erklärung werden allgemein nur «die herrn brüder und 
vettern", im besonderen noch Erzhz. AI brecht genannt «als der kein 
defension von seinem bmder dem kg. bedarf; wenn er audi gevoll- 
macht wurde vom kg. aus Hispania, were es zum besten." 

* Lichten st ein und Brenner waren zur Berichterstattung 
fiber Mollarfs Anträge nach Pressburg gereist. Matthias antwortete 
ihnen^ er habe nichts unterlassen, was dem Es. zu Gutem gereichte, 
nnd erbiete sich noch dazu, sofern es „nicht ime zu Verkleinerung 
kombt und wider die pragerische transaction." Die Erklärung sag^ 
man brächte den Kg. zu allen billigen Bedingungen, «wann nicht die 
jetzigen minister, so vor disem auch die ksl. M.* hoch offendirt und 
nunmehr lange jähr die bruderliche ainigkeit und lieb turbiert/ 
dagegen arbeiteten. Sie seien mit der Antwort in Pressburg nur 
desshalb aufgehalten worden, weil man zu Khlesl nach Wiener- 
Neustadt zwecks Beratung geschickt habe. 
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amb sorg, das dardarch ir reich bald ein end warde haben, zum Dezbr. 
höchsten zaewider and in allen, wo sie können, dis heilsame werk 
wie auch die ganze znsammenkonft hindern) za aller billich- und 
gaetwilligkeit zu bringen, sich mflesse notwendig weisen lassen, 
ja yilleieht gar zu compromittirn bewegt wQrden. 

4. In dieser zuesamenkonft wQrd alsdann geredt, beratschlagt 
ond geschlossen werden, wie L ksl. M.^ so hoch zaegefögte o f f e n s io n 
von irem brneder und landen iro könne ausgesöhnt werden, was 
gestalt höchstgedacht I. M.^ herr brneder in irem naraen und von 
iretwegen Ungern, Oesterreich undMftrhern inhaben und regiern 
nndwasl. M.^ zu allerunderthenigster recognition ir leben lang 
soll geraicht werden. Und dieses wurden die haubtpuncten sein. 

5. Was sich hochged. vier herrn vernemen lassen, ein järliches 
von dem könig und bruedern, als etlich tausent emer wein, ein 
grosse anzal oxen und eine zimliche summa gelts zu raichen, item 
das mit gedachter und gewiser mass die l ft n d e r sollen von dem 
könig geregiert werden, trauen sie inen noch wol ins werk zu 
richten, wie sich der könig erst jetzt gegen herrn Karl von Liechten- 
stain und herrn Preiner des brfiederlichen gehorsambs und alles 
das zue thnn, was er ausser verleznng seiner ehrn thuen könne, 
vor gar wenig tagen zue Prespurg erboten. Sie halten es aber 
zue I. M.^ hocheit und reputation zu wenig, daneben bei disem 
regiment und wider wertigen raten för ein unbestendiges werk. 

6. Dahero sie nochmals auf die zuesammenkonft bestendig raten. 
Dieselb wurd alles pinden und bestendig machen. Da sie auch 
erfordert, wollen sie zu allen zeiten erscheinen und als hoch und 
lieb sie ihr ehr halten, wollen sie die Sachen 2u I. ksl. M.^ hoheit, 
reputation und Intention dirigiern, wie sie dann zu irer'herein- 
konft 1. ksl. M.^ allerlei erspriesliche mitel andeuten würden, 
weliche ins werk zu richten, I. ksl. M.* und der ganzen zuesammen- 
konft die confirmation zu effectuiru verursachen werden. 

7. Bitten sie, sie aus diser tractation nit auszuschliessen, weil 
sie es angefangen und da ein falscher practicant zuLchfi. D«S 
zu dem herrn Chf. zu Cöln, kommen wurde,' das er auf I. M.^ und 
von i. M,* in Oesterreich auf diese, mit wellichen es angefangen 
worden, gewisen werde. Sonst betten sie das ganz herz verloren, 
I. ksl. M.* ir leben lang weiters zu dienen,' das sie hoffentlich mit 
diser irer allerunderthenigsten gehorsamb nit verschuldt werden 
haben. 



1 Die 4 Herren fürchten, man berede den Kg. eine seiner vertrauten 
Personen [Ladislausl Poppel [J. von Lobkowitz] oder Vichepeck zum 
Chf. von Köln nach Prag zu schicken und ihn unter dem Vorwand 
der Information vom K9. abzuziehen, und „des Ks. sach und intention 
zu unterdrücken und zu vernichten**; Köln solle de^shalb die Person 
abweisen. „Soli der Poppel hinein gen Prag, würd er durch sein 
bruder und dessen weih [Wurzbach, Bibliographisches Lexicon XV, 
336] unter der gestalt [der] befurderang der religion I. ksl. M.^ bei 
den potschaften und fürsten alda böse oficia thun. 

' Diese Drohung lautet in der „Erklärung*^ viel stärker und ist noch 
mit einem Hinweis auf ihren Einfluss ausgestattet: „wir viererkleren 
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Dezbr» 8. Die ander faction, als Ehlesl, wttrd L ksl. M. wol un- 
mügliche Sachen zaesagen, alles auf ein falsch nnd betrueg 
und das negociam nach Wien durch andere I. M.* rate zu tractim 
als durch L fl. On* herrn landgraven, Ernsten von Molart und 
herrn Barvitio,^ die sie im concept haben; sie seind gar zu 
kaiserisch. Wollen [sie] mit den andern raten durch falsches an- 
bringen und Verehrungen wol auf ir selten bringen. 

Einer' hat vermeldt: herrn churfQrsten von C51n traue ich mir 
gar wol aufs königs selten zu bringen. Mehr particularia sollen 
mündlich vermeldt werden und tails in ein memorial mit B. [fehlt] 
signirt und begriffen werden"." 

Ma. 50|ia. 73 Gop. 



uns, da man diese tractation nur mit spott von uns wecknimbt, dass 
wir uns zu ewigen zelten in nichts mehr wollen einlassen; da uns 
aber I. M.^ trauen werden, woUeu wir ob gott will, die sach zne 
schicklichem und I. M.^ zum besten pringen, wie dann im werk der 
gute anfang verspürt [wird]. Obwol aus anstiftung diser leut [der 
Partei Khlesls] der kg. uns nit lieben und unseren dienst erkennen 
thut, so haben wir doch, gottlob, so vil puls bei allen landen, dass 
sie uns observieren und acht nemen.*' 

^ In der Erklärung: «So ist auch h. Barviti zu warnen, dass er 
bei jezigen herausigen ministris in sehr bösem concept und allerlei 
[ge-] Ziegen wird und wird im zugemessen, dass er vil lange jar [!] 
die jüngste catholische verbindnus im reich und das haupt, den hz. 
von Baiern, dem kg. zu schaden tractiert^ auch die bairische beirat 
[mit Hz. Magdalena, vgl. Stieve, Wittelsb. Briefe VII, 17 ff. und 
VIII, 8 ff.] gehindert.« 

' D. h. einer von der Partei Khlesls oder Trautsons. 

' Aus der Erklärung ist noch bemerkenswert: Ernst von 
Mollart wird von Khlesls Faktion „ein weg als den andern bei dem 
Kg. verfolgt.*' An allen Orten suchen sie das Unternehmen zu 
hindern. — «So weiss man auch gewiss, dass der Octavi [Visconti, 
s. Stieve B. u. A. VI.Beg.] nun solle gen Rom geschickt werden, beim 
pabst, cardinälen und allen welschen f ürsten den Ks. untauglich zu machen, 
zu verkleinern, sein [Khlesls] und seiner faction unbild [gegen den Ks.] 
hinauszubringen und wanns möglich, den Khlösl zum cardinal wider 
des kaisers meinung zu machen;* dagegen gibt es kein anderes 
Mittel als dass der Nuntius zu Prag und Zuniga dieBeise von Rom 
aus verhindern lassen „weil diese person I. ksl. M.^ von langen jaren 
verdechtigundwiderwertig.*' — Am 4. Januar 1610 schreibt Priuli an 
den Dogen: «E ritornato ilsignor di Molart da Viena, e non porta 
altra certezza delle negotiationi del Ser.>°o Mattias, sc non che manderä 
qui un ambasciatore per dar segno della sua riverente volontä 
verso IMmperatore, et per rimover ogn' oblatione dal canto suo 
nel ridure il convento de principi. Pol vorebbe desinganare Sua 
Maestä del sospetto, in che ata di perder riputatlone nel chiamarlo 
s^ontaneamente, essende egli rissoluto di far ogn' humiliatione per 
gionger al scopo desiderato di rö de Romani. Con tutto ciö ingelo- 
sitosi dal vedere, che il Molart non andava ä Possonia. scrisse al 
fratello (che lo serve per presidente di guerra), chi si lacesse dare 
le communicationi dell Imperatore, e gliele mandasse, mk non ne 
hayendo il signor Ernesto nessuna in scritto, per essersi partito di 
qua senza espresso commandamento cesareo, come giä avisai, 8tim6 
meglio d*uscir subblto di Viena, perchö gli potesse esser risposto 
ch'era partito, e co&i non ha potuto penetrare piü a dentro no parti 



Digitized by LjOOQIC 



251. 1610 261 
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25L Erzhz« Leopold an Hz. Maximilian. Januar 1 

Da Pfgr. Wolfgang Wilhelm in Düren seinen Gesandten 
Eynatten und den Pfarrer nebst einigen Bürgern, welche den 
Possidierenden nie beifallen gewollt, gefangen setzte, hat er 
dorch Reichl die Freilassung und Rückgabe der ihnen genommenen 
Habe gefordert. Der Pfgr. antwortete jedoch durchaus 
ablehnend.^ Dagegen hat er Reichl mündlich seine Geneigtheit 
zar persönlichen Zusammenkunft ausgedrückt. L. hat darauf dem 
Pfgr. geschrieben;^ dieser aber, den sein Bote auf dem Rückwege 



colari pretesi da S. M. R. Qai pol Telettore si poco acquistö 
in quello , che vorebbe dalF Imperatore, perch6 fin hora non 
rha potuto indure k sottoscriver le lottere per i principi da 
renir qui, dicendo Gesare, che bisogna prima aspettare in che si 
rissolve TArciduca Alberto, et anco quäl piega prendino gli motti di 
Gleves, poich6 in ogni modo vuole, che ira gli Arcidachi n^entri 
Leopoldo per Tamore, che gli porta, et per non essersi trovato nel 
congresso di Viena. Di sorte che tutto resta pendente; ne c'ö, chi 
possi giudicare fermamente quello sia per seguire, havendomi 11 
Nontio, et Tambasciator di Spagna ginrato solenemente, che non 
s'ingeriscono piü in questa materia, che per buon pezzo e stata da loro 
ardentemente soleoitata, credendo, che per la buona riuscita d'essa, 
non ci siamezo migliore, che il tacere, per ridnre Tlmperatore 
ad ingelosirsi del silentio, con che egli dia modo di poterlo piü 
fortemente stringere, essende questo principe, altretanto timido, quanto 
sospettoso, che causö tntte le concessioni passate a favore de protestanti. 
Onde con quest' esempio si pa6 sperare di farlo anco cadere in 
quello, che hora abborisce." D. V. tom. 43 f. 185. 

' Bescheid vom 27. Dez. 1609: Nach der Besetzung Dürens ist 
£3matten verhaftet worden, und da der Pfgr. erfahren hat, dass £. 
obwohl er nicht im Dienste des Erzhz. steht, der H au p t an s t i f t e r der 
hiesigen Aufwiegelung ist, auch demselben als Landsassen gar nicht 
gebürt, einen Auftrag vom Erzhz. anzunehmen, da ferner E. die Grenzen 
einer Gesandtschaft weit überschritten hat, indem er ohne Genehmig- 
ung des Pfgr. und des Mgr. bei deren Untertanen keine Werbung 
ablegen durfte, überdies E. bei seiner Einlassung in die Stadt den 
erzhzi. Auftrag verläugnet und endlich Aldenhofen, als wenn der 
Krieg schon erklärt wäre, überfallen hat, so kann der Pfgr. ihn nicht 
entlassen, zumal er sich erst mit dem Mgr. von Brandenburg besprechen 
will. Wegen der aufgefangenen Briefe lässt es der Pfgr. bei der von 
ihm und dem Mgr. Ernst abgegebenen Erklärung, • dass sie solche 
Briefe weder bekommen noch Anderen mitgeteilt haben. Zu der per* 
sönlichen Zusammenkunft ist der Pfgr. obwol der Ueberfall Alden- 
hofens wenig Hoffnung auf Erfolg übrig lässt, bereit und zwar an 
einem zwischen Düren und Jülich gelegenen Orte, indes glaubt er 
nicht, dass, ehe die Verhandlungspunkte mitgeteilt sind und er sich 
mit Mgr. Ernst verständigt hat, etwas auszurichten sein wird. Ma. 
518/11 f. 5. Cop. 

' Am 29. Dezember 1609: Der Erzhz. hat Eynatten schon vor 
einigen Monaten in seinen und des Ks.^e Dienst genommen und ihn 
nach Düren als seinen Subdelegierten kraft kaisl. Vollmacht abgeordnet; 
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za Berkheim traf, hat nnr geantwortet, er werde der Znsammen- 
knnft halber wieder nach Dören gehen und nachdem er sich mit 
Mgr. benommen, endgültige Antwort geben. — Datum Gfilch den 
ersten tag des eingehenden 1610 jars. 

Mm. 519/11, 8 Or. 

Januar 2 252» Strayins an den Ghf. von Mainz* 

Der Papst hat, am 29. durch Str. von der Ankunft seiner 
Mitgesandten unterrichtet, am 30. Dez. geheime Audienz er- 
teilt. Nachdem er Zollerns Vortrag gfitig und aufmerksam angehört, 
hat er kurz auf die einzelnen Punkte geantwortet, alle sehr 
herzlich umarmt, sich nach dem Verlauf der Reise und sehr ange- 
legentlich nach deni Befinden der Chff. erkundigt, deren Verdienste 
gelobt, und nach langer Unterhaltung die Gesandten an Borghese und 
Lanfranco gewiesen. Diese haben sie noch am selben Tage besucht, 
und wurden „ubique magna spe praestandi subsidii lactati atque erecti" 
entlassen. — Auch wegen des Streites des Ghf. von Mainz mit dem 
Dechant von Fulda^ hat Str. mit dem Papste, Borghese und Para- 
vicino gesprochen, mit der Bitte, denselben des Ghf. Wunsch 
gemäss durch gOtliche Handlung oder einen Kompromiss beizulegen. 
Es ist abzuwarten, was die Ansicht der zu Richtern ernannten Eard. 
Blanchi und Millino ist, indes hat Str. daffir gesorgt, dass einst- 
weilen keine mandata arctiora erkannt werden, und den Dechant 
selbst zu einer Zwiesprache geladen, ihm die Sachlage und die 
Gefahr auseinandergesetzt und ihn ermahnt, gutem Rat zu folgen ; 
jener hat vielerlei geantwortet und die Ungerechtigkeit stark angezogen, 
doch glaubt Str. er werde sich fOgen, wenn ihm nicht durch- 
aus ungflnstige Bedingungen gestellt werden. — „Adextremum incidit 
denuo mentio ecclesiarum Paderbornensium et Fuldensium ; 
sanctus dominus noster easdem pietati, devotioni ac prüden tiae 
Gels.**^^ V. commendatas esse cupit; adFuldensem vero quod attinet> 
agnoscit S. Beat.^^ et mnlti cardinales sanum et sanctum esse judii 
cium ac consilium Cels.^'^V.; nunquam enim huic bene erit, nis- 
statum mutaverit atque sub jurisdictione alicujus metropolitani, post, 
quam in cathedralem (sublata exemptione) erecta fuerit,constituatur^\* 
— Romae 2 januarii 1610. 

praes. Höchst den 18. januarii 1610. 

Wm. Acta un. 11, no. 76*. 



also hat der Pfgr. kein Recht, denselben gefangen zu halten. Zu der 
Zusammenkunft möge der Pfgr. nach Jülich kommen, wozu er hiermit 
sicheres Geleit verspricht, doch ist er auch bereit, wenn den beider- 
seitigen Soldaten befolen wird, an dem betreffenden Tage nicht aus 
ihren Quartieren zu gehen, an einem Orte, der eine halbe Stunde von 
Jülich entfernt Hegt, mit dem Pfgr. zu reden« Das. f. 7 Gop. 

^ Den Befehl des Ghf, sich dieser Sache anzunehmen, erhielt Str. 
am 19. Dez. 1609. A. a. 0. n» 51. 

3 Zollern meldet am nämlichen Tag an Ghurmainz gesondert: 
Audienz beim Papst. „I. H.^ antwort ist general gewesen, verhoff 
doch alles guts. Sonsten hab ich aus der handlung nicht künden 
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253* Der Ohf. von Köln an Hz. Maximilian. Januar 2 

„Es hat sich negst meinem jüngsten schreiben die Sache allhie 
mit der fl. convocation etliche mal, nach dem das wetter gangen, 
verendert und haben L M.* die convooationschreiben diese jetzige 
Wochen umbschreiben und den tag uf den halben februarium 
sezen lassen, auch mir durch den landgraven und HegenmflUer zu- 
entboten, sie seien entlich bedacht, die schreiben auszufertigen. 
Und hat zu dieser resolution nit wenig gedient, das herr Ernst 
von Mollart von Pressburg wiederkommen und I. M.* austruck- 
lich vermeldt, es seie kein ander mittel, auch kein hoffnung. das 
L M.^ zu ihrem intent kommen können, als durch diese einige 
convocation/ Und wie ich änderst nit gemeint, es seien alle Sachen 
richtig, so fallen I.M.^ vorgestern, als am neujahrsabent wieder 
zurück, lassen die schreiben ligen und erzeigen sich, als wen sie 
wenig last mehr darzu betten. Stehen also inter spem et metum. 
Ich wolt vor mein person, ich hette Prag niche gesehen. Trag 
sorg, ich werde mein zeit nit allein übel anlegen, sondern auch 
mein reputation dardurch nit in geringe gefahr 8etzen^\ — In der 
ja lieber Sache kommt man wegen widerstreitender Anschlage 
und Nachrichten zu keinem Entschlüsse. — Datum Prag den 
2. januarii 1610. 

Ms. 39/8, £ 1 Gr. 

254. Christoph von Sötern an den Chf. von Mainz. Januar 2 

Empfang der Schreiben vom 19., 20. und 21. Dez. am 29. 
und einesBriefesvomS. amSl. Dez. „Nun istelectör Coloniensis 
in allen uberschriebenen und vorgeschlagenen punctis durchaus 
ainig^ underlassen auch tftglichs, ja stundlichs nichs an sich erwinden. 
Wan es nur bei imperatori und den gehaimen raten haften wolte; 
lassen sich auch alles dasjenig, so E. chfl. Gn. in ihren under- 
schiedlichen schreiben vor gut angesehen, allerdings gefallen, stehen 
in arbeit die notturft vorzunemen", worOber ich mündlich berichten 
werde. 



spüren, das der her Stravius zuvor ein anfang gemacht, vil weniger 
von ihm selbsten, allain das man gern vil von ihm hett wissen wollen. 
Ich verhoff, wie vermeldt, alles guts, aus vilen anzaigungen und con- 
jecturen und under anderm, diewail jederman von I. H.^ geld begert, 
kg. Mathias, der kg. in Poln, erzhz. Ferdinand, erzhz. Leopold und 
andere, vermut ich, I. H.^ sich bei den andern entschuldigen, mit vor- 
geben, das sie der liga jez müesse beistehen'*. — Gestern Nacht ist 
der Kard. Giorgio gestorben, der den deutschen Sachen bei anderen 
Gelegenheiten viel genützt hat. — Datae Rom den 2 januarii 1610. 
Wm. Acta un. II, n« IQ^ Or. — Der gemeinsame Bericht Zollerns, 
Crivelli's und des Stravius an Hz. Maximilian meldet nichts neues, als 
dass sich auch Kardinal Paravicino, den sie als protector Germaniae 
gleichfalls besuchen zu müssen glaubten, zu aller guten Beförderung 
erboten habe. — Wegen der Feiertage wollen sie erst nächste Woche 
wieder um Audienz bitten, nachdem sie in der ersten gemäss der 
Weisung des Hzs. die Werbung allgemein gehalten. Mc. Entst. uro. 267, 

\, III f. 5. Or. 

^ £. V. Mollarts Relation siehe nro. 250. 
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,,Eine8 verwundern sich Ire chfi. D.^ von Cöln neben mir zum 
höchsten, dass in den aasschreiben zum bandstag des Gülchischen 
Wesens nit gedacht worden, dahero ein jeder sich mangel bevelchs 
entschuldigen wird. Werden E. chfi. 6n. den sachen neben hz. 
Max wissen gn.'^ nachzadenken'^ Glückwunsch zum neuen Jahre. — 
2. Januarii 1610.^ 

NS. ,,I. M.^ besten noch bis dato uf dem convent, cunctiren 
aber die ausschreiben zu nnderschreibenr do solches nit in 3 tagen 
beschicht, ist chf. von Köln resoWirt ufzubrechen. Ut in literis. 

Der 2. punkten in des bundestages ausschreiben, nemlich das 
I. M.^ der union halber relation beschehen sol, ist meines erachtens 
überflüssig, denselben auch I. M.* mir eingewilliget per expressum ; 
dernhalber onnötig fernem kosten anzuwenden, und ursach zu 
geben, dass I. M.* villeicht wiederumb wendig wirde: so ist auch 
solches nomine totius nnionis von mir L M.^ angebracht worden. . . • 

Wm., Wahl- und KrönmigMkteii 1606^1618 fasc. 6 eigh. Or. mit Ziifeni. 

Januar 2 255. Balthasar de Zuniga an Kg. Philipp. 

El emp.®' a barruntado, que le quiere reducir 4 quo elija, 
aunque no quiera sucesor, y assi dize, que no quiere mas electores 
que el de Colonia y que no quiere llamar & los demas principes 
y cada momento dize, que quiere firmar las cartas, entro las 
quales ay una para V. M.^ y & veinte dias, que anda en esto 
de oy para mahana y no acava. Yo persuadö al elector, que 
tenga paciencia y dure en la instancia, que haze, y assi me 
lo offrece. Esta muy puesto el elector, en que el rey de 
üngria se ha de prostrar al emp.^' y ponerse en sus manos 
del todo. No se, como le saldr4 este pensamiento, aunque cierto 
se vee muy atribulado de haverse metido en lo, que se ha metido'S 
— Präge 2 de ennero 1610. 

Sim. faso. 8496 f. 45 Or. 

Januar 2 ^^^* Bodenius an Hz. Maximilian. 

Die Unterschrift der Berufnngsbriefe fOr den Fürstentag wird 
hoffentlich heute Abend erfolgen. Der Chf. bemüht sich eifrig um 
die Aussöhnung. Ernst von Mollart ist von Wien zurück, hat aber 
noch nicht Audienz gehabt.' Die prot. Oesterreicher haben 
den von Buchheim zum Es. geschickt und angezeigt, dass sie 
sich unter gewissen Bedingungen wieder dem Ks. ergeben wollten." 



^ Unterzeichnet mit „servns probatus in omni patientia**. 

' Siehe Ghköln an Hz. Maximilian am 2. Januar nro. 253. Man 
sieht hieraus, wie vorsichtig diese Angelegenheit behandelt wurde. 

° In dem Schreiben an Kgin. Margarethe von Spanien vom 8. Dez. 
sagt Ehlesl, der Ks. lasse den Ländern für den Fall, dass sie wieder 
zu ihm zurückkehren, Religionsfreiheit versprechen. Hammer- 
Purgstall II, Beilagen S. 180. Aehnliches schreibt Ghköln am 
28. Dezbr. an Hz. Maximilian StievO; Wittelsbaoher Briefe VIII, 47. 
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Der Es. hat sich sehr gefreut und dem B. eine Kette von 300 
Kronen Wert geschenkt. Auch hat er ihn gefragt, was er vom 
Forsten tage halte ; B. hat dazu geraten, Dieselbe Frage hat der 
Ks. auch an viele andere Personen gerichtet und die gleiche Ant* 
wort erhalten. — Datum Prag den 2. januarii 1610. 

Ma. 442/24, 171 eigh. Gr. 

257« Der ChnrfQrst von Sachsen an König Matthias. Janaar 2 

Die evangelischen Stande unter und ob der Ens haben 
ihm unter dem 8. [Dez.] mitgeteilt, was fdr Irrungen noch zwischen 
dem Kg. und ihnen vorhanden seien und um Intercession gebeten. 
Aus den von ihnen mitgeteilten, zwischen dem König und ihnen 
seit Sept. 1609 bis 8. Dez. gewechselten Schriften ersieht er, dass 
es sich meist um solche Sachen handelt, welche in der Kapitulation 
vom 19. März bewilligt sind, und er zweifelt nicht, dass der König 
fOr sich gesonnen sein werde, dieselbe zu halten. Er hatdesshalb 
den Ständen die „Vorschrift'^ nicht verweigern können, und bittet 
also, die evang. Stände bei der einmal bewilligten Religionsfreiheit 
zu schätzen und nicht zu gestatten, dass sie durch friedhässige 
Leute glossiert, oder etwas dagegen gehandelt werde, noch die Anhänger 
der A. C. in ihrer Religionsübung, wie sie vielfach klagen, von der 
Geistlichkeit beirrt und mit neuen Zumutungen belästigt werden, 
besonders aber dass den Städten, als den vieten Stande, wie sie in 
der Kapitulation genannt werden, „zu neuen motibus bei diesen ohne- 
hin gefährlichen zeiten nicht anlass gegeben werde*'; denn was die 
Heftigkeit bisher bewirkt hat, das weist die Erfahrung aus. — 
Datum Dresden den 23. dezembris 1609.^ 

Drs. 9166/11 foL 574 Cptcop, 

258. Hz. Maximilian an Erzhz. Ferdinan d. Januar 3 

Empfang des Schreibens vom 24. Dezember. Er bittet um 
üebersendting eines wie auf eigenem Antrieb hervorgegangenen 
Schreibens mit dem Ersuchen um Aufnahme in die katholische 
Union, da er das auf frohere Mitteilungen von seiner Seite sich 
beziehende Schreiben den Buadesständen nicht vorlegen kann.' Die 
Bundesstände können dann auf dieses Schreiben' dem Erzherzog 
wieder antworten. Die Bundesnotl hat er bereits vor Empfang 
des Schreibens vom 24. Dezember an Ferdinand mit einem andern 
Schreiben abgesandt. — München den 3. ianuarii 1610. 

Mo. Entstehung fasc. III n» 261/3, 13 Cptcop. mit Aenderungen Donnersbergs 

^ Matthias gab über die Streitigkeiten mit den Ständen dem 
Churfürsten von Sachsen auch von Zeit zu Zelt kurze Berichte mit 
der Bitte, anderen Mitteilungen keinen Glauben zu schenken. St. A. 
Dresden 9166/11 an verschiedenen Orten: f. 438 11. Juli 1609 j f. 449 
21. Nov. 1609; f. 578 10. Jan. 1610. 

' Unter dem 15. entsprach F. dem Wunsche s. uro. 282. 

^ Eigenhändige, später darchstrichene Bemerkung Maximilians : 
„Ess müste ein solhs schreiben sein, darin nichts begriffen, dass ich 
mit ihme desshalben was correspondiert, oder ihme anlaittung geben, 
damit die suspition nit auf mich falle alss wan ichs von erzherzogs 
frommen wegen getton'*. 
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JAnaar 4 259« Der Chf. von Mainz an Erzh. Leopold. 

Erzhz. Leopold hat durch den strassburger Landschreiber 
Heinrich Eaz gebeten, der Chf. möge die noch an der mainzer 
Bewilligung flbrigen 10000 fl. erlegen oder doch ein gewisses Ziel 
der Zahlung angeben, damit jemand darauf angewiesen werden könne. 
Leider häufen sich bei dem Chf. und seinem Erzstift viele Unge- 
legenheiten, sodass er dem Erzhz. weder jetzt noch binnen kurzem 
willfahren kann. Er bittet also, ihn zu entschuldigen. — Datum 
Aschaffenburg den 4. januarii 1610. 

Wm., Act« an. II. no. 49. Gpt. 



. . 260. Der Gbf. von Mainz an Sötern. 

Januar 4 

Antwort auf Söterns Schreiben vom 26. Dez. — Wegen seiner 
Reise nach Prag hat der Chf. schon erklärt, dass er auf 
gehörende Erforderung und Einwilligung des Kapitels kommen 
werde ; doch sieht er nicht, wozu es nOtzen soll, „insonderheit da 
man de negotio snccessionis nichts gewisses zu schliessen. In den 
gulchischen Sachen opus est armis und lässt sich nit mitbriefen 
verrichten, wie der von Zollern berichten wurd". — Er bittet, 
dass S. sich noch etwas in Prag gedulde, da ja, wenn die Aus- 
söhnung der Brüder zu erlangen, Zeit, Geld und MQhe wol angelegt 
wären; ist aber beim Kaiser keine Folge zu hoffen, so sieht er 
nicht, wie dem Successions- und jülichscheii Wesen zu helfen ist 
— „Negotium unionis pleibt auch stecken; Eichstett, Salzburg 
wie auch die schwäbischen praelaten wollen nit fort, machen aller- 
hand difficulteten, kau also nit finden, was nOzlichs uf dem vor- 
habenden bundstag zu verrichten, dan in 4 oder 5 stenden mehr 
nit etwas ausszurichten*^ — An Söterns Stelle jemanden nach Prag 
zu schicken, fehlt es an geeigneten Leuten; wird der Gbf. der 
Reise flberhoben, so will er S. durch seinen Hofmeister [Eltz] 
ablösen. — Datum Asohaffenburg den 4 januarii 1610. 

Wm. Saceeasioniweten 11, 2, w. g^ Gop. 



Januar 4 261« Zuiiiga an Hz. Maximilian. 

Antwort auf Briefe vom 14, und 22. Dezember. — Er freut 
sich, dass der neue Bischof von Bamberg, sowie Worms und Speier 
zur Union getreten sind. — „Ex Hispania cursorem propediem 
expecto eritque ad negotiorum, quae modo tractantnr, perspicuitatem 
et maiorem lucem valde oportunum. Ser.™" elector in iis, quae 
suscepit, strenue assidueque laborat, sed minori pro dolor pro- 
gressu ac fructu, quam Ser.^ S. vellet rerumque Germanicarum 
praesens Status indiget*\ — Pragae 4 januarii 1610. 

Mft. B. 292/9 f. 441. Or. 
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262» Sötern an den Prager Nuntius. Jannar 4 

„Rogetnr per viscera Christi S. D. N., ut denao regi Christi- 
an i s s i m o per breve negotium Juliacense recoromendare et S. Reg. 
M.*^ orando, imperando, deprecando, mandando inducere dignctur, 
ne catholicos in imperio plane snpprimere praesumat Si enim 
antea, cum ducatns in manibns essent catholicornm, archie- 
piscopatns et episcopatus circumiacentes ab adversariis miserrime 
diyexati fuerunt, si has provincias cum viribus Hollandorum coniungi 
contingat, de religione catholica illis in partibus actum erit« 
Nihil quaerit hie domus Burgnndica, nihil Austriaca, sed tantumin 
iis terminis versamur, ne in propria causa duo inobedientes prineipes 
contra constitutiones imperii Romani iudices sint, ferro et igne, 
imperatore et iustitia spreta sibi dominia quaerant, et postmodum 
pro libitu ipsornm in quosvis circumiacentes archiepiscopatus et 
episcopatus extendant'^ — Ueber die ttbrigen gestern aufgetauchten 
Zweifel wird er bei nächster Gelegenheit, wenn erwünscht, weitere 
schriftliche Aufklärung geben. Wenn bis zum Wdrzburger Konvent 
am 8. Februar ein sicherer Entschluss des Papstes bekannt 
wäre, würden sicherlich mehr Stände sich zur Union und zu Beiträgen 
ermuntern lassen. — Ex aedibus 4. januarii 1610.^ 

Wm, Wahl, und Krcoangsakten 1606—1612 fasc. 6 eigh. Cop. 

263* Beratung der bayerischen, geheimen Räte über Jan.4u.9 
die Instruktion zum Würzburger Ligatage. 

4. Jan. Vormittags. Anwesend: Rechberg, Donnersberg, Her- 
wart, Tannberg, Gaiikircher und Viepeck. — Tannberg und Gail- 
kircber sollen nach Würzburg gehen; ersterer entschuldigt sich 
wegen Jugend, Kränklichkeit u. s. w. — 1. Beisteuer und 
Vorrat: Würzburg hat wegen der Ungleichheit der Reichsmatrikel 
grosse Schwierigkeiten gemacht und mit Eonstanz, Augsburg, Ell- 
wangen und Kempten eine Zusammenkunft in Günzburg gehalten. 
Donnersberg will nicht eine gewisse Summe festsetzen, sondern 
nach der Reichsmatrikel gehen, Bayern und Würzburg gleich an- 
setzen, von den anderen 3—4 zu gleichem Beitrage vereinen; die 
Stärke der Hülfe soll der Höhe des Beitrags entsprechen. — - 
Her wart will jedem den Beitrag freistellen; nach demselben aber 
auch die Hülfe bemessen „vorab auch weil manicher wegen der 
Verlag und contribution aus dem bund trachten mecht und dann 
das sich L D.^ als bundsobrister wegen aines ainichen prelaten 
gegen allen protestirenden fürsten zu feind machen miesse*\ — 
Gaiikircher: Es muss für alle Stände eine bestimmte Summe 
festgesetzt oder sonst der Reichsmatrikel nachgegangen werden. — 
Tannberg wie Herwart. Der Hz. hat sich wohl vorzusehen, 
da ihm die anderen Stände an Macht gar nicht gleich sind und er 
in allen Nöten als Bundesoberst zur Hülfe gerufen werden wird. 



^ Sötern führt dies in seiner Hauplrelation als ein Memorial unter 
vielen an, die er dem Nuntius habe zugehen lassen. 

Akten des 80jähr. Kriege« YIL 17 
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Jan. 4 0.9 Soll Jeder Stand seine OeldhQlfe in Händen haben, so ist es sehr 
gefthrlich und der Hz^ kann um Land und Leute kommen, wenn 
die GeldhQlfe ausbleibt. Es ist bekannt, dass die Stände das Geld 
nicht nach München legen wollen. Der Hz. aber wird als Oberst 
die Werbungen anstellen müssen. Er ist für die Reichsmatrikel. 
^ Der Punkt wird als der wichtigste bis auf den Nachmittag ver- 
schoben. — Nachmittags stimmen alle für die Reichsmatrikel. 
Viepeck bemerkt, dass die Frage schon in der Bundesnotel ent- 
schieden sei. Man lässt es dabei, zomal auf auswärtige Potentaten 
zu hoffen sei. — 2. Bericht an den Kaiser ist schon erstattet;^ 
dies soll den Ständen ,,zu mererm trost" berichtet werden; 
ist der Bund fertig, so kann die Anzeige förmlicher geschehen und 
der Es. dabei ersucht werden, „der catholischen religion und stenden 
noch bester defensor zu sein und den protestierenden auf ir un- 
gleiches vorgeben nit so gleich stracken glauben zu geben^S -- 
3) Erhandlung anderer Stände. Man beschliesst einstimmig, 
mit Lothringen gegenseitige Hälfe abzureden, Erzhz. Albrecht, . 
Ferdinand und Spanien zum Eintritte aufzufordern. Mit Nürnberg, 
Augsburg, Ulm und anderen Reichsstädten will man dahin verhan- 
deln, dass sie den Gegnern nicht beistehen; Herwart und Gail- 
kircher halten die Hsindinng ftir bedenklich, da der Bond nur die 
Katholiken umfassen solle. Salzburg, meint Herwart, „ist jezt nit 
zufriden, derowegen mit ime wenig zu handlen*^ Man beschliesst, 
dessen und Eichstädts' Ersuchung zu verschieben. Seider Bund ein 
Universalwerk, so werde der Beitritt leicht erfolgen oder vom Papste 
veranlasst werden können. ^ 4. Geschütz s. Punkt 6 und 7. -- 
5. Leg Stätte. Hörwart will einen Vorrat von 400,000, Viepeck 
von 500,000 Gl. gebildet wissen. Man lässt es bei den 30 Monaten. 
Als Legstätte wollen alle unbedingt München. Donnersberg findet 
u. a. Augsburg wegen „des lutherischen pöfls*' zu gefährlich; 
Gailkircher meint, „I. D.^ seien des fürstlichen gmiets und namens, 
das dero wol nmb ain merers zu trauen^S ~ 6. und 7. Bandes- 
oberst und Kriegsbestallung. Hierüber soll wie über Punkt 4 
Viepeck ein Gutachten geben. — 8. Mehrung des Vorrates. 
Beschluss: für den grossen jährlich 3—4 Römermonate für den kleinen 
1— iVa zu fordern. — 9, Namen des Bundes. „Weiln L D.' 
bundobrister und das werk dahero den maisten anfang und fortail 
genommen, mecht es der münchnerisch bnnd getauft werdend 



* Durch Sötern. 

' Bischof Jobann Konrad von Gemmingen hatte am 14. Mai 
1609 den Grundstein zum Neuaufbau der Wiiiibaldsburg unter Bei- 
Ziehung des Augsburger Stadtbaumeisters Elias HqII gelegt. Paul 
von Stetten, Kunst-, Gewerbs- und Handwerksgeschichte Augs- 
burgs S. 98 ff., Andreas Strauss, vir! scriptis . . . insignes 
iquos Eichstadium genuit. Eichst. 1790 f. 85 ff., Friedrich Boller, 
Historische Notizen über die . . . St. Wiiiibaldsburg, Eichst. 1826 S. 5, 
Sax Julius, Geschichte des Hochstifts und der Stadt Eichstädt, Nürn- 
berg 1857 S. 229, Sax, die St. Willibaldsburg bei Eichstädt im Sulz- 
bacb. Kalender f. kath. Chr. 1862 S. 86—100 und Wilhelm Vogt, 
Elias Holl, Bamberg 1890 S. 69. 
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9. Januar. Dem Hz. mass die Bestellung der Eri^B« 
beamten zustehen; „sonsten mochte I. D.^ ex oommuni massa ain 
feldmarschalkleitenambt erhalten werden^\ Viepeck soll die „designa- 
tiones*^ verfassen und dann soll weiter beraten werden. — * Einstimmig 
ist man dafQr, dass der Hz. zu Wflrzburg den Vorsitz verlangen 
solle, zumal „Mainz jederzeit in diesen werk kiel gegangen"; ehe 
man jedoch den Tag zerschlagen Iftsst, soll die Alternative mit 
Mainz bewilligt werden. — Die Session soll auf einer geistlichen 
und einer weltlichen Bank genommen werden und die Umfrage 
abwechselnd geschehen, so dass dem Hz. kein Präjudiz zugefflgt 
und auch die „praecedenz der geistlichen contra die protestirende" 
erhalten werde, „ümbfrag oder votiren soll Bairn nach den ehur- 
forsten halten oder gleich nach Mainz; soll disfalls alles tentirt 
werden. Baiern wtlrde jederzeit angefragt von* Mainz". — „Speir 
und Mainz angriff ex relatione hern Wensins. Geistliche die 
beste unterthonen, theils aber sectische. Der sachen kann man der 
zeit nit remedirn, aber denen stenden in genere in gehaim auf 
guete kundschaft und wachtsamkeit zu ermahnen, dann da man 
gleich jezt auf mitl handien wolte, wurde die sachen vilmer 
palisirty und ein jemmerlichen forcht und schröcken eingejagt 
werden. — Conclusum. — Soll generalvermahnung laut der notl 
beschehen und die mobilia in gneter huet und Verwahrung zehalten 
und in sichere stett oder ort zelegen; darauf zu gedenken". -* Er zh. 
Leopolds Half sgesuch. Donnersberg. Die jQlichsche 
Sache geht nicht den Erzh., sondern den Kaiser „principaliter" an ; 
dieser hat kein Begehren gestellt ; die jfllichschen Stände sind nicht 
in der Union; „doselbs kain religionkrieg^'; die Union wOrde 
sich fremder Sachen annehmen ; die Protestanten worden dadurch noch 
mehr gegen die Katholiken erbittert werden; „dannoch die prote* 
stierende ain jus zu denen landen"; die begehrte Holfe 
ist „gar unmerklich"; dardurch das ganz gilchisch wesen mer in 
unrue und gefahr gestirzt wurde und wurde ain incendium aller 
rebellion sein". Die bayerischen Gesandten sollen dies eindringlich 
vorstellen, doch aber sich der Mehrheit unterwerfen. — Der Chf. 
von Köln hat angefragt, was die Stifter zu hoffen hätten, wenn 
vom Jfllichschen her Einlagerungen erfolgten. Donnersberg meint, 
die anderen Gesandten worden in dieser Hinsicht nicht instruiert 
sein; komme es zur Beratung, so sei vorzuschlagen, dass gegen 
blosse Einlagerungen sich jeder selbst zu schätzen habe. — 
[Das Protokoll bricht hier ab.] 

Md. XIII. Qeh. lUth. n. 619 f. 9. Prot. 



264. Hz. Maximilian an Erzhz. Leopold. Januar 5 

Auf das Schreiben vom 26. Dezember. Dass der Erzhz. die 
Bundessteuer zu Ostern erlegen will, ist ihm recht, doch bittet 
er, dass der, Erzhz. seine Erklärung auf dem Bundestage, wo die 
$ache wieder behandelt werden soll, ebenfalls abgebe, da es eine 
gemeinsame Angelegenheit ist. Aus den Berichten des von ihm 
Abgesandten und des Hzs. Briefen wird L. wissen, wie eifrig er 

17* 
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sich die st rassb arger ,,partita*'^ angelegen sein Iftsst, wess- 
balb aber die bayerischen Landschaftsverordneten dem Begehren des 
Erzhzs. nicht willfahren können, [„wie wfir dann der Ursachen nit 
wol in sie tringen khinden, weil uns der inhalt irer instruction, 
so sie v(m ganzer gemeiner landschafft haben, und zu geniegen he- 
wusst, das es einmal in irer macht und gewaldt nit steet, ainich 
anlehen zu thuen/']' Bringt aber der Erzhz. die strassburger 
Schnldverschreibungen an sich und schickt sie mit den End- 
quittnngen ein, so soll die Bezahlung sogleich geschehen. Der 
Erzhz« wird auch die Beteiligten um so leichter erhandeln können, 
als das Domkapitel sich mitverschreiben wilK' — Datum München 
den 5. januarii 1610. 

Mc. Enst n. S6Vaf fftsc III. 15 Cpt. von Donnersberg, Ma. 519111, Gptcopie mit 
eiglu Aendemngen de« £Ui» 



Januar 5 265* Hz. Maximilian an J. C. Crivelli. 

Ihm ist berichtet worden, dass der Papst, als er unlängst mit 
dem Oesandten des Bischofs von Bamberg, Dr. Forner,^ der katho- 
lischen Eonfoederation zu Rede wurde, sich solche bestens habe 
gefallen lassen, daneben aber hauptsächlich das Bedenken 
geäussert habe, ob auch der Kaiser die Konfoederation gern sehe. 
Dieser ist kOrzlich von den geistlichen Chff. und dem Hz. durch 
Sötern ausfflhrlich dahin unterrichtet worden, dass sie nur zar 
Erhaltung der kath. Beligion und der ksl. Hoheit angesehen sei, 
und er hat sie sich wohl gefallen lassen. Das hat der Ghf. von 
Köln dem Hz. jüngst geschrieben sowie [„das auch Ir M.^ yer- 
meldt haben, sie sechen gar gern, das unss das buntssobristenambt 
sei aufgetragen worden."]*^ Crivelli und der Graf Zollern sollen 
damit etwaigen Einwänden begegnen. — 5. januarii 1610. 

Ma. 111|8, 64 Cpt. von Donnersberg. Mc, Entstehung N.26i]a fksc. 111, f. 3 Gptcop. 



1 Vgl Stieve, Witteisbacher Briefe VIII S. 38 und 42. Das Strass- 
burger Domkapitel sollte für das Anlehen gutsteheo. 

^ Die eingeklammerte Stelle fügte der Hz. bei. Vgl. Stieve 
a. a. 0. 

^ Am 5. Januar schrieb Hz. Maximilian an Coadjutor Ferdinand: 
Aus des Goadjators und des Erzhzs^ Leopold Schreiben sieht er, dass 
sich das jülicher Wesen stets beschwerlicher anlässt. [„Es ist zu 
besorgen, es werden sich bei so beschaffnen dingen bcede fürsten 
nach und nach der gülchischen land ganz und gar impatroniren und 
wird etwo zulest unser gueter erzherzog Leopold mit schimpf davon 
miessen*]. Ma. 519/11, 13 Cpt. von Donnersberg, 14 Gptcopie mit 
eigh. Aenderungen. Die einffeklammerte Stelle strich der Hz. 

* Dr. Friedrich F., s. Schellenb erger, Geschichte der Pfarrei 
zu ü. L. Frauen in Bamberg, Bamberg 1787, 110 ff., J. G. Jack, 
Pantheon der Literaten und Künstlers Bamberirs, Bambere 1812, 
II. Heft S. 278 ff. b > e i 

'^ Eighd. Znsatz des Hzs. 
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266. Hz. Maximilians Instruktion für Wensin Januar 7 
nach Prag/ 

„[Puncten, so der jegermaister der chfl. D.* zu Cöln förbringen 
und auch ander wertss verrichten soll. — Praemissis praemittendis 
et competenti salutatione.]^ Erstlich ist aus allen in diser materi 
vorgelofnen handlungen yast hantgreiflich zu verspüren, das L M.t 
zu dieser convocatio wenig lust und naigung, ja was si hierin 
thuen, gleichsamb coacte geschieht, indeme si erstbesagte convocation 
selbst für unotig halten.' Was nun bei diesem werk, dahin pars 
principalis nitro nit incliniert, für guets zu hoffen, darf keiner 
ausfierung. 

2. Wollen I. M.^ von dem puncto successionis, daran doch 
der catholischen religion und dem reich am maisten und in vil 
weg mer als an der bruederlichen verainigung gelegen, nit boren, 
herentgegen aber die geistlichen hern churfursten disen punct fur- 
nemblich bei disem conventn, der ainig und allain darumb dahin 
angesehen, bei I. M.^ zue richtikait zu bringen entschlossen ge- 
wesen, welchs aber an jetzo durch I. M.* geschepfte resolution 
fait; weil dem also, sieht man nit, worumb diser conventus 
zu urgiern. 

3. Sein t. M.^ in hofnung, knnig Matthias,^ als in extremis 
angustiis constitutus, werde sich selbst motu poprio mit derselben 
yergleichen, und also unot, das sich chff. und fursten hierunder 
bemuen. Und obwol mecht gesagt werden, dise hofnung sei 
nunmer durch hern Ernst von Molart relation gefallen,'^ so 
wiert doch I. M.^ durch die jttngst zu derselben abgeordnete 
legation von den östereichischen landen^ in dero opinion 
auf das neue gesterkt, ausser der convocation zu irem intent 
zu gelangen. 

4. Do under den convocierten chff. und fursten nur ainer 
solte ausbleiben, wie es leihtlich geschechen kan, oder gesezt gar, 
das si alle erschinen und nur ainer sich etwo ans allerhant be- 
denklichen Ursachen auf andere und mehrere lenden [wtlrde], wurden 
I. M.^ alsbalt, weil sie ohne das nit gern an dise sach kumen, 
ain absprung nemen. — 

5. Eumbt für, I. chfl. 6n. zu Menz hab sich rund und 
categorice erclert, nit zu kumen, es werde dan bei dieser con- 
vocation punctus successionis tractiert. Nun ist obenangeregt, das 
I. M.^ von disem punct nit hörn mugen, ja auch derselben berait 
etlichermassen ain Verwarnung geschehen, disen punct wider I. M.^ 
willen nit zu öfnen oder vorzunemen. Dahero ervolgt, das Menz 
sich entschuldigen wierd. 



1 Am 28. Dezember hatte Chköln gewünscht, dass Wensin wieder 
nach Prag komme. Stieve, Witteisbacher Briefe YIIl S. 48. 
^ Dieses eigh. Znsatz des Hzs. 
^ A. a. 0. S. 47. 
* A. a. 0. 

^ S. Chköln an Hz. Maximilian am 2. Januar nro. 253. 
° S. Bodens Bericht vom 2. Januar nro. 256. 
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Janaar 7 6. Sein in dieser sach, darnmb man zu I. M.^ raisen solle, 
kaine praeparatoria fatnrae tractationis nit gemacht; ja so- 
vii ist noch nit wissentlich, ob der knnig Matthias dergleichen 
tractation beger oder nit, was auch von ainem oder dem andern 
tail far media fatarae reconciliationis vorzuschlagen, ob auch be- 
sagter Kg. Matthias sich L M.^ snbmittieren nnd den conyocierten 
chff. nnd forsten alles anvertranen woll: welchs alles solche Sachen, 
so nötwendig vor der tractation nnd convocation zne richtikait 
zu bringen, do man änderst was frachtbarlichs gedenkt aas- 
znrichten. Dann sollen die chff. und forsten znsamen komen and 
sich gleich anfangs an den praeparatoriis erstossen, wurde es 
alienthalb ain frembdes ansechen haben. 

7. Gesezt kunig Matthias wurde sich sich submitiern, I. M.* 
die land und kunigreich widerumb cedirn nnd in summa alles 
das einwilligen, was man nur begert, die undertonen aber sich 
dawider legen und kaines wegs darein willigen wurden: quid 
faciendum? Ist noch nnresolviert; mues aber zuvor und ehe man 
zusamkumbt ain bestendige nnd solche resointion, so zu behaubten, 
geschepft werden, dan under werendem tractat lassen sich der- 
gleichen Sachen nit allererst erörtern. 

8. Da der Fftag, ,,wie aller vermuetung nach unzweifenlich 
ohne frucht sblte abgen, inskonftig aber sich ain occasion und 
unumbgengliche nottnrft ereugen wnrd, I. M.^ seits etliche chff. 
und fursten zu beschreiben, wurden solche zu erscheinen nit an- 
zeitig bedenken tragen, sintemal diser conventus unverichter ding 
zergangen und also I. M.^ ain solcbs in vil weg praeindicierlicb 
sein kan. 

9. Ist kund- und wissentlich, das I. chfl. D.^ zu Coln autor 
dieser convocation sein, nnnmer aber selbst der mainung, es sei 
nichts dardurch gericht; ward derselben alle schult wollen zne- 
gelegt werden, das I. chfl. D.^ zu einer sach, dabei nichts zu 
hoffen, geraten [und noch darzue so vil anseliche chff. vnd forsten 
vast vergebenlich gezogen betten.]^ 

10. Kunden I. chfl. D«^ sich vil ehender, weil die Sachen 
aimal jezgehorter massen beschaffen, vor der convocation als 
hernach ohne verlezung derselben repntation heraus wurken und 
denjenigen, welchen es zu wissen vonneten, mit umbstenden die 
ursach, warumb die convocation im vortgang nit beknmen, endecken, 
welchs aber hinach nit mer geschechen kan. 

11. Wan man bei disem conventu, wie es sich allerdings ansechen 
last^ unverrichter Sachen widerumb von einander raist, wierd 
es allen catholischen stenden ain schrecken, den protestirenden 
aber in irem unfueg desto mer vortzufarcn ain gros herz machen. 

12. Suechen I. M.^ bei allen ministris nnd sonst alient- 
halb, wer zu derselben kumbt, rat, ob dieser conventus nuz und 
guet; do nur ainer, wieleichtlich geschehen kan, solchen improbiert, 
ists I. M.* schon genueg. 

13. Do gar under werender zusamenkonft L M.^ was nuzlich 
geraten, werden sich gewiss wol leut finden, welche derselben das 



^ £igh. Zusatz des Hzs. 
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conirariam einbilden und zwischen I. M.* und den ervorderten Janaar 7 
chff. ain sehe dl i che diffidenz verursachen. 

Wan aber die convocationschreiben von I. M,^ berait nnder- 
schriben und verschickt, auf solchen fal wurde wol schwer sein, dieselb 
per expressum zu widertreiben. Dieweil aber ainmal nit ratlich, 
das dise convocation aus jezangeregten Ursachen iren vortgäng 
bekumb, künden I. chfl. D.^ arrepta occasione den punctum suc- 
cessionis auf die ban bringen; dan obwol dieselb I. M.^ mit disem 
werk wider dero gn."^ belieben und gefallen zu importnniern nit 
gedenken, so wissen doch I. chfl. D.^ nit, was disfals dero mit- 
chnrfnrsten intentiöniert Aus disem durften I. M«^ von freien 
stucken nrsach nemen, die convocationschreiben widernmb zu 
revociern. 

Do aber diser angeregter bedenken ungehindert I. M.* dise 
zusamkonft zu prosequiern endschlossen, wierd hiebei ex parte 
des hochlobllchen haus Bairn nit unzeitig die praedenzsach 
zwischen Bairn und Oestreich in obacht genumen. Dan solle bei 
dieser personlichen der chff. und fursten zusamkonft dem haus 
Oesterich, auch praemissa protestatione, verstat werden der 
Vorgang, wurde dem haus Bairn [sonderlich in disem fal, da das 
haus Bairn von Oestereich enpoten und gleichsamb ain gast, 
dahero demselben der Vorgang umb so vil desto mehr gebfirte, 
welches hernach sonderbar alldgiert werden möchte, das es in 
fortioribus terminis were nachgeben worden]^ auf aimal begeben 
und Osterich erhalten, was so langwierig difflcultiert und gestriten 
worden. Dahero ehe und zuvor man nach Prag kumbt, diser 
punct ganz und gar zu componiern oder doch auf leidenliche und 
dem haus Bairn thuenliche roitl zu dirigiern. 

Erstlich ob die sach auf ain alternation zu bringen, das 
nemblich von beden heusern, so den erzherzog- und herzog^stant 
fueren und regierende forsten sein, nach dem alter giengen; 
welcher under beden heusern elter, den Vorgang die zeit seines 
lebens hette. 

2. Wan [man] dis nit gern wolte, das gleichwol zu freunt- und vetter- 
lichem gefallen je und almal der eltist von dem haus Osterich, so 
ain regierender her, die praecedenz behielte, darauf aber gleich 
ain regierender herzog in Bairn sein stel hette, hinach die andern 
promiscue secundum Senium. 

3. Do dem mitl kains zu erhalten, Jedem tail aber sein ius 
unverlezt verbleib?, I. D.* hz. Maximilian bei disem conventu 
nit gantz und gar postponiert werde, ob derselben die stel vor 
erzherzog Ferdinand gegeben werde, welchs das haus Osterich 
auch umb desto sovil weniger bedenkens haben sol, weil es bei 
diser tractation selbst ain part, I. f. D.^ hz. Maximilian aber 
alda ain crvordeter mediator. 

Weil sovil furkumen wil, als solt I. chf. D.* zu Cola an dero 
znrngkraisen von Prag den hern churfursten zu Sachsen zu 
besuchen vorhaben sein, I. chfl. D.* aber des jegermaisters mit- 
raisen begern wurden, so! er in alweg solchem stat thun, in 



^ Zusatz Reohbergs. 
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bedenkoog, sich aldort zwischen beden h. chff. solche sachen 
discurrendo, so der feder nit za vertraaen, begeben mechten, welche 
I. chfl. D.^ hz. Maximilians fl. D.^ bei ime jegermaister entbieten 
kant 

In alweg aber vermaint man nit unretlich zn sein, do 
I. fl. D.^ gegen den h. chf. zu Sachsen der catholischen liga za 
röd solte werden, das dieselb vermelten, wie solche liga zu nie- 
mants offension vermaint, sonder allain zar notwendigen wider der 
calvinisten wieten nnd toben defension angesechen, do dieselben die 
catholischen wider fneg and recht mit der that angriffen, inen mit 
gebarender and vermag aller volker recht erlaubter defension be- 
gegnet werden kant, und do nur die catholischen von im friden 
versichert, habe sich Sachsen nichts zu befaren. [Da wurden 
nun I. chf. D.^ in wolbekanter dexteritet dahin zue gebrauchen 
und dirigiern wissen, ob bei des chf. von Sachsen fl. Gn. und 
etwan auch dero ministris, als welche, wie man verspfirt, zue frit 
und rue im balligen römischen reich mer naigung erzaigen als die 
andere unraebige ffirsten, sovil zu underbauen, ob der sich zum 
wenigisten wider dise catholische union (die seiner intentiou ob- 
angeregter massen nit vast entgegen) so vil an ime nit setzte, 
sonder deroselben vorhaben zue frit und rue im hl. reich aprobierte. 
Dahero alsdan auch vielleicht etliche reichsstätt desto ehender in 
derogleichen verstaut zue bringen sein möchten, welches dan dem 
gegentail den compas nit wenig verrücken wurde]/ 

Die Tonawertischen sach, do man solches gegen ime 
jegermaister zu Prag zu röd werden soll, mag er dagegen sagen, 
er hab alles treulich und fleissig referiert, I. D.^ haben sich auch 
hierauf schriftlich resoiviert, dabei lassen sie es [durchanss be- 
wenden, und seyen nit gedacht wider die geschriben recht und 
reichssconstitiones, auch executionsordnung sich zu einem andern 
bewegen zu lassen".]' — Manchen 7. Januarii 1610. 

Ma. 39 1 8,5 Cpt ron Donneraber^g^. 

Januars 267* J* C. Crivelli an Hz. Maximilian. 

In der zweiten Audienz am 3. fand er den Papst der 
Person und dem Hause des Hzs. äusserst wolgeneigt; er obte mit 
grösster Freundlichkeit den Entschluss des Hzs., sich dieser Unter- 
nehmung zu widmen und die katholische Religion zu beschützen; 
er sagte, dass dem Hz. der apostolische Stuhl und alle Katholiken 
wegen seines Religionseifers sehr verbunden sein mfissten;' ferner 
dass er dem Hz. gern mit ganzer Kraft zu Hülfe kommen würde; 
es thue ihm leid, dass seine Mittel nicht so gross seien, wie er 
wünschte; doch wolle er thun, was ihm möglich sei. Er fügte 
hinzu, dass er durch einige Fürsten benachrichtigt sei, dass in den 

^ Zusatz Bechbergs. 

* £igh. Zusatz des Hzs. S. Stieve» Ursprung des 30 jährigen 
Krieges S. 400. 

' Am 1. Januar übersandte der Papst dem Hz. in einem Breve 
den apostolischen Segen. Mc. Entst fasc III nro. 26V» f- 35l Dr. 
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Angelegenheiten der Liga Gesandte eintreffen wfirden, er möge 
daher wol in Acht nehmen, was er thue, weil unter dem Deck- 
mantel der Religion andere Interessen verborgen sein könnten; 
Cr. habe wol erkannt, was man ihm eingeben wollte nnd geantwortet, 
dass er der Aufrichtigkeit des Hzs. wol versichert und der ganzen 
Welt der grosse Eifer des Hzs. wohl bekannt sei/ Grivelli fand 
also beim Papste den besten Willen gegen den Hz. und hofft davon 
einen guten Entschlass. Morgen oder übermorgen wird er sich 
um eine neue Audienz bewerben, wo man über Geld oder wenn 
nötig andere Hülfen verhandeln wird. — Ueber den Auftrag wegen 
der Pfarrer hat er noch nicht verhandelt, wird es aber zu gelegener 
Zeit thun und hofft, dass die Verhandlungen zur Genugthuung des 
Hzs. ausfallen. — Roma H 9. Gennaro 1610. 

Mc. Bntotehung fasc. III n. 26V3, ^- ^^ ^^e^- ^^' 

268. Graf E. Fr. von Zollern an den Ghf. von M ainz. Januar 9 

Letzten Sonntag hat der bayerische Gesandte [Grivelli] allein 
im Namen Bayerns, was die drei Gesandten dem Papst am 30. Dez. 
namens der geistl. Ghf. vorgetragen, wiederholt; der Papst hat auch 
angedeutet, „als wan das haus Oesterraich nicht geringe 
gelosia hat ab dem, das Baiern [als] bundsobrister designirt". — Da 
nun Z. aber von Erzhz. Leopold ein Ereditiv an den Papst erhalten 
hat, mit Befehl, diesen zu ersuchen, der Union mit erklecklicher 
Hilfe beizuspringen, so hat er nach Beratung mit seinen Kollegen 
Audienz nachgesucht und sich bemüht dem Papst sein Bedenken 
zu benehmen; gerade Erzh. Leopold habe sich besonders bemüht, 
Bayern das Oberstenamt aufzutragen u. s. w. Der Papst hat 
ihn sehr lange aufgehalten und sich der Union sehr geneigt erzeigt, 
„doch allzeit cum annexis excusationibus, sie möchten wünschen, 
das sie sovil dabei don kunten, als sie gern wolten'\ Zulezt ist 
es dabei geblieben, dass die Gesandten in einer Schrift die Ursachen 
der Union und den von ihr zn erwartenden Nutzen darlegen sollen, 
„sambt der specification, was wir von L H.^ begehren". Obgleich 
sie beabsichtigt haben, nichts oder wenig schriftliches von sich zu 
geben, wurde doch so stark auf die erwähnte, allgemeine Schrift ge- 
drungen, dass sie ohne diese keine Antwort erwarten konnten. 
Auch hat der Papst Geheimhaltung versprochen. Das Begehren 
wollen sie auf zwei Punkte richten, dass nämlich der Papst den 
Vorrat jährlich mit einer erspriesslichen Summe vermehre, und 
wenn es zum Krieg kommt, „den wir sovil als vor den äugen 
betten", Geld für etliche tausend Mann gebe. — Z. fürchtet sehr, 
„L H.^ möcht die zeit wollen nemen und uns mit dem vorgeben 
aufhalten, das sie zuvor hören wolte, wie die zusamenkunft zu 
Prag abgehn wurde". — Datae Rom den 9 januarii 1610. — 
praes. Aschaff. den 26. jan. 1610. 

Wm. Acta un. II, no, 76^. Eigh. Gr. 

^ Der Hz. erwiderte am 27: ihm ist schon von anderer Seite 
mitgeteilt worden, dass er so verdächtigt wird; er empfindet das 
schwer, seine Absicht aber ist uneigennützig. Grivelli soll das bei 
Wiederholung der Anklage betonen. [Eine lange Rechtfertigung seiner 
Bemühungen strich der Hz.]. A. a. 0. f. 44. Gptcopie mit Aender- 
ungen von Donnersberg und dem Hz« 



Digitized by LjOOQIC 



266 1610 269. 

Jannar 9 269« Hz. MaximiliaD an die Königin von Spani^n.^ 

Er dankt nochmals, dass die Kgin. das U n i o n s werk, das einzige 
Mittel zur Erhaltung der kath. Religion in Deutschland beim Kg. 
„zu wflrklicher erspriesslicbkeit'* befördert hat; er hofft, dass sie 
auch in Zukunft stets das Beste thun wird, [„wie sie dann dessen 
bei Gott ein merklichen verdienst und allen catholischen in Teutsch- 
land ein immerwerend ruem lob und dank erlangt'Sj' und sich 
nicht durch die beirren lassen wird, welche ihm [„alss der ohne 
ruem zu melden, ihme diss werk auss schuldigem eufer zur religion 
und gegen dem hauss Oesterreich (welches dabei merklich inter- 
essiert) tragender sonderbarer affection vor andern anglegen sein 
lassen^*]' ohne jeden Grund beschuldigen, er verfolge bei dem 
BOndnis Zwecke, die dem Kaiser und dem Hause Oesterreich nach- 
teilig seien. [„Das denn aber vil andersten sei, ist so handgreif- 
lich, das ess hofentlich wenig probierens bedarf'.]' Des Hzs. Hand- 
lungen und die dem Ks* sowie dem Hause vielfach mit Darstreckung 
seines Vermögens erwiesenen Dienste beweisen das Gegenteil 
unläugbar. Der Kaiser wird ihm selbst das Zeugnis geben mtkssen, 
dass er sich stets als treuer und gehorsamer Freund erwiesen, 
ihn vor jeder Gefahr gewarnt hat; wie eifrig er seine Hilfe zur 
Beilegung des Bruderzwistes angeboten hat, können der Ks., Kg. 
Mathias und die Erzhzz. bezeugen. Er will nicht an die Verdienste 
seiner Vorfahren erinnern, nicht an die des Chf. von Köln, der 
mit seinem Rat sich unter Hintansezung seiner eignen Person und 
Angelegenheilen um das Wol des Kaisers und des Hauses, nament- 
lich um die Ordnung der Nachfolge so eifrig bemfiht. — Bei der 
Errichtung des Bundes hat er neben Gottes Ehre und der Erhalt- 
ung der kath. Religion nichts so sehr im Auge gehabt, als dass 
des Kaisers Hoheit und Ansehen, deren gänzliche Verachtung er 
mit Schmerzen gesehen, und zugleich des Hauses Oesterreich Ehre 
und Wolstand hergestellt und erhalten werde. Dabei hat er Gut 
und Blut einsetzen wollen. Er hofft zuversichtlich, dass die Kgio. 
dafür sorgen wird, dass der Kg. und dessen Minister den Verläum- 
dern, welche das jetzt wohl angestellte Unionswerk [zu verhindern 
oder under baiden loblichen heusern Oesterreich und Bayrn diffidenz 
zu erwecken, sich befleissen, ainigen glauben nit zuemessen"]' 

^ Diesen Brief sandte Hz. Maximilian am 9. Januar in Folge 
von Hallers Schreiben vom 21. November mit dem Auftrage an Haller 
er möge ihn lesen und entweder übergeben, oder zur Korrectur zurück- 
schicken; auch sich mit P. Welser bemühen, dass die Union gefördert 
und den Gegnern, welche des Hzs. „wolmainent und jeder 
mennigelich unpräjudicierliche intention** in dieser Hinsicht bei Spanien 
verlästern, das Maul gestopft werde. Ma. B. 292/9 f. 443. Gpfcop. 
mit cighd. Acnderungen des Hzs. und Ma. 111/8, 62 Cptcopie mit 
Aenderungen Donnerspergs und des Hzs. 

' Eighd. Znsatz des Hzs. 

« So schrieb der Hz. statt: »Dessen ich mich nicht allein vor Gott 
und der weit ganz unschuldig weiss noch dergleichen in meine ge- 
danken jemaln kommen lassen*'. 

^ So setzte der Hz. statt: „das unionswerk zu des kaisers und 
seines banses grösstem schaden zu verhindern suchen**. 
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sondern immer mehr zur Förderang des Bandes and zar Herbei- 
ziehang anderer Ffirsten geführt werden. In diesem Falle ist 
namhafter Nutzen fOr die kath. Religion, das ksl. Ansehen, den 
Frieden im Reich nnd den Wolstand des Hauses Oesterreich za 
hoffen. „In dem widrigen fal aber, da meine bisbero gegen dem 
löblichen Hans Oesterreich im werk erwiesene trenherzigkeit mir 
nbel solte gedeat und ausgelegt werden und ausser jezt verstandnen 
mitein der angestelten liga ich nicht sähe, wie der catholischen 
religion in Teutschland rat zu schaffen, noch der ksl. M.^ weiter 
za helfen sei, sonder endlich anders nichts zue gewarten, als das 
die Widersacher uberhandnemen, der noch wenig übrigen catho- 
lischen forsten und stende einen nach dem andern aufreiben, auch 
alles unter sich keren, dabei dan zu besorgen, das das Haus 
Oesterreich einen starken stoss leiden werde. Ich fflr mein person 
bin schon lengst resolviert mich und meine angehörigen 
lande und unterthanen bis auf den lezten blutstropfen bei 
der alten wahren catholischen religion, und so lang es dem lieben 
Gott gefallen wird, zu defendirn und band zu haben, ime auch das 
Obrig zu bevelchen. Es werden aber auf sollichen fal andre wenig 
von mir beisprungs sich zu versehen haben, sintemal ein jeder mit 
ime selbst zu thun haben wird". — München den 9 januarii 1610. 

Ma. 413JU2, 1, Cpt. T. Gewold; 292|9 f. 445 üptcop. mU »iblreichen Aend«r. 
nngen des Hu. 



270* Der GhurfOrst von Köln an den Hz. Maximilian. Januar 9 

„Ich hab gewisslichen vermaint, ich wolle E. L. bei dieser 
ordinär! ein entliche resolution meiner Verrichtung zuschreiben 
können: so hat es gleichwol damit diese roainung, das I. kgl. M.^ 
dieconvocationschreiben underschriben, aber in irem zimmer 
noch ufm tisch halten und zu keiner ausfertigung zu pringen sein« 
Und wiewol I. M.^ zum höchsten und eussersten dran gelegen, ja 
ir ganze wolfart oder undergang druf stehet, so ist doch zu be- 
sorgen, sie werden nit schwimmen, bis iro das wasser in mund 
gehet und alsdan alle remedia zu spat kommen werden. Ich 
prauche alle artificia, so immer muglich, tue alles mit rat und 
gutachten guter, treuherziger leut; sed omnia frustra.^ 

Mit dem gulichischen wesen ist kein resolution, seint zweier- 
lei gehaime ratschleg, einer von den ordinari gehaimen reten, 
der ander von andern, als graven von Sulz, grafen von Altheim, 
Ramei^ und HegenmOller, welcher beder rät consilia ex diametro 



» Gindely II, 104. 

' In dem aufgefangenen Briefe Erzhz. Leopolds an HegenmOller 
vom 5. Dezember hofft L., dass Ram6e bereits angekommen ist und 
treibt Hegenmüller an, dass die [Werbungs-] Patente noch vor Schlnss 
des Jahres ausgestellt werden. — Ramöe's Ankunft in Prag meldet 
jedoch Prinli erst am 28. Dezember nnd sagt «er sei gekommen, um zu 
berichten, was er nach Hobenzollern im Auftrag Leopolds in Frank- 
reich verhandelt habe ; er werde bald nach Sachsen gehen. D. V. 43, 150 Or. 
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widereinander laufen. Was der ein bauet, das bricht der ander; 
der ein wil frid, der ander krieg, sonder gelt. In snmma, ich 
glaube, das die babilonische confusion kaomb so gross 
seie gewesen als diese, und scheint, es seie ein sonderbare straf 
Gottes, die er mit nndergang der ganzen osterrichischen lini 
über das ganze Teutschland (da Gott vor seie) schicken wolt. 
Barvitius gibt noch gute hofnung, das heut oder morgen die 
schreiben soin ausgefertigt werden, welches, wans geschieht, so kan 
ich doch nit sehen, wie ante finem februarii die weitentsessene 
chff. und fursten werden erscheinen können. Es seint vorm jähr 
andere convocationschreiben underschriben, versieglet und aus- 
gefertigt gewesen und dannoch ligen plieben. Got verhuete, das 
es jetzo auch nit geschehe. •— Man ist des graven von Z ollem 
aus dem Niderland stundlich gewertig. Bin schier der mainung, 
L M.^ verschoben alles, bis uf sein ankunft. Gott gebe, das er 
Zeitung pringe, die I. M.^ aufmuntern und die convocation be- 
furdern. Ich bette nimmermehr geglaubt, das die confusio so 
gross were, wan ichs nit selbst gesehen und mit meinem höchsten 
schadeu erführe". — Datum Prag den 9. januarii 1610. 

Ma. 3918, f. 11. Cr. 



Januar 9 271. Christoph von Sötern an den Churfürsteo 

von Mainz. 

„Nechstvergangene post hab ich von E. chfl. Gn. kein schreiben 
empfangen, daraus genuegsamb ursach gehapt, mich alsbald 
wiederumb hinauszubegeben: ich hab aber solches von I. chfl. D.^ 
zu COln nit erhalten können, sondern wie zuvorn iren gleich- 
messigen abzug getrawet, gehaime rate und andere mir abermai 
an hals gehetzt; muss gedencken, seie allhie arrestirt. 

Diese wochen hat I. H.^ n u n c i u s lutherisch und der spanische 
orator ein mamaluck wollen werden, indem der nuncius -zu 
Barvitius^ gefahren, und begert, erzh. Leopolden abzufordern 
und einen andern in sein plaz zu schicken, dan es gebe eine grosse 
gelosiam zwischen dem kg. von Frankreich, dass sich Oesterreich 
der länder GQlioh impatroniren wolle; des andern tags hat mir 
h. nuncius entpoten, er wolle zu mir kommen, ich hab aber ihn 
der mnehe enthabeuund selbsten zu ihm gangen, daruf alsbald der 
spanisch orator auch kommen, haben sie baide mich zimlich 
zwischen die sporen genommen, fast dieses Inhalts und conclusion: 
es werde nichs guts davon kommen, I. M.^ zuvil erzh. Leopolde 
favorisirn; erzh. Leopold vermeine, er seie schon lange hz« zu 



s. Ritter, Sachsen und der Jülicher Erbfoljp^estreit Seite 51 Anm. 2. 
Am 28. Dezember spricht Churköln im Brie^ an Hz. Maximilian von 
ihm als einen kurz vorher gekommenen Diener des Es., den er gleich- 
falls über die Notwendigkeit des Fftages befragt habe. S t i e ▼ e , 
Wittelsb. Briefe VIII, S. 47. 

' In der Auflösung steht fälschlich „König in Hispanien". 
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Gnlich, ja auch darzu allbereit^ römischer kaiser;^ der könig in Januar 9 
Fraukreich und die fnrsten werden ihne mit spot verjagen. Dorauf 
ich ihnen soviel mir muglich gewesen, ihre scrnpulos genommen, 
das sie zufrieden gewesen« 

und werden die Gulische Sachen zu ankunft des graven von 
Zollern eintweder maiori oonsilio et auxilio angefangen werden, 
oder aber durch mittel des kgs von Polen et erzhz. Albrechten 
die Sachen also der catholischen religion zum besten zurichten, 
dass die catholische sowol in den Gnlchischen landen als auch 
ausserthalb versichert sollen pleiben. 

Der chf. von Cöln hat sich hiebevor gegen I. M.^ resolvirt, 
wann die anschreiben nit in dreien tagen unterschrieben, so 
wolle er davon ziehen, daruf I. M.^ wie begert worden, solche 
den dritten tag unterschrieben, aber bis dato noch nit heraus 
geben, doruber der chf. von Cöln ganz unlustig und Vorhabens 
in soriptis seine endliche meinung zuentdecken und den abschied 
zubegern. E contra alii ad patientiam et certam spem boni suc- 
cessus faciunt. Beati, qui hac patientia non indigent und zu 
haus plieben seind. 

L M.^ hat seltame mucken mit dem Guiischen wesen und 
seinem bruder im sin^ trauet keinem geheimen rat; bin etwas 
darhinder kommen, ut coram. 

Es gehe zu wie es wolle, so förchte ich, [ich] werde vor dem 
5. oder 6« Febr. nit hinaus kommen können, alsdan kan ich das 
jenig, so zu der union vielleichten dienstlich, berichten." — Prag 
9. januarii 1610. — praes. Högst 16. jan. 1610. 

Wm. Wahl- und KrönungssachoD, 1606—12, fasc. 6 (II, lit. cc) eigh. Or 
fast gans in Ziffern. 



^ Von der Gegnerschaft Zuniga's gegen Leopold schreibt auch 
Priuli. Er .setzt sie in Beziehung zudem Plan, Matthias die Nachfolge 
zu verschaffen. Er schreibt am 18. Jan. : Die Spanier sind entschlossen 
„d*amassar qui bnon cumulo di denari et cosi sono venute lettere 
d'aviso a questo loro ambasciatore, che per via d'Anversa gli 
saranno pagati ducento e quaranta mille scudi in otto mesi 4 trenta 
mille il mese da maggio in \k et fra tanto potra disporre in Augusta 
di cento e trenta sei mille scudi, che con li vinti quatro havuti primo 
fanno la somma scritta di quatro cento mille. Ne, per qnanto intendo, 
questa sar4 l'ultima rimessa, perohö sotto titolo d'aiutare Matthias 
vogliono ridnre le cose ä termine, che presto segua Telettione di 
re de Romani, e per farlo con maggior apparenza di ragione procurano 
il congresso delli archiduchi alTa presenza del* imperatore, perch^ 
confermando la dicchiaratione g\k fatta k favor del rö d*Ungheria per 
capo della lor casa, air hora s'intimera la dieta, anco contra la 
volonta ces % e procureranno di terminare questo pnnto, che viene 
tenuto per arduo da tirar k fine in altro modo. Ma perchö la diver- 
siti de pareri fra gli elettori rende dubia la riuscita, vanno ^en- 
sando d'acquistar Tanimo di Brandenburg et anco del Palatino 
per rinteresse di Neuburg col accelerare il ritorno di Leopold, 
che ad essi impedisce Tintiero possesso di Cleves. Et per non dis- 
gustare il duca di S a s s o n i a gli hanno dire, che il negotio si ridurr4 
al consiglio aulico, dove ogn* uno poträ far valere le sue raggioni et 
egli sopra tutt{ per la confidenza, che ha con gli giudici. Restano 
per6 con sospetto, che il re di Francia per opporsi ä gli Austriaci sia 
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Januar 9 272* Vischere an Erzhz. Albrecht 

„Denselben morgen [den 4.] haben I. kgl. M.^ die zum 
conyent umbgefertigte schreiben forderen and auf ihrem dische 
legen lassen. — Den nachmittag hat Don Ba Itazar mich be- 
richtet, das die drei geistliche Chff. hart in I. ksL M.^ tringen nnd 
wollen, das die GQlichsche Sachen durch commissarios componirt 
und der Erzhz. Leopold wider abgefordert werden soil:^ 
raten, das auch dazue des kgs. in Frankreich delegirte gefordret 
werden, derhalben er erinnert und begeret, das L M.^ E. fl. D.^ nicht 
praeteriren, sondern auch sie dazue beruefen und gebrauchen 
solten, sowol wegen ihrer eignen als auch I. ksl. M.^ und des 
reichs Interesse: welches dem chf. und allen gehaimen r&ten wohU 
gefallen, hab auch solches nach der band, so yile an mich, getriben 
und urgirt. 

Etliche sagen hie bei hofe, das I. M.^ den landsgrafen wider 
dimittiren und an seine stel den erzhz. Leopoldum zum directoren 
des hofes und der rllten fodren und gebrauchen werden. ^ Den- 
selben* haben I. M.^ den chff. von Collen durch alle ihre zimmer 
gefQhret und ihre kunststucke und kleinnöter sehn lassen; und 
als der chf. bei solcher gelegenheit etlichemalen I. M.^ an die 
schreiben erinnert und gebeten, sie weiten ihrem aignem hause 
zum besten dieselbe unterschreiben und vortschicken, haben sie 
nichts drauf antworten wollen, sonder sein allezeit auf andere 
materi gefallen. — Den 5^ haben L M.^ nachdem sie abermal den 
grafen von Althaim, den von Sulz, Hegenmtlller, Ram6 und andere 
absonderlich fragen lassen^ ob sie rieten, das L M.^ den convent 



per eccitar gli uniti a non rimettere nel senso al - - - quelle, che lor 
viene per indubitata suooessione per il ehe s'industriano di trovare 
modo da far il assentire 4 questo foro e propongono la retirata di 
Leopolde, la quäle se^ue per opera loro crederebbono d'avantaggiarsi, 
mostrando, che dal cnstianissimo non hanno havuto se non parole, e 
dal oattolico effetti profitevole e cosi dar gran evolo alle machine 
francese construtte 4 preiuditio dell' elettione imperiale, nella quäle 
pare, che anco il presente areivescovo di Treveri (che doppo esser 
State vicino 4 morte s'ö xissanato) vadi vacilando per6 d'ordine del 
papa ö trasferito k Treveri il nontio di Golonia e fa, quanto puö, per 
confermarlos con gl' altri due elettori ecolesiastici, acciochö assicura- 
tissi di lui, si possa oonvocar la dieta con quatro voti fermi, com- 
preso quelle di Sassonia overo di Mattias come destinato rö di Bohemia, 
dichiarandolo idoneo per Fimbecilitk di chi hora regna. Ne stimano 
impossibile quest' attione, perche ä Yincislao imperatore successe il 
medesimo, ehe doppo vintidue anni d'imperio fu contra sua voglia 
posto in trono Sigismondo suo fratello per rimediare k gli diffetti del 
governo col quel' esempio et con quelle di Carlo V, che con denari 
ac(|uist6 li voti degli elettori laici, che havevano promesso k Franceso 
primo, re di Francia, si persuadono di conseguir loro desiderio, onde 
se col accordo tra queste M.^ non si divertiscono le rivolutioni 
potrebbe ben presto vedere il effeto di queste trame**. D. V. tom. 43 
f. 169. Gr. 

^ Dies war vielmehr die Politik des Nuntius und Znniga's, siehe 
Sötern an Chmainz am 9. Januar nro. 271. 
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für sioh gehn and die schreiben signiren sollten und sie alle solches 
fflr höchnötig und guet geachtet, die schreiben alle, auch des 
erzhz. Mazimiliani und chf. zu Mainz, ausser das an chf. zu 
Sazen unterschriben, aber noch aufm disch Hgen lassen und nicht 
heraussgeben wöllen'\ — Prag den 9. januarii 1610. 

Bn. Beeret d^Allem. nro. 9C, foL 7 eigb. Or. 

273. Bodenins an Hz. Maximilian. Januar 9 

Da der Ks. die am 5. unterzeichneten Schreiben wegen des 
Fflrstentages nicht herausgibt, zweifelt man an seiner Ge- 
neigtheit zur Aussöhnung Man wollte, dass der Chf* von 
Köln heimreiste, ^^damit er uns allhier nit vil importuniere'^ Auch 
will man jetzt nicht mehr, dass der Chf. von Sachsen komme. — * 
Der hiesige Landtag will noch nicht recht seinen Schluss erreichen ; 
man wartet vermutlich auf den Ausgang des ungarischen Land- 
tages, welcher auch seltsam abgehen durfte. „Betreffend das 
g tili sehe wesen verspüre ich noch wenig, dass man dis orts sich 
drumb mit ernst annimbt und ungeachtet erzhz. Leopoldus wöchent- 
lich um gebürliche mittel anhalten thuet, so erfolget doch kaum 
ein blosses recepisse darauf.^ — Datum Prag den 9. januarii 1610. 

Ma. 442/24, f. 169 eigb. Or. 

274. Wensin an Hz. Maximilian. Januar 11 

Wegen tlberaus schlechten Weges ist er erst gestern Nachts 
angekommen und hat heut früh den Auftrag des Hzs. an den Chf. 
ausgerichtet Dieser hat gemeint, die Bedenken des Hzs« [uro. 26G] 
seien nicht unbegründet; wenn er ihm aber demnächst gegenteilige 
Erwägungen schreibe, werde der Hz. wohl seine Ansicht ändern. — 
„Gleich voher morgen essens hat her Barvitius kegen I. chfl. D.^ 
vormelt, obwoln I. M.S als dieselben ihme die literas petitorias ad 
conventum unterschrieben mit bevelch, solche an bewiste ort 
gebuerent per posta zu transmittieren, zugestelt, solche auch als- 
bald widerum einzustellen bevolen, haben doch dieselben gleich 
an jetz nach anfragen, was er doch vermeine, obs noch retlich, 
solche zu tiberschicken, und antwortgebung seiner, das solchs 
L chfl. D.^ und aller treuherzigen rete sowohl seiner raet und 
meinung sei, sich allergnedigst resolviert und ihm entlichen an- 
bevolen, alsbalden und fnrderliche expedition und ausfertigung 
zu verordnen. — Heuten haben die hatschiri, drabanden und 
camerpartei wegen aufgehaltener bezalung vorsamblet und im hoef des 



^ Ein Brief desselben Inhalts schrieb Bodenins am 9. Januar 
auch au Fleckhammer. An dessen Schluss ist noch beigefügt: ;,H. 
chf. zu Göln Wirt täglich hier eingeladen, hätt erst gestern zuer nacht 
bei einem behemischen picardischen herrn Schwikofsky genannt, 
gessen, alwo sich viel heftige ketzer befunden'^ Br. Secr6t. d'Alle- 
magno nro. 90, lettres de Bodenius f. 95 eigh. Or. 
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palast roatiDiert erzeigt, den kammerpraesideoten [P. v. Kraaseneck] 
einen, mit gnedigster erlaubnus, vorlaugenen sohelmen geschalten.^ — 
Mich gedünkt, I. chfl. D.^ werden ans mangel des gelts an 
noettorftiger Unterhaltung etwas unwert. Man hat derselben anleitung 
geben, ein weil schpazieren zue zien. So hat man den camerdienern 
gestern erbassuppen und vorher und nach nit vil mehr geben. 
Ans zweihen wird gewis eins geschehen, entweders die conventio 
gehet fort, und alsdan zien I. chfl. D.^ gewis Interim nach Freising, 
oder er geht nicht fort, so zien sie per Saxoniam in Westphaliam.'^ — 
Datae Prag den 11. januarii 1610. 

Ma S9/8, f. 21 eigh. Cr. 



Jan. 11/16 275* Wensins „Pragerisch 2. diurnaT*. 

„Als ich den 11. januarii fro in die antecammera kummen, haet 
mich der von Oeisberch obrister und Sickenhauser, pfleger 
von Massenhausen, doch absunderlich im vertrauen, anzeigt, wie 
allererst der her lantgraefe da gewesen, etliche briefe, so allererst 
bei ordinari kumen, in henden draegen und zu I. chfl. D.\ so 
aber noch nit kleit gewesen, damit geweit, mit vormelden: es hebe 
ihm der Wensin da ein vorweis gfrimt ; wan er nuer wieder keme, 
er wolte ihm die meinung, das er die unwarheit berichtet, recht- 
schaffen sagen; er sei des dinges nit gewont, solte er sich vom 
Maxen viel filzen lassen; er denke, das er seinem vatern noch 
(ut suis formalibus cum licentia utar) in hoeden gelegen sei.' 

Darauf als ich zue I. chfl. D.^ kumen und dis erzelt, [haben] sie 
vormelt, sie wissen sich zue erinnern, [dass] ich nit allein bei ihm 
lantgraefen um audients unterschiedlich angehalten, sundern so 
gaher I. chfl. D.^ inmasscn sie gedahen, bei ihme zue soUicitieren 
gebeten, wollen derwegcn dessen den lantgraefen schon erinneren. 

Sunsten haben I. chfl. D.^ miher in causa principali, um zue 
referiren, zue notieren bevolen, das sich I. M.^ sowol in der 
vorgleichungsachen zwischen dem haus Osterreich und succesion 
Werks als des gttlischen anfraegens, qiiidnam in hac extremitate 
agendum, wider die bewiste geheime rete anderer, als Sultz, 
Altheim, Rammei und Hegenmüller gebrauchen. Uli con- 
iunctionem animorum, interregni praeventionem et ob non esse 
nervorum belli de mediis convenientibus tranquillitatis pro tempore 
ad ultra posse tractandum suadent et sentiunt; hi vero bellum et 
armata manu omnia persequenda vel potius tentanda arbitrantur 
neque deesse belli nervös dicunt, cum Hispaniarum rex 
absque dubio in hunc fioem (scilicet ad defendendum Gulich) 
250 000 fl und quolibet mense 50 000 fl in Coloniam assignaverit. 



* Gindely II, 111. 

' Dz. Max. schrieb an den Rand: „Hiebei copi mit litera A, 
wass dem landgrafen geschribon worden, ob ess ein filz sei oder nit*. 
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Der schpaDische ambassator aber haet I. chfl. D.^ gesaegt, Jan-l^M^ 
das zwaher sein obgedachte suma zue erlegen mit einem kanfman zue 

Coln, der * genant, ein partita getroffen, aber gaher nit Galich, 

Sandern der an Ion zaem besten, und die arsach^ woram sein 
kanig den frieden mit den Staeden getroffen, werde Oalich nit 
umstossen. 

Den vorigen daeg haet der schpanische ambassator I. chfl. D.* 
ein schreiben von Mathia, so bei eigenem cnrier kamen, mit 
grossen anwillen zae lesen bracht, dessen inhalt, das er ihm raten 
wolte, ob er seinen gesanten, den er alher zae schicken willens, 
anjetz schicken solle oder damit hinderhalten. Er ambassator 
aber begert, weil I. M.^ yleicht suspicieren mochte, als bette er, 
weil ihm so carier zaegeschickt worden, heimliche correspondenz 
mit dem Mathia, also bitte er, solches schreiben dem Barvitio lesen zue 
lassen. Einmal hebe er nit bevelch, wenich oder viel mit dem Mathia 
zae tractieren, allein zweierlei: erstlich zue vorhueten, das, 
wovor die catholisch religion in Ungarn und Osterreich plenariter 
za restituiren unmueglich, das den kezern nit meher eingewilliget 
werde; secando den Mathiam zue persuadieren, das er mit I. M.* 
wiederum versOne und sich derselben submittiere. 

Eodem die noch vor essens haet der Barvitius I. chfl. D.* be- 
richtet, wiel. M.* ihn angefraegt, ob er noch vermeine, die literas 
convocationis auszuefertigen, und als er geantwurt, das dis 
I. chfl. D.S aller geheimen rete und sein rat und hoegste bitte 
sei, I. M.* gesaegt: „Nun so gehet hin und vertigo t die curier aV. — 
Den 12. in der nacht um 2 uhr haben I. M.* den Barvitium holen 
lassen und vormelt: ,>Jetz sie ich, wo es hinnaus welle, Ihr und 
die rete mit einander stellen miher nach ehr, leib und 
leben; Ihr wellet mich und meinen bruder Mathiam hinrichten 
und den Ferdinand um von Gretz zu einem kaiser machen; 
will der wegen, das mit den ausschreiben zue hinderhalten als- 
balden bevolen werde.' 

Noch voher essens haet mich her 1 a n t g r a e f e in der antecamera 
mit diesen werten angeret: „Wie habe Ichs um Euch vorschult, 
das Ihr mich bei meim hern von Bairn hinnan draegen, als hebe 
ich euch nit audienz geben wollen, da ich Euch doch wider 
hiesigen gewonlichen brauch bei den geheimen reten audienz er- 
halten, ja weiln Ihr so vast geeilet. Eure ezpedition in beisein des 
churfursten in dessen zimer muntlich geben ?^' Darauf ich ge- 
antwort^ [dassj es die collegialiter erhaltene audienz und muntlich 
gegebene expedition mit der privat begerter und recusierter audienz 
nichte zue duende [habe]. Einmael werden I. fl. Gn. sich zue erinnern 
wissen und well mich deswegen auf I. chfl. D.^ referiert haben, das 
ich nit allein durch den Bodenium und voher mich selbs zue 
unterschiedlichen maelen um privataudientz bei derselben, sundern 
so gaher durch den churfursten anhalten lassen, und als ich letzlich 
solche nit in debito loco und, wie sich geburt, erlangen muegen, 
miher solche in der antecamera selbs nemmen müssen; als ich 



1 Lücke. 

» Vgl. Gindely II, 103 fg. 

Acten dea SOjähr Krieges Vil. 13 
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Jan. 11/16 aber kaum die complementa vorrichtet und ehe ich, am die ex- 
peditioD zae beförderen, zne soUicitieren, wie ich bevelcht, an- 
gefangen, heben miher I. fl. Gn. das credenzschreiben aus den 
henden gnnmen mit vormeiden, ich sols nuer hergeben, sie wissen 
wol, was ich will, nnd damit ins zimer glaffen/ Das ich aber 
solches I. fl* D.^ berichtet, sei ich deswegen genoetigt gewesen : 
dan weil die expedition sich so lange vorweilt, haben I. D.^ mihcr 
zaemessen wollen, das, wan ich die creditif I. fl, Gn. ehe aber- 
antwort nnd die expedition sollicitiert, worden I. fl« Gn. in favorem 
I. D} auch die expedition eher befördert haben ; and damit disfals 
ich mich des onfleis entschatte, also hebe ich die orsach, woram 
Ichs nit thoen moegen ond das ich das meinige gethoen, I. D.^ re- 
feriert. Bete deswegen mich nit mit ongnaeden zae vordenken. 
L fl« Gn. haben daraeber in efecto nichte anders geantwort, dan 
sie wellen sich bei I. D.^ schon entschaldfgen, sie heben inen alle 
zeit des haus Bairn wolfart lassen angelegen sein, sie betten aber 
ein lost, das sie nit meher wollen darbe! sitzen, wan bairische 
Sachen tractiert werden; geben doch dem Schreiber meher dan 
I. D.^ die scholt, aber ich werde wol seen, was ich dahn hebe. 
Ich repliciert, I. fl. Gn. maegen thuen, was sie wellen; ich hebe 
daheo, was einem treuien diener geboer. Hiebe! ist der von 
Geisberch und andere cameher, so es wol haben hören kunnen, 
gewesen. 

Kurz voher meiner herkunft haben die böhmische stende 
beiLM«^ um schliesang des lantdaegs mit onterzeichnung des 
majestetbriefs, besetzong der ampter ond confirmirung des defension- 
werks bereits bewilligter und vorschprochner massen kegen con- 
triboirong von jetwederen haopt menschens 1 dalern, so halben 
deil die onterthonen, den übrigen die hern bezalen sollen, instanter 
angehalten. Daroeber als L chfi. D.^ auf begern I. M.^ den hern 
borggraefen von Sternberch ersucht, bei den stenden darob zue 
sein, das I. M.^ der subscription, weiln solches alles doch der lant- 
taefel schoen insinuirt, überhebt bleiben mochten, er geantwnrt: 
welcher von den stenden gerne wollte zum fenster hinaus 
geworfen werden, moege inen solches und nit er vordraegen. Er 
aber bete, I. chfl. D.^ wollen doch bei I. M.^ die subscription 
vormoegen, weiln es doch nit der leste lantdaege ; wan die wasser, 
so jetz zue groes, ein wenich vorloffen, wollen die catholischen 
schoen auf mittel bedacht sein, L M.* die kröne, so ihr anjetz 
ein wenig geruckt, wiederum auf den köpf zue setzen. 

Als dan I. M.^ gemerket, das sich die Bohemen wiederum 
wellen wie zuevoher rotten, haben sie obgedachte 2 erste puncten 
den 14. unterzeichnet und bekreftiget.' 

* Stieve, Ursprung S. 398. 

' Prinli berichtet am 18. Januar: ^Quando si credeva, che la 
dieta Boema devesse fornlre, hanno da novo prolongata sotto 
coperta d*aspettare gl! ambasciatori Ungheri, che vengono per le 
contributioni delli presidij di frontiera, ma veramente perchS gl! 
heretioi gustano di tenerla in piedi fino k tanto, che si vega, dove 
vanno ä parare le negotiationi dell' elettor di Golonia, e per non 
Star in otio dimandano, che la spesa delli diffensori, che resideranno 
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Verner und deweil I. chfl. D.* bis in den 11, daege inclu8i7eJan.il/l6 
bei I. M.* keine audienz meher gehebt, die schreiben zwar vor 
acht daegen unterzeichnet, aber obgedaehter massen vorligen blieben, 
nit desto weniger die zeit der zuesamenknnft herzuenahe, und 
unmueglich meher auf solche zeit zuesamen zue kumen, also haben 
sie, quid agendum und damit I. chfl. D.* nit fabula mundi werde, 
mit hern von Setern, Hennoten und mein sich beraetschlaeget, 
da dan den 15. concludiert, das, wovor I. chfl. D.* nachmittag nit 
ervordert werde, I. M.* durch den Barvitium beiliegent memorial 
zu uberschicken.^ 



del continuo k Praga, sia oavata delli ordinarij ^uatro cento mille 
toleri^ che ogn' anno danno all* imperatore e rinovano l'instanza, 
che neir assegnamento estraordinario de! million e oento mille tolari da 
sboTsarsi in quatr' anno per estintione dei debiti della Corona siano 
incluse le spese fatte nelle rivolutioni passate, si che gli cattolioi, che 
vegono 4 ritomar in campo le oontese prime, s'affatloano per far oon- 
fermare da S. M.^ gli offioiali del regno, nominati da protestanti, 
accioch^ questo congresso si dissolva; ma essende impenetrabile la 
mente imperiale non si pu6 comprendere quelio, ehe sia per sucoedere". 
— D. V. 43 f. 172, Or. 

^ Am Rande : „Weiln I. chfl. D.« in I. D.* schreiben dis memorial 
einschliessen, als habe iohs zu thuende vor uberflusslich gehalten*^. 
Der Ghf. Ernst schreibt in dem Memorial: Nach reiflicher Erweg- 
nng und Beratschlagung mit den geheimen und anderen Bäten hat 
der Chf. kein sichereres und bestän£geres Mittel bedenken noch finden 
mögen ,,als den von E. ksl. M.^ selbst angedeuten conventum. Mit 
nit geringem betrübten gemnt hab ich aber vernommen, welcher ge- 
Btalt die von E. ksl. M.* albereit vor etlichen tagen unterschriebene 
convocationbrief noch zur zeit hinderhalten und nit fortgeschickt 
worden, auch ich nun über die sechste woch alhie E. ksl. M.* 
fernere gn.st« anschafi'ung in ntgst. gehorsamb schier vergebentlich 
mit allerseits grosen unstatten mich aufgehalten und elf tage hero 
£. ksl. M.^ g.^ audienz mit heohstem verlangen erwartet gehabt, 
damit ich, was hiemit schriftlich beschioht, muntlichen in under- 
tenigkeit bette fnrtragen können, auch zugleich im fall E. ksL M.* 
meiner persönlichen gegenwart lenger nit bedürftig und Deroselben 
ich dieser ort keinen nuz oder frucht schaffen konnte, umb gn.^^ er- 
laubnus anzuhalten: Als ist an E. ksl. M.^ mein nochmalige umb 
Gottes barmherzigkeit willen treugehorsambste pitt, sie geruhen das- 
jenige was Deroselben ich vor diesem sowohl munt- als schriftlich aus 
aufrichtiger, gehorsamer, vetterlicher affection zu gemut gefurt gn.«^ 
zu beherzigen und dafür zu halten, im fall obgedachte Zusammenkunft 
noch lenger verschoben und die an band gebene, wolbegrundte, 
beilsame, treue consilia nit zu werk gerichtet werden sollten, man 
nichts anders als E. ksl. M.* und dero loblichen haus es groser not 
und gefar neben Untergang der catholischen religion gewisses 
Unheil und Verderbens über hunderttausend seien ohnfelbarlichen ge« 
wertig sein müsse. Welches wie schwer es E. ksl. M.^ nit allein bei 
der weit und ganzen posteritet, sondern auch vor das scharpfe 
examen des allerhöchsten und strengen richters zu verantworten 
fallen wurde, können Dieselbe aus Ihrem hochbegabten verstand 
wol ermessen. Danhero Sie auch als ein christlicher, hochberubmter 
kaiser ohne zweifei den verweis und ewigen spott Ihr nit hinter- 
lassen noch gestatten werden, das bei Ihrer so lange jähren gluck- 

18* 
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Jan. 11/16 Was masseo nachmittaeg I. M*^ anfangs durch den Proskofski, 
hernach durch den lantgrafen sich entschuldigen lassen, yer- 
nehmen L D.* ans L chfl. D.^ schreiben. 

Den 16. vor mittaeg haben L chfl. D.^ proponiert, im fal 
L M.* auch heut nit audienz haben werden, quid agendnm; et 
conclusnm: weiln keiner obgedachtes memorial übergeben will, 
solches den geheimen roten cum protestatione zu intimieren, be- 
nebes audienz, um L chfl. D.^ abschiefc zu nemen, begeren zue 
lassen; inmassen sie deren resolution dem Barvitio selbs vorgehalten, 
welcher darob zum hoegsten erschrocken. I. chfl. D*^ haben benebes 
den Barvitium angefraegt, im fall der conventus noch yortgehen 
werde, wie stark und was gestalt die beschriebene zue kumen 
L M.* begern, wo sie losieret^ item ob noch nit von mittein wegen 
der competents zwischen Osterreich und Bairn geret worden. 
Darauf Barvitius geantwort, mit jegeringerer anzael jetweder er- 
scheinen werde, je lieber es I. M.S inmassen in den ausschreiben 
auch meidung beschehe, und so viel mueglich ad partem informiert 
sol werden; dan L M.* wellen alles aushalten. Die losierung 
werde im schlos, so yiel die furstenpersonen betreffe, geordnet 
Werden. Von der competents sei gleichwol noch nichte geschlossen, 
aber so viel beratschlaegt worden, das I. M.^ sich deswegen also 
erkleren werden, das L D.^ auszuebleiben oder deswegen zue be- 
schweren nit ursach haben werden. 

Nachmittaeg haben L M.^ den graefen von Zoll er n ab- 
gesanten zuer audiens eryorderen lassen, aber solche nit erdeilt. 
Haben auch durch hern obersten camerer sich bei I. chfl. D.* ent- 
schuldigen lassen, [dassj sie wegen znegestandenen catars noch heut 
nit audienz geben kunnen, jedoch benebens vorschprechen lassen, es 
miltere sich derselbe bis morgen oder nit, so solle sie alsdann 
gewiss erdeilt werden. 

Sunsten sein hoc ipso momento zeitung [Passaner Werbungen] 
einkumen, welche, weiln ich deren anfang noch ende nit siech, ich 
der zeit der federn zue committieren bedenkens'^ 

Mft. 89/B, 80 eigh. Gr. 



Hohe furgangenen regierung das hl. r. reich, Ihr loblich haus und 
die ganze Christenheit zu grund gehe und also Gottes, des allmechtigen, 
ewige, unumbgenkliche straf auf sich laden, welches alles dennoch 
durch obbedachte, zeitige anordnun^en und wurkliche, ongesaumbte 
volziehung obangezogenen, wolmemdenden ratschlus zuversichtlich 
verhütet werden kan. Und hab diese utgst. warnung und flehliohe 
pitt zwar aus keiner vermessenheit noch einiger straflichen praesump- 
tion, sondern aus eepurender sorgfeltigkeit und andringender eusserster 
gefahr als ein gehorsambster geistlicher ohf. und treu affectionierter 
vetter umb Deroselben zu tragenden schuldigen respect und nahenden 
blutverwantnus, cid und pflicht halber guetherziger weis anzuregen 
nit unterlassen können. Pleib bis in meine grub*' etc. Ma. 39/8, 
38 Cop. Eine andere Abschrift Ma. 50/13, 39 trägt den Vermerk : 
^Protestatio in effeotu contra Gaesarem Ser.°^ eleotoris Colon. 15. jan. 
depreoante Proakofski et nemine andeute ezhibere. Istnit über- 
geben". 
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276« Der span. Staatsrat an Kg. Philipp.^ Januar 12 

Gegenstand das Schreiben Zuniga's vom 14. Dezember über die 
Wahl zum römischen Kg.' „Haviendose visto en el consejo se 
votö en la forma, qae se sigue : 

„El comendador major de Leon [Conde Juan de Idiaqnez 
dioe], qne don Baltasar discnrre y responde mny prndentemente 
como tan informado del bnmor y disposicion de los principes de 
la casa de Austria y de los demas, y le parece, qae diligencias 
tempranas no son i proposito para el fio, qae se lleva de qae cayga 
en y. M.^ la election de rey de Romanos, sino qae paesdon 
Baltasar es tan digno de qae Y. M.^ deposite en su pecho sas intentos, 
se le diga, qae sin deolararse vaya procnrando ganar voluntades 
hasta el convento electoral y entonces gozando de la ocasion de 
las competencias, que entre los electores abrä, procure rodear dies- 
tramente, qae aya qaien proponga & Y. M.^ sin qae se entienda^ * 
qae sale del, ni qae Y« M.^ aspira i la election y si le hablaren 
en ello, se maestre may desinteresado diziendo, qae dar4 caenta 
dello & Y. M.^ y qae solo el servicio de dios y la conservacion 
del imperio le podria & Y. M.^ mover 4 tomar aquella carga sobre 
sas hombros y aanqae el ir don Baltasar ä Flandes daria qae 
pensar y discurrir todavia, lo tendria por de menos inconveniente 
qae venir el s.' archidaqae Alberto 4 Alemania, y como a dicho 
en otra parte, tendria por conviniente, qae para tomar en esto 
mas acertada resolacion se esperasse respuesta de lo qae altima- 
mente se scriviö & don Baltasar. 

T porque, ora cayga la election en Y. M.^ 6 en otro principe 
de la casa de Aastria, es necessario prevenir ana gran pella de 
dinero y doblada. Si cayese en Y. M.^, convendria, qae desde 
laego se attendiese con macho caydado & jantarlo y qae Y. M.^ se 
sirviese de mandar dar orden en ello, paes para en qaalqaier 
evento serä. de macha importancia hallarse Y* M.^ con candal para 
acadir promptamente ä lo que conviniere.' 

£1 cardenal de Toledo: qae> paes esta platica pende de 
la muerte del emp.^', serd bien ir esperando lo, que el tiempo 
fuere haziendo y conforme 4 ello y 4 lo, que don Baltasar avisare 
tomar los acuerdos mas necessarios. 

El condestable de Gastilla: que siempre se a tenido 
por may peligrosa y pesada carga la del imperio para Y. M.^ y 
asi a machos anos, que se tomö resolacion, que no se devia arrostrar 
sino antes apartar, poro despuos se a propuesto, que no era bien 
cerrar tanto la puerta, que no quedasse algnn resquecio, por donde 
entrar para en caso, qne conviniose a la conservacion y aumento 



* Vgl. Gindely II, 156 fg. 

• Siehe oben uro. 217. 

^ Am 19. Januar gab Kg. Philipp an Zuniga Aufträge, welche 
wörtlich dem Gutachten des Juan de Idiaquez folgten, soweit sich 
dieses auf die Nachfolge bezog. Wegen des Geldes schrieb der Kg., 
„se har4 toda la prevencion que fuere posible para todo lo que puede 
Buceder y conviniere*. Sim. fac. 2452 f. 257. Cpt. 
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de la religion eohar Y« VL^ esta carga sobre sus hombros por caasa 
tan justa j de tanto servicio de dlos^ padiese V. M.^ hazerlo y lo 
mismo parece agora. Poro en ningnna manera conviene tratar 
dello por negociacion abierta ni engrossar presidios por la repa- 
tadon, que se perderla, sino se saliese con ello tras haver gastado 
mucha hazienda, y asi cerraria de todo punto la puerta & nego- 
ciacion declarada encargando 4 don Baltasar, que tuviere abertura 
para enderezarlo de manera, quo salga mas de los electores, qae 
de pretension de V. M.^ lo haga llevando la mira & que, qnando 
mas no se pneda la election, no salga de la casa de Austria j 
parecele, que no conviene, qae don Baltasar vaja ä Flandes. 

£n lo qae toca & juntar dinero se conforma con lo, qae a 
dicho el comendador major de Leon. 

El daqae del Infantado concarriö con el comendador mayor 
de Leon en qnanto & hazer una gran pella de dinero j le parece, 
* qae al s.' archidaqae Alberto no se le de cnenta de nada, porqae, 
como a dicho en otra parte, no le tieae por confidente y no ser- 
Yir4 sino de procarar para si la election rebolver 4 los demas y 
acabarse de destruir y asi no conviene, qae don Baltasar vaya & 
Flandes y se afirma en lo, que altimamente se le a scripto* 

El cardenal de Toledo bolviö ä hablar y dixo, quo con- 
siderando, que se trata de conservacion y aamento de religion y 
el gran apoyo, qae tendria, si el imperio cayese en Y. M.^, sc 
inclina & qae pudiendose alcanzar con repatacion se procure", 

St. A. Sim. fafa 709 f. 1C6 Cpt Ton Prada. 

Januar 12 277« Der span. Staatsrat an Kg. Philipp. 

Gegenstand das Schreiben Zunigas vom 14. Dezember aber 
die Liga:^ „Haviendose visto en el consejo a parecido consaltar 
& Y. M.^ lo, que se sigue. 

En el primer pubto, que lo, que se dixo al padre Fray 
Lorenco de Brindez acerca de las ayadas, que Y. M.^ havia de 
hazer para la liga deffensiva^ fu^ por obligar al papa, ä qae se 
estendiese mas, y asi ser& bien esperar 4 ver lo, que S. S.^ 
haze, para declarar d don Baltasar precisamente lo, que Y. M.^ harä. 

En el segundo, que se responda & don Baltasar, qae procare, 
como lo haze, la concordia entre el emp.^' y el rey Mathias 
y que el entre en la liga hasta ver lo, que el papa haze sobre este 
particular, apretando la negociacion conforme al estado de las 
cosas; pero si no le padiere meter, no pare por eso el tratado. 

En e\ tercero parece al consejo bien lo del regimiento de 
Borgonones y qae se remita 4 don Baltasar la forma, en qne 
convendrd dar satisfacion & los Alemanes ; pues lo podrd mejor 
jazgar, estando sobre la obra, encargandole, que haga lo, que mas 
viere convenir« 

En el quarto, que se le repita lo, que ultimamente se le 
scriviö sobresto, que es lo mismo, que se dize en otra consulta. 



^ Siehe oben uro. 216. 
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En el qulDto parc<3e al consejo, que pues no se podr& qaitar 
al duqne de Baviera lo, qne ya se le a dado,* serd bnen medio 
el, qae propoDe don Baltasar,' acordandole que el embazador del 
8/ archiduque Leopolde [TengDagel] dixo aqni, que estava nom- 
brado para esto [su amo]>' aunque no so a sabido por otra via. 

En el sesto que don Baltasar dize muy bien y no se puede 
bazer mas que encargarle, haga en aquello lo que pudiere y pues 
esta tan al cabo del humor y condicion del duque de Baviera 
vaya con el tan recatado como va sin mostrarle desconfiaza. 

En la Provision, que pide de dinero, no ay que dezir, pues 
abr4 ya recivido los 250000 ducados« qne con el ultimo correo se 
le embiaron. 

y. M.^ lo mandarä ver y proveer lo que mas fuere servido/^ 

Sim. fMC 709 f. 129. üpt. von Prada« 

278. Hz. Maximilian an den Chf. von Köln. Januar 12 

Er bat dieser Tage Schreiben aus Lothringen bekommen, 
dass A n b a 1 1 bei dem König von Frankreich fOr Brandenburg und 
Neuburg fQr den Fall, dass es in der jfl lisch en Sache zum Kriege 
kommen sollte, 4000 Schweizer, 4000 Franzosen zu Fuss und 500 Reiter 
erhandelt haben soU,^ „welches demjenigen, so der graf von Zollern 
von besagtem kunig zur resolution bekummen, das 1. ksl. M.* sich 
seines tails kaines eintrags zu besorgen, vast zuwider lauft/^ Mit 
dieser lothringischen Zeitung stimmt es, dass Pfg. Wolfgang 
Wilhelm neulich gesagt hat, in den jfllichschen Landen könne der 
Krieg anders nicht vermieden werden, es gebe denn der Kaiser alle 
Ansprache auf und lasse den Fürsten die freie Regierung der 



^ Die Ernennung zum Bundesobersten der Liga. 

' »Que se senalen dos cavezas, eligiendo ä alguno de los archi- 
duques juntamente con el daque^. 

^ Dem entsprechend schrieb König Philipp aus Madrid am 19. 
an Zuniga. Sim. fasc. 2452 f. 250 Gpt In diesem Schreiben heisst 
es femer: „£n quanto ä, la materia del elecoion de rey Romanos 
ine remito ä, lo, quo iiltimamente os escrivi en carta del pasado ; con- 
viniene ä saber, que en primer Ingar se procure para ml por los 
medios y forma, que se os ha advertido y se os escrive en otra 
carta [vom 19. s. uro. 276^ ], que va con esta y en segundo lugar se 
ha de procurar para el archiduque Ferdinando, Uevando siempre 
la mira ä la restauracion y conservacion de la casa de Austria. — 
£n lo que toca ä, las ayudas reciprocas y lo que ä este proposito 
apuntais ne se ofrece, que deciros, sino que hagais en ello lo que 
pndieredes y pues estais tan al cabo del humor y condicion del duque 
de Baviera, procedereis con el recato, que lo hazeis sin mostrarle 
desconfianza'*. 

^ Dieselbe Mitteilung machte der Hz. am gleichen Tage auch den 
Chf. von Mainz, Ma. 519/11, 42 Gptcopie mit eigh. Zusätze: dem 
Erzhz. Leopold, das. 44 Opt. von Donnersberg ; dem Grafen J. G. von 
Hohenzoliern mit einer ähnlichen Bemerkung über den Wider- 
spruch gegen seinen Bericht, wie sie oben folgt, das. 43 Gptcopie, und 
dem Botschafter Zuniga, Ma. 292/9, 453 Opt. von Lackner 
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Lande sowie die Bezeichnung der Kommissare, welche die Sache 
entscheiden sollen. Solche Rede würde der Pfg. wol vermieden 
haben, wenn er nicht einen Bttcken wüsste. Der Ghf. möge das, 
wo nicht dem Kaiser, doch den geheimen R&ten mitteilen« — München 
den 12. jannarii 1610. 

Mt. 39/8, 87 Cpt. Ton Donnenberg. 

Janaarld279. Johann Christoph, Propst von Ellwangen an 

Hz. Maximilian. 

Er fiberschickt einen ihm gestern zugekommenen Auszug* aus 
den katholischen Bundesartikeln, der schon drei Wochen unter 
einigen protestantischen Adeligen seiner Nachbarschaft yer- 
breitet wurde und von einem markgfl. badischen Pfleger herrfihrt.' 
— Ellwangen, den 18, ianuarii 1610. 

Mc« Entotelitmg nro. 86^1, faso. III t, 81. Cr. 

JanuarlS 280* Menoldus an Peter de Visöhere. 

Brenner lässt melden, dass er heute eine ganze Stunde bei 
Matthias Audienz gehabt hat und demselben „zum convent 
sehr inclinirt finde und ob sie wol Information und gewisse nach- 
richtung haben, das die unterschreibung fQrfiber, so wollen si doch 
kein glauben geben, das der convent sein fortgang auf den 14. febr. 
erreiche, es sei dan das die ausfertigung auch bald darauf er- 
folge^^ Brenner bittet daher, dass Vischere den Ffirstentag mit 
anderen katholischen Herren, welche die katholische Religion und 
das Haus Oesterroich lieben, befördern möge. Brenner will zur 
Erhaltung der Religion und der Lande sein Aenserstes tun. „Herr 
Kinski hat zuPrespurg bei I. kgl. W. audients gehabt, soll grosse 
straich in einem und andern ausgeben haben, sonderlich das er 
bei I. 6n. dem von K o e 1 n viel vermag/* Brenner meint, man 
solle Kinsky nicht zu viel tränen, weil derselbe ftlr sich Nutzen 
suche; sonst könne das ganze Werk der Zusammenkunft verhindert 
werden^ „Herr bischof und herr Breiner halten jezo pesser cor- 
respondenza als zuvorn". — Wien den 13. jannarii 1610. 

Brüssel, Secr. d*AIlem«gne Nro. 81 Lettres de Bemard Patz f. 3 Or. 

Januar 15 281« Der Chf. von Mainz an Hz. Maximilian. 

Er hat das Schreiben vom 3. nebst drei Beilagen erhalten 
und ans jenem sowie aus einem Schreiben vom 29. Dezember er- 
gehen, wie es wegen der schwäbischen Prälaten und Grafen 



1 A. a. 0. f. 23. 

^ Hz. Maximilian drückt am 19. Januar sein Befremden über dies 
»unzeitige spargieren^ aus; man werde auf dem Würzburger Bundes- 
tag davon sprechen müssen, wie diesem Unheil zu steuern sei, a. a. 0. 
f. 25 Cpt. 
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steht. Von den niederdeutschen Bnndesst&nden haben bis jetzt nur 
der Ghf. von Trier und der Bischof von Speier die Beschickung 
des Würzburger Tages zagesagt. Sein Abgeordneter an den Bischof 
von Paderborn meldet, dass dieser sich in Bezug auf den Bund 
abschlägig erklärt hat; die Ursachen kennt derChf. noch nicht. 
Die schwäbischen Grafen betreffend lässt er sich gefallen, dass die 
Sache auf den Bundestag verschoben wird; doch könnte vielleicht 
bei dem Grafen Helfenstein durch geeignete Mittelspersonen alsbald 
auf die Beseitigung des Hindernisses hingearbeitet werden, damit 
man Zeit gewinnt, was ihm um so nötiger scheint, als die Gegner 
nicht feiern und nun auch die Städte an sich ziehen. Zu einem 
jetzt stattfindenden Tage zu Schwäbischhall haben Speier und Worms 
Gesandte geschickt — Datum Mainz den 15. januarii 1610.^ 

Mo. Entsteliimg nro. 26i|, fMC. III. f. 50 Or. 

282. Erzherzog Ferdinand an tfz, Maximilian. Januar 15 

Er hat Anfang vorigen Jahres fttr das einzige Mittel einen 
Bund der Katholischen gehalten deshalb einen Gesandten 
an den Papst geschickt. Während des bekam er Nachricht von 
Verhandlungen mit dem König von Spanien, und dass der Hz. 
einen Bund mit geistlichen Fürsten vorhabe, worttber er sehr er- 
freut und gleich besonders begierig zum Eintritt gewesen ist. 
Aus Spanien hat er Bericht, dass der König zum Eintritt willig 
ist, und dass er ihn dazu ermahnte. Ferdinand möchte am liebsten 
jetzt gleich seine endliche Erklärung geben, aber er darf dem 
König nicht vorgreifen und muss auch vorher die aufgerichteten 
constitutiones erwägen. Er will also, was sich weiter in diesem 
Werk und besonders bei der Versammlung zu Wttrzburg zu- 
tragen wird, erwarten und nach vernommener Erklärung des Königs 
von Spanien sich entschliessen.' 

Mc. Entst. IV, t 85. 

283* Zollern und Stravius an den Ohf. von Mainz. Jatt^ar 16 

Am 12. haben sie dem Papst die verlangte Schrift und die bei- 
liegende Supplication überreicht. „Es hat gleichwohl anfänglich 
I. H^- vil gedünkt, aber als wir uns ezpliciert» das diese jezige 
begerte Gelderlegung dahin angesehen wer, damit zu einem 
notfal die unierten forsten alsbald der versicherten hülf geniessen 
kunten und nicht allererst auf weitere consultation warten mussten, 
durch welche cunctation vil kunte verabsaumbt werden, haben sie 
sich etwas williger erzaigt, jedoch mit den solitis excusationibus 
der onvermögenheit, dis begeren in weiter bedenken gezogen.'^ -— 
Als sie angezeigt haben, sie hätten Schreiben an etliche Kardinäle, 

^ Cornelius, Liga 173. 

' Vffl. nro. 258. Am 3. Febr. sendet M. den Brief an Donners- 
berg und bemerkt: da F. den Eintritt auf ferneres Nachdenken stellt, 
und die Stände ihn meist «nit gern dabei sehen möchten*, soll D. 
einstweilen die Sache zurückhalten und [beim Würzburger Bundestage] 
gefragt, sagen, der Hz. wisse davon z. Z. noch nichts eigentliches. 
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falls der Papst denselben die 8ache ttberweisen wolle, wurden sie 
wieder nur an Borgbese nnd den Sekretär Lanfranoo verwiesen. 
Diese haben aaf ihr Anbringen wie der Papst zu allem Guten sich 
erboten, doch auch des hl. Stuhles Armut vorgeschtttzt. — Gestern 
hat ihnen Lanfranco im Auftrage des Papstes angezeigt, der- 
selbe halte nicht für unratsam, dass sie bei den Gesandten yon 
Frankreich und Spanien ihre Werbung ablegten; wenn er 
deren Antwort gehört, wolle er bei denselben gute Dienste leisten. 

— „Sonsten künden wir bishero noch nichts erfahren, wessen sich 
L H.^ erkleren wird; yerboffen gleichwol» es werde nicht gar 1er 
abgehn; fQrchten aber, es möchte E. chfl. Gn, ezspectation nicht 
correspondieren.^^ — Sie stellen zur Erwägung, ob, wenn sich der 
Erzb. von Salzburg noch nicht zum Eintritt in die Liga ent- 
schlossen hat, nicht vom Papst ein breve hortatorium auszubringen, 
,,nnd derweil er vielleicht will gebeten sein, wan es an dem breve 
nicht genug wer, daö der nuntius von Grätz selberst zu ihm znge.'^ 

— Datae Rom den 16, januarii 1610. 

Nschr. Den Bericht an Bayern haben sie und Grivelli etwas 
anders gemacht, damit der Hz», welcher ein so gar allgemeines 
Begehren und nur fflr zukünftige Not gestellt hat, nicht meine, 
sie hätten zuviel begehrt; auch wird dem Hz. keine Abschrift der 
Supplication geschickt.' — praes. Aschaffenb. den 1* Febr. ao. 1610. 

Wien, St. A, Ghur-Mainzer Arohiv. Act« an. II. No. 80 Gr. 

Januar 16 284. Chf. Ernst von Köln an Hz. Maximilian. 

„Es stehen die Sachen leider also, das ich gewisslichen wolt, 
ich hett Prag niehe gesehen; es wird von Itag zu tag ärger und 
nit besser. Gott helfe uns.'" Er hat das Memorial [Maximilians 
für Wensin vom 7. Januar No. 266] warum der Konvent ver- 
geblich sein möchte, mit Fleiss gelesen; hat aber vor Unlust nnd 
Unmut nicht Zeit gehabt, alle argumenta in specie zu beantworten; 
„in genere aber steht es dahin, das jedmenniglich cujuscnnque con- 
ditionis homo sit, sowol kaiser- als könig- oder erzherzogische 
rät und undertonen, aus- und einlendische diesen conventum vor 
hoch nötig, ja pro unicomedio halten, dem kaiser und gemeinen 
Wesen zu helfen und das haus Oesterreich wieder mit einander zu 
verainigen, und wird in puncto successionis nichts gehandelt 
können werden, es gehe dan dieser conventus et per consequens 
die concordia domus Austriacae vorhin, durch welches die impedi- 
menta, so E. L. wol bewusst, aus dem wege geraumbt, und die 
materia cruda und indigesta praeparirt und disponirt werden kann. 
So bat sich Mainz rotunde erklärt, quod vocatus veniet, sein 
capitul bewillige darin oder nit. De foelioi aut infoelici suc- 



^ Die Supplication fehlt. Das Schreiben an Hz. Maximilian besagt : 
sie haben das Anbringen schriftlich überreicht und schliesslich die 
Bitte in generali auf eine bestimmte Hülfe im Notfall gestellt ; doeh 
um im Notfall Zögerung zu vermeiden, gebeten, dass der Papst jetzt 
gleich eine Summe Geld herausschaffen lasse, lic. Entst. nro. 267« 
fasc. III f. 57. Or. — Der Brief Crivolli's vom 16. Januar fehlt 



Digitized by LjOOQIC 



284-286. 1610 283 

oessu was gewisses zu schreiben, ist onmöglich. Cor enim regum 
et consilia nostra io manu dei erunt; wir mttssen das uoserig tun 
und gott, cujus causa agitur, selbst walten lassen. Pitt E. L. zum 
dienstlichsten, Sie wollen mir mein praesumption nit fibel auslegen, 
dann ich bin so confususund so doli, das ich schier nit weiss, was 
ich schreibe. Will doch mich und alle meine einfaltige bedenken 
E. L« supremo und eifrigem jndicio hiemit ganz underworfen 
haben^'. -—In der jtt lieber Sache wird nichts gehandelt, bis der 
vor drei Tagön angekommene Zollern Audienz gehabt hat — 
Datum Prag den 16. januarii 1610, — Praes 20. jan. 

Ha. 39|8, f. 87 Gr. 



285* Sötern an den Chf. von Mainz. Januar 16 

Des Chf. Schreiben vom 4. ist ihm durch Gr. Hans Georg von 
Zollern am 14. zugestellt worden* Der Chf. ermahnt ihn zu 
noch weiterer Geduld; er will dem nachkommen, weil er sieht, 
dass man doch nirgends mit ihm Mitleid trägt, und ihn dieser 
Geduld nicht eher entlassen wird, als bis all das Seine verthan 
und versäumt, er an den Bettelstab gebracht und „bei diesem pra- 
gischen modo procedendi die haut darhinden^^ gelassen. „Je un- 
geduldiger der herr chf. zu Cöln und alle seine lout anfangen 
zu werden, darumb das I. chfl. Gn. in etlichen tagen kein audionz 
gehabt, je gedultiger ich mich einstellen muss, sonderlich dieweil 
ich darzu von imperatore publice et privatim angewiessen et cäe* 
sareis oblationibus (deren ich doch keine andere als mein ab- 
reisen begere) fast darzu gezwungen werde. Causam quare lit- 
terae conventus ab imperatore hucusque detineantur, necdum au- 
sus sum perscribere ; ist zu besorgen, wir kommen zum teil übel 
an; miräbilis Rudolphus". — Den 16. januarii 1610. — praes. 
Aschaffenb. 25. jan. 1610. 

Wm. Successionsweten II, 8 Ko. g^^* Cr. grossenteila in Ziffern. 

286« Bodenius an Fleckhammer. Januar 16 

Vischere wird noch immer wegen der Briefe zum FQrsten- 
tag aufgehalten; bis jetzt sind sie noch nicht zugestellt worden 
und „sind I. ksl. M.^ wiederumb anders sins worden, vielleicht 
das andere als graf von Sulz, Altheimb, Ram6, und Hegenmfiller 
was anders dem kaiser willen immaginirn, dass nemblich die sepa- 
rirten 1 e n d c r ohne einigen schwertschlag wiederumb an L ksl. M.^ 
komen werden, welches aber derogestalt nit bescheben wirt, dan 
was massen der hungerische landtag seine endschaft erreicht, 
das gibt der beischluss [fehlt] und möchte ein ebemessiges mit den 
Oesterreichern auf schierist konftigen landtag [3. Febr.] fflrgehen, 
dan so vil ich im vertrauen berichtet worden, wirt der palatinus 
aus Hungern gen Wien kommen und fttr die protestirenden Oester- 
reicher intercedirn^ damit sie auch iren content erlangen, das zum 
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teil, wie man sagt, der kOnig albereit dem palatino zu Pressbarg 
soll verheissen haben. . • Zuedeme sollen die Hungern forhabens 
sein, nochmals und zum fiberfluss eine legation zae denBeheimben 
zueschicken und an sie die hungerische gränizhilf begeren" ; auf 
widrigen Fall wollen sie ^^mit hilf der Oesterreicher die Behaimben, auf 
ein ander manir,wie jflngst beschehen, heimbsuchen. Welches wol 
alhier in acht zu nemen ist, aber allem ansehen nach lendet man selbst 
zue der rnin und verderben, und weil man Hungern jetzo hie entraten 
muss, also will man schier ein anders Hungern als die gilische Lande 
recuperirn, dazue aber yil gehören. Nit desto weniger oberzelte 
leute als Sulz, Altheimb, Rame, Trantmannsdorf und HegenmfiUer 
persuadirn inen solches fest und machen inen diese Sachen gewiss. 
Dahero der kaiser sich derogestalt mutirt, dass er auch seider dem 
4* hujus dem gueten hern churfürsten zue Cöln keine audienz 
erteilt und solche von einem tage zum andern snspendirt, welches 
I. chf. D*^ selzam gebltlt causlrt und möchte also unvorrichter 
dinge davon reisen/* — Die sächsischen Gesandten sind mal- 
content und ohne allen Bescheid heimgekehrt und fQrchtet man, 
dass sich Sachsen mit Brandenburg und Neubnrg vergleiche. — Der 
böhmische landtag ist noch nicht geschlossen. Die Stände 
verhandeln jetzt nur über ganz geringe Dinge* Gleichwohl ist der 
Es. mit der Bewilligung noch immer nicht zufrieden und zögert 
mit dem Schluss, was den Verdacht erweckt, das der Es. auf neue 
Werbung und Wiederbeginn des TQrkenkriegs denkt.^ — Datum, 
Prag, den 16. januarii 1610. 

Brflssel. Secrit. d*AUeinftgne nro. 90. Lettres de Bodeniiu f. 97 elghd. Or. 



Januar 16 287. Vischere an Erzhz. Albrecht 

9,Was hernoch der von Soetern den 10. und 11. mit Don 
Baltasar und mir wegen der Gtllichschen Lande geredet und 
worumb er hochnötig erachtet, das Erzhz. Leopoldus auch von 
papstl. H.S Eönig von Hispanien und E. fl. D«^ assistiret und nicht 
verlassen werde, vememen E. fl. D} aus des Don Baltasar 
schreiben umbstendig und ich werd es dieselbe zu meiner ankunft 
(gelibts gott) mit mehrem berichten. — Den 11. ist das memoriaL 
so wegen E. fl. D.^ particular Sachen ich letst übergeben im hof- 
kamerat referirt und erledigt werden. — Denselben ist ein curir 
von der kgl. M«^ in Hungarn an die spanische botschaft komen,' 
bei welchem sie durch ein schreiben sich rats erholen, ob sie den 
chf. zu Collen durch einen ihrer Gesanten besuechen lassen selten 
oder Dit; was er der Don Baltazar geantwortet, berichtet er 
E. fl. D.^ selbst. 

Den 12. hat Barbitius mir gesagt und geklagt, das der E ai s er 
[ihn] nacht umb zwe hinein vors bett gefodret und neue difficultates 
movirt, worumb sie die schreiben zum convent, so dem Bar- 



' Gindely II, 104 uod 164, Chlumeoky 681. 
' Siehe oben S. 273. 
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bitio beraits beraasgeben und zugestellt wären, nocb nicbt vort- Januar 16 
schicken wollen, derhalben er selbst anfanget zu zweiflen, ob noch 
etwas draas werden wil oder nit. 

Weil der Chf. von Collen in etlichen tagen keinen zutrit noch 
audienz gehabt, haben sie I. M.^ eine Schrift hinein^ geschickt, 
darin derselben recht und beweglich zu gemaet geftthret wird, 
in welchem verderben ond not sowol religion als das haus 
Oesterr eich durch solchem aufzihen gestürzt werden. Solches 
hat so yil gewirket, das I. M*^ sich erklärt, sie weiten den 
GhurfOrsten ersten tages audienz geben und sich etwas gewisses 
und aigentlich wegen des convents resolyiren und entschliessen ; 
dorauf man diese ganze woche von tage zu tage, aber vergeblich 
gewartet hat. — Den 13. ist der graf von Zoll er n mit acht 
pferden auf der post anher komen, vom Erzhz. Leopoldo. Der 
wil versicheren, das der kg. in Frankreich sich in den Gttlichschen 
hftndlen nicht mischen wil, da dannoch aus Lotringen! das wider- 
spil geschriben wird«' — Denselben haben I. ksl. M.* dem von 



* Vgl. S. 276 Anm. 1. 

• S. nro, 278. — Priuli berichtet am 18. Januar: j,Videndo il 
ser.ix^o Leopoldo, che le cose in Giuliers oaminavano sinistramente 
per lui, e non valendo le sue instanze per farsi socoorrer, ha mandato il 
conte di z z o 1 e r qni, perchö esponga il bisogno, in che si trova, e lo 
disoolpi, se non era fin hora seguito Pabboccamento in Golonia, come 
haveva scritto, peroh4 gl' incontri d'arme vioini ad Altoien et le attioni 
degli uniti in Düren lo havevano sturbato con dubio ancora di render 
dimoile Taccordo. Ma gionto in Praga ha veduto, che per la retiratezza 
di S. M.^ della Rame non haveva potuto cavare oonclusione alcuna; 
Negli avisi dati doppo da S. A.*** per corriero ä posta, erano 
stati bastanti a mover di passo qnesto govemo. Onde ha dimandata 
Taudienza piü per buona oreanza che per speranza d'haverla, e fra 
tanto ha presentato nelconsiglio secreto un compendio cosi di 
tutte le trattationi con gFinteressati, et altri prinoipi stranieri, come 
sopra le alterationi militari segnite, descrivendo il stato presente delle 
cose e mostrando, che necessariamente si deve usar la torza, perch6 
serve in diffesa delF Invasion! fatte dalli priocipi, 11 qnali non possono 
dire d'andar al possesso de stati, che non habbino patrone, poich6 lui et 
il Sciombergh [H. R. v. Schönberg] erano commissarij cesarei fino in 
vita deir ultimo duca regendo et commandando insieme, come s'egli 
non vi fosse stato, et hora procurano violentemente di scaociar essi 
et l'arcidnca ancora, che con piü speciositä rapresenta 11 supremo 
signore, di sorte che come inobedienti decadono aalle loro ragioni, e 
meritano casti^o, oltre che col pretesto della spesa fatta nel reprimer 
il loro orgoglio si poträ giustamente investir S. A.^^* di quei stati. 
Ma finalmente ha protestato, che, se Leopoldo non sarä, ä veritä 
doverä precipitare con la sna repntatione, anco Pautoritä cesarea in 
duelle parti. Tuttavia non si sk, che rimp.re habbi veduto questo 
discorso, per il che Tambasoiator di Spagna Tha consigliato ä 
scriver al suo signore, che faci, quanto puö, per aprossimare Taccommo- 
damento; per cosi conviene ä tutti nienfe di mono, che lo ha ricusato 
per aspettare d'avisargli qualche particolare, che d'alcun ministro gli 
fosse oetto, e perö frequenta Panticamera di palazzo e solecita impor- 
tunamente Barvitio. Ma egli che non vuol condanar il patrone, se ne 
sbriga col silentio che dinota Pimpossibilitä di far piü. — D. V. 48, 
172. Or. 
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Soeteren 24 vergoldene schalen darch den landgrafen von 
Lenchtenberg verehren und ins losament schicken lassen, ihn 
dadurch bei gaetem willen zu erhalten, dan er willens gewesen, 
diese woche zu vereisen^'/ — Prag den 16. jannarii 1610. 

Brs. Secröt d'AUem. Nro. 96 fol. 18 eifh. Or. 

Januar 16 288* Bodenius an Hz. Maximilian^ 

„Alhier befinden sich etliche, alsgraf von Sulz, Altheimb, 
Rame, HegenmOller und andere, welche einer andern opinion 
als herr churfftrst zu Göln sind, und bishero verursachet, dass seider 
dem 5. huius I. chfl. D.^ zu keiner andienz mer gelangen können, 
welches mir selbst im herzen wehe tuhet, und wolte ich je nit gern, 
aufn fal E. fl. D.^ sich hero begeben, dass Sie dero gestalt Ire be- 
rumbte und allenhalben becante anctoritet und reputation alhier 
sollen schmälern und verringern lassen, ungeachtet alle catholischen 
herzen alhier auf E* fl. D.^ mit höchstem verlangen warten. Chfl* 
und forstliche gesandte sind diese tage ohne einigen bescheid von 
hinnen verraiset und aufm fall der Kaiser sich nit auf einen oder 
andern weg eins resolvirt, möchte Sachsen sich mit Brandenburg 
und Nenburg vergleichen und vielleicht was anders attentiren'\* — 
Datum Prag den 16. januarii 1610. 

Ma. 442/24 f. 165 eigh. Or. 

Januar 17 289* Abt Petrus von Salmansweiler und Abt Georg 
von Weingarten an Hz. Maximilian. 

Wie ans ihrem Schreiben vom 24. Dezember hervorgeht, hatten 
sie vor, alle ihre Bankverwandten zu versammeln und ihnen 
zur Erlangung einer kategorischen Erklärung die Absicht Maximilians 
in Betreff einer Union der Katholischen mitzuteilen. Wegen allerlei 
üngelegenheiten konnte diese Versammlung nicht stattfinden, 
sondern es musste von einem zum anderen um Einholung seiner 

^ Vischerean Fleckhammer am 16. Jan.: ^Die samptliche gehaime 
und hofkamerräte geben mir gewisse Vertröstung, das nextkünftigen 
montag, übermorgen, unsers gn. herm Sachen referirt und erledigt 
werden sollen, also wird der beschaidtden 19. noch fertig sein, und ich den- 
selben oder je zum lengsten den 20. dies auf sein kunnen, dan ich wegen 
des brief [zum Fürstentag] länger nicht zu warten gedenke; die werden 
abermal durch Ramö, Althaim, Sulz und ihren anhang verhindret, 
die haben abermal selzame nebenrat und anschlagen für, ohne der 
gehaimen rät, auch des chf. von Köln wissen, haben beraits obriste- 
fieutenants, hauptleut und andere befelichshalber auf etliche compag- 
nien zu pferden und zu fuess in b e s tal 1 n n g, und waiss ausser sie und 
Ks. fast kainer, zu welchem end solches verursachet, das die Behmen 
ihren landtag nicht schliessen wollen, die länder wider zu wehr und 
waffbn greifen (wie beraits in Mähren geschieht) und sich desto gnauer 
wider das ganze haus verbinden werden. Es werden I. fl. D,\ wen 
ich einmal zu Ihr gelange, seltzame Sachen von mir vernemen*'. — 
Brs. Secr6t d' Allem, nro. 96, f. 12 eigh. Or. 

» Chlumecky 672 und Gindely II, 164. 
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ZustvnmuQg gesendet werden, wodurch sich die Sache länger, als 
ihnen lieb war, hinzog. Wie sie sind aber alle Bankverwandten 
mit Errichtang einer Union znm gemeinsamen Besten der Katho- 
lischen einverstanden. Sie ersuchen behufs Erlassung genügender 
Instruktionen um Mitteilung der auf dem Würzburger Bundestag 
zur Erörterung kommenden Punkte*^ Sie haben auch mit dem« 
Abt von Kaisersheim und einigen anderen Prälaten ausserhalb 
ihres Kollegiums soweit verhandelt, dass sich dieselben erboten, das 
ihrige znm Unionswerk zu thun und auf allen künftigen Bundes- 
tagen vom schwäbischen Reichsprälatenkolleg vertreten zu werden 
begehren. Auf dem nächsten Bundestag werden sie mit Vorlegung 
gebührender Vollmachten namhaft gemacht werden.' — Datum 
den 17. januarii 1610. 

Mc. Entstehnng Nro. 267« fasc. III f. 87. Or. 

290. Lorenz Wensins 3. Diurnale aus Prag. Jan.17/18 

Den 16. Januar hat er „was inclusive sich bis dahin alhie 
[in Prag] vorluffen, E. D.^ per diurnale berichtet.'^ 

Den 17. sein I. chfl. D.* durch den spanischen ambassator 
wie auch anderwerts berichtet worden, wie das 1. M} nach rat 
und durch mittel deren bewisten vier nebensgeheimen reten kriegs- 
volk heimlich werben und in bestallnng erhalten lassen.^ Da- 
rueber I. chfl. D.* den principalen HegenmuUer ervordert und 
muntlich der Sachen beschaffenheit von ihm zne wissen begert; 



^ Dieselben wurden unterm 23. Januar an die Prälaten abgeschickt. 
Mc. Entstehung nro. 267« fasc. III, f. 29. Cpt. v. Lackner. 

» Cornelius, Liga 173. 

^ Am Rand von Wensins Hand: NB. ^I. chfl. D.^ haben die 
original von wort zue wort gelesen und approbiert*. 

* Ueber das Passauer Volk Franz Kurz, Geschichte des Krleg- 
Tolkes, welches . . Rudolf IL im Jahre 1610 zu Passau anwerben 
Hess, in Beyträgen zur Geschichte des Landes Oesterreich ob der 
Enns, Linz 1809 Bd. IV; derselbe, Schicksale des Passanischen 
Kriegsvolkes in Böhmen, in den Abhandlungen der k. böbm. 
Gesellschaft d. Wiss. N. F. Bd. III, Prag 1833; derselbe, der Einfall 
des von Ks. Rudolf II. in Passan geworbenen Kriegsvolkes in 
Oberösterreich und Böhmen 1610—11 im 53., 54. und 55. Jahres- 
bericht des Museum Francisco-Carolinum, herausgegeben von Gzerny 
Linz 1895—1897; Albert Jäger, Beiträge zur Geschichte des 
passauischen Kriegsvolkes, soweit es Tirol und österreichische 
Vorlande berührte im Archiv für österreichische Geschichte 
Bd. 51 Wien 1873, S. 241 ; ferner Hurt er, Geschichte Ks. Ferdinands IL 
und seiner Eltern, Schaffhansen 1853 VI, 348-422, Gindely II, 
164-242; Hub er Alf., Geschichte Oesterreichs, Gotha 1896 V, S. 27 f. — 
Sammlungen von Aktenstücken enthalten ausser den oben genannten 
Publikationen: Heinrich Julii . . von Braunschweig gründlicher 
und wahrhaftiger Bericht wegen . . . der Vergleichung, auch 
Abdankung des passauischen Kriegs volkes .... Helmstadt 1611, und 
Gedruckte Gopeyen, deren Absendungen . . . und Hauptschriften, 
so die Rom. Kais. etc. IMay.^ des . . durch das ksl. Kriegsvolk 
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Jan.17/18 welcher sein antwort wol zweifelich geben, jedoch soviel daraus 
abzanemen gewesen, weiln er rant vormelt, I. M.^ kannen den 
Leopoldam nit hnlfloes lassen, das etwas daran sein mochte nnd 
dis ans erheblichen Ursachen in geheim gehalten werde. Darüber 
L chfl. D.^ repliciert, das deren melnung wie auch [der] anderen, so zue 
"Menz beisamen gewesen, nit gewest, den Leopoldum respectiye et 
praehabito maturo communi consilio hnlfloes zue lassen; weiln aber 
diese Werbung oder bestallung vor I. chfl. D.^ vorheliget werde, 
haben sie leicht zu erachten, sie auch unter die zael deren, so 
den Leopoldum hnlfloes zue lassen raten, gerechnet werden; naen 
geben sie wol zue^ das etliche nebenrete, so dis werk anschpinnen, 
mittel vorschlagen oder gaher erfinden mochten, ein volk one 
anderer zuethuen auf die beine zue bringen; wan es aber an dem 
hinunterzubringen, item an der Unterhaltung und bezalung manglen 
solte, nnd wie leichtlich zue erachten, solche I. chfl. D.^ Menz und 
Trier, deren lande nnd unterthonen treffen wnrde^ müsse man bei 
zeit, wie diesem zue begegnen, auf mittel bedacht sein, und wurde 
solhen raetgebern schwerlich zu vorantworten fallen. Solte dan 
diese Werbung wieder Behem oder den Mathiam angesehen sein, 
habe es bei so beschaffenen Sachen ein selbes weit- nnd gefer- 
liches aussehen, das I. chfl. D.^ sowol auf einen als anderen weg 
davor protestiren wellen. 

Der Hegemulier ist auf seiner zweifelhaftigen antwort beharret, 
nemlich wan schon etwas der bestallung halber im werk, sei doch 
noch keine wirkliche Werbung vorzuenemen bevolen.^ 

Noch selbigen daegs um 2 uhr haben !• M.^ I. chfl. D.^ zuer 
audienz ervorderen lassen und anfangs mit deren augenschein- 
lichen schwacheit die vorschuebung deren entschuldiget, mit 
Vermeidung, sie draegen wol sorge, das es schier an deme, das 
I. M.^ was leoges von derselben geweissaegt, halt waher werden 
mochte.' 

Als nuen I. chfl. D.^ die ausfertigung der schreiben be- 
wister zuesamenkunft angefangen zue soUicitieren, sein I. M.^ der- 
selben in die rede gefallen, mit vermelden, sie heben dem Barvitio 
abermaln solche zu expedieren, schoen bevelch geben.' Wegen der 
Werbung oder bestallung haben I. M.^ geantwort, sie wissen 



beschehenen feindlichen einfals halber in Oesterreich ob der Enss zu 
ihrer Entschuldigung an ... I. kan. May.^ etc. gelangen lassen, 
S. d. u. 0. [1611J; vgl. Hammer-Purgstall, Khlesls Leben, Wien 
1847 II, S. 237 ff und Urkundensammlung uro. 296 und Ghroust, 
Briefe und Akten IX. Band, Reg. 

* Nach Gindely II 215, soll Chf. Ernst „ohne Ahnung von diesem 
Intriguenstück" gewesen sein. Das Werbungspatent Ks. Rudolfs für 
Leopold vom 9. Januar und Erzhz. Leopolds für Trautmannsdorf vom 
20. Januar bei Kurz, Geschichte des Eriegsvolks, S. 372 ff. 

* Am Rande : „NB. I. M.« haben fast kleinmuetlich diese materia 
beschlossen, aber I. chfl. D.* habens wegen Schwachheit der stimme, 
so aus dem oatar geflossen, nit verstehen muegen''. 

^ Am Rande: „NB. Nunquam minus^ dan sie gesezlich casslert 
worden**. 
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ires deils nichte darum, es müssen nuer andere bevolen haben; Jan.17/18 
nit one, das die Behmen I. M.^ alzeit wellen Ordnung geben, wie 
sie sich versicheren sollen. Was weiter I. cbfl. D.^ vorzubringen 
gehabt, haben sie wegen befundener krankheit unterlassen müssen. 

Abents gleich voher essens haet her lantgraf kegen L cbfl« 
D.^ vormelt, es gedunke ihm, das die schreiben nit ansge fer- 
tiget werden, bisaviso, wieesaufdem wirzburgischen bunts- 
daege (so doch, wie I. chfl. D.^ vormelt, mit diesem werk nichte 
zue schaffen) abgangen, einkumen, und thue er, Hegemulier, disfals 
Seher bese officia« 

Den 18. fru ist eigentlich vorkumeu, (durch den Hennot, so 
es vleicht vom Barvitio gehabt), das I. M.^ die medici an der ver- 
gangenen nacht so übel disponiert befunden, das, woveher sie nit 
medicin (deren sie zue brauchen expresse recusiert) brauchen 
werden, in kurz ein solcher zuestant ervolgen werde, das es ein 
kurz ende nemmen mochte.^ 

Eodem voher mittaeg haben I. chfl. D.^ mit gehabtem raet sich 
resolviert, durch den Barvitium oder HegenmuUer munt- und 
schriftlich I. M.^ andeuten zue lassen, das, weiln der punct des 
ausschreibens halber von 1. M.^ resolviert, promittiert und be- 
schlossen, also heben sich I. chfl. B.* deshalber (weiln sie das 
ihrige gedahen und weiter nit mehrs zugeben) alhie nit aufzue- 
h alten. Da aber I. M.^ I. chfl. D.^ noch in der guiischen oder 
anderen sachen zuer beraetschlaegung bedurftich, wollen sie gerne 
noch ein daeg 4, aber unglegenheit halber weiter nit, alhie 
verbleiben. 

Dem schpanischen ambassator haben I. chfl. D.^ dise ire 
resolution alsbalt in gehabter audients entdeckt, welcher mit diesem 
andeuten sie ienger alhie zue bleiben gebeten, das er wol vor- 
schpuere, I. chfl. D.* nit meher alher zue kumen geweit sein, so 
aber I. chfl. D.\ im fal die ausschreiben vorheissoner massen expe- 
diert und andere beschriebne erscheinen werden, bei fürstlichen 
ehren zue duen ihm vorschprochen. 

Der schpanische ambassator haet benebs I. chfl. D.* comuni- 
ciert, das er zwaher bereits von seinem kuning durch eigenen 
curier bevelcht, wessen er sich kegen der u n i o n oder anderwerts 
mit barer hulfleistung 600000 fl. zue vorhalten, jedoch damit, bis 
der[E.Fr.] von Zollern, was sich I. H.*erklert, berichte, zue hinderhalten, 
2. Habe ihm der Glesle vt)n Wien geschrieben, [dass] er ungern 
höre, die conventschreiben nit wellen ausgefertigt werden, und were 
sein raet, das dieser conventus bis aufs künftige jaer eingestelt 
wurde, inmittels aber reciproce von I. M.^ und dem Mathia schrift- 
liche assecuration de non molestando vel offendendo beschehe, so 
I. chfl. D} tanquam altioris indaginis zue bedacht genumen« 



^ Am 18. Januar schreibt Priuli: der Ks. „s'e concentrato in una 
profondissima melancolia, che lo fa svegliare la notte con tremori et 
imaginationi d'haver nella camera, chi lo vogli amazzare, datla 
quäl fissezza si comprende, quanto sara difficile il removerle dalli 
suoi presupositi, tanto piü ch' egli non parla familiarmente se non 
con certi aiutanti di camera". D. V. 43, 169. Or. 

Acten dea SOjähr. Krieges VU. 19 
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Gleich jetz saegt der obrist stalmeister von WaUerstein L chfl. 
D.S wie bewiste nebeorete, als Saltz, Altheim, Bamai and Hegen- 
moller bei L Bf.^ in der innersten camer am bett andiens habeui 
zae vormoeten obangedeater Werbung halber***^ 

Ifo. 3918, 49 «Ifk. Or. 

Jaanarl9 291. Hz. Maximilian an den Ghf. von Mainz. 

Empfang des Schreibens vom 12. mit der Nachricht, welche 
rheinischen Stände wegen der nächsten Bondesversammlnng 
bereits zugeschrieben, und dass der Bischof von Paderborn in Betreff 
der Union eine abschlägige Antwort gegeben und der Ghurfflrst 
nach der Bflckkehr seines Gesandten, den er zur Erforschung der 
Ursache jener Ablehnung an den Bischof gesendet hat, dem Hz. 
dessen Relation mitteilen wolle. Dank dafür. Was die Sache der 
schwäbischen Grafen betrifft, so möge sie wegen der Nähe des 
Bundestages bis zu demselben verschoben werden, ebenso jene 
des Bischofs von Augsburg, der die Verhandlung mit den schwäb- 
ischen Grafen auf sich genommen.* — Manchen den 19. ianuarii 1610. 

Mc. Bntotehimflr £uc. III nro. 86i/, t 49. Cpt. TOn Donnenbery. 

Januar 19 292. Hz. Maximilian an den Chf. von Köln* 

Der Abgesandte der Hzs. von Mantua nach Stuttgart, Graf 
Massimiliano Strozzi, hat ihn dieser Tage auf der Rückreise be- 
sucht und ihm gesagt, er habe zu Stuttgart für gewiss gehört, dass 
die protestierenden Unierten den Grafen Moriz von Nassau als 
General angenommen. „Do deme also, wie wol zu glauben, 
ist leicbtlich zu erachten, das nach vollendter gOlichischer expedition 
sie iren fus weiter setzen mechten.'^ ' Er hat deshalb bei sich er- 
wogen, da graf Moriz ein wohlgeübter Kriegs-Kapitän, „dessen 
gleichen in hoc genere nit bald zu finden*\ ob nicht die katho- 
lischen unierten auch nach einem solchen „subjectum^' trachten 
sollten „der ime das contrapeso halten kinde und ist mir zu 
solchem end der marches Spinola eingefallen, welcher meines 
ermessens ime gewaxen, und mit des künigs und erzherzogs be- 
willigung vileicht zu erhandien sein mochte, das er ohne iziger zeit 
habendes wartgelt dannoch auf den notfall der religion und 



^ Am 18. Dezember schrieb Wensin noch an Hz. Maximilian : Der 
Chf. von Köln hat neben üebersendung des Diumals zu melden be- 
fohlen, dass er, da der Fftag hoffentlich ' Fortgang gewinnen werde, 
einstweilen nach Freising, dann zum Herzog gehen und Donnerstag 
oder iSreitag [22. oder 23. Jan.] aufbrechen wolle. — Datae Prag den 
18. Jan. 1610. — Praes. 22. jan. Ma. 39/8, 41, eigh. Or. 

' Cornelius, Liga 173. 

' Am nämlichen Tage gab Herzog Maximilian diese Nach- 
richt auch an Zuniga weiter mit der Bemerkung, daraus lasse sich 
schliessen, dass die Possidierenden nicht nur ihre Ansprüche auf Jülich 
mit Gewalt durchdrücken, sondern auch noch Weiteres, was zum Nachteil 
des Kg. von Spanien und der Reiehsstande gereichen könntei unter- 
nehmen wollen. Ma. 519/11, 25. Cpt von Donnersberg, 
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catholischen stenden za gutem sich mochte gebrauchen lassen, auf 
weise und gestalt wie graf Moriz auf der andren seiten^\ Man 
sollte dies bei der nächsten Bundesversammlung vorschlagen, doch 
mödite er vorher den Bat des Ghurfttrsten vernehmen. — Datum 
Manchen den 19« januarii 1610. 

NS. Soeben ist ihm von einem „gewissen, guten ort^' be- 
richtet worden, dass die Httlfe, welche Christian von Anhalt bei 
Frankreich fQr Brandenburg und Pfalz erhandelt hat,^ sich auf 
12 000 zu Fuss, nämlich 6000 Schweizer und 6000 Franzosen, und 
1200 Reitern beläuft.' „Ich wirt gleichwol dabei auch dieses er- 
inert, das an dieser des königs bewilligung, seine fürnembste -rate 
kein gefallen, sondern lieber sehen und leiden mechten, das diese 
vei*sprochene hülf vermiten blibe. Als vermain ich, do I. M^ [zum 
knnig]^ furderlich jemant ansehnlichen abordneten, [der auch mit 
den ministris umbzugehen wflste], ^ es wurde bei inen sovil zu 
richten sein, das vileicht diese hilf [noch zurück gesetzt werden 
mochte].^ [Die sehkhsichschen gesandten sind noch zu Pariss und 
ist wunderlich, das eben in dero anwesen der khftnig solche resolution 
geschepft; derhalben Sazen ursach, sich änderst alss bissher umb 
die sach anznnemmen.j ° Welches E. L. ich aber allein aus 
guetem, zu Deroselben tragenden vertrauen anfügen wollen, ob 
£• L. ein solches bei I. M.^ für sich selbst und meiner ganz un- 
gemeidt (seitemalen mir dis von einem vertrauten ort in geheim 
comnnicirt), anbringen wolten.^^ Ut in literis. 

Ma. 89/8, f. 45 Cpt y. Donnersberg mit eigh. Aenderangen und f. 47 Gptcopie 
mit eigh. ZnsStsen; Ma. 519/11, f. 17 Cpt. der Nachsclirift Ton Donnersberg. 

293« Erzhz. Leopold an seine Räte zu Passau. Januar 20 

Der Es. hat „aus beweglichen Ursachen" ihm anbefohlen eine 
Anzahl Kriegsvolks zu Boss und Fuss werben zu lassen und ihn 
ersucht die Musterung eines Teils derselben im Stift Passau 
zu gestatten. Er konnte „in diser not" nichts anders thun als in 
dies Begehren willigen, „dieweil an diesem werk die erhaltung, 
frid, mehe, ainigkeit teutscher nation, fortpflanzung unser wahren 
allein seligmachenden religion und also die conservatio des ganzen 
remischen reichs gelegen". Er hat deshalb dem Es. den geforderten 
Musterplatz in der Weise bewilligt, dass im Gebiet der Abtei Traut- 
mannsdorfs Beglment, die tausend Pferde des Bam66 aber in den Stifts- 
herrschaften Obernberg und Biedenburg gemustert werden 
sollen. Er hofft, dass sie, die Bäte, sowol in der Stadt Passau als beim 



1 Siehe oben das Schreiben Hz. Maximilians an Köln vom 
12. Januar. 

^ Dies meldete der Hz. gleichzeitig auch an Graf J. G. von Zollern 
und an Znniga. Ma. 519/11, 17. Cpt. von Donnersberg, bezw.Ueber- 
setzung von Lackner. 

' So setzte der Hz. statt „zu den fürnehmsten kgl. ministem*'. 

^ Einfügung des Hzs. 

^ So änderte Maximilian statt „wo nit gar zurück gesetzt, so doch 
auf das wenigste suspendiert werden mochte''. 

^ Eigh. Zusatz des Hzs. 

19* 
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Landvolk alles thun, damit die Werbung nicht behindert and die 
Obersten, „so nun maistentails in dem anzug'^ sich alsbald ein- 
finden können. — Datum in Gilg, den 20. ianuarii 1610. 

Ma. 425/11 f. 478. Cop. 

Januar 21 294. Der Chf. von Trier an den Ohf. von Mainz. 

Der Gbf. von Mainz hat sein Gutachten verlangt, ob dem 
Ldgr. Ludwig von Hessen die Absiebt der kath. verbündeten 
Stände einigermassen vertraulich zu entdecken sei. Er freut sich, 
dass der Ldgr. sich bezaglich des Kss. so gut gesinnt erklärt hat. 
Da nun der kath. Unirten Zweck einzig die Aufrecbterhaltung 
des ksl. Ansehens sowie des Religions- und Landfriedens ist, so 
scheint ihm sehr nätzlich, die bewnsste Mitteilung zu machen, und 
es wäre seines Erachtens eifrigst darauf zu denken, dass noch andere 
friedfertige Stände und Städte der A. 0. in den Bund gezogen worden, 
wie auf dem letzten mainzer Tage davon gesprochen ist und bei 
dem künftigen Bundestage weiter beraten werden könnte. — 
Datum in unserer statt Ck>b]enz den 21. januarii 1609. — praes. 
Aschaffenburg den 27. jan. 1610.^ 

Wm. Acta an. V, nro. 136. Or. 



' Lgr. Ludwig von Hessen schreibt ohne Adresse (wol an Marx 
Gerstenberger) am 22. Januar: Auf Einladung des Chf. von Mainz 
ist er gestern zu einer Unterredung mit demselben nach Höchst 
gereist, hat sich aber nicht lange aufgehalten. Der Chf. hat ihm mit- 

geteilt, er [der Ohf.] werde wahrscheinlich bald neben anderen 
hff. nach Praf^ berufen werden, wie auch wohl der Lgr. Er ist 
bereit zu erscheinen; Mainz erwartet, dass auch Sachsen kommt. M. 
hat den Wunsch geäussert, dass das Jülich sehe Wesen ohne Weiter- 
ung abgehen möge, und sich sehr günstig für Sachsen ausgesprochen ; 
Neuburg und Brandenburg wollten dem Kaiser seine Hoheit nehmen; 
man könne die Länder sequestrieren und dem Ks. das Urteil mit der 
Bedingung heimstellen, dass er unparteiische Universitäten darüber 
vernehme. „Ferner hat auch S. L. erwehnet, das sie die 
catholtschen, eine union gemacht; were änderst nicht als defensive 
gemeint; den underschiedlich gesprech ergangen, das man die aus- 
teilung der Stifter gemacht, einer solle dis, der ander den stift haben, 
das ihnen dan allerhand gedanken gemacht, dahero sie, wie angedeutet, 
bewogen werden, eine union zu treffen.*' Der Lgr. möge, wenn er 
zum Ohf. von Sachsen komme, diesem versichern, dass alles, was die 
Katholiken vorgenommen, durchaus nicht gegen den Religions- und 
Landfrieden gemeint sei; M. wolle gänzlich an dem Chff.-Verein fest- 
halten und sei bereit, wenn Sachsen es wünsche, denselben nicht nur 
selbst zu erneuern, sondern auch die anderen geistl. Ghff. dazu zu 
bewegen, und sich wie diese dergestalt gegen Sachsen zu verbinden, 
dass dieses sicher sein könne, dass die Geistlichen nichts gegen den 
Religions- und Landfrieden unternehmen wollten. Der Chf. von 
Mainz wolle sich auch aufs Aeusserste um eine neue Bestätigung des 
Religionsfriedens bemühen und nach wie vor des Chf. von Sachsen 
treuer Freund bleiben. — Weil der Lgr, sich erboten hatte, dem 
Empfänger zu berichten, was zu Höchst vorkommen würde, macht er 
diese Mitteilung und ersucht, den Chf. von Sachsen davon im Ver- 
trauen in Eenntniss zu setzen. — Den 12. januarii 1610. St.-A, 
Darmstadt. Abth. YIII, Kriegs-Angeleg. Gonv. 10 Gpt. 
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295. Das Domkapitel von Freising an den Ghf. Januar 22 
von Köln. 

Empfang seines Schreibens ans Prag vom 29. Dezember 1609, 
worin er unter Mitteilung der an ihn am 26. Novbr. gerichteten 
Einladung des Gbf. von Mainz und des Hzs. Maximilian den Bei- 
tritt des Stiftes Freising zur kath. Union befürwortet. Der Dom- 
dechant ist nach München geschickt worden, um einen Auszug 
aus den ünionssatzungen zu begehren, der auch gegeben worden 
ist. Obwohl nun die Union ein heilsames Werk ist, von dem sich 
niemand auschliessen soll, so bitten sie doch die übergrosse Schulden- 
last des Stiftes und die bedeutenden laufenden, unumgänglichen 
Ausgaben zu bedenken; sie wissen nicht, woher sie die anfangs 
zu erlegende Summe von ungefähr 10000 fl. und die jährlichen 
Beiträge nehmen sollen. Sei man aber einmal eingetreten, so ge- 
wärtige man, wenn die Zahlungen nicht geleistet werden können, 
merklichen Schimpf und besorgliche Eingriffe. Ausserdem ist aus 
dem Auszuge nicht zu ersehen, ob sich der Schutz der Union auch 
auf Besitzungen ausser Landes beziehe. Wenn das nicht der Fall 
ist, so müssten die Besitzungen des Stiftes in Oesterreich bei 
einem Angriff von dem Stifte selbst verteidigt werden. — Freising 
den 22. ianuarii 1610. 

Me. Entstehung fase. III nro. 26V3 f. 90. Oop. 

296* J. Bongars an den Chf. von Mainz. Januar 22 

„Jamdudum sibi 111.°^ V. Cels.^^ me, etiam privatum, benigni- 
tate sua devinxit et debui sane ei me sistere ab ea saepins invi- 
tatus; debui et nuper ipse regis domini mei litteras praesens red- 
dere, deberem et has; sed illas, quae me hinc inde errantes 
erant prosecutae, non potui, cum essent mihi tardius, jam in reditu 
constituto, redditae et essem ipse recentioribus mandatls a rege- re- 
vocatus; has per invalitudinem non possum. Sed nee volo temere 
in III.™*® V. Cels,^*' gravissima negotia iacnrrere, et litteris suis 
M.^ ejus se satis ipsa explicata ejusque Ingenium et mentem res 
ipsae et toto orbe clarissimae actiones indicant, nempe publicae 
tranquilitatis studiosissimum principem esse, qui arma nunquam 
nisi extrema necessitate coactus assumpserit, qoi ea semper volens 
lubensque omni postposita vindictae ratione, nullo sui commodi 
respectu deposuerit, qui ea, quam vis atrocibus injuris provocatus, 
non resumpserit, qui et subditis, quos a Deo naturae regnique a 
jure accepit, pacem nitro clementissime multo sudore suo et san- 
guine comparatum dederit, qui et vicinos utrinque populos illos 
magno impetu ad arma ruentes represserit, hos paene immortali 
hello implicitos, quantum potnit, paci restituerit nullo privato aut 
suo aut suorum commodo, imroo ut plerique non imprudentes judi- 
cant, suo et suorum incommodo. Hunc talem tantumque principem, qui 
suspicantur alienis inhiare, qui tot sua habent et belli incentorem 
esse, qui pacis publicae parens merito habealur, nee ilii aut ob- 
stupido ingenio aut mala mente praediti sunt et sunt tamen ho- 
mines male feriati atque etiam improbi, qui M.^' ejus in negotio 
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Jnliaceosis saccessionis consUia ita perverse et maligne interpre- 
tantur, ut tanquam classicam canentem et hello christiannm orbem 
involventem differant, scilicet ut caesari aoctoritatem, imperio pro- 
yincias et sna veluti membra ereptnm eat. Fateri hie oportet, qaod 
res est, regem ot pacis studiosissimum ita jastitiae amantissimum 
et amicitiae tenaoissimum esse. Videt hie per aliornm ambitiosa 
coosilia amicos prineipes de jare suo periclitari et alienam 
cupiditatem per fas per nefas Crescendi omnes occasiones arripere, 
ex eo magnnm toto orbe incendinm praevidet. Itaqne amicos 
illos prineipes ad concordiam vocat, ut privates omnes res- 
pectns deponant, ut controversias, qaibas conturbantnr, ipsi inter 
sese^ Qti decet christianos prineipes comp onant, nt commnnibas 
consiliis communem causam administrent, salvo aliornm omninm 
jare salva atqae integra caesaris antoritate. Sed illornm, qoae 
dixi, ambitiosa consilia nemo ignorat, et si qni ignorat, is et qaae 
olim patrnm nostrornm et qnae nostra memoria gesta snnt, per- 
legat: statim intelligat, quo Uli adspirent, neqne nllam dabiam fa- 
det, quin si eis locus concedat, statim sint omnes gentes et pro- 
vincias invasuri. Regis, domini mei, nt purae ab alienis manas, 
ita et hie fama integra est. Sed haec apnd 111.^ Gels.^ Y. 
alle na snnt, nam ipsa et per se amans est publicae pads, qoae 
nisi suum cuique conservetur, nequit consistere, et de rege, non 
dubito, quin pro soa prudentia sincere jndicet Itaque quod in 
mandatis ab ipsins M.^ habes, 111.'°^ Cels.*^ Y. plurimam ab ipsa 
et amicissimam salutem dico et M.^^ S. nomine oro, nt quod elec- 
toris officium est^ intentos in avidas illas mentes et rapaces ma- 
nus oculos habent, ne quid damni de improviso respublica capiat 
et praecipua imperii membra falso juris praetextu, summa injuria 
afficiantur. Hoc sibi de 111.'°'^ Cels.'^*' V. excellentl prudentia et 
insigni aeqitatis studio, rex poUicetur et operam una suam offert 
amioissime. Me ipsi 111.°**® Cels.^^ V. ut dixi, jam antea devinctnm, 
ipsa ad sua etiam mandata paratissimum experietur. Eam deus 
bono publicae rei quam diutissime incolumen epsi velit. — Franco- 
furti XXII januarii 1610.^ — praes. Aschaffenburg 24. januarii. 

Wm. Jiali«o«iiai« I, f. 602 elgh. Cr. 

Januar 23 297» Erzherzog Leopold an Hz. Maximilan. 

„E. L. haben nunmehr sattes wissen, in was für terminis diese 
guiischen Sachen gestanden und ist mir allererst in ?erfertigung 
meiner an die r. ksl. M.^ gehorsamben relation zeitung negst ver- 
gangene Wochen einkommen, wie dass Ernst von Maus fei d mit 
seinen reutern, so I. ksl. M.* er gehorsambist zuefueren wollen, in 
einem stedtlin S c h 1 e i d e n genannt, solle belegert sein. Nun ist 
solches nur zuvil wahr worden. Den als beder fursten kriegs- 
volk den 11. diss darf urger uckt und durch werfung feuerwerk sich 
des orts impatroniren wollen, so haben sie doch selben tag nichts 
verriebt, sonder ist inen das stuck, daraus sie das feuer geworfen, 
gesprungen, also dass sie selben tag abziehen, des anderen tags 

^ 6. Christ. Joannis, Bernm Moguatinarum tom. 1. Franco- 
furU 1722 S. 914 fg. 



Digitized by LjOOQIC 



287. 1610 295 

aber wegen des ungestümen temporal die impresa einstellen müssen. Jan. 23 
Seiut aber mittwoch den 13. wieder dafür kommen und mit petar- 
den, deren zween kain, der dritte aber sein effect gethan, die Stadt 
geöffnet, nach welcher eröffnung die reuter sich noch in die fnnf 
stnnd ritterlich gewert, hernach aber aas mangel des pulvers und 
das sie den verhofften revers in das darbei liegende schloss nit 
haben knnden, sich endlich ergeben. Es haben aber der fnrsten 
Yolk mit den gefangenen zuwider alles kriegsgebranchs gehandelt, 
indem sie die gefangene Soldaten k sang froid und darunder ein 
alten und fnrnemben capit&n Marco genant, auch sonst bis in die 
dreissig erschossen und die übrigen bis in das drittemal geblindert, 160 
aber sambt dem von Mansfeld und rittmeistern M e r o d e gefenklich 
nach Deurn^ gefuert, von dannen gemelter von Mansfeld seiner 
ranzun halben einen seiner capitan zu mir gesendet' Dieweil ich 
aber kein quartier ausser I. M.^ gnedigster bewillignng für mich 
selbst bewilligen wollen, also hab ich den befel chshabern aldorten 
zuschreiben lassen, dass ich zwar das quartier nit confirmire, aber 
dennoch in diesem fal die sachen bei dem, was die obersten und 
befelchshaber ad Interim mit einander schliessen, wolle bewenden 
lassen. 

Als ich auch den 19. dis ein anzal geld zu bezahlung I. ksl. 
M.^ kriegsvolk von Göln herausbringen lassen und demselben ein 
confoye von reutern und knecht entgegengeschickt, die haben un- 
derwegen am heimbreisen in die 120 knecht von den fnrsten in 
einem dorf antroffen, dieselben getrennt, in die 72 alhero neben 
den officieren gefenklich eingebracht; die übrigen sein blieben, 
also dass wenige personen darvon werden entlaufen sein. 

E. L. haben auch hiebei die relation von dem ksl. herold, 
was sein Verrichtung bei publication der citation und mandaten 
gegen den fnrsten und particularen gewesen.^ 



^ Düren. 

' Die zu Gunsten der Ffpartei abweichende Erzählung bei Meteren 
Der Niederländischer Historien ander Theil Amsterdam 1627, S. 230 
ist aus Meurers Bei. bist. cont. 1610 I S. 126 entnommen. Ueber 
diesen Beginn Ernsts von Mansfeld s. Uetterodt, Emest Graf zu 
Mansfeld S. 38, Budolf Beuss, Graf Ernst von Mansfeld im Böhm. 
Kriege 1865 S. 3, Otto Gr. z. Solms, 227 fg. und Stieve, Ernst von 
Mansfeld in den Sitzungsberichten der philosoph-philol. u. histor. Klasse 
der bayer. Akademie der Wiss. 1890. S. 507. bes. 510 ff. — Aus dem 
Berichte Koadjutor Ferdinands an Hz. Maximilian vom 17. aus Bonn 
ist hervorzuheben: Mansfelds Bestallung ging auf 300 Reiter und 
die Fürsten bekamen in Schieiden eine überaus stattliche Beute 
von Habe, welche aus Städten, Schlössern und Klöstern dahin ge- 
flüchtet war. Aus Düren allein soll über 100000 Thaler Wert dabei 
sein. Es ist höchst notwendig, dass man anders zur Sache thut und 
der Hb. möge sich das angelegen sein lassen. Eigh. Nschr. „Fr. 
herzliebster herr bruder. Ich hab noch disen dag vernommen, das 
der firsten kriegsfolkh endlich resolvirt, ein starkhe schanz, A u s s e m 
genant, anzugreiffen, darin der erzherzog 200 Soldaten hatt. Gott 
gebe, das es nit auch also gehe als mit Schieiden. Summa, le cose 
vanno di mal in peggio. Unser lieber Herr helff.** Ma. 519/11, 59 Or. 

' Bericht des Melchior Gerdes vom 16. Januar. Ma. 519/11, 67 Gopie. 
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Soll danebens E. L« nit vorhalten, das mir anheit von einem 
vertrauten und gewissen ort die aigentlicbe zeitnng zakommeo, 
dass in den Haag in Holland 17 Stack grob geschntz, darnnder 
sein doppelt nnd einfache carthann, auch darneben in die 20O Stack 
allerlei sprenkwerk eingeladen, and darza 400pferd bestelt worden. 
Es solle auch graf Jobann Ernst von Nassau sich von deoen 
Generalstaten abdanken haben lassen und ein regiment von 3000 
mann zur confoye solcher artiglerie albereit darmit auf dem fuess, 
also wen das geschah und anders zu Wesel ausgeladen, solichs 
durch ihne grafen nach Dusseldorf möge geliefert werden. Die- 
weil nun E. L. sehen, dass der ernst vor der band, also ist auf 
mittel and weg zu gedenken, wie solichem werk vorzukommen, 
welichs E. L. ich zu berichten nitt unterlassen konnen'\ — Datam 
in der vestung Gülch den 23. januarii 1610. 

M«. 519]lly 65 Gr. Ein gleiehlautendes Schreiben an einen anderen Fürsten. 
Wh. Eriegsacten fasc. 88 Gopie. 



Januar 23 298. Bodenius an Hz. Maximilian. 

Der Gbf. von Köln hatte seine Abreise auf heute angesetzt, 
sie aber aus verschiedenen Ursachen aufgeschoben.^ Der Ks. soll 
die auf den 28. Februar umgefertigten' Einladungsschreiben zum 
Fflrstentage unterzeichnet haben. B. hält aber von diesen Dingen 
nichts, bis die Schreiben an ihrem Bestimmungsort angelangt sind. • — 
Allerhand Praktiken gehen hier vor. Einige sind der Meinung, 
der Kaiser solle sich mit einer Anzahl Volk gefasst machen, «^denen 
auch I. ksl. M.^ schier folgen wollen ;'^ man ist stark im Werk, 
dass Trautmannsdorf und Ramee ein Regiment und 1000 Pferd 
werben sollen; denn man hat zu der Reconcilation nicht 
grosse Lust, und fOrchtet ausserdem, dass die Ungarn abermal 
ins Land fallen, um die vom hiesigen Landtage verweigerte 
Grenzhülfe zu holen und vielleicht noch anderes zu unternehmen. 
Man sagt, der Kaiser könne sich zu der Succession nicht ent- 
schliessen, denn sobald sein Vater ihn zum Römischen König ge- 
macht habe, sei er gestorben. Für die jülische Sache ist hier kein 
Elfer zu spüren. — Der Graf von Zollern hat endlich Audienz ge- 
habt; darauf ist beim Gbf. von Köln Rat gehalten worden, aber 
es geschieht nichts. — Datum Prag den 28. januarii 1610. 

Ma. 442(24. 178 eigh. Cr. 

Jan. 23 299. Zollern, Crivelli undStravius an Hz. Maximilian. 

Von den beiden Gesandten, die sie dem Wunsche des Papstes 
gemäss besuchen wollten, trafen sie am 20. nur den französi- 
schen; der spanische war auf einige Tage „per spasso" verreist. 



^ In einem Schreiben Bodenius' an Fleckhammer vom nämlichen 
Tage und desselben Inhalts sagt Bodenius: werden die Schreiben 
heute oder morgen nicht fortgeschickt, so will der Chf. Montag 
[26. Jan.] abreisen, sonst aber nach Freising gehen. Br. Seoröt. 
d' Allem, nro. 90 f. 99 eigh. Or. 
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Sie baten ihn nnter allgemeinen Mitteilungen über die Union, 
seinen König von deren Absiebt zu unterrichten, damit er ihr bei- 
beistehe. Der Gesandte versprach diesen Wunsch zu erfallen, be- 
merkte, der König werde der Union, wenn sie Verteidigung be- 
zwecke, nicht nur nicht zuwider sein, sondern ihr vielmehr mit 
seiner Macht, ja in eigener Person beistehen, riet aber eine eigene 
Gesandtschaft nach Frankreich zu schicken. Diese Antwort ist 
durch Lanfranco dem Papst berichtet worden, damit dieser in der 
nächsten Audienz beim französischen Gesandten „alle gute officia 
prestieren könne ;*' der Gesandte hat aber diese Woche gar keine 
Audienz genommen, so dass also nichts geschehen konnte. Die k s 1. 
Approbation haben sie richtig empfangen. Sie ist ihnen um 
so angenehmer, als ihnen besonders „diese difficnltet bishero stetig 
fürgeworfen worden/' Sie haben sie heute Lanfranco mitgeteilt, 
der den Papst davon zu benachrichtigen versprochen hat.^ — Rom 
den 23. januarii 1610. 

Mc Entotehung No. 26V, f*^- ^^ ^ ^^ ^'• 

300* B. Konrad von Eichstädt an den Gbf. von Mainz. Jan. 23 

Der Chf. hat ihm unter dem 11. geschrieben, dass in Anbe- 
tracht der gefährlichen Läufe zur Union ein guter Anfang gemacht 
sei und die Chf. beschlossen hätten, zur Stärkung derselben noch 
andere kath. Stände zu ersuchen. Bayern hat mändlich und schrift- 
lich der Union halber bei ihm Ansuchung gethan, worauf er sich 
mflndlich und schriftlich besonders unter dem 13. Dezember 1609 so er- 
klärt hat, dass er hofft, der Hz. werde mit seinen Bedenken zufrieden 
sein. Da aber auch der Chf. unter Andeutung der hohen Not der kath. 
Stände seine Gründe zu vernehmen begehrt hat, „so bekennen wir 
gern, dass von not und gefahr bei verschinen reichstägen vil- 
maln wol gemelt, aber zue dero Go. gesanten die unsere desswegen 
nie erfordert, auch solchen gemeinen geschreis und vergebens in 
specie keinen satten bericlit niemaln empfangen, — wie wir uns 
dessen auch so hart darauf zu entsetzen, bis noch kein motiva 
sehen, sondern bedenken, dass nit allein die heilsamen und hoch- 
bedeurten reichs- und craisverfassungen in guetem bestendigem esse 
verbleiben und noch nit aufgehoben, auch die heilsame justitia bei 
dem ksl. cammergericht administrirt und vorhanden, sonder da 
sich auch einige geferliche practic rarte, die r. ksl. M.^ als 
des hl. reichs höchstes hanbt und Vorsteher und der kirchen ob- 
rister advocat, dero ksl. autorität und gewalt, auch unerfordert, ex 
officio zue interponieren nicht underlassen wärden, gestalt solche 



^ Am 18. meldete Hz. Maximilian den Empfang der Schreiben 
vom 2. Januar. Er ist der weiteren Berichte gewärtig. Die nach- 
geschickten Befehle, insbesondere die Bitte um den päpstlichen 
ConsenS; „dass die Geistlichen und Pfarrer in unsern landen für 
die landesdefension und masterauff mit pf erden zu erscheinen 
und zu belegen^ wird Crivelli inzwischen erhalten haben und soll 
die Sachen mit allem Fleiss bei S. H.^ vorbringen. Mc. Entstehung 
nro. 26V, ^»sc III f. 19. Cpt. 
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Jan. 23 bei dero ksl. regiernng an mehr orten erwachsenden anhail mit 
dero höchsten lob and mm sich sehen lassen, auch bei den höheren 
ständen willigen gehorsamb erhalten: zu welcher ksl. hilfrettnng 
uf zaetragende gefahr im reich nit allein die catholische, sonder 
anch alle andere willige charfnrsten and st&nt aasser zweifeis not- 
wendig erfordert and gezogen wurden, deren wir ans dann neben 
andern wenigem stauten billich auch inskünftig zu versehen/' 
Gleichwol hat er früher auf emsiges Anhalten erkl&rt, wenn 
die Union ein durchgehendes Werk aller kaüi. Stände werde, 
wolle er sich nicht absondern. Dieser Meinung ist er noch, aber 
bis er jenes im Werk sieht, hat er ehehafte Ursachen, „nit andern 
vorzuschreiben." Zur Zeit sind weder das Haus Oesterreich, „dessen 
macht und gewalt bis in Orient bekant*^, noch die mächtigen Erz- 
Stifter, Stifte, Städte und Stände beigetreten. Ueberdies kennt er 
der Chff. Vergleich und die zu Manchen jüngst vermutlich er- 
richteten Artikel und Verpflichtungen nicht, „dahero uns und nn- 
sern geringen stift nicht ratsamb bedunken will, uns stracks za 
verbinden, nnd uf alle nachvolgende bevelch gehorsamb za sein 
oder uns zuvor verbündlich einzulassen, ehe wir wissen, ob uns 
die befahrenden bürden erträglich sein möchten, da wir uns die 
gedanken machen, dass es alsbalden umb ein contribution zue 
thuen, vor welchen wir uns zu versorgen, hochbewegende, sowol 
nachgesetzte als noch mehr andern Ursachen haben/^ Seine „bischöfl. 
Wohnung und berghaus^' droht einzufallen; der Bau wird nicht wenige 
tausend Gulden kosten; durch die Tflrkenhilfen, die „von hof 
aus besondern" Unkosten, die Kreissteuern, die „in Niderlant er- 
legten" Gelder und sonstige Anlagen und Ausgaben ist das Stift 
mit Schulden überladen; „so seint die underthanen an diesem 
spröten orten durch ihr langwürig getreue darsetzung anch aafs 
ausserist erösigt, dass wir denselben under was schein gleich das 
sei, für diesmal nichts ufzubringen wissen." Ueberdies scheint 
wieder ein Reichstag bevorzustehen, der wol auch nicht ohne Eon- 
tribution abgehen wird. „Dahero wir dann uns vor allen contri- 
butionen sonderlich zue fridenszeiten, als darinnen sich Gott lob 
unser stift jeziger zeit und mit allen benachbarten in vertraulicher 
guter correspondenz befindet, zu verwahren, zum höchsten gedrungen 
werden, dabei dan noch auch mehr andere Specialbewegungen uns 
fürfallen möchten, welche für dismal dem papir und der feder zu 
vertrauen, uns bedenklich sein will." Er hofft, dass der Ghf. aas 
den erzählten Motiven sein Gemüt genugsam wird vernehmen 
können. — Datum in unserm schloss auf S. Wilbaldsberg zue 
Eychstett den 23. jannarii 1610. 

Wm. Acta unionls II. nro. 77 Cr. 

Jan. 23 301* Philipp Christhoph von Soetern an den Chur- 

forsten von Mainz. 

Empfang der jüngsten Schreibens. „Und dieweil, Gott lob, 
Lchfl. D.^ zu Cöln nunmer anfanget von dem abzug zu tractirn,^* 
und künftige Woche entlassen zu werden hofft, „so werde ich mich 
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alsdan aach Dit nnder den letzsten finden lassen oder mich ver- 
sanmen, dan sonsten schwerlich (wie albereit heutigen morgen von 
I. H.* nnd regis Hispaniae nnntio et oratore nnd anderen starke motiven 
vorgangen) ich hernacher davon kommen werde. Unsere gemeine 
Verrichtung ist ratsamer zu meiner verhofftern ankunft zu entdecken ; 
ist an allem, was menschlich und muglich gewesen zuerheben, nichts 
underlassen worden, wie Gott lob wir dessen stattliche zeugnns haben. 
Sonsten ist dieser orts solch gewesser und grosser wind, als 
in langer zeit gewesen, I. M.^ und meniglich widerraten bei die- 
sem wetter den abzug; do ich aber hinder dem Behmerwalt were, 
mnste ein grosser Sturmwind sein, der mich wiederumb zurück 
wehet; durch das gewesser mochten auch noch soviel brücken oder 
Stege sein, man es hindurch wagen kont^^ — Raptim Prag den 23. 
januarii 1610. 

Wm. Wahl, nnd Krönnngtacten 1606—1612 faae. 6. (II. Ut. ee) Eigh. Gr. 

302. Priuli an den Dogen. Jan. 25 

Audienz Kölns beim Es. [am 17. Januar].^ DerOhf. von Köln 
„ha detto ä sogetto grave, che me lo ha rifferto, di voler presto 
partire, aggiogendogli, che S. M.^ inganava tutti per far male 
h se stessa, in modo che, se non si teneva altro Camino, mala- 
mente si sarebbe rimediato alli disordeni presenti et al pericolo 
futuro accenandogli quei pensieri, che con le antecedenti mie 
avisai alla Ser.*^ V. 

Alla quäle aggiongerö, che non piü con la dissimulatione Spa- 
gnola interessa il Catolico negli affari di Germania, ma scoper- 
tamente 11 suo ambasciatore parla et opera, come se questi 
stati gli apartiennen[?], perch^ prima senza nissun rispetto dice lui 
et tutti li suoi adherenti: che, si iMmpr*^ h pazzo^ bisogna 
dargli tuttore. Che gli heretici lo cacianno di sedia et estermi- 
neranno quel poco di catolico, che c'ä. Che di questo suo diffetto 
il Turco n'ö consapevole, et si valerädella congiontura per opri- 
mer il christianissimo, conoscendo di non haver da questa parte 
ostacolo. Finalemente unito con m.^ nontio va disponendo gli 
animi ä sotraersi dal giogo d'esser governati da chi non ^ c a p a c e, 
invigorendo ognuno col dire, che ha denari et autoritä di farogni 
cosa possibile per aiutare il ser."*^ Mattias. Ma oltre ä queste 
parole va incaminando anco degli effetti, perch6 ha datt' ordine, 
che il denaro d*Augusta sia rimesso, h Viena, d'onde partirä il 
rh per venir ä Driola ad abbocarsi seco sul confine di Boemia, 
ne altro s'aspetta se non la salute di qnellaM.^, che si trova con 

^ Von dieser Audienz, über deren knappen Verlauf wir einen authen- 
tischen Bericht in Wensins 3. Prager Diurnal S. 288 fg. besitzen, weiss 
Priuli Langes und Breites zu erzählen. Nach ihm hat sich der 
Ks. über alle wichtigen schwebenden Fragen ausgesprochen: den 
Fftg, Mathias' Habsucht^ seine Unterztütznng durch Spanien, über die 
Liga — ,|Ch'egli como capo universale della Germania non poteva 
farci parte '^ [!], femer über Donauwörth und Jülich. Da Priuli für 
diese Nachrichten keine Quelle angibt lasse ich sie weg. 
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Jan. 25 an poco di gotta. Vanno corrieri sü et g!ü di suo ordine, et in 
pochi giorni qui ne sono gionti tr^ di Spagna. Si gloria d'haTer 
unita tutta la casa d^Austria nella persona di Mattias, ch'era 
il pnnto piü esentiale, per levar di speranza, di qnelli che mal vo- 
lontieri yegono ä continnar Timperio in essa. Si trova freqaente- 
mente corarcivescovo die Colonia afaticandosi ambedoe per inven- 
tar modo di convocar la dieta senza l'assenso ces.^, ma ä qnesto 
pensiero s'attra versa la constitutione imperiale, che in tal caso vaole la 
conformitä di tntti grelettori, il che riesce difficile per piü rispetti • . . 
Vedendo il conte di Ozzoler e mons/della Rame di nonca- 
yar profito da gli nfficij fatti da loro ä bocca et in scrittnra per 
il ser.*"^ Leopolde sono riccorsi air ambasciator catolico, accio- 
ch^ protega il negotio. Ma ^ rinscito tntto in contrario, perch^ 
ha risposto risolotamente di non volersene ingerire, bastandogli 
d'haver errate una yolta per astenersene nell'a venire, poich^ essende 
State richiesto dal sudetto Leopolde di qnattro mille scadi 
per riparare al bisogno di nutrire la sua famiglia, egli lo com- 
piacque, et essende aH'hora andato ä Ginliers si sparse voce, che 
da Ini fosse spinto, ma dal non suministrargli altro, si conoscerä, 
che qnello non fh Timpulso della sua andata. Gh^egli ha sempre 
detto, che nel mettersi lä dentro s'embarcava senza biscotto, perch^ 
sapeva, qnanto dal suo r^ sarebbe stata abhorita la guerra in quelle 
parti* Onde hora in esecutione degli ordeni venntegli dalla corte, 
parlava chiaro, che tntta la libertä, che ha dMnterporsi in questi 
affari, h per accelerare accordo. Che h qnesto esortava TArciduca 
giä, che fin qui haveva fatto eccellentemente la parte sua nel so- 
stentare la dignitä imperiale, ma neiravenire che ä Ini si restrin- 
gevano le conditioni et ä gl'altri s'alarg - - era pmdente con- 
siglio pensare al sbrigarsene con honore. Che per la vicinanza 
tra il r^ di Francia et ser.™^ Alberto si poteva rimetter ä loro il 
negotio et che in ciö s'offeriva d'instrumento per aocozzarla sieme. 
Che ha verebbe scritto al Marchese di Brandembnrg, al Pala- 
tino di Neubarg et anco k qaello del Reno se bisognasse 
accioch^ abbracciassero il partito, et per ultimo concluso: Che 
Chi voleva bene alla casa d'Austria, deveva alontanare e non apros- 
simare li garbugli d'intorno rimperio. Da che sono essi re- 
stati mortificati, ne ardiscono h pena parlare tanto piü, che 
Rame per avantaggiarsi andava dicendo, che da Sua M.^^ gif era 
State promesso un regimento d'Alemani et altri aiuti, delli quali 
non si vede apparenza alcuna. — Anzi da mens.' Nontio hointeso, 
che non s'aggiongerano forze ä Leopolde per levare l'occasione 
ad altri principi di fortificare maggiore gli uniti, e che S. A/'* non 
tarderä tre mesi ad esser qui 6 ä casa. II che gli piaceva per 
oviare, che doppo essersi armati gli Protestanti non ponessero in 
esecutione di qnei dissegni, che nella dieta di Ala fossero stati 
tramati preiudicio della religione, et Spagooli sentono il medesimo 
spetialmente hora, che hanno Toccbio alle cose di Germania, per 
le quali adopera il mostrarsi favorevoli ä questi due elettori poco 
ioro confidenti, e perö sono risoluti di tanto piü attraversarsi 
alla dimora di Leopolde, quanto dall' universale vengono tenuti per 
autori della sua pert]nacia'^ — Di Praga 11 25 Genaro 1610. 

D. V. 48. 175 und 179 Gr. 
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303. Zuniga an Hz. Maximilian. Jannar25 

Empfang des Schreibens vom 12. mit der Nachricht von der 
Hilfe, welche Frankreich fQr den Fall des Jali eher Krieges an 
Anhalt versprochen, „qnod non exigai est momenti''. -Hohenzollern 
ist im Anftrag Ehz. Leopolds angekommen^ ^,de nniverso hoc negotio 
tractaturus, qui perspecta C S. M.**» voluntate accurate et serio 
illud amplectendi, cognita etiam dispositione et forma, quae reperi- 
tnr in quibusdam mediis ad congerendam et accumalandam 
magnam pecnniae snmmam, quae Ser.°^^ Leopoldo transmitti posset, 
me satis bene sperare jubet.^ — Ex Hispaniis cursorem habui 
hebdomada praeterita. Incipit M.^^ S. Cat. praestare, quae promi- 
serat de pecuniis mihi prospiciendo, Sed necessarium erit, ut 
etiam pro parte sua concurrat sumn)us pontifex; nam in Om- 
nibus unanimiter et coniunctim cum S.^® S. rex dominus mens pro- 
cedere exoptat; nee non ut modus inveniatur, quo principes Au- 
striaci unioni adscribantur aut saltem illorum pars maxima, atque 
hoc ita dirigatur, ut M.^^S. satisfiat, qnemadmodum cum d. coadiu- 
tore Spirensi fusius egi, qui nomine trium electorum de hac 
materia mecnm tractavit.** — Pragae 25. januarii 1610. 

Mc Entst. fasc. in nro. 27 f. 278 Or. 

304* n^emorial [des Grafen H. G. von Zollern] der Januar 
Schickungen halber'^ 

Es wird den geheimen Räten zur Erwägung gestellt, ob nicht 
Zollern zugleich mit der Würzburger Kommission die Gesandschaften 
an den B. von Eichstätt, den Mgr. von Burgau, die schwäbischen 
Prälaten ucd Grafen, die Stadt Augsburg und an die schwäbische, 
fränkische und rheinische Ritterschaft flbernehmen könne. In die- 
sem Falle wären ihm wie an die zu Würzburg versammelten Stände 
oder deren Gesandte auch an den B. zu Eichstätt, den Mgr. zu 
Burgau und die Stadt Augsburg Kredit ve zu geben. Sollte 
dann dem Abt von Weingarten bezüglich der schwäbischen Prä- 
laten, den Grafen Montfort und Helfenstein bezüglich der schwäb. 
Grafen, dem von Neuhaus und Joachim von Hausen bei den schwä- 
bischen, dem von Westernach bei den fränkischen und dem Kaspar 
von Eltz bei den rheinischen Rittern gleiche Kommission aufge- 
tragen worden, so könnten Z. an diese Personen Kreditive des 
Inhalts mitgegeben werden, dass sie von Z. vernehmen werden, welche 
Werbung ihnen der Ks. auftrage. Z. will dann zu Würzburg neben 
seiner Hanptverrichtung Westernach und Eltz, welche auch dort 
sein werden, über ihren Auftrag so unterrichten, wie es schriftlich 
nicht wohl mOglich ist. Von da will er nach Eichstädt, Augsburg 
und Günzburg, und dann nach Ravensburg, wohin er inzwischen 
die schwäbischen Grafen Neuhaus und Hausen beschreiben könnte ; 
zugleich könnte er in dem nahen Weingarten seine Werbung ab- 
legen. — Gleiche Werbung könnte der geh. Rat Lamberg 
bei dem Erzb. von Salzburg verrichten. — An die geistlichen 
Fürsten, welche nicht zu Würz-burg erscheinen, — deren doch nicht 
viele sein werden — könnte man nachher schicken; sie werden 

1 Vgl. was Priuli S. 300 bwcbtet. 
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sich der Hilfe weit weniger als die Unionsmitglieder entschul- 
digen können. — Bei den £rzhzz. Albrecbt und Ferdinand kann 
das Nötige bei dem bevorstehenden Fftag angebracht werden. 
— Zn Sachsen, Braunschweig, Lftaeburg, Mecklenburg, Pommern, 
Holstein und Hessen könnten Minkwitz und Traatmannsdorf ge- 
schickt werden, um sie, wenn nicht zur Hilfe, so doch zur Neu- 
tralität zu bewegen. — An Chur-Pfalz könnte der Kommentur zu 
Heilbronn, von Wolkenstein, au Wdrtemberg Frobenius von Helfen- 
stein geschickt und beide von Zollern auf der Reise informiert 
werden — Obwohl ^s. Verrichtungen zahlreich scheinen, kann er 
doch sehr wohl in 14 Tagen bis Weingarten kommen und dann 
wieder nach Prag oder, wohin sonst der Es. will, reisen. — Schliess- 
lich wird auf Leute zu denken sein, um dasselbe Anbringen bei 
den vornehmsten Reichs- und Hanse-Städten zu thun und bei der 
tiroler Landschaft um ein Regiment Knechte anzuhalten. 

Wm., Acta an. III. nro. 62 Cop. 

Januar 25 305. Zuniga an Khlesl. 

Antwort auf zwei Schreiben vom 20. Er hat mit dem italie- 
nischen Freunde über die Angelegenheit, die demselben anvertraut 
worden ist, ausfohrlicb verhandelt und hat alles, was jener ihm 
auseinandersetzte, zur Kenntnis genommen, andererseits hat auch 
der Italiener alles, was Z. ihm bedeutete, dem Anschein nach wohl 
verstanden und kehrt gut instruiert zurQok,„praesertim qualiter 
principium huius negotiationis aliam habuerit originem quam istic 
putabatur/^ ^ Was die Erklärung einiger Worte in seinem vorigen 
Schreiben an KhU anlangt, nämlich „sie se gerat se ipsumque vin- 
cat^\ so liegt in diesen gewiss Kein verborgener Sinn; er wollte 
nur nachdrücklich betonen, wie sehr es in des Kgs. Interesse sei^ 
seinerseits zu versuchen die brüderliche Vereinigung zu fördern 
und zu erzielen. Er hat dies in seinem Eifer und seiner Auf- 
richtigkeit geschrieben, wie er sie immer nach Kräften dem Kg. 
und dem Hause Oesterreich zollen wird, was ihn auch sein Kg. 
geheissen hat. — Chköln geht damit um, nach seinem Bistum Frei- 
sing zu verreisen, wo er so lange zu verbleiben gedenkt, bis die 
Fürsten zusammenkommen; wenn diese sich auf Erfordern zur 
Reise rüsten, will er sogleich und noch vor den andern nach Prag 
kommen.* — Pragae 25. januarii 1610. 

Wi. I. A. 1., 2986. n. 48. Or. 

Januar 25 306* Memorial des Gbf. von Köln für den Kaiser.' 

Da Brandenburg und Neuburg nicht nur gegen E. M.^, sondern 
auch die unschuldigen Lande des Fft. und andere dazu gehörige 

1 Vgl. Hurter VI, 252. 

^ Eine lateinische Fassung dieses Memorials, das im Münchener 
Staatsarchiv und in Söterns Relation an Ghmainz vom 10. Februar 
erhalten ist^ übergab Sötern den Nuntius und Zuniga; in seiner Be- 
lattion ist es vom 23. Januar datiert. Sötern zeigt m seinem 12 Tage 
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Orte^ die Waffen zu „beeden banden genommen, grosse Gewalt Jan. 25 
aufgebracht haben und sie noch za stärken beabsichtigen^*, woraus 
nichts anderes folgt, als dass E. M.^ Ansehen im ganzen Reich ge- 
schwächt, die Nachbarländer gegen alle Reiohssazungen nnterdrflckt 
und ein jämmerliches Blutbad in Deutschland angerichtet wird, und 
da die Oflte vergeblich ist: so ist kein Mittel mehr flbrig, als 
dass E. M*^ mit Hilfe der gehorsamen Stände beider Religionen 
[welchen ausführlich die Ursache dieses notgedrungenen Vorhabens 
vorzustellen wäre] sich so bald als möglich auch mit einem an- 
sehnlichen Kriegsheer gefasst macht und damit beide 



nach seiner Abreise ans Prag verfassten Bericht indess mehrfach ün- 
j^keit. So sagt er z. B. das obige Memorial sei dem Es. selbst 



vom Ghf. von Köln zugestellt worden, während die Münchener Gopie, 
welche wol auf die Anwesenheit des Chf. in München zurückzu- 
führen ist, ausdrücklieh sagt, das Memorial sei vom Ghf. Hegenmüller 
für den Es. zugestellt worden. In Söterns Relation geht diesem 
Memorial ein anderes für die Geheimräte voraus, welches folgenden 
Inhalt hat : Den geh. Räten wird des Ghf. von Brandenburg Schreiben 
an die drei geistlichen Ghff. [vom 20. November] mitgeteilt. 
Daraus geht hervor, was auch der weitere bisherige Verlauf zeigt, 
dass Brandenburg und Neuburg sich nicht des Ks. Mandaten zu 
lügen gedenken. Es wird desshalb dton geheimen Räten zur Er- 
wägung anheim gestellt, 1) ob nicht bei dem neuen Tag zu Köln 
zwischen Erzhz. Leopold und den Ff. solche Mittel vorgeschlagen 
werden können, welche des Es. Ansehen nicht verletzen und zugleich 
den Interessenten wie auch den Nachbargebieten bis zum Austrag des 
Processes Sicherheit böten 2) oder aber, da dies nicht möglich, wie 
„andere stend im h. reich beeder religion, welche mit dieser Sachen 
nichts zu tun, durch eine gemeine landsrettnng chnrfürsten, stende 
und ritterschaft vor onbilligem gewalt versichert sein möchten''. 
3) Da die Zeitungen melden, dass Heinrich lY. abermals von den 
beiden Ff. beschickt und von ihm ohne Zweifel Hilfe und Rat erbeten 
wird, wird zur Erwägung gegeben, ob es nicht notwendig, und zwar 
je eher desto besser, Frankreich abermals den ganzen Verlauf der 
jülicher Sache gründlich zu berichten, insbesondere, dass der Es. 
durchaus nichts für sein Haus, noch weniger für Burgund suche, 
sondern nur wünsche, dass jedem schleunig unparteiisches Recht 
widerfahre, wie denn auch Erzhz. Leopolds Aufgabe nicht sei, die 
Länder zu unterwerfen, sondern die gewaltsame und eigenmächtige 
Possession der Ff. zu beseitigen „una gleich anderen Interessenten 
die regierung der ständen und landen under I. M.^ inspection bis zum 
austrag der Sachen anvertrauen*^. Der Beratschlagung bleibt über- 
lassen, ob dies zunächst durch ein eilendes Schreiben zu „praeocupieren" 
sei und dann durch einen Residenten am französischen Hof, da, so 
lange der Streit währt, dergleichen Bericht zur Erhaltung « guter 
intelligenz" oft nötig sein wird, fortzusetzen wäre. — 

^ Eingeleitet wird dieses Memorial in Söterns Relation mit der 
Bemerkung: «Endlich als niemands* einiffes medium, wie dem 
gulchischen oawesen zu snccurieren erdenken mögen, ist yor- 

feschlagen worden, ob es nit dienlich und notwendig, die union 
ortzusetzen und zu einem hinterhalt zu gebrauchen : dameben aber 
alsbald dem jülichiscben öffentlichen schwebenden krieg gesteuert 
werden könne, darüber nachfolgendes schliesslich bedenken von 
I. chfl. D.t zu Köln I. M.^ selbst [! siehe die vorige Anmerkung] im 
namen irer und der beeden mitchff. übergeben worden*^, 
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Jan. 25 Ff. zur Ablegung der Waffen und Aufgabe der Possession zwingt, 
und nachher unverzüglich ohne Nachteil anderer Stände und ohne fer- 
neren Krieg die jQlischchen Lande dem zuerkennte, welchem sie von 
rechtswegen geboren und diesen aus kaiserlicher Macht einsetzt und 
dabei handhabt. „Dieweil aber E. ksl. M.^ zu erhaltung der hoch- 
geehrten Justitien und von Gott in banden gegebenen seepters zu- 
gleich legibus et armis instruirt sein müssen, als wird auch not- 
wendig erfordert, [dass] der ksl. reichshofrat angefangen process 
gegen die ungehorsame fürsten auch deroselben adharente conti- 
nuire, darneben also dasjenig, was in diesen fällen ferners die reichs- 
constitutiones beveblen und zulassen, ohngeschenet in das werk 
richten, damit man mit allem rechtlichen notdurft zuvorn versehen 
und do dieselben bei den ungehorsamen nit verfangen solteu, als 
dan auch von angedeuter gegenwehr die gerechtigkeit erhalten werde. 
Vorschlag welcher gestalt die röm. ksl. M.^ zu erhal- 
tung deroselben reputation und Justitien in den gOlischen landen 
zu einem verrat gelts gelangen mögen": 1. Werden I. 
M.^ die Vorschläge von den Restanten im Reich und Anleihe n 
bei Kaufleuten ersten Tages in's Werk zu richten sich angelegen sein 
lassen, „domit nachfolgender statlicher effectus bei andern und die 
gewisse Versicherung I. M.^ hoheit und reputation durch gottliche 
hfilf und beistand erhalten werden möge, dan in verpleibung dessen 
eine grosse ongewissheit und Zerrüttung im übrigen allen zu be- 
förchten/* 2. Muss I. M.^ zu dem Bundestag in Würzburg 
einen ansehnlichen Gesandten schicken^ um die Stände zu bewegen, 
neben demjenigen, was für die Union deponiert wird, ihr zur Er- 
haltung der Justiz 15 Monate zu bewilligen. 3. Dasselbe 
wäre bei den anderen katholischen Ständen, die nicht in der 
Union sind, zu suchen, die dann weniger Ursache als die in der-Union 
Befindlichen haben sich zu entschuldigen. 4. Dann werden auch 
Erzhz. Albrecht und Ferdinand 15 Monate, wenn nicht 
mehr, erlegen. 5. Auch die Königreiche und Erbländer 
werden nicht weniger zu diesem Werk beisteuern, wenn auch nicht 
sofort, so doch inskünftig. 6. Es ist auch alsbald die freie R i 1 1 e r- 
Schaft anzugehen. 7. Auch ist dasselbe von anderen gehorsa- 
men Ständen zu hoffen, weil auch ihnen des Ks. Absicht zum besten 
gereicht. 8. Der Papst kann um einen Befehl an alle Erzbischöfe, 
Bischöfe und Prälaten des Reichs ersucht werden, worin der Geist- 
lichkeit auferlegt wird, die Hälfte ihres geistlichen Einkom- 
mens in einem Jahre darzuzuschiessen. 9. Auch alle Reich Städte 
sind zu ersuchen. 10. Desgl. alle Hansa- und Seestädte. 
11. M. H.^ sind gewiss, dass der Papst bei diesem allem nicht 
weniger als seine Vorfahren thun wird. 12. Ebenso der Kg. von 
Spanien. 13. Ohne Zweifel werden auch andere ausländische 
Potentaten das Ihrige bei dieser billigen Sache thun.^ 

Wm. Snccess. II nro. 1 Or. ebenda Wahl- und Krönongsactea 1606—1618 fasc 6 
Cop. und Ma. 519 1 11 f. 107 C!op. 



^ In der bayerischen Fassung fehlt der ganze nVorschlag" der 
Mittel. Es heisst nur : wie alles am schnellsten und besten aus- 
zuführen, werden des Ks. Geheime, Reichshof- und Kriegsräte wissen. 
Vielleicht mochte Chf. Ernst darüber nicht mit Maximilian in Disput 
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307. Der Kaiser an Hz. Maximilian. Jan. 26 

Die im Hanse Oesterreicli entstandene Missheltigkeit Iftsst eine 
Zusammenkunft „mit etlichen meines hans mitgliedern, den erz* 
herzogen, als auch anderen befreundten und vertrauten chff. und 
fftrsten** notwendig erscheinen; sie soll am letzten Februar 
stattfinden« Da der Ks. dabei vornehmlich auch des Hzs. Gegenwart, 
„die dem werk ein sonders ansehen und fürschub geben wurde, 
ganz gern sehen möchte/' so bittet er denselben, sich zur genannten 
Zeit „der enden ich damals sein möchte, mit ainer eingezogenen, 
nit grossen comitir* einzufinden. -— Datum Prag den 26. januarii 1610.^ 

Ma. B. 8|2 f. 562« Gr. 

308* Rudolf H. an Hz. Maximilian. Jan. 26 

Dem Hz. kann nicht verborgen sein, was fflr Irrungen sich 
wegen der j fluche r Nachfolge erhoben haben und wie einige 



iceraten. — Der Nuntius und Znoi ga erboten sich alles mit der ersten 
Post oder eigenem Kurriet an ihre nP'li^oip&les^ gelangen zu lassen. 
Das lateinische Memorial ist kürzer und gibt nicht die dem Ks. zu 
bewilligende Summe an. In der Einleitung wird alles Gewicht 
darauf gelegt, dass der katholischen Religion der Unterganp^ in jenen 
Gegenden drohe, die umliegenden Stifter von den ketzerischen Ff. 
im Verein mit den Holländern ausgeplündert würden und wie 
scboik jetzt In Köln und Trier und allmählig „haeresi et viribus invales- 
centibus'* nicht nur den Katholiken im Reich sondern auch Spanien 
in seinen Besitznogen und selbst dem hl. Stuhle Schwiengkeiten 
* erwachsen könnten. Am Scl\|u8se wird in Aussicht gestellt: nach 
vollendeter Rüstung ,,tota unio unacum S. S.^ legationem institaet 
ad regem Galliae'^ zur Information. — Sötern schliesst daran in 
seiner Belatton für Mainz noch die Bemerkung: „Ist also dies 
gülichsche wesen sehliesslioh dahin erwogen worden, das solches 
keineswegs wider erheblicher Ursachen halber zu der union zu 
ziehen, oder das auch sonsten die nnirte stende principaliter desselben 
sich imzunehmen. Das aber I. M.* wegen langwehrigem, rumlioh ge- 
führtem regiment zu erhaltung derselben und des reichs autoritet 
und respect uf allergst. ansuchen mitleidenlich und freiwillig bei« 
gesprungen wirt, kan von nieinants, derein blutstropfen teutsohen 
geblüts in sich, verarget, werden^. — Am 28. Januar ist Sötern 
nach Hause abgereist. Wm. Saccession II nro. 1. Qr. r 

' Das Sehreiben wurde dem Hz. am 81. Januar durch einen 
Kurrißr zugestellt, Stieve, Witteisbacher Briefe YHI, S. 49. Re- 
eepisse vom 2. Febr. Ma. B. 2/2 f. 564 Cpt. — Ein gleichlautendes 
S<^reiben an den Chf. von Mainz, Ma. 50/14, 11 Gop. Am 9. Febr. 
antwortet M a xi;n i 1 i a n : er wird, ,» wen die Zusammenkunft ihren f ort- 
gang erreicht , sament den andern . vom ks. erforderten fürsten 
erscheinen,'^ Wh. Familienkorr. Gleichzeitig schrieb der Hz. an 
Barvitjus, er habe auf seine früher gestellte Frage, wie es in Be^ug 
auf ihn und die Erzhzz. mit der Präcedenz gehalten werden solle, 
nur eine allgemeine Antwort erhalten; B. möge sorgen, dass er vor 
allem hierüber gewissen ^Bescheid erhalte. Ma. 50/13, 57 Cpt von 
Herwart. 

Acten des SOjähr. Krieges VU. 20 
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ADsprecher, obwohl er alleii „hindangesezt alles prifatrespects*' 
Recht gewähren wollte, ihm die gewaffnete Faust entgegengeworfen 
haben, so dass er nicht länger zusehen kann« Da nun des Hzs. 
Ergebenheit gegen ihn und das gemeine Wesen, besonders aber 
gegen Erzhz. Leopold bekannt ist und er in allen Angelegenheiten 
ein besonderes Yertranen zum Hz. hat, so bittet er denselben, „auf 
söUiche, so rät- als thät liehe mittl^'zu denken, wodurch sein An- 
sehen gewahrt und alle bösen Folgen yerhtttet werden können. — < 
Datum zu Prag den 26. jannarii 1610.^ 

Ma. 519111, Ul. Gr. 



Januar 26 309« Hz. Maximilian anEoadjutor Ferdinand. 

Auf dessen Brief vom 17. [nro. 297'J. Es ist ihm sehr leid, dass die 
Sache in den j 1 i c h e r Landen zum Krieg gedeihen und die Possidier- 
enden, wie es scheint, die Oberhand erhalten werden'; „das ich mir 
aber dis wesen nach allem meinem vermögen angelegen soll sein lassen, 
wolt ich unfelbar, do ich mirs allein zu erheben getraute, an mir 
nit gern etwas erwinden lassen, E. L, haben aber bei Ir ver- 
nflnftig zu ermessen, das es mir und unserm ganzen haus weder 
rätlich noch thuenlich, uns dies werks in proprio und absonderlieh 
anderer reichsstende allain anzuenemmen; do aber insgemein von 
den unierten stenden hierzue gethon, will ich mich meinestails da- 
von nit absondern." [Der Eoadj. darf aber durchaus nicht auf das 
Eingreifen der Unionstände rechnen, sondern muss selbst auf 
Sicherung seines Stiftes bedacht sein.]' — Datum Manchen den 
26. jannarii 1610. 

M«. 519|11. f. 142, Cptoopie, f. 138 Qpi. von Donnenberg. 



^ Am 9. Februar dankt der Hi. für diesen ihm durch den Chf. 
von Köln unter ausführlichem Berichte über die jülicher Sachen zu- 

festellten Brief und verspricht dem Begehren nachzukommen. Das. 
68 Cpt von Lackner. Vgl. Hurt er VI, 351 -— Hier sei auf die 
um diese Zeit verfassten und vermutlich auch für Erzhz. Leopold 
bestimmteu Bedenken verwiesen, wodurch Hz. Maximilian seinem 
Vater, Hz. Wilhelm, gegenüber es ablehnte die Förderung der Kaiser- 
wahl Leopolds in die Hand zu nehmen, welche Hz. Wilhelm wegen der 
beabsichtigten Heirat seiner Tochter, der Hzin. Magdalena, mit Erzhz. 
Leopold gern betrieben gesehen hätte. Btieve Witteisbacher 
Briefe VAL S. 77. 

^ An Erzhz. Leopold sehrieb Hz. Maximilian, dessen [fehlendes] 
Schreiben vom 8. beantwortend, am 19. Januar: Wenn der Ks. sich 
nicht mehr als bisher der jülicher Sache annehme, werde Leopold 
bald nicht mehr in Jülich sicher sein. Er möge die Sachlage ge- 
bührend an den Ks. und die geheimen Bäte berichten. Ma. 519/11, 63 
Cpt. von Donnersberg. — Am 9. Februar schrieb Hz. Maximilian an den 
Koadjutor: Der GhKöln weilt in München und sie beraten tlglicb 
»ob, wie und was gestalt der [jülicher] Sachen rat zu schaffen*^. Der 
Ks. will bei dem katholischen Bunde und bei Anderen Geldhülfe 
suchen. Bewilligen Andere solche, so will er sie nicht verweigern. 
Ma. 519/11 f. 169 Go^. eines eigenhändigen Briefes von Herwart. 

' Diese Stelle strich der Hz. 
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310. Hz. Maximilian an Marx Welser. Januar27 

Er dankt fQr Mitteilungen Aber den ünionstag eu HalP und 
bittet um weitere. Es ist seltsam, dass sowohl bei dieser wie bei 
anderen Zusammenkflnften der Protestanten ihre „consilia^' so ge- 
heim bleiben, denn auf die „Discurse** darüber ist, wie W. bemerkt, 
kein Verlass. Da aber bei der jetzigen Tagfahrt so viele Personen 
von Forsten, Grafen, Herren und Reichsstädten waren, dQrfte sich 
vielleiciit der Zweck erforschen lassen. Er bittet, Kundschaft zu 
bestellen. -— Datum Mttnchen den 27. jannarii 1610« 

Mb. Ood. Bat. 88U nro. 89. Or. 

311. „Memoriale [des Grafen Hans Georg von Zol- Jan. 27 
lern] ttber das gestelte directorium,*^ [desselben 
ttber das in der jfllichschen Sache dem Es. von 
Chköln gegebene Gutachten [vom 25. Januar]. 

Die Ausfahrung aller Punkte seines Direktoriums beruht auf fol- 
genden drei Stocken, der Beratung, dem Bericht an den Ed.- und 
der Ausfertigung. — I. Bei der Beratung ist Ober folgende Fragen 
Beschluss zu fassen: 1. Wieviel Reiter und Fussvolk fOr den An- 
fang zu werben? 2. Wieviel Geld dazu nötig? 3. Wo das Volk 
zu werben und zu mustern? 4. Welche Befehlshaber ztt bestellen ? 

5. Bis wann das Volk auf die Beine gebracht werden muss? 

6. Wie dasselbe in den jolichschen Landen auszuteilen ? 7. Was fOr 
Personen dem Es. zu den im Direktorium bezeichneten Gesandt- 
schaften vorzuschlagen. 8. Wie diese Gesandten zu instruieren, 
unter welchem Verwände sie bei einem und andern Hilfe suchen, 
mit welchen GrOnden sie Eatholischen und ünkatholischen die 
Wichtigkeit der Sache vorstellen sollen? 9. Wie die in Zs. Be- 
richt angedeuteten Man data abzufassen, „damit in vorigem pro- 
cessu inhaerirt und alles mit billigkeit und denen reichsconstituti- 
onibus nichts zuwider verhandlet werde?" 10. Was fOr ein beweg- 
liches Schreiben vom Es. nochmals an Frankreich zurichten? — 
Diese Punkte sollen in wenig Tagen durch die in dieser Sache 
eifrigen ksl. Räte beratschlagt, der Beschluss aufgesetzt und zur 
Zeitgewinnung durch Hannewald, HegenmOller oder Zollern die In- 
struktionen, Mandate und Schreiben gleich nach der Beratung 
entworfen werden.— II. Der Beschluss kann dem Es. sofort sub- 
stantialiter berichtet und dessen Einwilligung zur AusfOhrung ein- 
geholt werden, „an welchem consensu und das solcher in conti- 



^ Am 13« Febr. dankt Hz. Maximilian Marx Welser neuerdings für 
eine weitere Mitteilung Ober den Haller Unions tag. — Eighd. Nchschr. : 
-Do ir auch vememmet, wass dess würzburgischen convents 
halber guets geschriben und gesagt wird» bin ich*s in gleichen von 
euchzu vememmea erwartent^, ebenda, nro. 91 Or. — Am 16. schickte 
der uz. dem Welser das Anbringen des französischen Gesandten 
zu Hall mit der Bitte um Gutachten, ebenda, nro. 92 Or, 

20* 
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jienti erfolgen werte, nit ea zweifleD, weil die resolutio da ist'^ — 
111. Nach erfolgter ksL Znstimmnng beraht die AusfQhriiDg auf 
fblgendoD Stacken: L Was zar Werbung nötig ist, geht den Kriegs- 
ralsprisidenten, 6r. Ton Sniz an, , ,der wirt in der sach nit fenren/* 
2. Die Instruktionen n. s. w. können, wenn sie Torlier entworfen 
sind, in einer Sitzung des geh. Rates beraten werden. 3. Bezttg- 
lieh der Mandate kann ZoUern als Reiehshofratspräsident jeden 
Verzug verhüten. — „Was die subscription jeztberierter schrifteo 
anlangt, weiss man die ksl. M.^ zu disem negocio also beging 
und euferig, das sie damit hoffentlich an nichts säumen werdea/' 
Inzwischen sind folgende Punkte auszuführen: 1. „Das oit alleinig 
des jetztmaligen, eilenden soccorso halber mit 80000 fl., sondern 
auch diepartita mit den 400,000 fl. sobald immer möglich, geschlossea 
werden, damit man dessen versichert seie, wie dann solche nego- 
tlation in optimis terminis und von uns gutherzigen sambtlicheo 
in derselbigtn nit solle gefeiret werden/' 2. dass der Ks. persönUeh 
oder durch Beauftragte den Nuntius und den spanischen Ge- 
sandten ersucht, bei ihren Herren gute Dienste zu leisten. 3. dass 
die nach Italien geschickten Gesandten sich der Sache eifrig an- 
nehmep und besonders vom Papste das begehrte Breve auswirken. 
Dafür will Zollern durch seinen Vetter Eitel Fritz sorgen. 4. ,,dasder 
ganze verlauf dises gülchischen negocii in forma historicae 
narrationis unacum deduetione juris caesarei quoad legitime con- 
tinuatam possessioaem in regimioe Guliacensium ditionum auf das 
papir gebracht und damit solches ad notitiam menniglichs kommen 
müge, in truck spargirt werde. Und das will ich, wills Gott, auch 
eheister in das werk richten/* — Actum den 27. januarii 1610. 

Wm. Acta aaioniB tom III, nro. 63. 



Jan. 28 312* Friedrich v. Fürstenberg an den Chf. von Mainz^ 

Er hat seine Werbung bei dem B. von Paderborn wegen 
dessen Beitritt znr Union abgelegt. Der B. ist für seine Person 
nicht abgeneigt gewesen, hat aber, weil er durch seine Kapitulation 
mit dem Kapitel,^ der Ritterschaft und den St&nden verpflichtet ist, 
sich ohne ihr Wissen und Wollen nicht in ein Bündnis einzulassen, 
sich nicht willfahrig erklären können, und h&lt, da die Sache ge- 
heim bleiben soll, 4ie Stiftsstände aber meist nicht katholisch sind, 
es znr Zeit nicht für ratsam, mit denselben zu verhandeln. — 
Datum Aschaffenbnrg den 2S. januarii 1610. — praes. Aschaffenb. 
den 31. jan. 1610. 

Wm. Aeto an. U, nro. 72^- Eighd. Cr. 



^ Die Wahlkapitulation des Bischofs Dietrich von Fürstenberg 
bei Keller Ludwig, die Gegenreformation in Westfalen und am Nieder- 
rhein U Bd. Leipzig 1887, 33. Bd. den Publikationen aus den prenss- 
ischen Staatsarchiven S. 423 und Aktenstück nro. 404; der w^en 
des Bischofs ebenda Aktenstück nro. 406. 



Digitized by LjOOQIC 



3U-314. 1610 809 

313. Rudolf IL an den Ghf. von Köln. Jan. 28 

,,Nachdem ich je lenger je mer verspire, das die B e h m e n 
nichts gnets im sinn und ich mich auf sie gar uit zu verlassen, 
als versieh ich mich zu E. L., Sie werden als ein treuer vater 
und chnrfllrst Iro angelegen sein lassen und auf mittl und weg ge- 
denken, was mir diss orts ze raten und wie mir zue helfen sein 
mechte. Und ich erwarte E. L. wolmainende erclerung hierauf/^ — 
Datum Prag den 28. januarii 1610.^ 

Ma. 519|11, 125 Oop. 

314 Instruktion Hz. Maximilians fttr den Oberst- Jan. 29 
kanxler Donnersberg und den Hofratspräsidenten 
Gundaker von Tannberg zum Würzburger Bundestage. 

Sie sollen vor Beginn der Beratungen sich mit den Mainzer 
Gesandten verständigen, 1. wer den Vorsitz führen soll^, 2. wie es 
mit der Session und Umfrage unter den Ständen zu halten sei und 
3. wie die Geheimhaltung der Beschlösse besser als bisher gesichert 
werden könne. Wollen die Mainzer sich nicht zuerst aussprechen, 
80 ist ihnen anzuzeigen, dass in den Versammlungen des lands- 
berger Bundes, auf welchen sich die jetzige Einigung vornehmlich 
grOnde, der Vorsitz dem Bundesobersten ohne Widerrede einge- 
räumt worden sei, obgleich Kg. Ferdinand und die Ghff. von Mainz 
und Trier Mitglieder gewesen; in der münchner und mainzer, 
Bundes notel sei dem Hz. der Stichentscheid eingeräumt worden, 
was nicht anders verstanden werden könne, als dass er auch den 
Vorsitz fahren solle; er hoffe also, dass die Mainzer dagegen kein 
Bedenken haben wtlrden^ Widersetzen sich dieselben, so sollen die 
hzl. Gesandten alles aufbieten, um sie umzustimmen. Wollen jene 
aber durchaus nicht nachgeben, so haben die Gesandten, damit das 
Werk sich nicht gleich anfangs stosse, anzubieten, dass der Vorsitz 
täglich zwischen Mainz und Bayern — wie im ReichsfQrstenrat 
zwisehen Salzburg und Oesterreick — wechseln solle. Im änsser- 
sten Falle können sie vorschlagen, den Vorsitz von Bundestag zu 
Bundestag wechseln zu lassen. In jedem Falle darf Mainz als Vor- 
sitzender den Sticfaentscheid bei wichtigen Fragen nnr nach Ver- 
ständigung mit Bayern geben. Weisen die Mainzer jeden Vergleich 
zurück, so sollen die Gesandten erklären, wenn man dem Hz. das 
ihm einmal einhellig zugestandene Recht entziehe, würden sie 
nicht an den Verhandlungen teilnehmen, „seitemal dardurch wir in ent- 
zichung des directorii derstende blosser executor weren, so uns 
keineswegs zu thun gemaint, sonder soll gleichwol derjenig, so das 
directorium ambirt, die execution auch ob sich nemen ; jedoch sollen sie 
dises punctens halber die union keineswegs zueschlagen lassen.*' Was 
den zweiten Punkt [Um frage] betrifft, so meint der Hz. es solle wie 



^ Am Kopfe ist bemerkt: „Dis schreiben ist L chfl. D.^ durch 
Henaoten zu Stab den 31. januarii nachbracht und mit nachvolgende^ 
beilagen eingelifert worden**« Die Beilagen fehlen. 



Digitized by LjOOQIC 



810 1610 314 

Jan. 29 auf den Reichstagen eine geistliche and eine weltliche Bank gemacht 
werden, obgleich er zur Zeit noch allein auf letzterer sitzen wQrde. 
Bei der Umfrage w&re wie auf den Reichstagen erst ein geistlicher, 
dann ein weltlicher Stand and so weiter za fragen. Ihm mass, mag 
er nan stftndig oder abwechselnd den Vorsitz fohren, die zweite 
Stimme bleiben. Höchstens kann, falls Trier and Köln sich hoch- 
mütig widersetzen, zugestanden werden, dass die drei Chff. nach 
einander stimmen; dann aber mass sogleich er folgen. Aaf die 
Geheimhaitang soll in der Proposition gedrangen und das Bei- 
spiel der protestantischen Unierten hervorgehoben werden, von 
deren Beschlüssen man nie etwas erfahre. Nur die RAte der 
Stände sollen zu den Verhandlungen zugelassen and der Ab- 
schied soll ihnen dictiert werden. Secretäre zum Protokoll- 
fahren sind nur den Directoren [Bayern und Mainz] zu gestatten 
und dieselben sind eidlich zur Verschwiegenheit zu verpflichten. 
— Bei den Beratungen ist dem Ausschreiben nach- 
zagehen. Zum I.Punkte [Besteuerung] sollen die Gesandten er- 
klären: . . . .* Verhalten sich die anderen Stände durchaus 
ablehnend oder zeigt sich, dass einer oder der andere eher aus 
der Union treten, als gemäss der Reichsmatrikel steuern will, wie 
das Wflrzburg auf dem mfinchner Tage deutlich angekündigt hat, 
so könnten die Stände unter einander besondere Verträge schUessen, 
welche Hülfe sie sich gegenseitig leisten wollen, oder es könnten 
gemäss dem landsberger Verein, auf -welchen Würzburg ein starkes 
Auge hat, mehrere geringere Stände gleich einem hohen Stande 
steuern und hingegen ihrer Quote entsprechend unterstützt werden. 
In jedem Falle sollen die Gesandten dahin sehen, dass dieses 
Punktes halber das Werk nicht zerschlagen oder verschoben wird. 
Zugleich sollen sie veranlassen, dass neue Fristen zur Erlegung der 
in München bewilligten 30 Monate, wovon noch nichts bezahlt ist, 
angesetzt und die Stände zur Einhaltung derselben ermahnt wer- 
den. 2. Der Kaiser ist über die Union von Seite der geistlichen Chff. 
durch Sötern und denChf. von Köln unterrichtet worden und hat 
sich dieselbe gefallen lassen.' Gleich wol hält der Hz. in allweg • • • .' 

^ Das Folgende bei Wolf H, 499 Z. 9 ▼. o. bis 501 Z. 14 von oben 
S. 500 Z. 9 ▼. u. ist nach „wagen solle* einzuschalten: Die Leistungen 
sind um so eher möglich, als man von aosländisehen Fürsten on- 
zweifelhaft Hülfe zu erwarten hat, wie denn von Spanien bereits 
eine erspriessUohe Hülfe zugesichert worden ist 

' Der Hz. schrieb hier an den Rand: ,NB. Unsere gesanten sollen 
gegen den churfürstlichen gesanten sich etwas lamentiern und ad 
partem in vertrauen bekhlagen, das durch den von S ö 1 1 e r n dise 
sach beilr. M> anbracht und wür davon aussireschlossen worden, 
do wür doeh alss bundesöbrister verhofft, solches wer mit unserm 
vorwissen und luthuen besohechen oder aufs wenigst durch die ge- 
sambte ehorfürsten umb unsers Interesse willen communioiert worden ; 
den sie zu erachten, wass es unss bei I. M.* und andern für ein naeh- 
gedenkhen gebern mügen.*^ Vgl wie Wolf II, 501 Z. 15 v. u. fg. 
diese Bemerkung wiedergibt. 

' Das Folgende bei Wolf II, 502 Z. 1 v. o. bis 503 Z. 3 v. o. 
S« 502 Z. 8 V. u. ist nach «herausbringen mögen** einzuschalten: wie 
es ihnen denn einigermassen in der donauwörther Restitutionssache 
gelungen ist und noch mehr erfolgt wäre, wenn sich der Hs. nicht 
Sei Zeiten wiedersetzt hätte. 
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3. Berichterstattang ttber die Oesandtschaft nacb Italien und die Jan. 29 
Zusage des Königs von Spanien. Somit ist ein guter Anfang be- 
zfiglich der ausländischen Httlfe gemacht Es muss aber auch 
schleunigst eine ansehnliche Gesandtschaft an Frankreich abge- 
ordnet werden. i)amit Spanien, welches nicht von der Union be- 
schickt worden ist, sich nicht verletzt fQhlt, könnte man die von 
Frankreich den jnlicher Fnrsten zugesagte HQlfe, um deren Zn- 
rflckhaltnng man bitten mOsste, zum Vorwande nehmen und dabei 
die Sache . . . .^ Es scheint ferner rätlich, Lothringen zu er- 
handeln und wird der Hz. als ein eifriger Katholik und zum Teil 
Reichsforst gewiss sich bereit zeigen, doch muss ihm fQr den Not- 
fall eine bestimmte OegenhQlfe zugesagt werden. Erzhz. Albrecht 
ist durch eine (Gesandtschaft zum Eintritt in den Bund einzuladen. 
Man kann allerdings einwenden, dass die St&nde eine unerschwing- 
liche Last treffen werdcy wenn der niederländische Friede sich zer- 
schlage oder ende: dem ist jedoch zu begegnen, indem festgesetzt 
wird, wann und wie stark dem Erzhz. HQlfe zu leisten wäre, „als 
nemblich, da L L. in dero landen von den reichsstenden solte 
wollen betrangt werden.*' Mit Erzhz. Maximilian ist wegen des 
Deutschmeistertums und wegen VorderOsterreichs zu handien. Den 
Ersb. von Salzburg haben WQrzburg und Augsburg beschickt; er 
hat geantwortet, wenn die geistU Chff. und zuvorderst der Es. ihn 
aufforderten, würde er sich weiter erklären. Es steht also bei den 
Chff. ob sie weiter mit ihm handeln lassen wollen. Verharrt er 
bei seiner Weigerung, so wäre er vielleicht durch den Papst und den 
Ej. „hierzue zu mQessen.^' Den Bischöfen von Eich statt und 
Paderborn könnten die Bundesstände schreiben. Da endlich die 
Beichsstädte und besonders Augsburg, Ulm und NQrnberg reich 
sind und den protestantischen ünierten mit (Geld, Volk und Muni- 
tion wohl beistehen können, so wäre es rätlich, mit ihnen einen 

Neutralitätsvertrag zu schliessen. 4 ' Zu einer ganzen 

Karthanne gehören drei, zu einer halben zwei, zu den Obrigen 
Stacken wenigstens je ein Bttchsenmeister, welche also von den 
betreffenden Ständen zu bestellen sind. Auch fQr das nötige Zu- 
behör und mindestens 6000 StQck „Schanzzeug^' ist zu sorgen« Drei 
Monate nach dem Bundestag soll eine Besichtigung durch einen 
bayerischen Zeugmeister stattfinden. 5 ^ 6 '^ Die 

^ Das Folgende bei Wolf II, 508 Z. 8 v. o. bis 19. 

* D. h. «müssigen, bewegen. ** Vgl. das Missverständnis bei W ol f II, 
504. Die Stelle lautete ursprünglich, wie oben angegeben. Dann 
sehrieb Donnersberg statt des letzten Satzes : «Wir unsers teils halten 
es für unüiunlich, in erwegnng der salzburgischen, Würzburg und 
Augsburg ervoigten antwort**. Dazu fügte der Hz. bei : „Man wollte 
dan Ir. kay. M.^ ersuchen, ihme neben den geistl. OhurfÜrten dazne 
starkh anzumaneu, oder welliches villeicht das rethlichist, das er sich 
auf ein hilff, auf weise die auslendischen potentaten thuen, auf den 
notfall erkhleren und die mitl bei zeltten an sichern orten vergewissen 
wolte**. SchUesslich wurde die erste Fassung hergestellt. 

' Das Folgende bei Wolf II, 504 Z. 5 v. u. fg. 

* S. Wolf II, 505. 

'^ A. a. 0. 506—7. Die Stelle S. 507 Z. 3 v. o. „und uns bei** 
bis Z. 10 y. o. ^unterlassen werden*, fügte der Hz. eigh. bei. Z. 5 
V» u. ist statt ^Kouriere** zu lesen: ^Venturieri'', [Freiwillige]. 
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Jan. 29 Stadt Strassbnrg hat Im Blstnmsstreit dem Mgr. Friedrieh von 
Baden als ihrem Generalobersten monatlich 30000 fl. gegeben, ob- 
gleich es nur 3 — 4000 M. s. F. nndeiaigehundert Reiter befehligte. 
Den Feldoberstlentnant mOssen die St&nde eigens bezahlen, denn 
sonst h&tte der Hz. falls er nicht selbst ausrOckte, den Sold jenes 

zn tragen, ohne selbst etwas zn erhalten. 7 ^ Damit 

dtlrfte fOr die Sicherheit der oberlftndischen Stftnde genügend gO' 
sorgt sein. Die rheinischen aber sind der Gefahr am meistea ana- 
gesetzt nnd der Hz. kann ihnen nicht leicht persönlich beispringen; 
auch werden die Stände dies wegen der Kosten, falls es nicht 
durchaus notwendig, gern vermieden sehen. Da nun als gewiss be- 
richtet wird, dass die prot. ünierten den Grafen Moriz von Nassau 
zum Feldmarschall bestellt haben, so könnte man von katholischer 
Seite, um einen wenn nicht Oberlegenen so doch ebenbflrtigea 6e* 
neral zu haben, den Marchese Spinola erhandeln, „weil under der 
teutschen nation der zeit je keiner, so dem grafMorizen gewazen 
und aber an dem haubt das allermaiste gelegen*' [S. S.290]. Als 
eifriger Katholik würde Spinola wohl nicht einmal Wartegeld for- 
dern. Käme es dann zum Kriege nnd könnte der Hz. nicht per- 
sönlich ausrdcken, so könnte Spinola mit etwas geringeren Ko^en 
als jener unterhalten werden. [„Der Spinola aber solle sonstea von 
den bundtsobristen dependiern, ausser des felts weder wenig noch 
vil zue commandirn haben* Aber die gubernation des khriegs- 
V 1 k im feit miest ihme eingeantwort und wass ihme von den bundts- 
obristen an befolhen, wie und wassgestaltjcrss im feit effectuiren woll, 
nit mass [sein], sonder ihme zu verantworten, heimbgeben werden.'] 
8. Da mit den zum Vorrat bewilligten dreissig Monaten, wenn es 
zur That kommt, gar wenig auszurichten sein wird, [und ess vor- 
angedeuttermassen umb das totum zu thuen, dabei einer auch das 
hemet aufsezen soU'^J' meint der Hz., dass man dieses Jahr in drei 
Fristen ffinfzig und 1611 ebensoviel erlegen soll, [„damit nit das 
wenig, so verwilligt und nit ergibt, umbsoosten und vergebens und 
dazue das uberig alles verloren werde. Ist je besser ein schedi alss 
ein schad.^^J^ Braucht man das Geld nicht, so erhält es ja joder 
Stand zurück; im Kriegsfall aber muss er ohnehin das Gleiche 
oder mehr leisten/ Die Bundesstände mögen nur bedenken, wie 
sich die Gegner aufs äusserste augreifen. Deren Beispiel sollen sie 
folgen, nicht aber zaudern, das Zeitliche zur Erhaltung der kath. 
Religion und also des Ewigen herzugeben. Alle Katholischen, be- 



^ S. Wolf II, 508 Z. 1 V. o. bis Z. 3 v. u. Z. 3 v. o. soll lauten: 
zwar rätlich, sich mit tauglichen Obersten, Rittmeistern. 

^ Znsatz des Hzs. 

' Zusatz des Hzs. Er fügte hinzu: *„N. Dass muess wol beweg- 
lich aussge fiert werden und gueteargumente fürbracht adpersuiadendum/ 

*■ Zusatz des Hzs. 

^ Ohne Zweifel auf die in Anm. 3 erwähnte Weisung des Hzs. 
hin fügte Gewold hier eine Reihe dringender Mahnungen zur 
Opferwilligkeit bei. Donnersberg änderte und kürzte den Ent- 
wurf vielfach. Nach der so entstandenen Fassung ist das oben 
Folgende ausgezogen, während Wolf IL 609 zum Teil die ge- 
strichenen Stellen des gewoldischen Entwurfs wiedergibt. 
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sonders aber die Oeistiichen haben sich vor den Protestanten wohl Jan. 29 
zm hüten, weil diese nichts anderes Sachen, als sie zu unterdrOe ken 
und zu vertilgen und ihre Stifte, Lande und Habe an sieh zu 
reissen« Es gibt kein anderes Mittel mehr^ als sich tapfer zu 
wehren und Leib, €Kit und Blut daran zu setzen. Deshalb ist die 
Liga oder Gonfoederation der Katholischen errichtet Wollten 
diese trotzdem das Oeld sparen und lieber alles zusammen ver* 
Heren, statt durch einen Teil alles zu retten, so wäre das unge- 
reimt Ersparen nicht die Katholischen das Geld, mit welchem sie 
jetzt kargen, fQr die Protestanten? So lange man nicht tapfer zur 
Sache thut und das Ansserste daransetzt, thut man nichts Anderes, 
als dass man sich vergeblich defatigiert und bemflht, ohne dass 
der Sache im geringsten damit geholfen wäre* Ist es nicht besser 
und rOhmlicber, wenn ich die Hftlfte oder ein Drittel meines Vermögens 
daransetze, um das Uebrige in Sicherheit zu besitzen, als wenn ich 
nur ein Zehntel oder Zwanzigstel anwende und dann Alles verliere, 
ja seiht mit den Meinigen zu Grunde gehe. Diese Gonfoederation 
ist vornehmlich zur Ehre Gottes und zur Erhaltung seiner wahren, 
allein seligmachenden Religion gestiftet. Thut man sein Aeusserstes, 
so wird Gott um so mehr Gnade und Segen spenden. Auf seinen 
Beistand ist dagegen wenig zu rechnen, wenn man das Zeitliche 
dem Geistlichen vorsetzt Die Erfahrung bezeugt, dass viele nur 
deshalb den KOrzern gezogen haben, weil sie sparen wollten. 
Wenn femer die Protestanten erfahren, dass die Katholischen nur 
eine geringe Summe zusammenschiessen, so werden sie um so mehr 
zum Angriff ermutigt werden, und alle Scheu, welche sie bisher vor 
der Union vielleicht gehabt haben, verlieren. [„W i r fQr unser person 
betten villeicht weniger als andere stende ursach (da wir unser 
particulargelegenheit in obacht nemen weiten) uns so stark anzu- 
greifen, weil wir der gefahr vermuetlich wol so weit als ein an- 
derer entsessen, sonsten auch von den genaden Gottes sowol als 
ein anderer stand uns in zeit hero also versehen, das wir uns 
noch vor eim unsers gleichen feind der gebttr zudefendirn wissen; 
betten auch noch soliche freund und befreundte, die uns auch 
ausser diser union mit beisprnng nit lassen. Wie aber deme, so 
sehen wir nit allein so sehr auf unser als vilmehr die andere stende, 
so der gefahr nahet gesessen, und auf das publicum bonum. totius 
religionis, wie dann zweiflsohne die stende selbst also unfehlbar* 
lidi und leicMich abznnemen und daneben desto mehr, wie treu 
wirs mit inen samentlich und eim jeden absonderlich meinten, hand- 
greiflich zu verspiern hetten.^^p Zeigen sich die Versammelten trotz 
allen BemQhungen in Bezug auf die Steuern karg und wollen sie 
etwa bei den 30 Monaten beharren, so sollen die Gesandten er- 
klären, man werde es nicht dem Hz. zuschreiben dürfen, wenn er einem 
bedr&ngten Stande nicht genttgende Hülfe leisten könne, 
sondern zuletzt gegen seineu Willen darauf denken müsse, wie er 
sieb und seine Lande [allein] beim Katholizismus erhalte und gegen 



^ Die eingeklammerte Stelle ist nachträglich von einer Kanzlei- 
hand eingetragen, ohne Zweifel als Ab^hrift eines eigh. Zusatzes des 
Hzs, zum Original der Instruktion. , . 
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Jan. 29 Gefahr schätze. — In sp&teren Jahren wären Je ^—7 Monate 
zum Vorrat hinzniafOgeD ; fQr die laufenden Ausgaben aber dQrfte 

jährlich ein Monat genOgen. 9 ^ Ohne Zweifel wird Erzhz« 

Leopold Hülfe Air J ü 1 i c h Terlangen nnd besonders die tod den 
geistlichen Ohff. versprochenen zehn Monate fordern. Die Ge- 
sandten sollen erklären/ falls die jQlicher, Lande in die Hände der 
Protestanten kämen, werde dort die kath. Religion nnterdrfickt 
werden nnd die Gegner wttrden, darch den Zuwachs ihrer Macht 
ermutigt, allmählich wohl ihren Fuss auch in die Länder der Con- 
foederierten setzen, [wie sie sich dann nit allein auf jungst zerstoss* 
nem reichstag sonder vast aller ortten Terlauthen lassen, das sie die 
pfaffengassen besuchen wellen;*^ es sei also billig auf Mittel, 
wie dem Unheil vorzubeugen sei, zu denken und wolle er sich von der 
Mehrheit nicht absondern. Ferner hat der Gbf. von Köln ange- 
fragt, aufweiche Hälfe er und seine geistlichen Mitchff. zu rechnen 
hätten, wenn sie gelegentlich des jQlicher Krieges angegriffen oder 
beschwert wOrden. Da dieser Punkt nicht in das Ausschreiben ge- 
kommen ist, wird man ihn wohl nur zu Bericht nehmen. Kommt 
er aber zur Besprechung, so sollen die Gesandten erklären, falls 
die Bundesstände mit Einlagerungen beschwert wOrden. werde sich 
seines Erachtens mittels der Reichsexecutionsordnung nnd der 
Kreis Verfassung helfen lassen und Bundeshttlfe nicht nötig sein, 
wie denn auch die Notel solche nicht erfordert, so lange der 
bedrängte Stand sich selbst helfen kann/ Beschränken sich 
aber die Gegner nicht auf Einlagerungen und Durchzogen, son- 
dern setzen sie einem Stande „princlpaliter^^ mit Heereskraft 
zu, so ist der Notel nachzukommen. — Ohne Zweifel wird 
Erzhz. Ferdinand um Aufnahmein den Bund anhalten. Die Ge- 
sandten sollen dieselbe befQrworten. Wird eingewendet, dass der 
Bund sich dadurch mehr Lasten als Vorteil aufbQrden werde, da 
von Ferdinand, dessen Untertbanen sämtliche protestantisch seien, 
wenig Beistand zu erwarten sei, wogegen er leicht Hfilfe gegen jene 
nötig haben könne, und wird deshalb vorgeschlagen, man solle 
. . • .* Zu des Hzs. eigner Sicherung wird nötig sein, festzusetzen, wie 
gegen diejenigen Bundesstande zu verfahren ist^ welche ihre Steuern, 
namentlich im Kriegsfall, nicht rechtzeitig erlegen. Die in den 
Reichsabschieden angesetzte poena dupli und tripli bat sich bei 

1 S. Wolf II, 510 Z. 10 y. u. ist dort nach »Mfinchnerisehe'' ein- 
zuschalten: ,»oder Bayrische'', was der Hz. eigh. zufügte 

* Hier ist ohne Zweifel wieder in Abschrift einer elgh. Be- 
merkanff des Hzs. zum Original von Kanzleihand an den Rand 
geschrieoen : «NB. Bei diesen puncten ist zu der stende nachrichtnng 
nit zu verschweigen, das Crivelli von Rom geschrieben, wie Frank- 
reich wider diese nnion bei der päbstl. H.^ protestiert, da sie solte 
wider die iweeu oocnpirende fürsten angesehen sein**. 

' Znsatz des Hzs. 

^ Der Hz. bemerkte am Rande: »Sorg in warheit, weil notorinm, 
das diso stend ihnen nit helffen khinden und wie die exempla ober- 
flissig erwisen, die craissexeoution dazue nit erspriesslioh, der Sachen 
werde damit nit geholfen sein.^ Dann strich er das jedoch wieder, 
yermutlich in Rücksicht auf den nachfolgenden Satz. 

* S. Wolf II, 511 Z. 4 V. o. bis 20. 
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manchen Ständen anwirksam erwiesen. Es wäre daher der Notel Jan. 29 
die Bestimmung einzafQgen, dass man • • . / ,,Es sollen anch 
unsere gesandte mit den Speirischen, Wormbsischen, ja auch Mainzi- 
schen ans nachvolgenden puncten vertreulich conversiern; uns 
lange weitläufig an« wie das etliche protestierende ohur- und for- 
sten, bevorabdie Ghurpfalz iregedanken dahin setzen sollen« da 
es ainist im reich zu ainem aufstand, wie sie denn vermög alles 
ires procedierens und beginnens nichts anders suchen, kommen 
solle, das sie aisgleich mitbrandschazen und randonierung der 
underthonen als dannooh wol vermtlglichen lauten in beeden stiften 
ein anfang machen weiten ; vermeinen hierdurch ein soliche summa 
gelts zu hNßkommen, das sie hinnach die andere stift den Rhein 
hinab desto gelegenllcher angreifen und durch gleiches prooedirn 
ein ansehenliche summa zusammenbringen und also die catholi- 
sehen mit irem selbst aignen vermögen bekrigen können; nun seie 
diss vorgeben beschaffen, wie es wöU, so vermainen wir doch, es 
seie diso sachnit gar aus achtzue lassen, sonder etwa bei zeiten 
soliche mitl zu trachten, wie solichem zu begegnen, und der under- 
tonen vermögen also salviert, damit solUcbes den gegentailen 
nit zu steur komme, ob etwa die underthonen zu ermahnen, son- 
derlich auch andere vermOgliche, ire sachen und parschaft an 
sichere örter beizeiten zu flehnen; es mOest aber ein soliches 
also angangen werden, damit die undertonen hierdurch nit zue 
kleinmOetigkeit und forcht, herentgegen aber die gegentail zu fort- 
setzung ihres Vorhabens gestärkt werden/^ — Ist ein Abgeordne- 
ter in einem Punkte nicht genfigend angewiesen, so ist darauf zu 
dringen, dass er noch während des Bundestages Befehl einholt, da 
alle Punkte schleunige Erledigung erheischen.' — Manchen den 
29. juni 1610. 

Mo. Bntst. fMC V. f. 37, 83 Opt Ton Laekner, üMt gtaa omgMirbeitot von 
Donnenberg, 89 Cpteopie mit Aenderanfen Donnenberg*s and einigen Znaätzen und Be- 
merkungen dee Hu. Die Angabe bei Wolf II. 489 ,,der meiite Teil*« der Inetraetion sei 
vom Hz. eigh. geachrieben, in irrig. Cr. dM. 89 a. 



* Wolf II, 611 Z. 3 V. u. fg. 

' Mc, Entstehung faso. III, nro. 267, f. 112 liegt von HerwarU 
Hand ein Auszug der Kölnischen Instruktion aum Würzburger 
Bundestag vom 8. Februar, Or. in Düsseldorf, Kriegssachen B. nro. 213. 
Zum ersten Punkt des Aussohreibens : „Sollen wegen des erzstifts 
Oöln die moderation begeren, deren Trier fehig worden. Da es nit 
zu erhalten, saltem ad referendum zu vernehmen. Zum 2.) Beede 
bundesobersten an I. M.^, si opus, noch gelangen lasseh. Zum 3.) 
Wegen auslendischen potentaten, wie iungst die chff. zu Oöln. Aber 
im reich die catholisehen sovil möglich darein bringen. Entschuldigung, 
warumb er, herr ohf., bei seinen andern nebenstiften noch nichts er- 
handlen und richten künden, wegen seines abwesens, und der land- 
Schäften widerwertiffer religion fürzuhringen. Zum 4.) Wegen des 
nroben geschüz sich entschuldigen, seie dessen beraubt worden. 
Pulvers» wan man ime darfür baar geld gebe, welle er von seinen 
ers- und stiften genueg liefern; und sein quotam richtig machen. 
Zum 5.) Statt Frankfurt, Augspnrg und Oöln zu legstett machen, wie 
zu Mens anch darfür gehalten worden. Zum 6.) und 7.) Bunds- 
obristenstat und der kriegsleut, deren sich cummaioribus vergleichen, 
wen der obrist angehört. Zum 8.) Zu dem hiebevor bewilligten 
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Jannar29 315* Ohf. v. Mainz an Ldgr. Ludwig t. Hessen. 

„Deren bewosten raiss [nach Prag] kann ich E. L. nichts 
gewisses avisiren. Sobald mir etwas Torkombt, pleibt es ]>eroselbeii 
ohnverhalten. Chi Colins L. werden namehr mit nngednld uff- 
gebalten, sed patientia 1 Ich werde berieht, das der Ghf. von 
Brandenburg naher Heidelberg kommen soll; do E. L. etwas 
erfahren, bitt fr. mich dessen zu verstendigen. Wolt Oott man 
könde das feuer tali modo dischen [1], damit I. M.^ person und 
anthoritet salviert und niemands sich zu beschweren. Die media 
aber kan ich über alles nachdenken nit finden. Wir laden gast« 
deren wir so bald nit ledig sein werden. Der allmechtig schicke 
alles zum besten; so fi. L# neben wQnschnng glftckücher re- 
giernng und langwiriger gesnndheit fr* aitt verhalten wdllen, und 
pleibe Deroselben zu angenemen dinsten befli8sen*^ — Datum ut 
in literis den 29. januarii 1610. 

Damiftodt. HaunroblT. Oonresp. mit Msiias. «igk. Cr. 

Januar 80 ^1^« Bodenius an Hz. Maximilian. 

[Vischere ist, obwohl man ihn noch halten wollte, heute ab- 
gereist].^ DerChf. von Kölnist am-27.vonhier nach Manchen gereist 
und will zu Freising auf den Fortgang des Fürstentagos war- 
ten. Nach der gestrigen EntSchliessung des Kaisers soll derselbe 
stattfinden, wie denn Hennot heute dem Chf. nachgesandt ist und 
vermutlich die Einladun gen an den Chf. und den Hz. mitbekommen 
hat [S. uro. 313]. Der Gbf, bat sich, ob wol er keine gute Verhandlung 
[und fast drei Wochen keine Audienz] gehabt hat, erboten, ehstens 
wiederzukommen und hat seine „Sachen"' bei B. hinterlassen. Der 
chnrsächsische Gresandte Gödelmann hat vor einigen Tagen eine 



Vorrat noch ierlich 5 oder 6 monat addieren. Zum 9.) Titulus des 
bnndes „confoederatio catholicorum stataum" dergestalt, das dardurch 
der k. M.^ respect und autoritet erhalten. Zum 10.) Erzherzog Leopold 
würde half begeren. Die königreieh Frankreich. Engelfand und 
Dennemark haben den zweien fürsten wegen Gfileh hfilf versprochen ; 
unrätlich mit diesem noch unvollkommenen und noch ungerichteu 
band disfals wirklich zu helfen; sollen aber nit die ersten sda, die 
es abschlagen. I. M.^ solle dnreh chif. und fttrsten dopositlonam 
armorum erhandlen. Wan nun also dem erzhersog Leopoldo kein half 
ervolgen werde, so sollen die chfl. cOlnische fürbringen, das die iw^eu 
fftrsten Brandenburg nnd Neubarg Pfalz einen, anschlag auf Kaiser s- 
werd gemacht, den reinst rom frei zn erhalten . . . ideo ktlnde der erz- 
stüftdie bnndshülf nit laisten, sondern solle derbund zu Versicherung 
des erzstüfts granizen ein kriegsvolk halten und anordne. Warn es über 
alle Zuversicht nit zu erhalten, soll der band zu beeden fürsten in des 
bunds namon schicken und die ungebür etc. abmahnen, dass sie es 
abschaffen und förkommen, mit trow, das tonst en der bnnd werde dem 
ersstüft Göln die hülfliche band bieten. Und das auch diese bunds- 

Sesandte zugleich bevelch haben, die granitz zu besichtigen, wie 
ieselb mit kriegsvolk alsdan zu verwahren.*' 

*■ Das Eingeklammerte ergllazt aus einem gleichzeitigen Schreiben 
Bodenius' an Fleckhammer des nämlichen Inhalts, Brs. Seoröt 4'4ll9« 
magne uro. 90 f. 101 eigh. Or. 
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drei Bogen starke Schrift in den geheimen Rat gegeben des In- 
baltee, der Ks. habe sich [in der Ediktalcitatio und anderen Patenten] 
erboten, zwischen den Ansprechern der jQlicher Lande durch nn- 
parteiisches Urteil zu entscheiden, nun aber werde von Katholischen 
und Unkatholischen verbreitet» er wolle sich selbst der Lande be- 
mächtigen, wie denn das unlängst aufgefangene Schreiben Erzhz. 
Leopolds beweise, worin es heisse, dass es „frenum und scopae 
haereticornm*' sein werde, wenn der Es. der Sache ernstlich nach- 
setze, und dass Erzhz. Ferdinand auf Mittel bedacht sei, um Ende 
Februar 10000 fl. in Jalich auszahlen zu lassen.^ Der Sachse ist 
zwar etwas bescheidener in seinem Schreiben gewesen als der von 
Brandenburg, doch hat er bemerkt, der Es. möge aus dem politischen 
jfllicher Handel kein Religioiiswerk machen und jene Grertkchte öffent- 
lich widerlegen. — Datum Prag den 30. januarii 1610. 

Ma. 442|24, 167 eigh. Cr. 

317. Die italienischen Gesandten Zollern, Crivelli Jan. 30 
und Stravius an den Gbf. von Mainz. 

Diese Woche haben sie den spanischen Botschafter gleich 
nach seiner ROckkehr besucht, ihren Vortrag mehr in*s Einzelne 
ausgefohrt, besonders aber das Hilfegesnch auf die schon geschehene 
Vertröstung gerichtet. Der Botschafter hat sich darauf „allen an- 
zeigen nach vertraulich und treuherzig'^ erboten, nicht nur bei 
seinem Könige, sondern auch beim Papste for eine erjElecklicbe 
Hilfe das beste zu thun, als wenn er selbst von den Unierten da- 
zu bestellt wftre, doch sei sowohl „per ragion di atato als viler an- 
dern Ursachen halber notwendige damit sein könig sich interessiere und 
ainiasse, das zuvor 1. H.^ sichainer wirklichen hilf erkl&re,'" 
darza er dan alle persuasiones und argumenta möglichsten fleiss 
gebrauchen wollen. Zum andern mfissten wir gedenken, das sich 
sein könig nicht werde einlassen ohne belieben und begniegen des 
haus Oesterreich, und obwol wir geantwort, dasdier.ksl. M.^ al- 
berait darain gewilliget, erzhz. Ferdinand damit zufriden, erzhz. 
Leopold darinnen wer, erzhz. Maximilian von uns im hinausraisen 
zu ersuchen, und das unsere erachtens erzhz. Albrechten gleichfals 
wurde communicirt werden, so hat er doch wenig satisfactioa dar- 
be! erzaigt. Dieweil unsdan eben dasjenig auch von LH.^ und 



^ Bei S t i e v e , Witteisbacher Briefe VIII nro. 420 u. 421 S. 43 ff. — 
Am 4. Feb. meldet Vischere diesen Vorgang aus Augsburg an Fleckhammer 
mid f&gtbieiu; Barvitins hat die Schreiben durch mich Zuniga 
mitteilen lassen. „](Iiehdunkt,es sei ziemlich onbedacbtsam bei so ge- 
fährlichen Zeiten und vil zu offen in diesem sclureiben verfahren and re- 
velirtman zu sehr die diffidens, so zwischen brndem und vettern des hoch- 
loblichen hauses ist. Wenn I. D.^ erzherzog Maximilian es erfahren 
werden, kann es gewiss kein guets gebluet zwischen beiden setzen. 
Ich trage sorse, ihr agent ward* es schon von Prag aus beriehtet 
haben. Der cnurfürst von Sachsen entpfiudet sehr hoch die lateinische 
worty so ich im schreiben an erzhz. Ferdinand unterstrichen,* Br. 
Secret. d' Allem. 96, 22 eigh. Or. 
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den h. eardinälen mo viert werden, obwol wirfflr gewiss nicht wis- 
sen konden, ob dis dnbiam nnd daraus folgende argwoen allain 
ursach sein möchte, das uns bishero noch kein resolntion erfolgt, 
hielten wir doch unserer Werbung nicht allain fttrtrftglioh, sonder 
zu erlangong genieglicher resolntion notwendig, das wir allhie auf- 
zuwaisen oder zu vergewissern betten, dass dise erzherzogen aint- 
weders in der union oder aufs wenigist wol darmit znfriden weren. 
Mit erzhz. Leopold hat es seinen weg, aber wegen erzhz. Ferdi- 
nand nnd erzhz« Albrecht insonderheit ist meldnng geschehen/^ 
Es ist auch zu fflrchten, dass sie unter dem Verwände aufgehalten 
werden, der Papst wolle vorher wissen, wie der prager Fürstentag 
und der Würzburger Bundestag abgelaufen seien, um nicht viel 
Zeit und Geld unnütz zu verlieren, bitten sie, ihnen „dieser drei 
nachstgemeldten puncten resolntion** durch Eurrier zu schicken. — 
Da sie auf dem Wege nach Savoyen durch Mailand kommen, stellen 
sie anbeim, ob sie nicht auch bei dem Statthalter Fuentes 
Werbung ablegen sollen, dass er bei seinem König das beste fAr 
die Union tbue; er vermag in Kriegsachen viel beim König und 
könnte als Oberster in Wälschland viel nützen. — Data Rom den 
30. januarii 1610/ 

Wm. Aota an. III, nro. 75 eigh. Or. 

Januar 31 318» Balthasar de Zuniga an Kg. Philipp. 

„Ha avido grandes variaciones en esta convocacione de 
los principes, porque haviendo mandado escrivir las cartas el 
emp.®*^ ha ido difirieodo hartos dias el firmallas y despnes de Ar- 
madas el entregarlas al secretario [Barvitins] para corallas y sellar- 
las y despnes de estarlo embiava k mandar al secretario, qne no 
partiesen los correos sin otra orden y despues de todo esto mandd 
renovar las cartas para alargar algunos dias mas.^^ Heute sind die 
Briefe abgegangen/ „Esta Junta a parecido siempre importante para 
hazer algnna bnena conclnsion en el punto de la reconciliadon. 
[Pero en el estado, en qne el emp^' se halla, de odio y de poca 
resolucion, junto con mil imaginaoiones, que la sobrevienen cada 
ora, de sospechas y desconfianzas, fomentadas de la genta vaza, 
que trae cerca, y de otros adulatores demas afuera, difioulta» por 
no dezir, impossibilita los bnenos intentos de los, que dessean el 
bien pnblico y su servicio. — Pero en fin es menester ir haziendo 
siempre lo^ que se pueda, para remedio de tantos danos. El eletor de 
Colonia ha tenido grandes desabrimientos por las dilaciones&las 
audiencias con las mudanzas de parecer, que ha avido en estedes- 
pacho, y con los secretos, que ha savido, que se le guardavan en 
los negocios corrientes. C!onortö8e algo con la postrera audienda, 
que se le diö, y con la promesa de despachar efectivamente estas 
cartas.**]* — Der Koadjutor von Spei er hat Z. gesagt, dass wenn 
Kg. Philipp nnd der Papst in die Union eintreten, „los tratados 

1 Dasselbe Schreiben ging an Hz. Maximilian ab. McEnt- 
stehnne fasc. III nro. 26V, f* 130. Or. 

' Sz. Maximilian hatte den seinigen [nro. 8071 schon am 81. Januar 
erhalten, s. Stieve, Witteisbacher Briefe YIII, S. 49. 
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bechoB en Monaco j despues en Magancia se redajesen & üua 
nneva escritara en otra forma y qae ea ella juDtainente con V. 
M.^ entrasen todos ö los mas principes de la casa de Austria en 
el grado y forma de vida no dexando de dar muy decente lagar 
al daqae de Baviera, como hera muy justo, siendo principe de 
tan grande estado y tan pio, & qne el moströ salir mny bien, y 
qne el de Magnncia acndiria mny bien k ello, pero los de Baviera 
8on tantos y los tienen tan obligados, qne siempre van con rezelo 
de no enojarlos. Qnedö de tratarlo con todas los principes eccle- 
siasticos en la Junta, que dentro de pocos dias an de tener en 
£ r b i p 1 i/' — Der Erzhz. Ferdinand ,,sin dedrme nada a ofrecido 
al dnqne de Baviera de entrar« Yo be escrito & S. A.^% qne ä. la 
persona, qne embiarä para concluir con los de la jnnta, 16 de er- 
den, paraqne hable primero con migo y procnrare de tenerle, pa- 
raque no entre sino juntamente con V. M«^ y en la forma, qne 
oonviene, qne S. A*'^ es todo de Baviera y no repararäen nada/^ — 
Sötern sagte Z., „qne S. S.^ le avia perdonado de 4000 dnca- 
dos, qne le costavan las bnlas, qne agora expedian en Roma, los 
2000 dncados; y conesta occascion mepareciöofrecerle los^otros 
dos mil, de qne le he dado agora la mitad. Tienenle por per- 
sona, qne govierna aqnella trinca de los eletores ecclesiasticos 
y qne con todos los catolicos de Alemania tiene gran antoridad y 
mucha accion & entrar en la primera vacante en nno de los eleto- 
fados de Treveris o Magancia y assi me a parecido muy conveni« 
ente el prenderle y espero, que a de salir acertado el presente/^ — 
Praga 81 de ennero 1610.' 

St. A. 8im. fMo 2496 f. 47 Dechiffrierte Gop. 

319. Hz. Maximilian an Grivelli. Februar 1 

Da Cr. die Heise nach Savoyen durch Mailand fahren wird, 
so schickt er einEreditiv an den Hz. von Fuentes, mit dem Auf- 
trag, ihn an Cr.^s frtthere Verhandlungen mit ihm zu erinnern, 
nämlich im Notfall dem Hz. die Anwerbung von Volk im Mai- 
ländischen zu gestatten, und ihn zu einer besseren Versicherung 
seiner damals gegebenen Erlaubnis zu veranlassen. Er schickt fOr 
den Hz. von Fuentes ein Uhrwerk, weil es etwas seltsames und 
besondres ist und er weiss, dass Fuentes an Uhren Gefallen hat, — 
Manchen den 1. Februar 1610. 

Mc, EnUt. fasc. III nro. 961/, f. 61. Cptcop. mit eigh. Aenderungen und 
Bemerkangen. 

320. Der Ohf. von Mainz an Ph. Chr. von Sötern. Februar 1 

Antwort auf verschiedene Schreiben Söterns, deren letztes vom 
16. Januar datiert ist. — 

Dass in dem Ausschreiben zum Bundestag der j ttlichschen 
Sache nicht gedacht wurde, ist nicht seine Schuld „hab es gegen 

^ In Ziffern. 

' Am 81. Januar bat Zuniga zugleich um eine ayuda de costa 
in Hinsieht auf die Art, wie „estan aqni las cosas y los gastos, que se 
ofrecen, son tantos y los, que se esperan con la venida de los prin- 
cipe8\ Ebenda fasc. 2496 f. 49. Or. Vgl. Gindely 11, 67 fg. 
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Febr. 1 Bayerns L. etlichmal gedacht^'. — ,, Was kgl. W. aus Frankreich 
wie den [derj Bongars [am 22. Janaar nro. 296] an mich schreibt, 
hab ich Kölns L. commanicirt; ist alles auf Schraaben gesezt, 
und do man Galch ond andere herscbaften nit gedenkt per forse 
za erbalten oder zo erlangen, were meines eraobtens besser, in der 
gOte zu handien, als mit schimpf davon abzustehen; nemblich das 
Frankreich, erzhz. Albertus, Trier, Köln und Bayern als Unter- 
händler darzn gezogen. Des sollen immittuls die arma deponirt 
werden und ein jeder ad tempos bebalten, (weil mehr nit zu erhalten) 
was jeder in possessione. In deeisione causae hatte sich I. ksl. 
M.^ zu erkleren, das sie nichts priyats der irigen halber suchen 
thette, sonder weiten als jnstns judex nicht allein in ihrem hofratb, 
sonder durch nniversiteten, dozn sie auch frembte ziehen weiten, 
der gebor nach justitiam administriren, das sich niemands zu 
beklagen. In summa Frankreich kau weder Spanien noch jemands 
aus dem haus Oesterreich leiden, insonderheit Leopoldum, qui illi 
omnino ex parte Hispani suspectus. Obwol diese sach ultra meum 
captum, so hab jedoch solches als ei nfaltigs bedunken erofnen wollen. 
Seite die acht [gegen die PossidierendeuJ ergehen, so sizen wir disser 
orts übel, insonderheit do man nit genugsamb gefast, und wird ein m a r- 
graffisohe tragoedia wiezuvorerfolgen, und werden nil allein den 
Wirt bezaln, sonder noch umb ruhe bitten müssen neben grossem 
Verlust. — De moderna cunctatione et tanta mora^ quidscrtbam, 
nescio. Man fuhrt uns mit der naasen herumb wie die narren und 
werden inana [sie] spe uffgefaalten ad interitum nostrum. Die hilf von 
I. H.* und andern wird gesterkt [!]. Wo kein resolution zu erlangen, 
muss alles in ein ander modelle gegossen werden. — Mit Colins L. 
und euch trageich, wissGott, ein mitleidens und do bonnm publicum 
nit zu respectiren, weite ich wol rathen; sed memor symboli: qui 
sapit et patitur, deniqne victor erit. — Sonst sagt man, das die con- 
foederirte in 2 monaten gewiss uf den beinen sein sollen. Quid nos 
oculos haben tes et non videntes? etc. Sine certo capite nullnm 
remedium nee spes boni successns. Surge, qui dermis ; surge, qui 
dermis". — Datum Asch affenb. den 1. fobrnarii prima hora noctis 1610. 

Wm. Successionswesen II, 2, nro. g ^. Bighd. Or. 

Febr. 1 32L Bodenius an Hz. Maximilian. 

£r hat vorgestern geschrieben, dass Hennot nach Mtknchea 
kommen würde; inzwischen ist der Beschluss ge&ndert und der 
Hofkurrier gestern mit den Einladungsschreiben abgeschickt worden. 
Kaum war derselbe fort, so wollte ihn der Kaiser durch einen 
anderen Kurrier zurückrufen und den Fürstentag aufschieben, 
„inmassen I. M.^ dan gestern den ganzen tag deswegen unlustig und 
widerwertig gewesen^\ — Heute sind in der Kanzlei allerlei Patente 
für Trautmansdorf und Ramee angefertigt werden, dass sie Fuss- 
volk und Reiterei werben und in die jülicber Lande führen sollen. 
— Datum Prag den 1. febr. 1610/ 

Ma. 442 124, 157 eigh. Or. 

^ Chköln kam am 5. Februar in Freisiag, am 7. zu zweitägigem 
Aufenthalt in München an, nachdem er von Freising aus vorner 
Wensin zpm mündlichen Berichte gesendet hatte. Hz. Maximilian an 
Erzhz. Maximilian am 8. Februar. Ma., 399/13 f. 93 Gpt von l4ackKe]> 
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322. Hz. Maximilian an Marx Welser. Febr. 2 

Er dankt fQr Nachrichten Ober den Haller Unionstag vom 27. 
und 29. Jan. „Es langt mich an, als ob die za Schw. Hall bei- 
samen wesende fdrstliche denen von den stetten daselbsthin 
beschribnen abgeordneten ein ansehenliche summa gelts herzuegeben 
zuegemuetet, darüber gleichwol der statt Ulm und Nürnberg wie 
znemal auch der statt Strasburg abgeordnete (unerwogen deiselben 
statt versprochen oder anbietung beschehen sein solle, inen den 
Stift daselbsten, unterdessen bis si wider bezalt, ffir ain pfand ein- 
zuehaimbiscben) fast unwillig worden sein sollen'*« Er kann das 
nicht glauben, zumal die Tagfahrt noch nicht beendet ist, doch teik 
er es W. als einen Fingerzeig fQr seine Erkundigungen mit 
Es liegt etwas daran, dass man gründlich erfährt, was verhandelt 
ist. Er hat nicht die Möglichkeit dazu, weil seine Leute „aller 
diser orten suspect'^ sind, meint aber, dass es gewiss erreicht werden 
könnte, wenn man mit rechtem Eifer und „ungeschwächtem 
nachdruck" dazu thäte und das Geld nicht sparte« Er ist gern 
bereit letzteres zu erstatten. Getraut sich W. nicht, die Sache ins 
Werk zu setzen, so möge er sein Gutachten geben, wie es sonst 
möglich wäre. ^ Datum Manchen den 2. febr. 1610. 

Mb. Gor. Bav. 2Sia nro. 95. Or. 

323. Instruktion des Chf. von Mainz ffir seine Ge- pebr. 5 
sandten zum Würzburger Bundestage. 

Sie sollen sich nach ihrer Ankunft zu WQrzburg bei den 
bayerischen Gesandten anmelden und, da der Chf. nur vom B. von 
Speier ein Schreiben erhalten hat, sich erkundigen, welche Stände 
sich bei jenen zur Handlung angemeldet haben. Wollen die 
Bayern ihnen den Vorsitz Qberlassen, so sollen sie ihn durchaus 
ablehnen, weil „die verain Bayerns L* fast in allem, auch den 
schluss in paribus zu machen zugibt'^ ein guter Teil der Be- 
ratungspunkte sich auf die Kreisverfassong bezieht, des Chf. 
Oberstenamt auf wenige Punkte beschränkt ist, auch bei 
froheren, ähnlichen Vereinen, in welchen Bayern oberster Bundes- 
Hauptmann gewesen, diesem trotz der Teilnahme der geistlichen 
Chff. die Direction Qberlassen wurde, und weil es überdies aus viel- 
fachen Ursachen nicht wenig bedenklich fallen würde. Melden 
sich Gesandte bei ihnen, so sollen sie dieselben an Bayern als 
Hauptdirektor weisen. — Da die Beratung sich wohl hauptsächlich 
auf die Punkte des Ausschreibens beziehen wird, so sollen sie sich 
vor dieser mit den Trierern und Kölnern über jene Fragen b e- 
sp rechen, damit sie sich bei der Handlung desto besser verstehen. 
— Schreitet man zum Hauptwerk, so muss man vor allem wissen, 
welche Stände in die Union gewilligt haben und welche noch in 
Beratung stehen. Es ist also der Bericht der Bayern anzuhören und 
die Mainzer haben mitzuteilen, was mit Worms, Speierund Pader- 
born gehandelt wurde. Wenn von Erlangung eines Vorrats und 
Verfassung geredet wird, muss man berechnen, ob in der jetzigen 
Bundesmitglieder Vermögen steht, einen zur Sicherung genügenden 
Vorrat u. s. w* zusammenzubringen, oder ob sie sich dadurch 

Akten des SOJähr. Krieget TU. 21 
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Febr. 5 nicht so erschöpfen wttrden, dass sie zu ihrer eigenen Verteidigang 
unfähig werden. Bei dieser Beratung wie überhaupt in der ganzen 
Handlung haben aber die Gesandten sehr behutsam vorzugehen, 
damit es nicht scheint, als suche der Gbf., welcher diese Bedenken 
Bayern schon vorgehalten hat, als zur Ausschreibung das Bundes- 
tags ersucht wurde, das ünionswerk zu hindern. — Der Bundestag 
ist ausgeschrieben, um Aber die Punkte, worttber man sich bei 
Aufrichtung der Einigungen zu Mttnchen und Mainz nicht ver- 
gleichen konnte, zu beschliessen. Beim ersten Punkte, die E o n- 
tribution betreffend, ist „uff eine bestendige, versicherte gleich- 
heit zu gedenken, damit man durch den behelf des onvermOgens 
einander nicht gef ehren und also etlichen wenigen stenden den 
last allein uffladen möge, als dahero grosses mistrauen leichtlich 
entstehen, auch wohl die ganze uflösnng solcher heilsamer union 
verursacht werden könnte.'* Da der ChurfOrst sich aber Aber die 
Mittel zu solcher Gleichheit bisher um so weniger entschliessen 
konnte, weil er nicht weiss, was desshalb zu Mtknchen vorgeschlagen 
wurde, so sollen sich seine Gesandten be i den Bayern darnach 
erkundigen oder anderer Gesandten Vorschläge anhören, und wenn 
sie dabei Bedenken haben, sich mit den Trierern und Kölnern be- 
raten; „ do dabei kein verdacht oder ongleichheit einfiele*', sollen 
sie zustimmen, sonst aber sie zu weiteren Bedacht oder zum Be- 
richt an den Gbf. stellen. — 2) Dem Kaiser ist von der Union 
Bericht zu erstatten. Die Gesandten sollen mitteilen, was fftr 
„Avis** dem Ks. bereits im Namen der geistl. Ghff. durch Mittels- 
personen gegeben wurde, und dass es geschah, weil während des 
Zusammenseins der Ghff. zu Mainz ein ksl. Kommissär dorthin 
kam, und leicht zu denken war, dass der Ks. nach dem Zweck 
der Tagfahrt fragen wtkrde. Soll die weitere Berichterstattung 
durch eine Gesandtschaft geschehen und Mainz neben Bayern damit 
beauftragt werden, so sollen die Abgeordneten ihn entschuldigen, 
u. a. weil seitens der Ghff. schon ein „Avis'* ergangen sei, und 
sich eifrig bemQhen, dass Bayern als oberster Hauptmann, Nach- 
bar und Verwandter, die Gesandtschaft fibernimmt. Auch eine 
schriftliche Anzeige lässt sich der Ghf gefallen. Der Bericht darf 
aber nicht eher, als bis die Union „zu völligem bestant'* gebracht 
ist, gescheben, besonders weil, „wann das werk propalirt werden 
solte (wie es an dem ort auch nicht allemal gleich zugehet) and 
bei den widerwertigen verspürt wurde, dass es noch eine on- 
vollkommene sach were, dass leichtlich etwas ongemach dabei 
könnte zufallen und hernach solche wolbedachte union meher ge- 
hindert als gefordert werden/^ — Dabei wäre auch zu erwägen, 
ob, falls der Ks. sich nicht allerdings zur Union verstehen wollte, 
doch mit dieser fortzufahren wäre; welches dubiumuns dahero 
causirt wurdet, dieweil auch under vornehmen, katholischen und 
geistlichen stenden hocb dahin gesehen wurdet, dass vieleicht ohne 
der ksl. M.^ sonderbare einwilligung mit solcher verein nit frucht- 
barUch fortzukommen sein werde, bevorab, wie andere andeutung 
darauf thun, weil das haus Oesterreich, als dessen gewalt sich weit 
erstreckt, noch nicht darin begriffen.** Die Räte haben wol Acht 
zu geben, wie dieser Zweifel von den anderen Gesandten gelöst wird. 
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— lo Erwägung, wie wenig seit Jahren den Katholiken und be- Febr. 5 
sonders den Geistlichen bei Besetzung von Stiftern und Klöstern, 
„Abpraktizierung^^ von Prälaten und anderweitig die Hand geboten 
wurde, und dass „das zerfallende Justizwesen gar nicht wieder 
ufgerichtet, so gar auch, dass und wie es ohne besorgenden uff- 
stoss alles politischen und ruwigen wesens geschehen könne, keine 
hoffnnng gegeben wurdet,*' meint der Chf. gleich andern« dass, wenn 
auch des Ks*s Einwilligung nicht erfolgte, die Union dennoch 
fortzusetzen wäre, damit die kath. und geistlichen Stände nicht 
ganz ins Verderben geraten, da man sich des Ks's Handbietung 
in Zukunft so wenig zu getrösten hätte wie bisher, zumal der- 
selbe durch die Abtretung Ungarns und Oesterreichs ziemlich ge- 
schwächt ist. Wenn jedoch insgemein oder durch die Mehrheit 
und besonders durch Trier und Köln dahin geschlossen wird, dass 
gegen des Ks's Willen* nichts vorzunehmen sei, so sollen sich seine 
Gesandten anschliessen — Bei dem dritten Punkt, die Erhandlung 
anderer in^und ausländischen Katholiken betreffend, sollen 
die Räte anzeigen, weshalb des Chf. Gesandtschaft an Salzburg 
unterblieben ist, bei welchem Obrigens der Chf. „wenige verfeng- 
lichkeit vermutet, dieweil sich seine Salzburgs L. so steif in andern 
im erklerungenuffl. M.^ vorwissen und eingehelen gesteuert". — Bei 
der Beratung, welche Glieder des Hauses Oesterreich zuzuziehen, 
haben die Gesandten „guete fursichtigkait zu gebrauchen^\ Hat 
man gegen den Kg. von Ungarn Bedenken, weil derselbe die 
Regierung „eines auswendigen volks an sich genommen, welches 
sich der teutschen nation ttber bessern verdienst und ohne ver- 
schulden allerdings eusserte", will aber die anderen Erzhzz. zu- 
ziehen, so sollen sich die Räte nicht absondern, zumal weil Erzhz. 
Maximilian „ein ansehenlich glid des gaistlichen standts im reich 
in seiner administration hat'', und vielleicht des Beitritts halber 
kein Bedenken haben wird; auch bezttglich Ferdinands undseiner 
Brüder kann der Chf. „wol indifferent sein'', und er wttrde schliess- 
lich auch gegen Matthias nichts haben, wenn derselbe mit dem 
Ks. ausgesöhnt wttrde. Obgleich Ferdinand und der Kg. von 
Polen beim Papst stark um Hilfe anhalten sollen und also selbst 
Beistandes bedttrfen, hat der Chf. gegen ein Ansuchen bei dem 
Kg., wenn es insgemein fflr nOtzlich erachtet wird, so wenig etwas 
wie gegen die Aufforderung Erzhz. Albrechts. — „Do der aus- 
landischen poteotaten zuvorderst der päpstlichen H.^ meld-* 
ung geschehe, wurden sie unsere rate leichtlich zu berichten haben, 
was derenthalben sonderlich in Italiam wie nicht weniger auch an 
Saphoyen vor Verordnung geschehen, was man auch sonderlich 
von Rom vor avis hab". — Werden noch andere Potentaten vor- 
geschlagen, so werden sich die Räte nach der anderen Ge- 
sandten Bedenken zu richten wissen. — Soll die Ersuchung durch 
Gesandte geschehen, so haben sie auf alle Weise dahin zu wirken, 
dass der Chf. verschont wird oder die Kosten vom Bunde getragen 
werden. — Da die Räte wissen, was auf Gutachten der drei geistU 
Chff. unlängst mit der zu Mainz versammelten freien Ritter- 
schaft vertraulich und unverfänglich geredet wttrde, so sollen sie, 
wenn auch wegen deren Zuziehung von anderen nichts angeregt 

21* 
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Febr. 5 wird| berichten, ^«wie man etwan der gefreiten ritterschaft gemdter 
an den dreien orten zu diesem werk inclinirt zu sein ver- 
muten IsOnte, auch fast wüste, und dass man vielleicht irer der 
ritterschaft, wan sie aequis conditionibus darzu zu vermögen, all- 
dieweil dieselbige ir selbst eigen Interesse bei den Stiftern im 
hl. reich nicht ausser acht stellen, nicht ungleichen vorteil haben 
wurde. Zum fall auch niemand darzu verstehen wollte, solleo 
unsere rate den anderen abgesandten gleichwol zu gemflt führen, 
was, als obgedacht, uff ambtlich gutachten der dreien geistl. Ghff. 
vertraulich mit der ritterschafften ausschussen geredet worden, 
was man sich vieleicht auch für einer antwort zu getrosten; da 
nun darüber von ihnen abgelassen werden solte, dass es schimpf- 
lich fallen, inen auch zu grossem mistrauen und sonsten anlass 
geben wurde, an andern orten, den katholischen nicht zu geringem 
nachteil, einen rucken zu suchen. Uffwelchermeinungdaun, dass man 
die ritterschaft nicht ausschliessen soll, unsere rät hart 
halten, und wann niemand mit inen einstimmen und allein die trier- 
und kölnische rate inen beipflichten wurden, diesen puncten vil eher 
ad referendum nehmen sollten'\ — Will man sich zur Aufnahme 
der friedfertigen, evangelischen Stände, besonders aus dem 
Hause Sachsen und Hessen, „sonderlich wann sie vileicht selbst 
sich umb diese union annehmen, onbetrachtet, wie schwach solche 
Union iztmals allein von den katholischen befunden wurde^\ nicht 
verstehen: „das musten wir geschehen lassen und betten sich die 
unserige disfals gegen andere nicht uffzuhalten^'. — Ueber den 
vierten Punkt, wieviel Oeschatz und Munition jeder Stand aber 
den Geldbeitrag bereit halten soll, lässt sich keine bestimmte 
Weisung erteilen, weil man noch nicht weiss, wie stark die Union 
ist und wie viel die einzelnen Stände leisten können. Sollte man 
wie beim landsberger Bunde grosse und kleine Geldvorräte bilden 
und jährlich vermehren mOssen und sich dazu noch auf Unter- 
haltung einer gewissen Zahl GeschOtze mit allem Zubehör und be- 
sonderer Kriegsleute verpflichten, so wttrde es vielen unerschwing- 
lich sein, zumal wenn man nicht weiss, welche Hilfe von den 
mächtigeren Potentaten zu erwarten wäre. Die Räte sollen sich zu 
dem bereit erklären, was die weniger Vermöglichen auf sich 
nehmen, oder wenn Trier, Köln und andere den Punkt zu Bericht 
nehmen, es auch thun. — 5) Wegen der Legstätten wird 
kein grosser Zweifel möglich sein, weil es ausser Köln und Augs- 
burg fast keine katholischen, sicheren Städte gibt. Der Ver- 
wahrung des Geldes halber kann es bei dem mainzer Bescheid 
bleiben. Bedenklich ist nur, dass die Städte nicht in der Union 
sind, weshalb zu beraten steht, wie sie aufzufordern sind. Auch 
sollen die Räte die vom Chf. erregten Bedenken wegen der jetzt 
um Köln ,.sich befindenden gefahr,^ mitandeuten und mit den Ver- 
bfindeten, besonders aber mit den Trierern und Kölnern be- 
raten, „ob und wie demselbigen ort zu vertrauen, oder die uottnrft 
zu deponirung des Vorrats in andere weg zu bedenken." Wird 
fttr notwendig errachtet, (wie es denn unumgänglich vist), an jeder 
Legstätte einen Pfennigmeister oder einen gemeinsamen zu be- 
stellen, so sollen sich die Räte der Mehrheit anschliessen, doch 
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bei dessen VerpflichtaDg vorsehen helfen^ ,,dass onpartciisch mit Febt*. 5 
ausspendung solchen gelts und ohne der contribnirenden stende 
gefahr ambgangen werde/' ^ lieber den fQnften Punkt, betreffend 
des Bandesobersten Staat im Kriegsfälle lässt sich, ehe 
man weiss, was die Union leisten kann, und vor Behandlung der 
ihr zu dienen Geneigten nichts Bestimmtes sagen, doch sind nach 
Massgabe der landsberger Kriegsbestallung gewisse Ansätze far die 
einzelnen Offiziersklassen zu machen, aber nur fttr den Kriegsfall, 
„angesehen dass die zuversichtliche hoffnung zu tragen, des hzen. 
in Bayern L. werde ausserhalb eines veldzugs deren bekantem eifer 
nach in einem solchen heilsamen werk, die kath. religion und 
ganzes kath. wesen betreffend, die kath. stende mit sonderm wart- 
geld oder in andere weg zu beschweren, nit gemeint sein. Also 
muste es auch mit anderen hauptern und kriegsbevelchsleuten, 
sovil immer bei einem und andern zu erhalten, bedacht werden*^ 
— „Es will aber hiebe! ein sondere nottarft sein, auch der 
direction halben, wie dieselbige bei anwendung der hdlf mit 
uffbringung des volks gehalten werden soll, reifes nachdenken zu 
haben, sonderlich demnach die oberländischen craisstände noch 
Gott lob in zimlicher Sicherung und ruhe sein, wie die chff. und 
stende bei Khein aber wegen der gQlichschen land fast in stand- 
licher gef ah r begriffen, wie und durch was mittel dieser orten ohne 
nachteilige Verzögerung könte geholfen und die rheinische stende 
dessen gesichert werden. Dann obwol uns als dem hierunder ver- 
ordneten buntsobristen gleicher gewalt uffgetragen wurdet, einen 
vergewaltiger zu einstellung seiner ungepur zu ersuchen, auch mit 
denen dieser örter gesessenen, confoederirten stenden ratznschlagen, 
ob und was von wttrklicher half vonnöten, so musste man doch 
auch der mittel darzu sovil versichert sein, dass man dieselbige 
alsbalt zum notfall an der band haben und bei der verweilung, 
dass man zuvor an den buntsobristen hauptman schreiben muste, 
nicht in unwiderpringlichen schaden gestürzt wurde. Also werden 
unsere rate dissfals neben den chfl. trierischen und cOInischen 
sorgfeltig sein, wie man neben erlegung des Vorrats und andern 
lasts, welchen ein jedweder stand in craft dieser verein über sich 
zu nehmen hat, dieser ort bei be wuster gefahr versichert sein 
könne^' ; vornehmlich dieses Punktes halber sollen sie sich vorher 
mit den Räten der anderen Chff. unterreden, und anregen, „ob 
vielleicht ohne nachteilig fallen könte, solche hauptdirection sovil 
zu restringirn, dass, obwohl in gemeinem kriegsrat droben lands 
beschlossen wurde, dass die buntshfllf in einem oder meher be- 
gebenen fällen und sonderlich an diesen orten anzuwenden, der- 
selbig schluss doch ohne der chff. ratification und ehe oder zuvor 
sie berichtet, uff was mittel solche httlf zu werk zu richten, be- 
dacht, nicht wurklich effectuirt werden solle.'^ An allem „was zu 
gueter salvation [dieser 5rter* ohne Zerrüttung des hauptwerks 
befurdert werden kan," sollen sie nichts erwinden lassen. — 
7) Die Bestallungen und Unterhaltungen etlicher Offiziere 
und Diener sind so weit sie „uff kriegsbevelchen bestehen*', eben- 
falls nur „in eventum des veldzugs und so nahe man kan", zu 
richten. — 8) Betreffend die Frage, wie der Geldvorrat jähr- 
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Febr. 5 lieh za vermehren und ein kleiner Vorrat für die täglichen 
Ausgaben zu bilden, sollen sich die Räte vor allem bei solchen, 
,,80 lenger in der verein begriffen gewesen'V erkundigen ob, wie 
und wo jeder seine Anlage erlangt hat und wie er bezflglich der 
Proposition gestimmt ist, sowie ob jemand den Abzug der 10 
Monate, welche die geistl. Ghff. fttr Erzhz. Leopold zu besserer 
Verteidigung der Festung Jfllich und Erhaltung des ksl. Ansehens 
bewilligt haben, ahndet oder difficnltirt. Die Räte sollen danach 
in des Chf. Namen versprechen, dass dieser, wenn die anderen 
Stände das Ihrige erlegt, und man sich der Legstätte und der Fristen 
halber geeinigt, den Rest seiner Anlage pünktlich zahlen werde. 
BezQglicb der Erzhz, Leopold bewilligten 10 Monate sollen sie 
nach Anhörung der Stimmen der Trierer und Kölner, welche ohne 
Zweifel auch zur Behauptung der Bewilligung angewiesen sein 
werden, anzeigen, wie die drei geistl. GhfP. bei der grossen Gefahr, 
die dem ganzen kath. Wesen und besonders ihren Stiftern sowie 
dem ksl. Ansehen durch den jttlichschen Streit drohe, die Be- 
willigung nicht hätten umgehen können, da es um alle kath. 
Stände am Rhein geschehen wäre, wenn die jalichschen Länder 
an unkath. Forsten kämen. Diese Gefahr sei fast die Haupt- 
ur Sache, dass die Chff. sich in die Union eingelassen, einzig in 
der Hoffnung, dass man, weil sie dem Feuer so gar nahe gesessen, 
ihnen nicht nur nicht verdenken werde, dass sie durch diese Hilfe, 
„so ohne das zu gemainer rettung aller cath. stende gemeint/^ 
der Gefahr nach Kräften vorbauten, sondern dass alle Verbandeten 
und anderen kath. Stände ebenfalls alle mögliche Hilfe zu leisten 
nötig erachten wtkrden. Sollte diese Bewilligung den geistl. Ghff. 
verdacht werden, obgleich, während im Oberland nichts zu fOrchten, 
durch das jttlichsche Wesen, sowie in Speier, Bruchsal, Paderborn etc., 
also bei ihnen, den Katholischen die höchste Gefahr drohe, so 
wisse Mainz nicht, was sie Oberhaupt for einen Nutzen bei der 
Union haben könnten. Die Räte sollen nur unter Vorbehalt des 
Abzugs der 10 MonatedieBezahlungder Anlage bewilligen, und 
auch dessen gedenken, was der Gbf. auf Gesandtschaften nach 
Italien etc. verwendet hat, da es als zum Besten der Union auf- 
gewendet, nach deren Bestimmungen zu vergOten, mithin von 
seiner Anlage abzuziehen ist. „Über dieses alles aber haben 
unsere abgeordnete insonderheit uff die durchgehende gleichheit 
zu sehen, dass sich kein stant uff sein on vermögen oder andere 
ongelegenheit entschuldige, und dadurch der last uff andern, 
etlichen wenigen ersitzen bleibe, sonder dass ime ein jeder die 
rechnung mache, dass er das gegenwertig onvermögen nicht höher 
achten mOsse, als ime zu abwendung künftigen noch grösseren 
onvermögens und onheils rätlich seie/* — Die Räte sollen sich 
der Bewilligungen halber der Mehrheit anschliessen, wegen der 
Fristen aber sehen, dass der Ghf., weil er von Lichtmess bis 
Johann! noch die ersten Fristen des bewilligten Vorrates zu er- 
legen hat, mit den kOnftigen nicht zu sehr Obereilt wird. — 
9) Dem Chf. ist gleichgiltig, ob die Union, .,dieweil das wort 
liga bishero die uncatholischen stende zimlich offendirt hat, ein 
defensifverein der cath. stende oder der cath. stende rettung oder 
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sonst ähnlich genannf; wird. — Die Gesandten werden sich erinnern, f'ebr. 5 
was dem Gbf. hievor von seinen Gesandten in Italien und anderen 
„vor ein zweifei gemacht worden, dass sich vileicht die ansländ-p 
ischen potentaten Lotringen und italienischen forsten nicht 
gern za einer sondern, erspriesslichen hülf möchten bewegen lassen, 
wann es nit in craft einer gewissen liga oder mit denselben und 
allen catholischen uffgerichten verbQndnus geschehe'^ worüber der 
Ghff. auch Kölns Bedenken erfordert hat. Wird diese Frage bei 
der Beratung — etwa wegen Ersuchung der ausländischen Poten- 
taten — angeregt, und fällt eine solche Liga unbedenklich, ist 
„auch keine andere vernachteilung zu gewarten, sonder eine be- 
ständige fruchtbarkeit dabei zu verhoffen,^' so sollen die Gesandten 
sich von der Beratung nicht absondern, sondern ihm den ge- 
meinen Beschluss zur Nachricht zurückbringen. — Es scheint 
„umb desto zuverlässiger gleichheit willen" ratsam, dass bei der 
Aufnahme in die Union besondere „Einnahm- und Reversbriefe^' 
ausgetauscht werden. Seine Räte sollen, wenn von den Formularen 
gesprochen wird, besonders des Vorbehaltes wegen des Ks's, des 
Ghurfürstenvereins und der Austräge im Reich eingedenk sein, und 
womöglich die Annahme der Formulare, wie sie beim landsberger 
Bund bezüglich der geistl. Ghff. gebraucht wurden, bewirken. — 
„Demnach das ausschreiben uff schliessliche expedition und ohne 
alles hindersichpringen gerichtet, auch in unserm namen mitaus- 
gangen [ist, so sollen die Gesandten], da vileicht puncten vorfielen, 
darin nicht allein uns sonder auch andern confoederirten stenden be- 
denklich fallen möchte, so eilends und ohne ratification der herr- 
schaften zu schliessen, ire erclärung also richten, damit uns als dem 
mitaussschreibenden kein onglimpf zugelegt und nichts destoweniger 
dasjenig, dabei unser erheblich nachdenkens zu pflegen vonnöten sein 
könte, uff unsere ratification gestellt werden möge, wie dann unsere 
mainung vornehmlich dahin gerichtet ist, wann eines oder andern 
unserer geistl. mitchff« Trier oder Köln teils zu diesem bnndstag 
keine abordnung geschehe, dass man in unseren namen nichts 
schliessen, sonder vornemlich die hauptpuncten ad referendam 
nehmen soll.''^ — Signatum .... Aschaffenburg den fünften tag 
monats februarii 1610. 

YTm., Act« unionis ni, nro. 7. Or. 



^ Instruktion des Bischofs und Kapitels von Bamberg vom 5. 
Februar: Der B. erinnert sich, was ihm früher Mainz und bei der 
Einladung zu diesem Tage Mainz und Bayern mitgeteilt haben. Er 
hat sich anfangs dahin erklärt, dass er sich nicht absondern, sondern 
wenn ihm angezeigt würde, wie die Union aufzustellen und was darin 
bereits beschlossen sei, trotz seines Stiftes Ungelegenheit seinen guten 
Willen bezeigen wolle. Er hat die Sache nebst seinem Kapitel er- 
wogen und wünschte nichts mehr, als dass er seine Gesandten ohne 
Hintersichbringen abfertigen könnte; doch war es nicht möglich, 
da ihm bisher die nötige Aufklärung namentlich über den Kontribntions- 
punkt nicht erteilt wurde. Um aber seine Geneigtheit zum Eintritt zu be- 
weisen, hat er seine Gesandten geschickt, um die Proposition an- 
zuhören und sich über den Kontributionspunkt unterrichten zu lassen, 
worauf sie durch Kurrier an ihn berichten sollen, damit er möglichst 
noch während des Bundestages mit seinem Kapitel beraten und sich 



. Digitized by LjOOQIC 



328 1610 324^325. 

Febr. 6 324« P- Richard Haller an Hz. Maximilian. 

Der Kurrier Cataneo hat ihm hente des Hzs. Schreiben Tom 
12. Dezember Qberbracht Die anderen Sachen sind demselben in 
Frankreich dnrch Räuber abgenommen worden. „Wegen dessen, 
so ich in beförderung der liga gehandelt, verdiene ich gar kein 
dank nit, denn ich nnd die ganz Christenheit seind E, D.^ gott- 
seligen intentis all ihr vermögen schuldig. Wirde also, solang mir 
Gott das leben gibt, nit aufhören, mit all meinen, gleichwol ring- 
fttgigen diensten wie auch mit mein nnd aller von der societet gebet 
in Spanien nnd in den Indiis, was zue E. D.^ hochheit und wolfart 
dient, zu befördern. E. D.^ werden I. M.^ der kunigin ein sonders 
gefallen thuen, wenn sie daran sein, das erzhz. Ferdinand mit 
ehistem anch in die liga komb, weil das auch des kfinigs begern 
von anfang gewest und noch ist Der allmechtig aber stehe E. D.^ 
und dero ganzen liga bei'^ — Datum Madrid den 6. febr. 1610. 

Ma. 392|15. 2 eigh. Gr. 

Febr. 6 325. Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. 

Zu weiterem Beleg fQr die halsstarrige Widersetzlichkeit der 
Possidierenden meldet er, dass, nachdem er fQr den krank gewor- 
denen ksl. Herold einen Anderen bestellt nnd denselben am 
23. Januar ins Clevische geschickt hat, um die ksl. Mandate an«* 
zuschlagen, die Possidierenden denselben gefangen genommen haben. 
Der passauer Kanzler Johann C o g n o t ferner, welchem er sowohl 
wegen des Würzburger Bundestages wie wegen Krankheit heimzuziehen 
erlaubt hatte, hat sich von dem Grafen [Fritz] Solms, dem Obersten 
Krachte], dem Oberstleutnant Schweichel und Anderen Pässe fQr sich 
und seine Begleiter ausstellen lassen. Zu Berchom [Bergheim] ist er von 
Schweichel freundlich empfangen worden. Als er aber zu Wickrath 
nächtigte, ist er am 1. Februar in der Nacht von 26 Soldaten aus 
Blankenburg überfallen, trotz seiner Pässe mit all seinen Beglei- 
tern gefangen weggefahrt und noch nicht entlassen worden. Was 
er wegen der beiden Vorfälle den Ff. geschrieben hat, zeigt die 
Beilage.* — Datum Gülch am 6. februarii 1610^ 

Ma. 519|11, 156. Or. 

erklären kann. Ist ihm dieser erste Punkt des Anssohreibeus annehm- 
bar, so will er schon hiemit in den anderen der Mehrheit beigetreten 
sein. Da er aber vernommen hat, dass jeder Stand nach seiner 
Leistungsfähigkeit besteuert werden soll, so bittet er anch mit ihm Nach- 
sicht zu haben, da sein Stift durch den häufigen Wechsel der Bischöfe, 
die Ttirkensteuem u. s. w. gänzlich erschöpft ist. — Geben in unser 
statt Bamberg freitags den 5. februarii 1610. Wm., Acta un. III, 
uro. 19. Cop. 

^ Vom 4. Februar, das .153 Cop., Auszug bei Solms a. a. 0. S. 229. 
— Koadjutor Ferdinand meldete die Gefangennahme Cognots am 
7. Februar und fügte bei, dass er nach drei Tagen auf Befehl des Mark- 

§rafen von Brandenburg wieder freigelassen worden ist [Er wurde aber in 
er Thaterst am 6. entlassen]. Seine Papiere, worunter sich viele wichtige 
und geheime Sachen befanden, hat der Kanzler dem Furier Ferdinands, 
der ihn begleiten sollte, zugeschoben und dieser hat sie nach Bonn 
gebracht. Hier lässt es sich zu offenem Kriege zwischen Erzhz. 
Leopold und den zwei Fürsten an. Dem kölner Erzstift droht dadurch 
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326. Bodenius an Hz. Maximilian. Febr. 6 

Der böhmische Landtag würde diese Woche geschlossen 
worden sein, wenn die Stände nicht vorwitzig behauptet hätten, sie 
könnten nicht schliessen, bis der Ks. die Patente fttr Oberst 
Lätzelburg znr Werbung eines Regiments Knechte wieder kassiert 
habe; denn sie hätten schon öfter zu ihrem Schaden erfahren, dass sie 
die in Böhmen Geworbenen schliesslich hätten selbst bezahlen mttssen 
,,and wird derogestait der guete erzherzog schir verkauft werden'\ 
B. glaubt, dass Trautmannsdorf und Ramöe ihre Patente 
heimlich erhalten haben. Um den durch die aufgefangenen Briefe 
Leopolds entstandenen Verdacht zu beiseitigen, soll Ram^e nach 
Dresden und versichern, dass der Ks. nur Richter sein wolle.^ — 
Morgen soll Graf Zoll er n zum Würzburger Bundestage reisen.^ — 
Anhalt dürfte wol noch nicht so bald hierher kommen; vermutlich 
ist das ihm von hier aus angedeutet worden. Morgen oder über- 
morgen wird Graf Alt hau zum Hz. gesendet werden. B. weiss 
nicht, weshalb; hört aber vertraulich, dass in der Beglaubigung 
stehe, da der Ks. besonders Vertrauen zum Hz. habe, solle A. 
demselben seine geheimen Gedanken eröffnen." — Datum Prag den 
6. feb. 1610. 

Ma. 442|24, 145 eigh. Or. 

827* Zollern, Crivelli und Stravius an Hz. Febr. 6 

Maximilian. 

Wir hören von Kardinal Lanfranco, dass der Papst vergangene 
Woche mit dem französischen und spanischen Gesandten „diejenige 
officia verrichtet hat, um welche wir gebeten haben. „Der franzö- 
sische orator soll sich anerboten haben, von derteuschen fürsten 
Union seinen könig besser zu berichten und alle möglichste befürderung 
zu don, damit sie im fall der not nicht gelassen werden, doch 
wofern man nicht anders darunter suchet als erhaltung der kath. 
religion;^ welche reservation also beschaffen, wie alle seines kgs. 

das grösste Unheil; er hofft aber, dass der Würzburger Bundestag 
viel Gutes wirken und Maximilian sich des Stiftes als Bundesoberster 
annehmen und demselben im Notfall Hilfe verschaffen wird. Datum 
Bonn den 7. februarii 1610. Mc. Entstehung fasc. III nro. 26V,, 
147 Or. — Vgl. Erzh. Leopold an Hz. Maximilian am 13. Februar. 

^ Ram6e verlangte dort vielmehr für Leopold einen Beirat und 
Volkshilfe, s. Ritter, Sachsen und der Jülicher Erbfolgestreit 51.* 

* Geschah erst am 11. Februar. 

' Am 6. schreibt Bodenius an Fleckhammer : Am Tag von Vischeres 
Abreise war der Ks. „ziemlich alterierf* und wan V. nicht schon 
fortgeritten gewesen, wäre „dies werk [der Fürstentag] abermal in 
suspenso verblieben*'. Br. Secröt. d'Allem. nro. 90, f. 103, eigh. Or. 
Die Beglaubigung A's. ist vom 3. datiert; s. Memorial Maximilians 
für Althan vom 18. Februar nro. 347^ 

^ Auch den französischen Gesandten in Venedig Hess Maxi- 
milian durch Andreas Minuoci bearbeiten. Dieser berichtet am 19. 
Februar: Auf das Schreiben vom 27. hat er den französischen 
Gesandten überzeugt, dass es sich bei der Jülich er Sache nicht 
nur um die Religion, sondern auch um das Recht handle und dass 
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antworten and resolutiones, die sie bishero sowol I. ksl. M.^ als 
chE und forsten so schriftlich als mOndlich gegeben, nemblich das 
sie^s hernach wenden und köhren künden, wie sie wollen. Und ist 
man dardarch noch nicht versichert, das der kOnig nicht darwider 
sein were. Wie wir dan wol wissen, das gemelter orator I. H.^ 
wider die nnion vilerlai seltzame motiven gemacht'\ Sie wollen 
aber doch danach trachten, dass der Papst sich weiter bei dem 
Botschafter und bei dem König selbst durch seinen Nuntius und 
besondere Schreiben bemtthe. — Der spanische Gesandte ist 
nach dem Bericht Lanfrancos willig und eifrig, spricht mit uns gar 
vertraulich und „hat uns bisher gute und notwendige avertimenti 
gegeben, darbei wir uns nicht ubi befunden'^ — Brindisi^ ist 
diese Woche auch wieder gekommen und hat beim Papst schon 
Audienz gehabt, in welcher er ihn gut unterrichtete und gut 
disponiert fand; „doch bleiben die excusationes der onvermogenheit 
nicht dahinden^'. Ein Bescheid wird wol schwerlich erfolgen, ehe 
mehr Bericht über die bewussten 3 Punkte erfolgt ist. — Rom den 
6, februarü 1610. 

Me. Entstehung fasc. UI nro. 26^/, f. 164. Gr. 

Febr. 7 328. König Philipp an Balthasar de Zuniga. 

Man hat daran gedacht, dass in den Gebieten, ans denen die 
Morisken vertrieben worden sind, „podian ser 4 proposito 
pobladores naturales de los estados del duque de Baviera, assi 
por ser buenos catholicos, como porque se tienen por buenos 
agricultores j inclinados ä la labranza de los campos/^ Teilt mir 
darüber Eure Meinung mit, „y en caso, que vos lo tuviesedes por 
conveniente, que tantos pobladores podrian veuir de los dichos 
estados de Baviera y la forma de pasarlos acä advirtiendo, que 
ay necesidades dellos y se les podian hazer comodidades, que les 
esten bien y quanto antes se pueda me respondereis ä esto por 
lo que importa la brevedad.'^ — De Madrid a 7 de hebrero 1610. 

Sim. fssc. 2492 f. 734 Cpt. 

der Hz. nicht anders verfahren könne, als er thue. „Ma dice, cb'il 
re christ.^^^ per interesse di stato et di gratitudine non pnö abban- 
donare li due principi;*^ diese aber müssten Gewalt anwenden, weil 
sie ihre Ansprüche niemals im Rechtswege durchzusetzen hoffen 
könnten ; dem Ks. werde es nie an den Mitteln fehlen, um die Lande, 
wenn sie Anderen gerechter Weise zugesprochen würden, diesen zu 
geben. Weiter sagte der Gesandte, man habe Briefe des Erzhzs. 
Leopold aufgefangen, aus welchen erhelle, dass man die Lande für 
das Hans Oesterreich, ja vielleicht für die Spanier einziehen wolle, 
was der Kg. nicht dulden könne, znmal er jetzt durch die Flucht des 
Prinzen von Condö erzürnt und falls dieser nicht zum Gehorsam 
zurückkehre, zum Kriege entschlossen sei. Der Gesandte hat ver- 
sprochen. Ms. Mitteilung dem Kg. zu berichten. Min. hat dem ksl. 
Gesandten Bericht erstattet und dieser wird des Hzs. Eifer dem Ks. 
melden. — Di Vinetia il di 19. febraro 1610. Ma. 519/11, 177 eigh. Or. 
^ Am 5. Dezember hatte Joh. B. Crivelli geschrieben: der Papst, 
mit dem er gesprochen, wird durch Kardinal Lanfranco dafür sorgen, 
dass der P. commisario [?] dei capucini an P. Brindisi eine lettera 
d'obedientia schicke, damit derselbe nach seiner Rückkehr aus Spanien 
5--6 Monate bei bz. Maximilian bleibe. Ma. B. 311/7 f. 148. Or. 
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329* „Discurs^^ des Gbf. von Mainz für seinen Hof- Febr. 7 
meister K. von Eitz. 



„Wan iob bei mir erwaege die nohtwendigkeit bevorstehender 
nnion, and dobei betracht, was zn solcher nOtig, wie wenig der 
unsern, in was vermögen alle dieselben, das auch bei solcher 
grossen Uneinigkeit des lobl. hauss Oesterrig wenig frachtbares 
propter invidiam regnandi zu hoffen oder zu gewarten, trage ich 
daher die vorsorg, es werde schwerlich etwas nuzlichs anssgericht 
können werden, dleweil man auch kein gewissheit von f. H.* oder 
anderen fursten. Derhalber nochmals (meines erachtens) besser 
gewesen, man hette vor dem beschluss (dozu ohne grosse gefahr 
schwerlich zu gelangen) alle sach besser preparirt, der gewissheit 
der hilf, reconsiliation I. ksl. M.* und deren hern bruder erwartent. 
Ob man sich gewiss uff Spanien zu verlassen, do Frankreich in 
armis, darin trage ich grossen zweifei. Derhalben mein einfältig 
bedenken nochmals, vor allen dingen uffmittul zu gedenken, wie 
I. ksl. M** zur reconsiliation zu bewegen, derhalben Colin chf. wie 
dan auch Baiers L. von izigem churfl- und fl. oatholischen stenden 
uff gemainen costen zu ersuchen, in der person nochmals zu han- 
tiren; dan i. M.^ ir gebroder in unionem zu nemen, wirde sine 
offensione nit geschehen können; solte auch Grätz darzue gezogen 
werden, hat man sich nichts guts gegen Ungarn, Oesterreich, Mähren, 
Schlesing wie auch Böhmen zu getrösten. Auf auslendisch fursten 
ist wenig hoffnung zumachen. Da aber durch verleiung gottlicher 
gnaden i. ksl. M«^ mit dero herrn bruder aussgesönt, hatte man 
sich aller hilf zn getrösten und nachmals mit anderen cath. poten- 
taten de perpetuo foedere sub certis conditionibus zu tractiren. 
Et in illum finem were nit nötig bei Saxen etwas zu suchen, do 
aber wegen Frankreich Saxens L. sich in diese unsere union er- 
geben wolte, (so doch nit zu glauben) were nit ausszuschliessen. In 
alweg hat man die trei craiss dergefraiten adlichen ritterschaft 
nit ausser banden zu lassen; den solte Frankreich der adel in 
Teutschland entzogen werden, wurde es uns zu grossem fortell 
dienen. — Haec ex somno prima hora noctis". 

Nschr. „Ich will verhoffen, man werde in acht tag die ge- 
Schäften verrichten mögen, dozu bitt be forde rungzu thun, dan auss 
allerhand Ursachen vorhabende raiss [ichj nit lenger kan einstellen als 
biss montags nach Reminiscere; hette gern angesezten termin ge- 
halten, do dieser tag meinen oanzlern nit verhindert. Do es in 
eurer gelegenheit mitzuraissen und laibs halber sein könte, sehe 
ich^s gerne. Do ich jemands ex meo capitulo auch haben könte, 
were mir lieb, wie ich den auf den herrn von Fflrstenberg gedacht, 
der seine spraach [!]; derhalben euer bedenken vernemen will. 
Gereon wirt in 12 tagen widerumb hier sein, dene ich gedenk 
neben dem cammerschreiber mitzunemen, et non plures. Hiemit 
ein saugen morgen*^ — Es musaeolo • . . den 7 februar 1610. 

Wm. Acta unionis III, nro. XX. Eigh. Or. 
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Febr. 8 330« Bodeoias an Hz. Mazimilian. 

Aaf des Hzs. Schreiben vom 2. erwidert er, dass sich zwar 
Tilly sehr bemttht. von hier loszukommen, dass ihn aber der 
Keichshofrat mitUeberweisuDg des Savelli-Lehens festhält, welches 
dem Ks. heimgefallen und von diesem T. als Abschlag auf seine 
Forderungen bewilligt worden ist. Auch wollen die geheimen El&te 
ihm nicht seinen Abschied beim Ks. auswirken und Einer schiebt 
es auf den Andern, weil sie sagen, der Es. werde ihn bei 
diesen schweren Zeiten nicht leicht entlassen. Deshalb hält auch 
die Hofkammer mit der Abrechnung und einer Bescheinigung — 
mehr fordert T. nicht — über sein Guthaben, welches ca. 6000 fl. 
betragen soll, zurttck. T. hat jedoch B. gesagt, wenn nur die 
Sache im Reichshofrate richtig sei, werde er sogleich nach München 
gehen. „Sonsten holt er sich allerdings eingezogen, hat sich- in 
hiesige Werbung fOr das gfllische wesen nit einlassen wollen, 
znmal weil graf Sulz dessen director samt Altheimb, Rame und Hegen- 
mOller sein will/' — Ramöe ist gestern mit seinen Patenten nach 
Chursachsen gereist „Mich wundert nit ein wenig, dass man 
diesen menschen in dergleichen negociis magis ardnis braucht. 
Althan und Zollern wollen morgen abreisen. — Datum Prag den 
8. februarii 610. 

Ma. 442/24, 149; eigh. Or. 

Febr. 8 331. Der Gbf. von Mainz an seinen Kanzler Franz 

Phil. Faust. 

Heute Morgen um 7 Uhr ist Sötern bei ihm angekommen, aus 
dessen beiliegendem Bericht er unter anderem verstanden hat, dass 
der Ks. in die „bewusste confoederation'^ eingewilligt hat. — Datum 
Aschaffenburg den 8. februarii 1610. 

Nschr. I. Er hört von Sötern , dass Chur-Köln das Unions- 
werk bei den geh. Räten „nicht allein embsich urgirt, sonder 
sich auch ausdrucklich verlauten lassen, do es ja wider hoffen solte 
difficultirt werden, das nicht desto weniger et i am contra vo- 
1 u n t a t e m ces. m.^' solches nit zu endern, wie den S. L. mit Leuchten- 
bergs L. etwas hart geredt. Will also verhoffen, es sollen die 
Oölnische und was derselben zugehörig bei euch ankommen sein.^' — 
Er schickt ein Verzeichnis der zu Hall versammelten Stände; sie 
halten die Stadt verschlossen und examiniren jeden Ankömmling. — 
F. soll sich mit den Trierern, Kölnern, Wttrzburgern und Bayern 
besprechen, damit „die secretiora nit lautbar'^ werden. DerDom- 
dechant zu Speier [Adolf Wolf gen. Metternich] ist „ad secreta 
zu ziehen ; kan bei den Bayerischen gute officia praestiren, multum 
uam valet apud illos. Ex nrbe [Rom] nihil certi, sonder sein 
etwas ufgehalten worden, dieweil I. H.^ vermerkt, das wegen der 
Union bei I. M.^ difficultet. Ist durch ein bairisch schreiben ge- 
schlichtet worden, also gute hoffnung sequenti posta. Spanien 
praeclara et quaevis omnia promittit; geschichts, man sichts. — 
Rud.[o]phus] B.[avaro] non fidet, aliquid intellexit, sed omnia per 
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d. scholasticam sopita sunt, das also die Sachen widerumb in 
gattem stände. Ck)lonieDsis hatt sein eigen band von sich geben 
müssen, wie den auch M.[aximilianas] Bavarns ratione praetensionis. 
Verba R.[udolphi] fnere: „nemin! fido nisi Mog[nntino], in eo mea 
spes/^ Mirabilis ergo R[ndolpha8]'\ — Churköln will sich zu Freising 
aufhalten und hat seinen Kanzler auf den letzten dieses nach Prag 
beschieden. Der Kanzler will wissen, wann Mainz aufbricht, er- 
bietet sich „uffzuwarten"; M. hat keine gewisse Zeit angegeben, 
sondern will auf Erzhz. Albrechts Entscblnss warten. — Datum 
Aschaffenburg den 9. februari 1610. 

Nschr. IL „Ex relatione d. scholastici'' : der Ldgr. von 
Leuchtenberg hat im Namen des Ks. und der geh. Räte Abschrift von 
Söterns Instruktion bezfiglich der Union begehrt S. hat, 
weil er hohe bedenken dagegen gehabt, nur einen Auszug gemacht, 
aber auch damit hinterhalten, bis er aufs neue Audienz beim Ks. 
bekommen, worin dieser „in die vorhabente union allerdings einge- 
willigt'^ S. hat nachher auch den Auszug nicht mitgeteilt, um 
nicht Anlass zu geben, dass, was der Ks. einmal gebilligt, von 
den Räten wieder „disputii^t" werde. Die ksl. Billigung aber ist 
von Chur-Köln dem Landgrafen und anderen geh. Räten wiederholt 
„certificirt und promulgirt worden". — praes. Wttrzburg 10. feb- 
rnarii 1610. 

Wm., Acta anionis III, nro. 87. Elgh. Or, 

332« Italienischer Discurs über die Lage im Reich.^ Febr. 9 

Der Schreiber hat die aus Deutschland gekommene Schrift 
gelesen und obgleich er aus dem Buche selbt die Absicht des Ur- 
hebers besser verstanden haben würde, glaubt er sie doch auch 
aus dem Auszuge erfasst zu haben. Ohne Zweifel ist der Verfasser 
des Discurses ein guter Kopf und voll Eifer fttr die katholische 



^ Er wurde von Hz. Maximilian am 9. Februar mit folgendem 
Schreiben an die bayerischen Bundeskommissare nach Würzburg 
geschickt : £r übersendet nro. 259 und einige Schreiben und D is cur s e, 
welche ihnen vielleicht dienen können, um die Versammelten im 
Bundeswesen zur Gebür zuweisen; sobald sie dieselben gelesen, sollen 
sie sie sogleich wieder zurück senden. Da der Kaiser vermutlich 
noch auf diesem Bundestag durch einen Gesandten [Zollern] Geld- 
hilfe begehren wird, so sollen die Gesandten mit allem Fleiss nach 
möglichst raschem Abschlags des Bundes streben. Betreffs der ksl. 
Bitte sollen sie mitteilen : die Sache sei zwar weit aussehend und man 
müsse darauf achten, ob man sich ausdrücklich der jülichschen 
Sache in Bundes Namen annehmen wolle, aber er finde es nicht rätlich, 
den Kaiser hierin hilflos zu lassen, und desshatb wolle er trotz seiner 
weiten Entfernung zur Erhaltung der katholischen Religion und zu 
gemeinen Vaterlandes Wolstand das Seinige beitragen, wenn es ein 
gemeines Werk werde und, wie er hoffe, auch die übrigen Bundes - 
stände dareinwilligen, damit I. M.^ „die getreue affection und zusetzung 
im werk zu verspüren, muet und herz hierunder nit fallen oder 
schwinden lassen, sonder vilmehr auf thätliche und güetliche mittel 
gedenken, wie dieses teuer vor weiterem einbrechen verhütet werde*. 
Auch wenn der Kaiser die Sachen auf gütlichem Wege beilegen wolle. 
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Febr. 9 Religion. Es ist wahr: Von Oott mit Blindiieit geschlagen and 
sich selbst überlassen, glauben die ketzerischen Völker, dass ihr 
Kampf nicht gegen Oott und die Religion, sondern nur gegen den 
geistlichen Stand and die Ueppigkeit der Priester gerichtet sei* 
Man hat ihnen vorgespiegelt, es sei ein Kampf zwischen den An- 
hängern des Evangeliums und des Papstes* Dem gemeinen Volke 
erzählen die Praedikanten Aber Cleras ond Papst schamlose Lfigen. 
Beispiel von einem Praedikanten zu Lübeck, der zur Zeit des 
Trienter Goncils auf der Kanzel erzählte, der Papst habe an einem 
Tage in Rom 800 Doctoren ermorden lassen, weil sie das Evan- 
gelium verteidigen wollten. Zweites Beispiel von zwei protestan- 
tischen schlesischen Edelleuten, die bei einem Besocbe des Vaticans 
sich hOchlich darüber wunderten, dort nicht, wie die Praedikanten 
ihnen erzählt hatten, eine Menge käuflicher Dirnen zu finden. Unter 
anderen Lügen verbreiten die Praedikanten, dass die Katholiken 
Götzendiener seien, indem sie gegen den ausdrücklichen Befehl 
Gottes die Heiligen, die Reliquien and den Papst anbeten. Zurück- 
weisung dieser Verläumdungen. Ferner stiften die Praedikanten 
Neid und Hass darch lügenhafte Erfindungen über die Sitten, den 
Reichtam und die Bequemlichkeit des Glerus. Endlicb spiegeln die 
Praedikanten dem Volke vor, dass die katholische Kirche nicht das 
Heil der Seelen, sondern ihre eigenen Interessen zum Ziele habe. 
Aber während sie die Inquisition angreifen, handeln die Ketzer 
selbst mit mehr als barbarischer Unmenschlichkeit gegen die Katho- 
liken, was die grausamen Hinrichtungen standhafter Katholiken in 
England unter Heinrich VIIL und Elisabeth beweisen. Nichts- 
destoweniger sprechen sie stets von Gewissensfreiheit; sie zu 
erörtern würde zu weit führen und ist auch überflüssig; es genügt 
gezeigt zu haben, dass die Ketzer, welche diese Freiheit feiern, 
sie für sich mit Gewalt zu erlangen suchen, den Katholiken aber 
nicht gestatten wollen, was man auch aus den Verhandlungen der 
Holländer mit Erzhz. Albrecht ersehen hat. Auf diese Weise 
werden die Völker im Hass gegen die Kirche, in Irrtum and 
Blindheit festgehalten. 



sei sie doch schon soweit ,»mit den thätlichkeiten gelangt**, dass man 
kein „leidenliches mittel erhalten** könne, wann man «i^it auch aufs 
wenigst in etwas zu der gegenhandlung oder gegenteil verfassf*. 
Damit aber die Hilfe so geschehe, dass sie dem Kaiser und dem 
Hauptwerk nütze und „in ander weg nit zu nachteil und naohgedenken 
gelange**, sei sie geheim zu halten, „inmassen auch vom gegenteil 
zu geschehen pflegt, also das nit die bundstend als bundstend, sondern 
ein jeder in seiner selbst namenl. M.^ disfalls entgegen giengen**. 
— Der Disours stammt von einem „gut katholischen ort". Sie sollen 
ihn mit den vornehmsten Abgesandten wie Metternich, Bachholz 
[nicht anwesend], Dr. Rot [nicht anwesend] und Dr. Götz gesondert 
beraten und Bedenken sofort berichten. Im Fall „dass ir einhellig 
seid, könt ir samt und sonders alle zusammen^ dem ksl. Gesandten 
Abschrift geben, doch so als ob er nicht von bayerischer, sondern 
von anderer Seite auf den Bundestag gelangt sei. Mc. Entstehung 
fasc. III nro. 267, f. Cpt von Herwart. Vgl. Cornelius, S. 183 fl., 
wo der Schluss des Discnrses im Or. gegeben ist. 
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Aber die Häupter der Bewegung haben ganz andere Ziele: Febr. 9 
sie bedienen sich der Ketzerei nur, um ihre eigene Machtfülle zu ver- 
grössern, der Hz. von Nortbumberland John Dudley hat dies öffent- 
lich erklärt. Es besteht auch kein Zweifel, dass alle, die sich die 
Verbreitung der neuen Lehre angelegen sein lassen, eines von den 
drei folgenden Zielen haben: entweder wollen sie die Macht des 
Forsten erniedrigen und ihre eigene Gewalt ausdehnen, oder 
sie wollen ihn aus dem Staate vertreiben und sich selbst seiner bemäch- 
tigen oder sich mit den GOtern der Kirche bereichern. AnfQhrung 
einiger Beispiele aus der neueren Geschichte : Friedrich von Sachsen 
und Landgraf Philipp von Hessen haben sich zuerst Martin Luthers 
angenommen und den schmalkaldischen Bund errichtet, der keinen 
anderen Zweck hatte, als die Macht des Kaisers in Deutschland 
zu verringern. Gott aber beschützte Karl V. und der Kaiser nahm 
beide gefangen; er hätte sogar das noch nicht allzugrosse Feuer 
der Ketzerei ersticken können, wenn er nicht auf den Rat eines 
einflussreichen Minister^ die Reste des Feuers hätte bestehen lassen, 
das jetzt so viel zu schaffen macht. Solcher, welche die Ketzerei 
dazu benutzen, um den rechtmässigen Fürsten zu vertreiben und 
sich selbst des Staates zu bemächtigen, sind gar viele; es genügt 
aber zwei oder drei Beispiele anzuführen. 1. den Admiral Coligny 
und den Prinzen von Conde; 2. Prinz Wilhelm von Oranien, den 
Leiter des niederländischen Aufstandes, an dem man deutlich sieht, 
dass der Calvinismus ,,non entra mai in paese alcuno, che non lo 
bagni di sangue;'' 3. der Bastard von Schottland, der sich des 
Calvinismus bediente, um Maria Stuart zu vertreiben. Als Beispiel 
für diejenigen aber, welche die Ketzerei befördern, um sich zu 
bereichern, ist Heinrich VIU, von England anzuführen, König 
Gustav von Schweden, der König von Dänemark und der Herzog 
von Württemberg und noch viele andere deutsche Fürsten, welche 
sich der Bistümer bemächtigen wollten und den Protestanismus 
förderten. Dies aber geschah nicht blos zum Schaden der Kirche, 
sondern auch zum Nachteile des Adels, der Anspruch hatte auf 
die Bischofssitze und dem man dies Brod auf solche Weise nahm. 
Unter Karl V. wurde festgesetzt, dass die katholischen Fürsten 
nicht weiter gegen die Bekenner der Augsburgischen Confession 
einschreiten könnten, als dass sie dieselben zwängen, ihre Güter 
zu verkaufen und auszuwandern und kein Lutheraner sollte ein 
Gut oder eine Würde der Kirche erhalten können. Diese Verord- 
nungen wurden eingehalten und die Vergangenheit war deshalb 
ziemlich friedlich, trotz der später enstandenen Streitigkeiten über 
die Lehre Luthers. Seitdem aber der weit mehr zum Aufruhr neigende 
Calvinismus einen grossen Teil des Adels und der Fürsten ange- 
steckt, werden von diesen Kirchengttter beansprucht, so 
dass noch grössere Verwirrungen zu befürchten sind „et che si venga 
un giorno ad una guerra civile, che metta in revoluzione et con- 
quassi tutta la Germania et che mescolandovisi Tarmi de prencipi 
esterni et potenti, diveuti sede d'uua lungaguerra, cheTinde- 
bolisca poi et la faccia perdere la libertä." Auf unsere Zwietracht 
aber lauert der Türke, der bei einem solchen Krieg sich nicht nur 
der Reste von Ungarn bemächtigen wird, sondern sich auch durch 
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Febr. 9 die Eroberang von Wien den Zugang za Deutschland öffnen 
wird, „e se qnella piazza cadesse, che speranza resterebbe all' Austria 
di difendersi? et quanto presto caderia poi la Moravia et la Bo- 
hemia?*' Oott möge das verbaten, aber nnsere Sünden sind gross 
nnd Gottes Zorn gegen Deutschland scheint auf seinem Gipfel. 

Man hört, dass der Kaiser von den Forsten sehr gedrängt 
werde, einen Nachfolger zu ernennen; es liegt dies in seinem In 
teresse, sowohl um die EaiserwQrde dem Hause Habsburg zu er- 
halten, als auch um die Pläne der Ketzer, insbesondere der stets 
zu Aufruhr geneigten Calvinisten zu durchkreuzen. Bedenklicher 
als die Gefahr, dass die K'aiserwttrde nach dem Tode des Kaisers an 
einen Ketzer Obergehe, ist der Umstand, dass vielleicht das Haus 
Oesterreich unter sich nicht einig ist und jeder fttr sein Interesse 
arbeitet, so dass die Ketzer von der zu erwählenden Person Ver- 
sprechungen erhalten könnten, was vielleicht ein tötlicher Schlag 
für die Religion in Deutschland wäre. Ein allgemeines Beispiel hat 
man am neuen König von Ungarn, der den Ketzern, damit sie ihn 
bei seinem Aufstand gegen den Kaiser unterstützten, alles versprach, 
was sie nur wollten. 

Es besteht kein Zweifel, dass beim zukünftigen Reichstag die 
Ketzer insbesonders die Calvinisten beanspruchen werden als Ver- 
treter der Bistümer und geistlichen Güter, deren Besitz sie sich 
angemasst haben, auf dem Reichstag zugelassen zu werden. Des- 
gleichen könnten sie auch Religions-und Gewissensfreiheit fordern ; 
es wird aber nicht möglich sein, ihrem Ansturm zu widerstehen, 
wenn die Katholiken sich nicht vor dem Zusammentritt des Reichs- 
tags darüber geeinigt haben, in welcher Weise man ihnen zu 
begegnen habe; insbesondere muss zuerst der österreichische Hans - 
streit, der dem kaiserlichen Ansehen so sehr geschadet und die 
Kühnheit der Ketzer gesteigert hat, beigelegt werden. Denn so 
uneinig alle Secten unter sich sind, so einig werden sie im Angriff 
auf die Katholiken sein. Wenn aber diese sich wirklich vor dem 
Reichstag über ihr Vorgehen einigen wollen, so müssen die katho- 
lischen Fürsten unter sich ein festes Bündnis errichten, das stark 
genug ist, um den Angriff der Gegner zurückzustossen. Es würde 
gut sein, wenn man zu diesem Zweck die Liga, welche einst unter 
der Führung des Hzs. von Bayern gegen Albrecht von Brandenburg 
geschlossen wurde, unter derselben Führung erneuern wollte und 
auch die geistlichen Fürsten und kath. Reichsstädte beiträten. 
Wenn der Bund geschlossen ist und die Beiträge der einzelnen be- 
stimmt sind, so müsste man Sorge tragen, dass sich die Fürsten 
des Hauses Oesterreich gleichfalls unter einander verbinden 
und „queste due leghe con certi leggi s'unissero^' nnd dass ,,in 
questa specialmente entrasse anco Tarciduca Alberto con le forze 
dei paesi bassi, che sarebbe forsi un interessarci tacitamente et 
senza nominarlo il vb di SpagDa^^ Eine solche Union wird die 
katholische Sache wohl verteidigen können, wenn die Ketzer keine 
Hilfe auswärtiger Fürsten anrufen. In einem solchen Falle aber 
müssen sich auch die Katholiken um den Beistand auswärtiger 
Fürsten umsehen In jedem Falle aber müssen die Katholischen 
bei ihrem Einigungswerke vom Papste unterstützt werden, ohne 
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dessen Hilfe und Ansehen kaum etwas gutes zu hoffen ist. Doch 
besteht bei der Klugheit, Wachsamkeit und Frömmigkeit des Papstes 
kein Zweifel, dass sich derselbe zu einem Unternehmen von solcher 
Wichtigkeit und Tragweite bereit finden lassen wird. 

Mc. Enstehung fasc« III. nro. 267, f. 72. Rückseite t praesentatum München 
den 9. Febr. 1610. 

333. Hz. Maximilian an Job. B. Crivelli. Febr. 10 

Auf Grund des beiliegenden Memorials „da un personaggio 
ecclesiastico e di non lievi portata" [des Nuntius in Wien?] soll 
Crivelli gegen rachgierige Ausstreuungen, durch welche Ehlesl 
die zwei einzig im Reich noch katholischen Häuser Oesterrcich 
und Bayern zu verhetzen trachtet, auftreten, „et in maniera, che 
nostro signore resti informato della malignitä di questo buomo;'* 
denn es ist nötig, „che in Roma non si dia orrecchio ad un ini* 
mico di questa casa et huomo di poca, anzi nessnna veritä .... 
Si vanta il Cleselio, che la S.** di N. S." li habbi offerta la dignitü 
cardinalitia, il che, se segnisse, poco k me importarebbe; ma 
essendo costui in concetto di triste et di cattivo predicamento ap- 
presso tntti, che sono desiderosi del bcn publice, mi dispiacerebbe, 
che quel sacro collegio ne facesse un tanto infame acquisto*^^ — 
Monaco 10. februario 1610. 

Ha. 2|S f. l,entes Opt. von Lackner, eb. 811|7 f. 158 zweite« ital. Gpt. 



* Bei Hammer-Purgstall II Beil. nro. 266 das erste deutsche 
Cpt. mit Memorial. Dass die oben gegebene, italienische Fassung das 
zweite endgültige Cpt. ist, geht daraus hervor, dass bei Hammer die Stelle 
über das Kardinalat nicht vorkommt, s. unten, in der Antwort des Crivelli 
bei Hammer Beilage nro. 267 auf eine solche Stelle aber Bezug 
genommen wird und die Antwort des Papstes, welche Crivelli berichtet, 
auch auf die verschärfte Stelle des italienischen Schreibens gut passt; 
ausserdem findet sich erst in der italienischen Fassung der Auftrag 
es so zu machen, dass der Papst selbst informiert werde. Bei Hammer 
ist zu lesen S. 190 Z. 5 v. u. „aussehende** statt „eussernde*^ und 
S. 191 Z. 2 V. o. „und uns den vervolg** statt „und wass dann er- 
volgen''. Die bei Hammer gedruckte Beilage findet sich Ma. 2/3, 
2 Cpt. von Lackner mit eigh. Aenderungen des Hzs. Zu lesen ist 
S. 191 Z. 9 V. 0. statt „admirabiliter" „amicabiliter''. Z. 12 „ge- 
langt" statt „gebracht**. Z. 19—20 „durch mitl dess P. Brindisi, 
capucinerordens, welchen er des hz. in Bayern unterhemet 
nennet** ist eigh. Zusatz des Hzs. Z. 11 v. u. lies „zemachen*' statt 
„gemachen^. Die dort folgenden Worte : „Er von I. M.* — zugeben** 
setzte der Hz. statt: „I. M.^ dem herzogen in Baiern gar überaus 
stark und beweglich zuegeschrieben, das sie ime Clesel nit solten und 
zwar gleichsam wider I. M.* fovirn**. Z. 4 v. u. lies „verdeien** d. h. 
verdauen statt „verdienen". Z. 3—2 v. u, sind eigh. Zusatz. S. 192 
Z. 2 V. 0. lies „ausschaffen**. Z. 7 v. o. „alla desperata.** Z. 18 „und 
erwehlt". Z. 21 vast statt „vöst". Dann folgte in Cpt. folgende Stelle : 
„Neben diesem hat er Clesel sich gegen demjenigen, durch welchen 
er o'bvermelte sachen dem herzöge in Baiern zuentbieten lassen, sich 
beruembt, als ob im das cardinalat werde uf getragen und an- 
gemuetet; das er aber sclches jetzt also stracks anzunemen in nach-* 
gedenk^en ziehe, vermeinend, er könne alsdann nit als jetzt practiciren 

Acten dei dOjähr. Krieges VII. 22 
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Febr. 10 334« Der Gbf. voo Mainz an seine Gesandten zu 

Wörzburg. 

Der Domscbolaster [Sötern] bat ibm tlber die vornebmsten 
Punkte seiner Verrichtung zu Prag, besonders soweit sie den jetzt 
währenden Bundestag betreffen, kurzen, mflndlichen Bericht erstattet. 
1. Der Kaiser ist mit der Union durchaus zufrieden und lässt 
es dabei; 2. der Es. dankt fttr den dem Erzhz. Leopold mit Rat 
und Tat von den geistl. Chff. geleisteten Beistand und bittet, diese 
gute Gesinnung zu bewahren, wie er selbst den Erzhz. nach Kräften 
unterstützen wolle. Dabei bat der Gbf. gemerkt, dass vom Ks. 
schon der Gr. H. G. von Hohenzollern beauftragt ist, von den zu 
Wttrzburg versammelten Ständen eine Hilfe von 15 Monaten, wo- 
von jedoch bereits Erlegtes abzuziehen wäre, zu erbitten, welche Hilfe 
aber die Union keineswegs in die jülichscbe Sache mischen, sondern 
ganz unabhängig vom Bunde geleistet werden soll. Der Ks. ist 
entschlossen, sich zu rtlsten, um den ihm erwiesenen Despect und 
Ungehorsam zu strafen, and will dabei nicht nur das Seinige thnn, 
sondern auch alle in- und ausländischen Potentaten und alle katho- 
lischen und unkatholischen, gehorsamen Stände um Hilfe ersuchen, wozu 
schon ziemliche Vorbereitung getroffen ist, 3. hat Sötern erfahren, 
dass die anfangs beabsichtigte Einladung des Gbf. von Sachsen und 
des Ldgr.von Hessen zum prager FQrstentag unterblieben ist, sei 
es weil der Ks. keine zu grosse Versammlung wtlnscht, sei es wegen 
Bedenken um der Ghff. von Pfalz und Brandenburg willen. Sötern hält 
jedoch die Einladung beider fttr nötig und meint, dass Köln und 
Mainz in gemeinsamer Antwort auf des Ks. Einladung an letzteren 
deshalb Erinnerung thun sollen. — Der Gbf. freut sich sehr Ober 
des Ks. Billigung der Union; Sötern meint, nun werde auch 
Salzburg wohl beitreten. Der Gbf* lässt es bei seiner Instruktion 
sowohl bezfiglich des Hauptwerkes als der von ihm für Jülich er- 
legten 10 000 fl. Da Trier auch schon 8000 fl. erlegt haben 
soll und an der Sache ja allen Katholischen viel gelegen ist, hofft 
er, die anderen Stände werden den Abzug von der Bundeshilfe 
nicht unbillig finden, vielleicht auch der Ks. mit den 10 Monaten, wenn 
sie von allen Ständen gebilligt werden, zufrieden sein ; wird aber etwas 
anderes beschlossen, so sollen sie sich auch davon — „doch uff er- 
schwingliche zeit und ziel" — nicht absondern. — Der Chf. ist sehr 
verlegen, wie die Antwort auf das ksl. Handschreiben [wegen des 
Fttrstentages] zu stellen ist, damit der Gbf. von Köln und vor 



und dass er aber in omnem eventnm ein grosse summa gelts, die er 
auch benenet und specificiret, ausser reichs habe, dahin er sich, wenn 
es angee, reteriren möge.^ Diese Stelle ist durchstrichen, der Hz. 
nahm dafür die Stelle [in n. 338] über das Kardinalat in sein Schreiben 
an Grivelli auf. Der Schlussabsatz ist vom Hz. beigefügt. Zn lesen 
ist: Z. 24 V. o. ^wie er das bauss**; Z. 25 „zu knüpfen" statt „zu 
schimpfen*'; Z. 29 „Ir Heil.*" statt „Ir Herzogin Die Antwort Gri- 
velli s vom 6. März bei Hammer a. a. 0. n. 267 findet sich Ma. 2/3, 
6 Or. Zu lesen ist; S. 192 Z. 4 v. u. „Ricevei per V ultimo«. Z. 2 
„occoie significare" statt „annessa significo^. S. 193 Z.2 v. o. ^\e qualita**; 
Z. 5 „particolar conto"; Z. 6 „occorrendomi** und „S.** da se". 
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allem der Es. nicht beleidigt werde, zumal Sötern meint, es möchte 
wegen za besorgender Aenderang und zur Vermeidung grosser 
Kosten ratsam sein, nicht eher aufzubrechen^ als bis sichere Nach- 
richt eingetroffen ist, dass Erzhz. Albrechtund andere Erzhzz« zu Prag 
oder doch unterweges seien. Deshalb hat er auch in seiner Antwort 
an Kölns Kanzler etwas zurückgehalten. Da die Sache sehr wichtig 
ist, sollen die Räte ein Gesamtschreibeu an den Kaiser und ein 
besonderes an Köln entwerfen und einsenden. — Nach Söterns 
Bericht begehren der Nuntius und der spanische Gesandte zu 
Prag im Namen ihrer Herren von den wQrzburgischen Verhandlungen 
und Beschlüssen umständliche Mitteilung; die Räte sollen also 
das Nötige aufsetzen. ~ Datum Aschaffenburg den 10. februarii 1610. 

Nschr. I. „Ob nitt von den 30 [monaten] bewilligter hilf me- 
dietas Leopolde zu bewilligen, dero gestalt das alsbald 25 monaht 
geraicht; des musste der ander termin der übrigen 15 etwas 
erstreckt werden; den 40 monate alsbald zu erlegen, ist mir ohn- 
möglich. Do jedoch andere und das mehrer dahin schliessen solten, 
konte ich mich nit absondern. Nohtwendig ist, das man helf ; der- 
halbeu ir es nach möglichen dingen zu befurdern. Erzhz. Albertus 
erklert sich, wofern die kath. stende etwas dabei thun wollten, das 
S. L. das eusserst auch nit underlassen weiten. lu simili pontifex 
et Hispanus". — Den 11. februarii 1610.* 

Nschr. IL Da der Nuntius, der spanische Gesandte und auch 
der Chf. von Köln für gut halten, dass im Namen der linierten 
eine ansehnliche Gesandtschaft nach Frankreich geschickt werde, 
um den Kg. in der jülichschen Sache besser zu informieren und 
von Unterstützung der Protestanten abzuhalten, so sollen sie dies 
bei den ßundeständen anregen. — praes. Würzburg den 12. Febr. 1610. 

Wm. Acta unionia III, nro. 41. ür. 

335« ß. Heinrich von Augsburg an Hz. Maxim ilia n^ Febr. 10 

Er übersendet die Quittung seines Domkapitels über die von 
ihm beim Kapitel erlegte erste Bundeskontribution von dreissig 
Monaten [10 000 fl.] und bittet nicht übel zu nehmen, dass die 
Ueberschickung „so lange eingestellt worden". Er schickt ihm, 
was ihm dieser Tage der Lantvogt der marggravschaft Burgau 
zugeschrieben. „Ob solches' nun ein Geitzkoflerisch figmentum 
oder aber (wie wol zu besorgen) der böse faint durch dergleichen 
falsche, listige ainstreuungen !das vorhabende, hailsarae union- 
werk sich unterstehe zu verhindern, kann ich nicht wissen." . . . 
[Auswechslung des heimgefallenen Lehens Baumgarten gegen Aislingen]** 
— Dillingen den 10. februarii 1610. 

Mc. Entstehung fasc. III nro. 26 Vg f. 102, eigb. Gr. 

* Ebenda nro. 37. Eigh. Or. 

' Auf dem Rücken bezeichnet als ,,contra Bayern u. Chköln'' gerichtet. 

' A. a. 0. f. 104. Cpt. von Lackner Empfangsbestätigung Hz. 
Maximilians, Dank für die Nachrichten und Bitte um weitere, be- 
sonders solche^ welche sich auf den Konvent der Protestierenden in 
Schwäbisch • H a 1 1 beziehen. Wegen Baumgarten hat er sich bereits 
Rechberg erklärt, so dass er ihm nicht zu Dienst sein kann. 

22* 
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Febr. 103ä6. Der Ghf. von Mainz an seine Gesandten zu 

W ü r z b u r g.* 

Sie wissen, was in dem Donaawörther Handel vorgegangen 
ist, wie sebr alle prot. Reichsstäode sieb desselben annebmen 
and wie einzig desbalb die meisten Reichsstädte sich za den 
Unierten geschlagen haben. Nan hört er von vornehmen ksl. Räten 
[in Wahrheit von Soetern] im Vertrauen, dass sowol der Nuntius 
als Zuiiiga unverholen sagen, „dass weder summus pontifex 
noch rex Hlspaniarum mit dem tonauvertischen wesen, und was dem- 
selben anhengig oder kunftiglich daraus entstehen möchte, zumal 
nichts zu thun, auch diejenigen hülfen, welche I. päpstl. H.^ und 
kgl. W. zu vorhabender nnio und sonsten gemeinem catb. wesen 
zu guten einzuwilligen bedacht, dahin zumal nit extendirt oder 
verstanden haben wollen, sonder seien durchaus deren meinung, 
man solle bei diesen ohnedas betrtlbten, schwierigen zelten den 
religion- und prophanfriden keineswegs labefactirn, noch zu offenem 
kriege und uffstand im hl. reich ursach oder anlass geben; mit 
fernerem andeuten, weil die protestirende stende iosgemein, (obgleich 
dieselben sonsten einerlei gemüts und glaubensbekanntnns nit 
seien), solche thätliche occnpation und Vorenthaltung so gar hoch 
entfinden, auch die chfl. sächsische und anderer friedliebender 
fursten ansehnliche rate, welche es noch mit I. ksl. M.^ und gemeinem 
friedlichen wesen gut gemainten, die lautere anzaig thun, man 
dörfte sich keiner ruhe oder friedens im hU reich getrösten, es 
werde dann die statt Tonauwert vor allen dingen abgetreten: 
das zu vorkommung mehrer hochschädlicher schwirigkeit und Ver- 
bitterung ged. nuncius apostolicus und legatus Hispanus kein besser 
mittel vorzuschlagen wüsssen, dan solche tonauvertische res- 
titution und abtretung gegen moderirter erstattung uffgeloffenen 
expeditions- und kriegscosten onverziglich zu befurdern und vor- 
gehen zu lassen, bevorab da die cath. stende deroselben statt in 
wenigsten nit gebessert, über 9 oder 10 catholischer seelen darinnen 
nicht gewonnen wereu, die andern aber sich keineswegs zur cath. 
religion zu lenken gedächten;" wenn Bayern die Exekutionskosten 
auf 800000 Thaler oder Gulden angebe, so erscheine das nur 
als ein Yorwand die Stadt zu behalten; schleunige Abtretung 
würde die Protestanten insgemein beruhigen und auch „zwischen 
den widrigen confessions verwandten selbst eine innerliche, dem 
catholischen wesen nit onfurträgliche trennung und Spaltung ver- 
ursachen und uffs wenigst gleich anfangs die reichsstätte aus dem 
gülchischen wesen absondern.'' Das soll der spanische Gesandte 
auch dem Ghf. von Köln offen gesagt haben. — Mainz erinnert 
sich, wie scharf die Sache von prot. Ständen geahndet wurde, und wie 
ohne Zweifel einzig ihretwegen vornehme Stände und Städte der A.C. 
sich zu den Galvinisten geschlagen haben und augenblicklich bei 
der Versammlung zu Hall unter demselben Vorwand „gleichsamb 
mit den baren zum beschwerlichen, weit aussehenden, gülchischen 
wesen gezogen werden wollen/' Er möchte das gern verhüten und 



^ Stieve, Ursprung 408 und unten S. 350. 
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jene Reichsstädte sowie die Häaser Sachsen, Braanschweig, Hessen- 
Darmstadt und andere friedliebende Stände gern „bei gatem willen 
in I. ksl. M.^ devotion erhalten sehen/' wodurch der widerwärtigen 
Stände Kraft nicht wenig geschwächt werden wtlrde* Daher ist es 
ihm unumgänglich notwendig erschienen, den Käten diese Mit- 
theilung zu machen, damit sie „mit etlichen der anwesenden 
trierischen vertrautesten und gehaimbsten räteii*' im engsten Ver- 
trauen beraten, wie die Abtretung der Stadt in's Werk zu setzen, 
„entweder gegen moderirter erstattung ausgelegter executionscosten 
oder einbehaltung des zols, bis die restitutio wirklich ervolgte 
und das für die catholischen zu ihrem ongesperrtem, libero exer« 
citio auch ein kirchen deputirt, im übrigen aber I. M*S was sie in 
rats- und regimentssachen des orts anzuordnen vermainen, wie 
billich heimbgestellt werde, auch in alle wege dis tonawertisch 
Wesen gleich dem gQlchischen aus der unionsverf assung ge- 
lassen werde/' — Datum Aschaffenburg den 10. februarii 1610« 

Eighd. Nschr. „Thun sich diese des tonawertischen wesens 
halber einkommenen avisen ainmal im grund nit anders als er- 
zeltermassen verhalten. Allein were uns umb allerhand erheblicher 
Ursachen willen ohngleich nachdenkens und misstrauens sowol 
unser selbst person als anderer halben sovii möglich zu entfliehen, am 
liebsten, das es etwa von den trierischen räthen für sich selbst 
oder vermittelst euers vertraulichen anzedelns, ohnvermeldet deren 
euch entdeckten, eigentlichen specificirten umstende inter votan> 
dum uf die bahn käme; werdet ir alssdan den Sachen ahn euerm 
ort mit glimpflicher bescheidenheit wol recht zu thun, in alle 
wege aber (es komme gleich vor, wie es wolle) dahin zu sehen und 
zu adlaboriren wissen, das solch tonawertisch werk gleich dem 
gQlchischen genzlich von der union abgesondert pleibe, auch wir 
und andere unierte stende (wie es ohnedass unser ohnwissend 
furgangen) damit im wenigsten nichts zu thon haben mögen! Dt 
in litteris " — praes. 12. febr. 1610, 

Wm. Aeto im. HI, nro. 39 Gr. 

337. Protokoll des Würzburger Bundestages,* Februar 

Verzeichnis der Gesandten. Ghurmainz: Georg 
Friedrich Greifenklau von Volrats, Dompropst (zugleich för das 
Kapitel; Kaspar von Elz, Hofmeister; Lic Franz Philipp Faust, 
Kanzler; 24 Diener und 17 Pferde. Churtrier: Jakob von Elz 
und Anton Waldbott von Bassenheim, Archidiakone von St. Peter 
und Mauritius zu Trier; Johann Wilhelm Hussmann von Namedey; 
Johann Zant von Merle, Landbofmeister und Amtmann zu Thome, 
Dann und Ulm; fflr das Kapitel: Elz und Hussmann; Dr. Peter 
Schneid, Kanzler; 20 Personen und 14 Pferde. Churköln: Oberst 
Johann von der Hoevelich, Marschall; Dr. Johann Kemp, Hof- und 
Kammerrat; 7 Personen und 9 Pferde. Bamberg: Johann 
Christof Neustetter, gen. StQrmer, Domdechant; Dr. theoU Friedrich 
Förner, Generalvikar, Domherr und Chorherr bei St. Stefan; Johann 
Onufrius von ßelheim, Hofmarschall; Dr.jur. Leonhard Geutenstein; 

* Cornelius 172 ff. 
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Februar alle zugleich für das Kapitel; 9 Personen und 14 Pferde. Würz- 
10-19 bürg: Johann Konrad Kottwitz von Auleubach, Domdechant; 
Erhard von Lichtenstein; Valentin Echter von Mespelbrunn; Johann 
Servatius von Demantstein; alle zugleich für das Kapitel. Worms: 
Dietrich Wilhelm von Daun, Domdechant (zugleich für das Kapitel); 
Dr. Christian Mallinger; Sekretär Wilhelm Fabritius; 4 Diener 
und 5 Pferde. Speier: Adolf Wolf gen. Mctternich, Domdechant; 
Adam Andreas Riedesel von Camburg; Dr. Marquard Hauenstein, 
Kanzler; alle zugleich für Bruchsal; 10 Personen und 9 Pferde. 
Strassburg: Dr. Johain Arnold Mitterspacher; Dr. Johann 
Cognot, Kanzler („so zwar im gwalt benennt, aber underwegs von 
Brandenburg aufgehalten worden"); Dr. Stephan Planck; alle zu- 
gleich für das Kapitel und die beiden letzten zugleich für Passau; 
1 Diener und 2 Pferde. Konstanz: Dr. Leonhard Göz, Kanzler; 
zugleich für das Kapitel; 2 Diener und 3 Pferde. Augsburg: 
Johann Christof von Au, Domkustos; Johann Diepold von Gemmingen, 
Statthalter; Dr. Mathäus Wanner, Kanzler; auch für das Kapitel; 
4 Diener und 6 Pferde. Regensburg: Dr. Simprecht Merz, 
Kanzler; zugleich für das Kapitel. Ellwangen: Dr. Gerhard 
Schelhaimer, Kanzler; 2 Diener und 3 Pferde. Kempten: ver- 
treten durch Augsburg. Schwäbische Prälaten: Dr. Albrecht 
Eberhard, Syndicus; zugleich für Kaisersheim und St. Emeran. 
ü den heim: durch Speier vertreten. — Mc. Entst. V, uro. 37, f. 26 
und Mc. Entst. fasc. III, uro. 26 V2, f. HO. Cop. 



I. Februar 10., Vm. 7 Uhr. Bayern' empfiehlt in der Er- 
öffnungsrede Geheimhaltung und schlägt vor, dass nur ein 
Protokollist eingesetzt und der Abschied von den Räten selbst ab- 



^ Am 11« Februar berichtete Donnersberg an Hz. Kaximilian aus 
Würzburg: Er hat des Hzs. Befehle vom 2. und 3. sammt dem 
Schreiben an Metternich erhalten und dieses übergeben. Am Montag 
Mittag angekommen, fand er Tannberg schon vor. Beide haben 
sogleich mit den Mainzern die drei in ihrer Instruktion bezeichneten 
Punkte besprochen. „Und hat des directorii wegen gar kein dis- 
putat abgeben, dan besagt Meozische uns ultro das directorium offeriert, 
sintemal solchs vermug der landspergiscben verainigung E. fl. D.* als 
dem rechtem haubtbundsobristen gebure, dan ob wol ir gster chf. und 
herr auch bundsobrist, so sei es doch mit gewisser mas?, gar nit auf 
das directorium gemainf*. Da ersichtlich war, dass die Mainzer das 
Directorium nicht wollten, sträubten D. und T. sich gegen die üeber- 
nähme, gaben aber schliesslich nach. Der Session und des 
Votierens halber ist vereinbart, zwei Bänke zu machen und dass stets, 
wie es nach Aussage des mainzer Kanzlers beim landsberger Bunde 
gehalten worden, die Vertreter der drei Chff. nach einander und daun 
sogleich die Bayern stimmen sollen; sie hoffen hierin nicht gefehlt zu 
haben. Die Geheimhaltung ist in der Proposition eingeschärft worden, 
nur den Chff. und Bayern werden Protokollisten gestattet. Die 
Beschlussfassung ist schon dahin gediehen, dass die Steuer nach der 
Reichsmatrikel angelegt und dem Kaiser schriftliche Anzeige von der 
Union gemacht werden soll. Am nächsten Montag wird der Abschied 
hoffentlich fertig werden. Mc. Entst. fasc. III. n. 26V2; 108 eigh. Or. 
Vgl. Cornelius, Liga 181. 
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geschrieben, aach den anwohnenden Sekretären ein besonderer Eid Februar 
abgenommen und ausser den Bevollmächtigten Niemand zngelasson 10^19 
werden solle. Bei der ersten Umfrage, wobei die Vollmachten vor- 
gelegt werden, bemerkt Bamberg: Bischof und Kapitel wollen 
sich bei der bevorstehenden Gefahr nicht absondern, begehren aber 
Mitteilnog der Bandesnotel and der froheren Beschlösse; eher 
können sie ihren Gesandten keine endgOltigen Aufträge geben, 
sondern haben dieselben zum Hintersichbringen jedes Punktes an* 
gewiesen, zumal ja Bamberg in der Nähe ist: da das Stift ferner 
ziemlich erschöpft ist, bitten sie mit den Steuern bis zu besserer 
Gelegenheit warten zu wollen. FOr Pas sau erklärt der auch fOr 
Strassburg bevollmächtigte Dr. Stephan Plank: da der eigentliche 
Gesandte, Kanzler Gognot, von den Brandenburgern gefangen ge- 
nommen worden sei, wird er nur zuhören können. 

II. Nrn. 2 Uhr. Von verschiedenen Seiten wird bemerkt, dass 
von den Beschlossen des letzten Bundestages Manches bekannt 
geworden sei und dass Brandenburg und Neuburg sich rOhmten, 
alle Geheimnisse des Bundes zu kennen. Es wird beschlossen, dass 
ausser dem bayerischen Protokollisten auch die Sekretäre der Chf., 
welche schon dem letzten Bundestage angewohnt, zuzulassen. Der 
Abschied ist den Räten zu dictieren. 

III. Februar 11. Vm. 7 Uhr. Erster Punkt des Aus- 
schreüiens [Anlage der Besteuerung]. Die Ghff.^ erheben 
Bed,::nken gegen die Anlage nach der Reichsmatrikel^ weil sie die 
Stände ungleich belaste. Bayern: Sie belastet die höheren 
Stände stärker, aber es wird sich kein anderes Mittel finden lassen 
und die Hilfe auswärtiger Forsten wird Erleichterung bringen : 
jedes Mitglied muss sein Aeusserstes fOr die Zwecke der Union 
thun. Bamberg: muss sich wegen Erschöpfung vorbehalten, dass 
es die ersten drei Jahre nichts, die folgenden die Hälfte und erst 
die letzten das Ganze beisteuere. Worms: Dem Stift ist 1562 
und 1565 das Amt Neuhausen mit allen EinkOnften entzogen 
worden und in der Folge wurden ihm an 300 Pfarreien genommen, 
auch wird es noch beständig angefochten. Strassburg: Dem 
Stifte wird sein vornehmstes Einkommen zu Oberkirch vorenthalten. 
Nachdem sich dann die GhurfOrsten und ebenso einige andere 
Stände abgesondert besprochen, wird einhellig der Anschlag nach 
der Reichsmatrikel beschlossen. Bamberg wiederholt 
seine Erklärungen, gegen welche sich Andere äussern. Köln hebt die 
Schuldenlast und Bedrängnis des Stiftes durch die Nachbarn hervor, 
weshalb es, zumal viele seiner Besitzungen verpfändet oder ent* 
fremdet sind, nicht den ganzen Betrag seiner Matrikel erlegen könne. 
Mainz wendet sich gegen den mehrfach geäusserten Gedanken, 
dass Oberlegte Stände Ermässigung suchen sollten; so werde 
schliesslich die ganze Last auf einige wenige Stände fallen. 

IV. Nrn. 2 Uhr. Gegen die Ansicht von Mainz,, welches 
die dem Kaiser durch Sötern und den Ghf. von Köln erstattete 
Anzeige der Union fOr genOgend erachtet, beschliesst die 
Mehrheit noch eine weitere Anzeige, welche auch Bayern be- 
fflrwortet, weil die erste nur im Namen der Chff. erfolgt sei und 
der Ks. daher die Würzburger Versammlung fOr ein Separatwerk 
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Februar halten köoDte. Die Ausfflbrung des Beschlasses wird den Directoren 
10—19 heimgestellt. — Deo dritten Punkt des Aasschreibens, die Er- 
gänzung des Bundes betreffend, erklärt Mainz för den 
wichtigsten, wovon das ganze Wesen abhänge. Es bemerkt, Pader- 
born habe auf die Einladung zum Eintritt erwidert, es könne sich 
nicht ohne Vorwissen des Kapitels entschliessen ; wie dieses be- 
schaffen, wisse man; es sei also nichts zu hoffen. Bamberg meint, 
der Abt von Fulda werde nicht abgeneigt sein, einzutreten. Köln 
hat bei seinen Suffraganen Schwierigkeiten gefunden, nament- 
lich bei Osnabrück und Minden; ebenso steht es mit Münster; die 
Domkapitel von Lfittich nnd Hildesheim verschieben ihre Antwort 
bis zur Rückkehr des Gbf. von Köln. WOrzburg berichtet: 
nachdem seine Gesandten nach Salzburg gekommen und ihre 
Werbung abgelegt, sei ihnen bedeutet worden, ein wenig zu warten, 
nnd dann der Bescheid gegeben worden: „sintemal I. hochfi. 6n. 
noch kein wissenschafl, das die chff. mit ksl. M.^ sich diser union 
halben verglichen, und ob man mit consens und vorwissen des 
röm. kaisers gehandelt, also halten sie solches noch zur zeit fOr 
ein privatwesen etlicher particularständ , zu deme sie sich nit 
erklern können; wann sie aber von den chff. selten ersucht werden, 
weiten sie sich erklern, als einem catolischen ffirsten gebürt.'^ 

V. Februar 12., Vra. 7 Uhr. Fortsetzurg der vorigen Berat- 
ung. Trier: bei der Verhandlung mit Fulda ist dieses zur 
Vorsicht zu ermahnen, weil ein Teil der Räte nicht katholisch ist. 
Köln: die meisten Untertanen von Osnabrück und Minden 
sind protestantisch und obgleich etliche Domherren katholisch sind, 
muss man mit der Verhandlung doch bis zur Rückkehr des Ghf. 
Ernst warten. Paderborn kann sich nicht mit seinem Kapitel 
und seinen Landständen einigen; und vertragsmässig darf sich der 
Bischof nicht ohne Zustimmung der Landschaft in ein Bündnis 
einlassen; vielleicht wäre daher mit dem ganz kath. Kapitel allein 
über dessen Beitritt zu verhandeln; übrigens haben auch andere 
Herren solche Verträge mit ihren Landständcn und man braucht 
daher Paderborns Entschuldigung nicht gelten zu lassen, wenn 
man nicht seine Nachbarschaft mit Holland als Grund, sich dem 
Bunde fernzuhalten, betrachtet. Es wäre gut, auch Polen beizn- 
ziehen. — Mainz: Der Deutschmeister [Erzhz. Maximilian] ist 
nicht als Erzhz. sondern nur als Deutschmeister einzuladen. 
Das Haus Oesterreich soll man zu gewinnen suchen, wenn der 
Ks. mit seinen Ständen in Richtigkeit ist« Die rheinische 
Ritterschaft ist von den Chff. eingeladen worden; das Schreiben 
ist aber zu ihrer Versammlung zu spät gekommen und nur eine 
vorläufige Danksagung erfolgt; man hört, dass sie nicht ungeneigt 
ist, „wegen allerhand interesse" in den Bund zu treten, obschon 
viele Protestanten in ihr sind. „Gebe ein starke accession disem 
werk, wenn man den Widersachern disen stand entziehen möchl/' 
Was die protestantischen Reichsstände betrifft, ^.sei vil 
daran gelegen, ob nicht etliche, so sonst anderer Interesse halber 
verhoffentlich in dise bündnus bewilligen möchten, auch zu ersuchen, 
under dem namen, die ksl. hoheit zu beschützen, wie denn Sachsen 
und Hessen sich nicht gar ungenßigt bisher erzeigt.*' Bayern 
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äussert sich gemäss seiner Instruktion und bemerkt ausserdem: Februar 
,yOb nicht auch etliche protestierende in die union zu ziehen wären, 10-19 
sonderlich Hessen und Sachsen; siehalten darfttr, wann dergleichen 
ersuchung geschehen und willfärige resolution erfolgen solt, wurd 
solches dem gemeinen wesen erspriesslich vorfallen; lassen ihnen 
demnach die ersuchung nicht zuwider sein, doch das im namen 
der churfursten geschehe/^ Mit Leuchtenberg ist bis auf fernere 
Erklärung zu warten. Sie sind nicht gegen die Erhandlung der 
kath. Reichsstädte; da diese jedoch wenig Vermögen haben, 
mässte man trachten, dass sich Nürnberg, Ulm, Augsburg, Köln 
und Frankfurt wenigstens zur Neutralität verpflichten* Die Zu- 
ziehung von Polen könnte vielleicht nicht schaden, — Konstanz: 
„Mit den protestierenden möcht man noch zur zeit einstellen bis 
zu entdeckung mehrer und besser gelegenheit, in betrachtnng, sie 
sich ungern einlassen wurden ohne communication der bundsnotul, 
worauf die Vereinigung geschehen; hab man in dergleichen fällen 
präjudicierliche exempla*" Wegen der schwäbischen Grafen 
hat ihr Herr zum Grafen Montfort geschickt, „welcher die union 
in ungleichen verdacht gezogen, als obs zu aufhebung des religions- 
friedens gemeint und als ob die höhern stand die mindern be- 
gehrten zu undertrucken, und dass man noch nicht wisse, ob ksl. 
M.^ darein bewilligt; haben zwar nicht underlassen, solchen un- 
gleichen verdacht dem grafen zu benehmen, aber verstanden, das 
er nicht sonderlich eiferig zu der cath. religion, derowegen [sie] ihm 
die bundsnotul nicht vertrauen weiten/^ Sollen die Grafen ersucht 
werden, so muss es auf einer Versammlung derselben geschehen und 
die Bundesnotel darf nur einigen Vertrauten im Wortlaut mitgeteilt 
werden. Augsburg- Graf Helfenstein hat sich nicht nngeneigt 
erklärt und Mitteilung der Bundesnotel verlangt, welche der Bischof 
jedoch nicht ohne Vorwissen Bayerns vorlegen wollte, weil Mont- 
fort allerhand verdächtige Räte hat ; also werden beide Grafen zur 
Berufung eines Grafentags aufzufordern und dort die Verhandlung 
fortzusetzen sein; die Mehrheit ist nicht abgeneigt. El Iwangen: 
ein guter Teil der Grafen ist protestantisch ; die katholischen er- 
bieten sich zu einer Geldhttlfe, erklären dagegen eine Volkshilfe 
fflr unmöglich. Prälaten: Man muss auch die Bailei Coblenz 
sowie Ober- und NiedermQnster zuziehen, welche vermögliche 
Stände und in der Reicbsmatrikel stark belegt sind. Auch die 
katholischen Städte in Schwaben wie Ueberlingen, Rottweil, 
Ravensburg und Wangen sollte man nicht in den Wind schlagen; 
desgleichen die Fngger, welche nicht zum GrafencoUeg gehören, 
aber in der Matrikel stark angeschlagen sind; Marx Fugger ist 
nicht abgeneigt. Mit den Protestanten soll man noch warten, damit 
sie nicht Zulassung zu den Beratungen begehren und die Verhand- 
lungen wie die Bundesnotel verraten. — Mainz verliest ein 
Schreiben des Grafen H. G. von Zollern, dass man ihn bis zum 
15. erwarten möge, da er im Namen des Ks. Mehreres anzubringen 
habe. [S. 349 Anm.] 

VI. Nrn. 2 Uhr. Trier: man soll auch Aarburg und die kath. 
Schweizer zuziehen. Köln: Die Stadt Köln ist „schier 
nunmehr ein Vormauer der catholischen religion, das, wan Cöln 
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Februar weck, nmb das stift erstlich, heruach auch urab Trier et 
10—19 coDsei(ueDter amb die abrigen catholischea stift am Rheio ge« 
schehen wer. Wio aber die statt Cola zu expracticiern, haben 
sie ihres teils ein versuchen gethan, aber befunden, das sie noch 
zur zeit bedenken tragen, vermeinend, wann ein ricbtigkeit, das 
sie alsdann willig sich finden lassen wurden; dörfen kein bindnus 
eingehen ohn vorwissen der gemeinden, daher grosse confusion zu be- 
sorgen von den Zünften und die bur gerschaft also beschaffen, 
weil sie sehen, dass in Galch den protestierenden glücklich abgeht, 
derowegen sie desto schwieriger; gleichwol die geheimen zu der 
Union für sich selbs nicht angeneigt. Stehe also bei den ständen, 
wessen sie sich resolvlern. Mit der neutralitet sei die sach schon 
richtig; haben sich ultro dahin erklert und doch gleichwol undcr 
die advocation der fttrsten begeben und das bistumb ausgeschlossen ; 
daher in den benachbarten flecken aufstellung der predicanten und 
extinction der catholischen religion zu besorgen; auch wol die 
sectisch burgerschaft des catb. magistrats gar möcht meister und 
daher auch die neutralitet verloren werden; derowegen umb sovil 
mehr die erhandlung der statt in die union zu bedenken.^' Bei 
Venedigs welches katholisch ist und worauf die Gegner grosse 
Rechnung machen, mflsste man denselben zuvorkommen und wenig- 
stens die Neutralität erhandeln. Die französische Gesandtschaft 
wird vielleicht mehr Unkosten als Nutzen bringen „aus ursach der 
ungewissen, auf schraufen gestellten französischen antworten'^; auch 
wird sie dem Ks. ohne Zweifel „ein selzames nachdenkend^ machen 
Mainz: „Die protestierenden sollen änderst nicht ersucht 
werden, man het dann nachrichtung, dass einer oder der ander 
ultro anlass dazu geben wurd, da man dann mit vorwissen der 
directorn (habita ratione circumstantiarum) mit ihnen handlnng 
pflegen solt; seien die exempla noch frisch, was iretwegen vor 
disem in dergleichen handlungen vorgeloffen; derentwegen diser 
punct der discretion des bundsobristen heimbzustellen, das sie nicht 
als membra, sonder als succurrentes dazugezogen werden/' Bayern 
stimmt Trier wegen der katholischen Schweizer zu und dringt 
auf die Gesandtschaft an Frankreich, weil Gefahr im Verzuge. — 
Am Schluss der Sitzung erscheint der pässauer Kanzler [Cognot]. 
VII. Februar 13. Vm. 8 Uhr. Beratung über die Geschütze, 
Munition u. s. w. Köln: Durch wiederholte Eroberung aller Städte 
ist das Stift seines Geschützes ganz beraubt; die 12 grossen Apostel 
von Bonn hat Erzhz. Albrecht und gibt sie trotz aller Gesuche 
nicht heraus. Man hat gewisse Nachricht, dass der erste Angriff 
der Gegner sich auf Köln richten wird. — Beratung über die 
Legstätten. Bayern betont, in Augsburg sei zu befürchten, 
dass der meist sectische Pöbel den Rat überwältige, und schlägt 
Ingolstadt oder München vor. Die Mehrheit beschliesst, dass es 
bei Köln und Augsburg bleiben, den Directoren jedoch aus triftigen 
Gründen eine Aenderung zustehen soll. Mainz stimmte mit Bayern 
und wollte auch statt Köln eine mainzische Stadt gewählt wissen/ 



^ In einem Schreiben vom 13. Februar senden Donnersberg und 
Tannberg an Hz. Maximilian die mit dem Schreiben vom 9. empfangenen 
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VIII. Nm. 2 Uhr. BeratuDg über den 6. and 7. Punkt des Aus- Febrnar 
Schreibens. [Besoldung des Bundesobersten. Bayern: 10 19 
Da ihr Herr bei dem 6. Punkt beteiligt, wollen sie abtreten. — 
Umfrage: Trier verweist auf die Kriegsordnung des landsberger 



Beilagen [den italienischen Discurs über die Lage im Reich] zurück, 
nachdem sie daraus das Nötige memoriert haben, nm gegebenenfalles 
davon beim Bundestage Gebrauch zu machen. Hohenzollern 
will nach seinem Briefe an Cognot [vom 8. Februar aus Prag] am 
15. oder 16. hier sein und hofft, dass man auf ihn warten werde. 
,,Nun weiten wir zwar nichts liebers, als das alle sachen E. fl. D.^ will 
und meinung nach also betten kunen befnrdert werden, das man vor 
sein des graven ankonft verreist", aber man wird am Montag erst 
mit den Beratungen so weit fertig sein, dass man zur Entwerfung des 
Abschieds schreiten kann, womit samt den Abschriften ein paar Tage ver- 
gehen werden. — Die ch ur fürstlichen Räte, ,,welchs sich sonsten 
aller gebur und beschaidenheir befleissen", lassen sich „aus irem 
schlag, langsamb zu procediern, nit bringen und do wir nit 
den cautel gebraucht, bei jedem pnnkt, so von uns proponiert, aisgleich 
unser mainung craft habender instriiction , nit per modum voti 
sondern erinnerung und nachdenken willens, endeckt [hätten], man so weit 
noch nit kumen wer." — Heute vormittag ist der Punkt wegen des 
Geschützes mit der vom Hz. angegebenen Verteilung desselben an- 
genommen worden. — Da au3 dem Brief Zollerns hervorgeht, dass er 
in der j Uli ch sehen Sache einen Antrag stellen wird, so haben 
wir bereits so viel vernommen, dass er „distals geringe satisfaction 
bekommen wird^. Von den Abgesandten ist keiner darauf abge- 
fertigt. Die Mainzischen, die zuvor durch Sötern darüber berichtet 
worden, wollen nicht weiter als auf die früher bewilligten 10 Monate 
gehen, doch so, dass diese von ihrer geraeinen Bundeshilie abgezogen 
werden. „Wir zwar wollen E. fl. D.* bevelch allerdings geleben und 
uns den majoribus conformiren. Bis dato ist vast almal mit unserem 
voto gescnlossen worden''; wir fürchten aber bei dem 8. punkt 
[Vorrat] werden wir, wie stark wir uns auch bemuhen, E. fl. D.* In- 
struction, sonderlich das man auf das konftig jähr auch 50 monat 
contribuiren soll, nit effectuieren künden; ziehen maiste stend ir Un- 
vermögen und armuet an. — Wegen des discurs haben wir daraus 
mit dem von Metternich, Gostenzischen und Würzburgischen geredt; es 
wil uns aber nit vorkommen, dass solcher ohne verlezung I. M.^ künde 
elTektuiert werden, gestaltsam E. fl. D.^ aus neben liegendem, kurzem 
.vergrif mit mehrerem zu veroemen ; es hat uns auch der von Metter- 
nich noch einen andern discurs uro. 2, wie diesem gulchischen wesen 
zu helfen zugestellt.** Mc. Entstehung fasc. III. uro. 267^ f. 113 Gr. 
von Donnersbergs Hand. Siehe Gerne 11 us Liga 185. — Durch 
eigenen Kurrier meldete Hz. Maximilian am 13., dass laut römischen Nach- 
richten Papst und de Gastro die Hilfe verschieben wollen, bis sie 
gewiss sind, dass sich der Es. die Liga gefallen lässt. Dies sollen die 
Gesandten geheimhalten und den Bundestag um so schneller zum 
Abschluss bringen, so dass die Stände nicht mehr zurückkönnen. 
Kommt Zoll er n noch vor Schluss an, so soll zuerst der Bund und 
was zu ihm gehört, geschlossen, Zollern aber zur Geduld gewiesen 
werden. Dann sollen sie dafür stimmen und sich bemühen, dass dem 
Ks. ohne fernere Zusammenkunft geholfen werde — jedoch nur unter 
der Bedingung, dass der Es. zuvor die päpstliche Hilfe erwirke, 
„dan man auch anderer gestalt I. ksl. M.^ von diesem bund aus, da nit 
zuvor auch diese hülf richtig, keiner hülf getrösten möge." Mc. 
Entst fasc. III uro. 26V3 f- ^^ Cpt. von Herwart. 
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Febrnar Bundes. — Köln will andere anhören, da es Befehl hat, sich mit 
10-19 der Mehrheit zu vergleichen. — Mainz: man muss die Bayern 
anhören, was des Hzs. Forderung ist and wie die dre ihohen Befehle 
za unterhalten sind. — Die Bayern erklären, vorgerufen: der 
Hz. erinnert sich des landsberger Bundes, doch muss bei den 
lezigen Läufen mehr gethan werden. Der Hz« kann nicht ohne 
Leibwache sein; dazu muss er 100 zu Fuss uud 100 zu Pferd 
haben; auch müssten etliche Kriegserfahrene unterhalten werden, 
der Schickungen, Kundschaften n. dgl. zu geschwoigen; im Felde 
muss man alles teuer kaufen. Mgr. Ernst Friedrich von Baden, 
welcher der Stadt Strassburg 4000 M. zugeführt, hat 30000 fl. 
monatlich gehabt; „wolte L fl. D.^ sich versehen, man werde solches 
zu gemut füren und iro nit weniger geben/* Für die hohen Befehle 
weiss er niemand vorzuschlagen, will sich aber deshalb umthun, nnd 
sie so genau wie immer möglich, behandeln. Spinola ist wohl* 
meinend vorgeschlagen, damit die rheinischen Stände sich seiner Hilfe 
zu erfreuen hätten: die hohen Befehle können mit 3 oder 4000 fl. 
in Wartegeld gehalten werden. — - Hierauf treten die Bayern ab. — 
Um fr age; Trier findet die bayerische Forderung sehr hoch und 
schlägt einen Ausschuss zur Verhandlung mit Bayern vor. Ebenso 
die anderen Stände. ^ Bamberg findet die Forderung unerträglich. 
Konstanz: „mochte den Bayern anzudeuten sein, dass man sich 
uf dise anforderung nit erklären könne, dan wan solches in abschid 
gesezt werden solte, werde es andere stände von der nnion ab- 
schrecken. Der hoben empter halber solle es die meinung haben, 
das man in die 4000 fl. uf wartgelt bis zum feldzug spendiren 
moge/^ — Mainz: „also per majora ein ausschuss beliebt, das 
konstanzische bedenken wohl in acht zu nehmen, darum villeicht 
das ratsamste, disen punkt ganz auszustellen, bis die union etwas 
mehr gesterkt." — Umfrage: Man stimmt dafür, dass der Punkt 
auszusetzen, bis die Union mehr gestärkt. — Mainz zweifelt 
nicht, der B. von Würzburg werde die Behandlung des Hzs. über- 
nehmen. Darauf werden Mainz, Würzburg, Speier, Konstanz und 
die Schwab. Prälaten in den Ausschuss gewählt, damit sie diesen 
Beschluss mit den Bayern abhandeln.]^ 



' Die eingeklammerte Stelle ans dem Protokolle der Mainzer. 
Wm., Acta nnionis HI, vor nro. 1. — Am 13. Februar beantworten 
die Mainzer Gesandten die Schreiben ihres Ghf. vom 8. 
und 10. Sie stehen in nicht geringem Nachdenken, wie sie der 
donanwörther Sache bei dieser Handlung, da das Ausschreiben 
gar keinen Anlass bietet, gedenken können, ohne Bayern verdächtig 
zu werden, als ob Mainz oder Trier es dem Hz. „bu sonderm eifer* 
vorbrächten. Die Andeutung zu thun, dass diese nnd die jülichsche 
Sache nicht in die Union zu ziehen, weil sie „mehrteils vor der auf- 
richtung dieser vorgegangen*', dürfte sich wohl Gelegenheit bieten, doch 
könnte dann derselbe Einwurf bezüglich Bruchsals geschehen. Sie 
wollen aber nachdenken nnd mit den Trierern beraten, ob die Sache 
etlichermassen nach des Ghf. Absicht zu richten, obgleich sie besorgen, 
dass die Trierer und alle anderen Gesandten sich der Sache aus 
Mangel Befehls nicht gern annehmen werden, ,,dass alsdan die be- 
schehene anmeldnng dieses punctes halben nicht ohn ohngleiches nach- 
denken der herrn Bayrischen allein uff E. chfl. Gn. beruhen und 
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IX. Februar 16. Vra. 7 Uhr. Beratang über den Vorrat. Februar 
Trier will jährlich 8—9 Monate zum grossen und V2 zum kleinen 10—19 
bewilligen. Köln betont seine Armut. Mainz verlangt Auskunft, 
ob die früher bewilligten 30 Monate erlegt seien und bemerkt, dass 
es dem Erzhz. Leopold 10 Monate erlegt habe „in bedenkung, wann 
man I. D.^ lassen wurd, mit den übrigen der endlich undergang 
gewiss zu beförchten. Bayern: Die Oberländer haben die 30 
Monate erlegt. Im übrigen äussern sie sich nach ihrer Instruktion. 
Bamberg betont seine Armut und hat noch keine Vollmacht. 
Würzburg: will hintersichbringen. Worms: ist sehr arm, will 
sich aber mit dem Mehr vergleichen. Speier: 40 Monate, nächstes 
Jahr höchstens 10 und weitere Zahlfristen. P a s s a u : mit dem Mehr. 
Konstanz: kann wegen Armut über die 30 Monate nur 3—4 
bewilligen. Augsburg, zugleich fürRegens borg und Kempten: 
noch 4—9 Monate. Ellwangen ebenso. Prälaten: 30 und 



gedeutet werden möchte. Sie meinen daher , dass , wenn die 
Sache hier nicht ohne Anstoss oder nicht mit Nutzen angebracht 
werden kann, vielleicht ratsam ist, dass Mainz und Trier auf die 
eingelaufenen Nachrichten hin Bayern ersuchen, «umb des gemeinen 
besten willen diese Sachen etwas milter imd neher zu bedenken'*. 
Dafür könnten die Trierer jetzt gewinnen. — Was die weitere Hilfe 
für Leopold betrifft, so wollen sie sich nach des Chnrfürsten 
Befehl verhalten. Gestern während der Sitzung ist ein Kurrier 
mit einem Schreiben des Gr. von Hohenzollern aus Prag an den 
passauer Kanzler oder in dessen Abwesenheit an sie angekommen 
[Sein Schreiben vom 8. Februar enthielt die Anzeige, alle Sachen 
ständen bezüglich des jülichschen Wesens in den besten ^terminis^, 
wie es zur Erhaltung des ksL Ansehens und der Gerechtigkeit nötig ; 
er schicke Abschrift seiner Kreditive an die Bundesstände und bitte, 
dass diese dem Ks. zu Ehren seine Ankunft, die am 15. oder 16. 
erfolgen werde, erwarten möchten. Mc. Ent III, 26% 70. Zollern reiste 
erst am 11. aus Prag ab, Bodenins an Fleckhammer am 13. Februar. 
Brüssel, Secr6t. d'Allemagne f. 105 eigh. Or., und war am 18. in 
Freising, vgl. nro. 349.] Sie haben es gleich nach der Sitzung 
mitgeteilt, aber noch keine Antwort erhalten; „vilmeher von 
den hern baierischen vermerkt, wan diese sacken, darumb man alhie, 
geschlossen, werden sie sich nicht uffhalten, können sich ohnedas auch 
anderer Sachen, darauf sie nicht bevelcht, nicht annehmen'*. — Dass 
auch das ksl. Handschreiben an Mainz in einem Gesamtschreiben 
von diesem und Köln beantwortet werde, wie Mainz will, halten sie für 
unmöglich, da an Köln, welches mit dem Versprechen, sich am letzten 
Februar wieder in Prag einzustellen, vom Ks. geschieden ist, keine 
Einladung mehr ergangen sein wird. Auch wissen sie nicht, was an den 
Ks. privatim zu schreiben wäre, wenn nicht dieser etwas geschrieben hat 
oder hat anbringen lassen. Sie bitten also um Aufklärung. Was die 
Mitteilung über die Würzburger Beratungen [an N u n t i u s und Z u n i g a] 
betrifft, so „vernimpt man alhie, dass man sich des silentii 
zum höchsten befleissen thut, also dass man ausserhalb der chfl. 
secretarien keine protocollisten zulassen wollen, fast auch vor- 
gehabt, iztgemelte secretarien in sonderbare pflicht oder 
gelubde zu nemen^; sie stellen jedoch dem Chf. anheim, was er 
der Mitteilung halber auf sich nehmen will; wenn der Abschied 
fertig ist, kann leicht ein Conzept dazu gemacht werden. — Der 
passauer Kanzler hat Faust jetzt, als sie aus der Sitzung gegangen 
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Februar 3 — 4 Monate. Zweite ümfrdge: Trier: für dieses Jahr zu den 
10-19 80 Monaten 8-10, für 1611 noch 10; für 1612 noch 3—4; hat 
auch dem Erzhz. Leopold 10 Monate erlegt, welche an der Bundes* 
Steuer abzuziehen sind. Köln wie vorher. Mainz: „Wenn jeder 
sein ungelegenheit anzeigen woll, werd der sachen wenig geholfen^^; 
stimmt wie Trier, nur für 1612 noch 5—6 Monate und zum kleinen 
Vorrat 1 Monat. Bayern: dringt auf höhere Bewilligung und 
verwahrt sich gegen Schuld, wenn aus Geldmangel keine Hülfe im 
Notfall geleistet werden könne. Ba'mberg: wie früher, doch mit 
Versicherung, das Mögliche thun zu wollen. Würzburg wie 
vorher. Die anderen stimmen wie Mainz. — Beratung über die 
Strafen für Säumige. — Beratung über den Namen des 
Bundes. Trier: am besten wäre „Katholischer Bund"; da man 
aber auch Protestanten zuziehen will, wäre vielleicht eine 
.indifferente" Bezeichnung zu wählen. Köln: Katholischer Bund, 



sind, gesagt, ^^^ er vernomen, dass die Wurzbargische das gu Ich! sehe 
werk so gar weit von sich sezen und sich demselben zu guetem fast 
zu nichts bewegen lassen; thut die andeutung, ob nicht in £. chfl. Gn. 
oder des herrn domscholasters namen I. fl. Gn. zu Wnrzburg etwas 
möchten zu erinnern sein "■ — Nschr. Sie haben eine summarische 
Relation über die bisherigen Verhandlungen beilegen wollen, doch 
war es wegen der steten Sitzungen und weil es nötig schien, des 
Chf. Bescheid schleunigst einzuholen, nicht möglich. — praes. Aschaffenb. 
14 febr. 1610. — Wm. Acta un. III uro. 45. Or. — Dieses Gesamt- 
schreiben der Churmainzer erhielt der Chf. am 14. morgens. Noch 
am 14. erwiderte er aus Aschaffenburg: Seine Schreiben vom 8. und 10. 
sind noch während Söterns Anwesenheit verfasst und von diesem 
revidiert worden, und obwol S. aus Besorgnis vor allerlei Verdacht 
bei Köln und Bayern, da leicht zu vermuten sein dürfte, woher die 
Nachrichten kommen, auch ungern an die donauwörther Sache 
gekommen ist, so hat derselbe doch mit dem Chf. auf des Nuntins 
und spanischen Gesandten so eifrige und beharrliche Erklärung für 
notwendig gehalten, den Räten Mitteilung zu machen, damit nicht 
etwa die don. Sache per obliquum oder stillschweigend in die Union 
komme, und dadurch sowohl der Papst als der König von Spanien, 
die bei der Union mehr als alle kath. Reichsstände leisten können 
[Vgl. oben uro. 336], abwendig gemacht werden. Auch soll Dr. 
Gödelmann auf Befehl des Chf. von Sachsen zu Prag den ge- 
heimen Räten und sonst ohne Scheu angezeigt haben, dass man im 
Reich vor Abtretung Donauwörths nicht zu friedlichem Wesen ge- 
langen werde, ^danach man sich entlich zu richten^. Aus diesen und 
anderen erheblichen Ursachen ist der Ghf. nochmals derMeinung, 
03 solle und müsse des donauwörther wie des jülichschen Wesens 
halber Unterbauung geschehen, damit es aus der Union bleibe. 
Wie nun die Sache am glimpflichsten anzubringen, stellt er den Räten 
anheim, „allain das in verbleibung man hernacher anderer besorgenden, 
vil höhern ungelegenheiten , auch wol genzlicher dissolution und 
Zurückstellung des unionwesens nit zu gewarten haben raöge.** — 
Dass dem Ks. auf sein Handschreiben ehestens des Chf. Willfährigkeit 
zu persönlichem Erscheinen angezeigt wird, hält er durchaus für 
nötig, wie denn auch des Gesamtschreibens wegen Sötern 
bis zu seiner Abreise der Ansicht gewesen ist, dass der Ks. ersucht 
werden müsste, Chur-Sachsen und Hessen-Darmstadt zur Verhütung 
von Mistrauen zu dem Fürsten tag einzuladen. Sie sollen also die 
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weil die Gegner ihren Bund den evangelischen nennen. Mainz: Februar 
wie Trier; etwa „Defensivrettungsbund." Bayern: erinnert, dass 10—19 
Bttndnisse oft nach dem Entstehungsorte genannt werden; man 
könne also mainzerBund mit BeifQgung von Defensivbund, Rettung 
oder Schirmverein sagen, zumal die Chff. doch die vornehmsten 
Mitglieder sind. Bamberg: wie Köln. Wflrzburg: mainzer 
oder mflnchner Schirmvereinignng. Worms: Friedensbund. Spei er: 
Schirmvereinigung. Strassburg: wie Bayern. Konstanz: Er- 
neuerter landsberger Bund oder Schirm verein, Augsburg, Regens- 
burg, Kempten, und Passan: wie Konstanz. Ellwangen: 
Friedensbund oder erneuert, landsb. Bund. Prälaten: ist ihnen 
gleich. — Verhandlung tlber den 6. Punkt ohne Anwesenheit der 
Bayern. 

X. Nm. 2Uhr. Beratung über die Offiziere. Köln empfiehlt 
als Generalieutenant Bucquoy, Rittberg und die Grafen Friedrich 
und Heinrich von Berg; Spinola sei Ausländer und werde ver- 



beiden Schreiben baldigst entwerfen. In der Erwiderung auf das 
ksl. Handschreiben ist, weil der Chf. noch nicht weiss, wann der 
Würzburger Bundestag enden und der Erzhz. Albrecht aufbrechen 
wird, anzuzeigen, er könne die vom Ks. {gesetzte Frist unmöglich 
einhalten. Das Gesamtschreiben betreffend könnte Köln in einem 
Begleitschreiben heimgestellt werden, es zu hinterhalten, wenn er 
lieber allein den Ks. erinnern wollte. — Was des passaner Kanzlers 
Suchen wegen Jülich betrifft, so weist der Chf, weil Sötern nicht 
mehr anwesend und er selbst ungewiss ist, wie seine Erinnerung von 
den Ständen aufgenommen werden würde, die Räte an, sich bezüglich 
der vom Ks. noch [überdies von den drei geistlichen Chf.] ge- 
forderten 5 Monate seiner früheren Erklärung gemäss zu verhalten und 
mit der Mehrheit zu stimmen, und hofft sonst, dass der Abzug der 
10 [Erzhz. Leopold] bewilligten Monate von der Bundeshilfe zuge- 
standen werden wird, da ja dem kath. Wesen viel an der jüllchschen 
Sache gelegen ist und die Hilfen im Anfang am meisten nützen. — 
Da nach Söterns Bericht der Nuntius und der spanische Botschafter 
die Mitteilung des Bundestagsbeschlusses einmal erwarten, sollen 
die Räte mit andern erwägen, „wie es glimpflich in^s werk zu stellen, 
auch I. päpstl. H.^ und kgl. W. in Hispanien als dieser union fur- 
nembste haupter und grundseuln inguetwilligkaitzu erhalten.** — praes. 
Würzburg den 17 febr. 1610. Wm., Acta unionis III, uro. 46. Or. — 
Wegen Donauwörth, besprach sich Faust mit dem Trierer Kanzler 
Dieser riet, den kölner Kanzler Biesterfcld zu fragen, ob er für gut 
Halte, deshalb den Bayern etwas ad partem anzudeuten. B. hat Bedenken 
gehabt, weil er dazu nicht angewiesen sei. Deshalb hat auch der Trierer 
Burückgehalten und gemeint, es solle der Sache allein im Namen von 
Chur-Mainz und Trier gedacht werden, während man gar keinen 
Anlass habe sie in der Sitzung vorzubringen ; so werde es Bayern 
beleidigen. Sie halten es daher beide für ratsamer, dass die beiden 
Chff. den Chf. oder den Koadjutor von Köln ersuchen, mit Hz. Maxi- 
milian zu sprechen, oder dass Mainz, i^enn er mit dem Hz. in Prag 
zusammentrifft, die Sache erörtert. — Die Handlung wurde heute bis auf 
den Abschied geschlossen. Kommt Zollern heute nicht an so wird 
sich wohl niemand länger authalten wollen und die Bayern wie es 
scheint am wenigsten. — Datum Würzburg den 15. februarii 1610. — 
praes. Aschaffenburg 17. februarii. Wm., Acta unionis III, uro. 47 
eigh. Or. 
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Februar raatlicb seiDe Leute als Offiziere austelleo. [Zum Schluss kommt 
10—19 man auf den 6. Punkt zurück. Die Bayern treten ab. — Wörz- 
burg berichtet, der Bischof habe mit den Bayern verhandelt, 
welche erklärten, der Hz. sei nicht gesonnen, die Stände über Gebühr 
zu beschweren ; sie wollten sich auf erträgliche Mittel behandeln 
lassen, oder wenn die Stände diesen Punkt aussetzen wollten, sei 
es dem Hz. auch nicht zuwider. Man beschliesst die Aussetzung 
nnd dass den Bayern gedankt werden soll, weil sie so gutwillig 
sich zu derselben verstanden.]^ 

Am 16. Februar verfassen die Bayern den Abschied und 
legen ihn den Mainzern vor. 

Am 17. Februar wird der Abschied verlesen und mit ge- 
ringen Aenderungen genehmigt. Zum kleinen Vorrat werden 
mit allen Stimmen gegen Würzburg 2 Monate bewilligt.* Nachmittags 
und am Vormittag des 18. wird der Abschied den Räten dictirt. 

Februar 19. Bevor man sich zur Unterzeichnung versammelt, 
kommt der Kanzler von Konstanz zu den Bayern und erhebt zu- 
gleich im Namen von Würzburg und Bamberg Bedenken gegen 
den Abschied. Mainz hält dann über dieselben Umfrage und gegen 
Bambergs Stimme wird einhellig beschlossen, dass der Abschied, 
so wie er laute, unterzeichnet und nur im Protokoll über die 
nachträglich geäusserten Bedenken Folgendes als Erklärung 
festgestellt werden soll: 1. Da fast alle Oberländer für Augsburg 
als Legstatt waren, soll eine Aenderung der Legstätten nur 
mit Zustimmung aller Stände oder doch der Adjuncten erfolgen; 
2. falls das Warte gel d für die anzunehmenden Offiziere mehr als 
4000 fl. beträgt, soll die Genehmigung der Adjuncten eingeholt 
werden ; das Wartegeld soll aus dem kleinen Vorrat genommen 
werden." — Geschehen zu Würzburg den 19. febr. 1610. 

Mc. EnUtehung fasc. III and 261/,, 890 Gr. ven Lenker. 



^ Aus dem Mainzer Protokoll wie oben. 

^ Die kölner Gesandten gaben am 17. Februar an den 
Bundestag noch folgende schriftliche Erklärung ab: Das Erz- 
stift Köln kann wegen der seit 40 Jahren dauernden und sich 
jetzt wieder erneuernden Drangsale und der daraus folgenden 
Erschöpfung seiner Einnahmen zum Bundesvorrat nur wenig bei- 
tragen, es ist vielmehr kraft der Bundesnotel als ein beleidigter 
Stand zu betrachten, dem selbst geholfen werden muss. Aber was das 
Erztift zur Zeit vermag, wird es leisten. Diese von den kölnischen 
Räten bei Vorlage des 1., 4. und 8. Punktes und auch im Ge- 
spräch ausgesprochene Erklärung, wollen sie hiemit wiederholt haben 
und zwar mit der Erläuterung, dass, wenn die jülicher Unruhen 
einen friedlichen Ausgang nehmen und das Erzstift Ruhe erhält, der 
Gbf. ausser der ihm aufgetragenen Lieferung von Geschütz und 
Munition auch dieselbe Quote wie Trier erlegen will. Sie hoffen, dass 
dieses Erbieten angenommen wird und «darüber der im grund ver- 
derbte erzstift mit denen dem abschied hineingeruckten poenalisati- 
onibus nit beschwert werden et eo salvo wollen die ohfl. kölnische 
in dem verlesenen abschied gehelen und wissen demselben nichts ab 
oder zuzuthun«*. — Würzburg den 17. februarii 1610. Mo., Entsteh, fasc. 
III. uro. 267, f. 490, Cop. 

^ Der Abschied des Bundestages zu Würzburg vom 18. Februar. 
Mc. Entst. fasc. V uro. 37, 67, Cop. u. Entstehung fasc. III, nro. 26^2 
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338. Hz. Maximilian an Zaniga. Febr. 11 

Antwort auf den Brief vom 25. Januar. Was die E r k 1 ä r u n g des 
Königs von Spanien betrifft, [so hat derselbe sich allerdings 
in diesem Sinne anfangs auch dem P. Brindisi eröffnet, aber nach- 
dem Brindisi ihm dargelegt, dass durch eine solche bedingte Ent- 
schliessung den katholischen Ständen keine Sicherheit gegeben 
werde, ist der König nicht nur von seiner ersten Meinung abge- 
gangen, sondern er hat sich „pure simpliciterque suppetias statibus 
catholicis se laturum resolvirt^' und der Pater hat dies ex ipsins 
regis ore dem Hz. mitgeteilt.]^ Wir wQnschen nichts eifriger, als den 
Beitritt des Haases Oesterreich; [Erzhz. Ferdinand hat bereits 
seinen Beitritt von freien Stttcken angeboten; die Erzhzz. Albrecht 
und Maximilian werden nächstens von den Ständen einhellig auf- 
gefordert werden]' und wir hegen die grösste Hoffnung, dass sie 
eintreten werden. „Quod si vero, praeter tamen votum nostrum, 
[cum res sit consistens in alterius voluntate]' non omnibus illis 
eadem forte mens futura esset [aut illorum declaratio ulterius dif- 
ferretur, Interim [vero rem catolicam in Germania periclitari con- 
tingeret, speramus omnino ^ et ita ipse rex p. Brundusino proprio- 
met ore pollicitus est — ]• Reg S. Dig.*®°* ex hac sola causa Status 
catholicos a sese suoque auxUio destitutos minime velle. Et licet 
etiam non dubitemus, S^^^ D. N. partibus quoque suis non defutu- 
rum, considerandae tamen sunt ap. sedis hucusque sat labefactatae 
et exhaustae vires, ita ut ad propagandum hoc totum rogocium 
potissimam spem fiduciamque nostram in regis catholici subsidiis 
jure repositam habeamus. — Datum . . . Monachio die 11 mensis 
februarii anno 1610. 

Mc. Entetehang fase. III. Das Stück Uefft in folgenden Bearbeitungen ror: 
a) nro. 27, fol. 280 Deutsches Gpt. von Donnersberg mit Zusätzen Herwärts; b) lateinische 
Uebersetznng desselben mit kleinen Aenderungen d. d. 1. Febr. nro. 267« f- ^7) c) Ueber- 
arbeitnng d. d. 2. Febr. das. 68; d) Cptcopie mit eigh. Aenderungen Maximilians d, d. 
11. Febr. das. 106. 

f. 222, Cop. Gedruckt bei Aretin Chronologisches Verzeichnis der 
bayerischen Staats vertrage S. 134 fg. Er stimmt vielfach mit der bayer- 
ischen Instruktion überein. — Am 19. Febrar schreibt Faust an 
den Gbf. von Mainz ans Würzburg: Das Schreiben an die beiden 
Botschafter in Prag [Nuntius und Zuniga] muss bis zur Rückkehr 
verschoben werden, damit der Gbf. selbst entscheiden kann, wie weit 
der Abschied mitzuteilen ist, da die Trierer nicht wenig bedenklich 
finden, ihn ganz und im einzelnen mitzuteilen; man ist hier so ge- 
heim damit umgegangen, dass ausser den chfl. Sekretären niemand 
als je einer aus der Mitte der Gesandtschaft selbst abschreiben durfte. 
— Heute Mittag gegen 12 Uhr wurde die Ausfertigung des Abschiedes 
vollendet. Da Zollern noch immer nicht daist, will kein Gesandter 
mehr warten. — Am 16. meldeten die bayerischen Gesandten an Hz. 
Maximilian: Zollern werde zwar stündlich erwartet; aber sein Antrag 
„^ibt den bundessachen keine Verhinderung". [Vgl. nro. 332\ S. 333 ] 
Mit den Bewilligungen von 40 Monaten auf 1610, von 10 auf 1611 
und dann jährlich von 7 Monaten, „ist es stark zugangen; erbieten 
sich gleichwol, do die gefar vor der band, das äusserste dabei aufzusetzen**. 
Mc. Entstehung fasc. III, nro. 26V2 f- 159 Or. 
^ Diese Stelle ist schon in c) weggelassen. 

* Dies strich Max. in d). 

* Eigb. Zusatz. 

Acten des 30 jähr. Krieges VJI 23 
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Febr. Il339* Bericht [Hans Georgs von Hohenzollern] an 

Erzhz. Leopold. 

Der Erzhz. hat ihm mit der letzten Post geschrieben, dass er 
mit grossem Verlangen Nachricht von Zs. Verrichtung zu Prag 
erwarte. Zwar hat nun Z. schon in verschiedenen Schreiben den 
Verlauf mitgeteilt, doch will er zu besserer Nachricht und weil er 
jetzt abreist, nochmals „summariam relationem'^ erstatten. — Als 
er beim Es. Audienz gehabt, hat er denselben sehr gut disponirt 
und beständig resolvirt gefunden, dem jQlichschem Wesen ge- 
mäss dem durch Z. mitgeteilten Gutachten des Erzhzs. gänzlich ab- 
zuhelfen und auch sein Aeusserstes dabei zu thun; diese heroische 
Resolution hat der Ks. nochmals gegen Ghur*Köln und HegenmQlIer 
mehrfach wiederholt, und Köln, Sötern und Wensin sind Z. auf 
seine laut ksl. Befehl ihnen gethane „relation und Information" 
durchaus beigefallen und haben dem Es. gleichmässige Gutachten 
flberreicht. Nachdem so der Grund gelegt war, hat Z. die ganze 
jfllichsche Sache in drei Teile geteilt: 1. die Armierung, d.h. die 
schleunige Beschaffung eines genügend starken, ksl. Heeres, 2. die Be- 
schaffung eines ansehnlichen Geldvorrats zur Unterhaltung des 
Volkes, und 3. die Fortsetzung des Rechtsprozesses im Reichs- 
hofrat. Er hat darauf verschiedene Directoria und Memorialia 
gestellt, sie im geheimen oder Reichshofrat oder wo es sonst nötig 
war, ausgeteilt, auf die Beratung gedrungen und bei dieser zum 
Teil selbst geholfen, und endlich mit Hilfe Gottes und der bewussteo 
treuen Räte den Earren aus dem tiefen Geleise, worin er zuvor 
oft stocken blieb, auf die Ebene gebracht, so dass er jetzt hoffent- 
lich leicht fortzubringen sein wird. Die erwähnten drei Punkte 
beruhen jetzt auf folgendem: 1. Die Armierung betreffend ist da- 
fflr gehalten worden, dass es genQgt, wenn der Es. 15000 Mann za 
Fuss und 4000 Mann zu Pferd aufbringt. Der Erzhz. hat bereits 4500 
z. F. und 1000 Pferde. Stärkt er die Regimenter Anholt s, Berlots 
und Fontaines um je 500 M.,^ was in wenig Tagen geschehen kann, 
so hat er 6000 z. F. Ferner kann jetzt der Ob. von Lützelburg 
mit seinem Regiment und der Marschall Schenk ir mit 1000 Pf*, 
wenn es der Erzhz. nötig hat, in kurzem zu demselben zu stossen.' 
Inzwischen werden auch die bewussten 2 Regimenter und 2000 P£ 
geworben und gemustert, womit man schon im Werke ist. Wegen 
des Musterplatzes der nächstgenannten 8000 M. und des Regiments 
Lfltzelburg wird sich keine grosse Schwierigkeit zeigen; die 
Obersten und Befehlshaber sind schon alle bestellt und bereit bis 
auf Schenkir, der aber auch nicht säumen wird. Das ganze Heer 
wird in 6 Wochen bereit sein können, da nichts als das Geld er- 
wartet wird. — Die Verwendung des Eriegsvolkes wird dem Erzhz. 
und seinen Befehlshabern anheimgestellt,' und die Schreiben 



^ Am Rande: «das wärt nunmehr beschechen sein**. 

' Am Rande: „dis geschieht in wenig wochen, dan die patenten 
von I. M.* fortgeschickt sind**. 

^ Am Rande: ,ydis ist von den kriegsverstendigen auch allbereit 
beratschlagt worden''. 
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an den Chf., den Roadjnfcor, das Domkapitel und den Rat von Köln Febr. 11 
sowie an den Abt von Siegborg sollen, damit der Erzhz* nicht an der 
Einlegung der Besatzungen in die bewussten Orte gehindert wird, 
ehestens ausgefertigt werden. — Da vor allem notwendig ist, dass 
der Erzhz. einen wolbestellten Kriegsrat hat, so bittet ihn Z., 
sich nach tauglichen Leuten umzusehen und sie dem Es. vorzuschlagen, 
oder von diesem solche zu begehren. — Was die Geldmittel 
betrifft, so hat der Erzhz. aus Zs. letztem Bericht vernommen, 
welchen Vorschlag Ghur-Eöln dem Ks. gemacht hat [n. 306] ; da der* 
selbe nicht zu verbessern ist, kommt es nur auf die Ausführung an. 
Diese beruht auf zwei Punkten: wie der Es. sich selbst angreift 
und was von den gehorsamen Reichsständen und den aus- 
länd! sehen Potentaten zu erlangen ist. Letzteres kann allein 
durch Gesandtschaften erreicht werden, weshalb Z. das jüngst Ober- 
schickte Memorial [n.304] verfasst und den geheimen Räten übergeben 
hat, welche es gebilligt und die Expedition dem Vizekanzler und Sekre- 
tär Hertlein aufgetragen haben. Die Ereditive, welche Z. für sich begehrt 
hat, sind schon alle zur Unterschrift gegeben; diese wird Hegen- 
mfliler betreiben und die Briefe durch Eurrier nach Wttrzburg 
nachschicken,^ da er abreisen muss. Die Abordnung Lambergs 
und Minkwitz^ werden Hegenmflller und Hertel betreiben,' da sie 
nicht vor Zs. Abreise geschehen kann. „In summa, ich habe das 
genzliche vertrauen zu dem herrn Hegenmiller, er werde sich 
äusserstes vleis angelegen sein lassen, damit der übrige inhalt ge- 
dachtes approbirten memorials förderlichst in effectum producirt 
werde." — Die vom Es. für den Anfang zu leistende Geldhilfe haben 
die getreuen Räte stets auf 400 00 fl. angesetzt; sie glauben, dass 
diese Summe genügen wird, bis die Hilfen aus dem Reich ein- 
gehen oder anticipirt werden können. Obwohl sich nun der Ks. 
erboten hat, das Seinige auch „de proprio" dabei zu thun,' so wurde 
doch von den getreuen Räten noch vor Zs. Ankunft auf Mittel 
gedacht, jene Summa anderweitig ehestens zu beschaffen, wie der 
Erzhz. von dem Hauptmann Zeincr vernehmen wird. Zu dem Ende 
hat der Es. viele Hand- und andere Ausschreiben gutwillig aus- 
gefertigt, wie Hegenmüller berichtet haben wird; das hat nun auch 
Zeit gekostet. Die 400 000 fl. müssten nun in 3 Teile geteilt 
werden: das für die Werbung und Musterung der 2 Regimenter 
und 2000 Pferde Nötige,* den ersten Monatsold für diese 8000 M. 
und das zur Befriedigung des alten und neuen Eriegsvolkes an 
den Erzhz. zu Schickende. Das erste Geld liegt schon bereit und 
davon wird die Werbung nächster Tage geschehen; um den zweiten 
Posten, 110 000 fl, zu erheben, ziehen Graf Altheim und [Stefan] 
Schmid nach Augsburg;' den dritten Posten bildet, was dem Erzhz 

^ Am Rande: ,,Diese habe ich schon alle bei handen". 

' Am Rande: „Von Prag schreibt her Hegenmüller mir, dass dise 
Schickung auch schon beschechen*'. 

' Am Rande: ,,Diese erklärung haben alberait I. M.^ vor 16 
tagen effectuirt'^ 

* Am Rande: ,,Diese 8000 man seind die, so alberait angeworben 
worden". 

^ Am Rande: „Seind schon beide daselbsten^. Alle BemerkungeQ 
sind von Zollerns Hand und nach seiner Abreise eingefügt. 23* 
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sofort und was ihm inskttnftig zugeschickt werden muss. Anfangs 
hat der Erzhz. an eilender Geldhilfe nur begehrt, die 30 000 Phi- 
lippsthaler bei Henkel zn bezahlen; dafür sind die nötigen Schritte 
gethan; dann hat der Erzhz. durch Zeiner 80000 fl. begehrt, seit- 
her aber nicht mehr verlangt, weshalb man sich danach gerichtet hat ; 
der Erzhz. hat nun schon von Höfel 45000 fl. erhalten, derUeber- 
bringer dieses Briefes,'Hptm. Zeiner, wird ihm 20000fl. auszahlen, 
die übrigen 15000 fl. wollen Altheim und 8chmid von Augsburg 
schicken. Was weitere Geldhilfe betrifft, so bittet Z. (da Alt- 
heim die Aufbringung des Geldes neben Schmid abernommen und 
dazu verschiedene ksL Schreiben, wie gemeldet, und was sonst 
nötig ist, schon erhalten hat), der Erzhz. möge A. ehstens ein ge- 
naues Verzeichnis dessen, was er Ober die 80 000 fl. noch zu bezahlen 
hat, nach Augsburg schicken. — Ohne Zweifel werden auch die 
ausländischen und Reichshilfen in etlichen Monaten längstens richtig 
gemacht sein und darauf anticipiert werden können. Auch wird 
es hier beim Landtag nicht leer abgehen, was sich Hegenmüller ange- 
legen sein lassen wird. Sobald Z. die H i 1 f e n zu W a r z b u r g erlangt 
hat, berichtet er es Altheim, damit derselbe zu Augsburg darauf 
anticipieren kann. — 3. DieFortsetzungdes Recht s'prozesse s 
ist auch zur Richtigkeit gebracht, und es erübrigt nur noch die Expe- 
dition, die Hertel schon unter den Händen hat, und Hegenmüller 
befördern wird. Auf Anweisung der geh. Räte hat Z. das Nötige 
im Reichshofrat vorgebracht, und bereits sind „unanimi voto'^ alle 
die Mandate erkannt, welche in seinem zu Jülich dem Erzhz. zu- 
gestellten Gutachten ausgeführt sind, und noch etwas mehr, nämlich 
die Achtserklärung, welche sofort ausgefertigt, aber erst veröffent- 
licht werden soll, wenn die in den Mandaten gesetzten Fristen 
vorüber sind und der Erzhz. berichtet hat, wie denselben nament- 
lich von den einzeln Benannten gehorcht wurde. Der Erzhz. wird 
den Bericht schleunigst einzusenden und dadurch die Veröffent- 
lichung SU befördern wissen: „die solemnis declaratio aber wiit 
beschehen, wan der reichsadler im velt fliegen wirt * . . • 
Gelebe der hoffnung, wann E. D.^ gst bedenken werden, in quibns 
terminis die sachen vor meiner ankunft alhie bestanden und wie 
wenig unser der getreuen rät, wie viel aber entgegen der unge- 
treuen seint, welche alles gern umbwerfen wolten, was wir aufrichten, 
wann^s inen änderst möglich und man inen nit diversis modis und 
dextramente begegnet, [wenn wir] gleichwol znvorderist den augen- 
scheinlichen beistand Gottes nit betten, wie beschwerlich auch sonsten 
in negociis, welche gleichwol von den sambtlichen ksl. ministris 
tractirt und urgirt werden, an disem hove fortzukommen, — so werden 
sie dismals mit dieser meiner expedition ein gstes vernüegen 
tragen.** — Datum Prag den 11 februarii 1610. 

Wm. Acta an. III nro. 61. Gop. 

Febr. 13 340* Zollern, Grivelli und Stravins an Herzog 

Maximilian. 

Wegen grossen Schneefalls hat sich die Ankunft der mailftnd* 
ischen Post verzögert, so dass sie die Schreiben vom 19. Januar 
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erst am 7. Februar erhalten haben. Auf den Rat wolmeioender 
Leute haben sie unterlassen, in der verflossenen Woche um Audienz 
beim Papst zu bitten. Denn der Papst hat sich noch immer nicht 
entschlossen, wie und mit wie viel er sich an der Hilfe beteiligen 
wird. Doch haben sie beim Kardinal Lanfranco und dem spanischen 
Gesandten die erforderlichen Argumente vorgebracht, deren Wirkung 
sie in der nächsen Woche erfahren werden. „Alleinig zu der 
gfilchischen hfilf wollen I. H.^ bisher nicht recht verstehen und 
obwohl sie fflrwenden, das sie dero hilf nicht verdaileu kdnde, so 
sind wir doch der mainung, das Frankreich solches verursache, 
ob gleichwol I. H«^ ministri solches nicht bekennen wollen. Wir 
Werdens aber verhpffendlich kanftige wochen auch besser innen 
werden." — Aus Rom den 13. februarii 1610.^ 

Mo. Entstehung, fasc. III, nro. 26 Vg, f. 241 Gr. 

341* Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. Febr. 13 

Die Possidierenden haben Cognot, da sie seine Verhaftung 
nor als einen Irrtum entschuldigen konnten, am 6. entlassen. Wie 



^ In seinem besonderen Schreiben vom 13. Februar berichtet 
Crivelli das nämliche und fügt noch bei, sie hätten die Resolution des 
Papstes bereits, wenn die Olevische Sache nicht wäre, die wie der 
Papst fürchtet, einen Krieg zwischen Frankreich und Spanien zur 
Folge haben könnte. Mc. Entst. fasc. III, nro. 267^ f. 243 eigb. Or. — 
Graf Eitel Fritz von Zollern berichtet an denChf. von Mainz vom 
nämlichen Tage im Wm. acta unionis ähnlich: I. H.^ „haben pro 
maxima, wollen auch darwider nichts hören, das sie dero hülf nicht 
zertrennen künden, sonder sovil als sie vermögen (welches sie doch 
seer mit worten extenuieren, aber nichts specificieren) wollen sie 
allainig zu der union conferirn und an kain anders ort, itaqne prae- 
texunt impossibilitatem, künden so vilen nicht helfen. Also das ich 
leztlioh auf rat und zudon I. D.^ erzhzen Leopold! abgesandten und 
ambasciadors di Spa^nia dahin kommen, auf dismal und zu ainem 
vorschuss, bis die union ganz gericht und instruiert, nur ein schleohts 
zu begeren, das respectu aines sölichen potentaten kain hilf oder 
deren zertailung zu nennen, darbei aber das I. H.^ dem werk durch 
dero ministros reputation geben wollen, wie solches durch gute und 
vilerlai weg geschehen kan. Mit allen disen hab ich in dem auch 
noch nichts erlangf*. Heute wird de Castro wieder anhalten; nach 
dessen Antwort wird sich Leopolds Abgesandter und nach beider 
Bescheid Z. richten „und sehen, ob wir in errore sind oder nicht, das 
I. H.^ allain wegen Frankreich nichts darbei don wolle, das doch 
di ministri hoch widersprechen**. — Aus Rom den 13. feb. 1610. — 
Nachschr. Er schickt ein Schreiben des Chf. von Köln an ihn und 
seine Mitgesandlen. Sie meinen, dass die Sache schwerlich bei der 
Geistlichkeit zu erhalten sein wird. Das verlangte Breve wird der 
Papst, wenn er Frankreichs wegen seine Hilfe verweigert, auch ungern 
ausstellen und sie werden erst, wenn sie über jene Frage klar sind, 
darum anhalten. ~ Ueber die französischen Einflüsse in Rom zu 
Ungunsten der Liga, siehe Gindely II, 61fg.; vgl. auch Chlnmeky 11, 
679. Nach Gindely stellte der Papst dem spanischen Gesandten in 
Rom eine jährliche Unterstützung der Liga mit 200000 Dukaten 
in Aussicht, wurde aber durch französische Vorstellungen wieder 
eingeschüchtert 
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sie den Herold behandelt haben, ehe sie ihn entliessen, zeigt ihr 
beiliegendes Schreiben vom 7/ Sie yerweigern darin nicht nur 
den ksl. Mandaten den Gehorsam, sondern nennen dieselben auch 
unbillige und widerrechtliche Beschwerungen und drohen, Jeden, 
der sie zu veröffentlichen versuche, ohne ROcksicht zu strafen. Es 
ist also von ihnen nur mehr der äusserste Widerstand zu erwarten. 
Hoffentlich schreitet nun der Es. zur Executlon.' — Datum Gfllich 
den 13. februarii 1610. 

M«. 519|I], 172; Cr. 



Febr. 13 342. Bodenius an Hz. Maximilian. 



Eben jetzt gegen Abend ist der nach Manchen, Innsbruck und 
Graz wegen desFfirstentages geschickte Eurrier zurückgekommen ; 
der nach Mainz und Brüssel ' gesendete wird täglich erwartet. — 
Heute frah ist zum spanischen Botschafter .im tiefsten Geheimnis 
ein Eurrier vonEarl von Lichtenstein gekommen mit der Bitte, 
dass der Botschafter zu L., welcher sich nur drei Meilen von hier 
aufhalte, kommen möge, um wichtige Sachen des Egs. Matthias 
halber zu besprechen. Da die Zusammenkunft nicht wol heimlich 
und ohne beim Es. Verdacht zu erregen, stattfinden könnte, haben 
Zuniga, Ernst von Molart und Barvitius gemeint, mit Vorwissen 
des Eaisers handeln zu müssen. Den Verfolg berichtet er dem- 
nächst. — „Der chf. von Brandenburg hat gestern eine schrift, 
so Eeinmand unterschrieben und nur ein copert drüber mit dieser 
Überschrift: „Der r. ksl. Mt.* reichshofcanzlei einzuantworten", 
durch sein agenten übergeben lassen. Ist ein selzame materia, so 
viel personalia hat, erzhz. Leopoldum, landgrafen Leuchtenberg, 
geheimbe und reichshofräte, ja den kaiser selbst angreifet.'^ — Zoller n 
ist vorgestern nach Wflrzburg «abgefertigt, wird aber wol zu spät 
kommen, da er erst nach München reisen will. Althan ist gestern 
dorthin gereist. — Datum Prag den 13. febr. 1510. 

Ma. i42|24, f. 155; elgh. Or. 



* Das. 160 Cop. 

' Am 14. Februar beklagt sich Koadjutor Ferdinand bei Hz. Maxi- 
milian über das «rauben und stehlen** von Seiten der Possidierenden 
wie der Eaiserlichen. Stieve, Wittelsb. Briefe VII 1, S. 50. 

' Am 12. Februar schreibt Erzhz. Albrecht aus Brüssel an den 
Eaiser: Erst am 9. hat er das durch eigenen Eurrier au ihn geschickte 
Schreiben des Kaisers v. 26. Januar erhalten. Wegen der inneren 
Verhältnisse und der Nachbarschaft seines Landes kann er zu dem 
höchst notwendigen Fürstentage nicht erscheinen, doch wird er 
seinen Kriegsrat und Kämmerer Octavio Visconti, Grafen von 
Gamalerio, der von Jugend auf dem Hause Habsburg treu gedient 
hat, senden. Ma. 50/14, 7 Cop. 
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343. ChurfQrstErnst von Köln an Graf Eitel Friedrich Febr.U 
von Zollern in Rom. 

Hz. Maximilian hat ihm das Schreiben des Gesandten Yom 30. Jan. 
mitgeteilt. Es wundert ihn sehr, dass der Papst, die Kardinäle 
nnd der spanische Botschafter, ehe sie Hilfe zusagen, erst Gewissheit 
haben wollen, dass der kath. Bund dem Kaiser» den Erzbzz. Albrecht 
und Ferdinand und allen Erzhzz. genehm sei. Der Kaiser ist mit 
dem Bunde einverstanden, hat sich darfiber gegen ihn selbst wie 
gegen Sötern 5,mundlich und, ist uns recht» schriftlich" erklärt 
und hat Graf H. G, von Zollern, einen ansehnlichen Gesandten, 
nach Wflrzburg zum Bundestag geschickt. Erzhz. Ferdinand hat 
die Errichtung des Bundes betrieben und selbst um Aufnahme gebeten ; 
wie man die Sache an Erzhz. Alb recht bringt, wird auf dem Bundes- 
tag gegenwärtig beraten. All das erfordert viel Zeit, insbesondere 
wegen des österreichischen Hausstreites; die Protestierenden 
aber haben sich bei Gelegenheit der Jülicher Wirren mit Kriegsvolk 
und Munition bereits so weit gerüstet, dass sie den Katholiken 
„gleichsam den vorstraieh, daran doch in kriegssachen zu dem 
allerhöchsten und schier mehr als an allem anderen gelegen, berait 
abgetrungen*\ so dass die Katholiken täglich, ja stündlich eines 
Ueberfalls gewärtig sein müssen. Wird also nicht schleunig ge- 
holfen, so kommt das in Wirklichkeit einer gänzlichen Verweigerung 
derselben gleich. Die Union ist lediglich zu Verteidigung s- 
z wecken errichtet [„und wurde alzeit in I. H.^ und des königes zu 
Hispanien freiem willen stehen, die band von der union zu ziehen 
und das heft, wie man sagt, in der band zu behalten, da was anders 
oder mehres, als man jezo vorgibt und in re ipsa ist, durch diese 
union gesucht würde*']. Daher werden auch die linierten nicht 
ohne Zustimmung des Gesamthanses Oesterreich, etwa auf den 
Wunsch des einen oder andern Gliedes desselben, die Verteidigung 
begiunen. Der Papst uud der König von Spanien mögen erwägen, 
dasS) da die Defensio iuris naturalis jedem erlaubt, die Unierten sich 
auch bei andern Potentaten Hilfe suchen und wohl auch erhalten 
würden ; ob es aber dem Papst und dem König rühmlich, „das gibt man 
denselben und dabei [noch weiter] zu erwogen", welchen Eindruck 
die Nachricht in der ganzen Christenheit machen würde, dass die 
Unierten, welche sich zur Verteidigung des Glaubens vereinigt und 
durch eine eigene Gesandtschaft den Papst uud König von Spanien 
um Beistand gebeten, von beiden ohne Hilfe gelassen worden! 
Auch die Protestierenden würden daraus Mut schöpfen und sich 
des äussersten unterfangen, was sie sonst vielleicht nie gewagt 
hätten. Offenbar weiss man zu Rom nicht, dass für die Katholiken 
durch den jülichcr Krieg die drohende Gefahr so nahe gerückt ist, 
so dass, wenn sie vom Papst und Spanien im Stich gelassen werden, 
sie notgedrungen „auf andere mittel und weg gedenken muessen, 
damit man sich vor gewalt und Überfalls zu erretten bette''. Der 
Streit im Hause Oesterreich ist so weit eingerissen, dass über der 
Versöhnung und Herstellung des Vertrauens lange Zeit vergehen 
wird; wollte man nun unterdessen die Katholischen im Reich vor 
der Protestierenden Gewalt nicht schützen, „das were ja nit änderst, 
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Febr. 11 als ob man sie in Iren und eisseristen nöten gar zu abandonieren 
gedecbte*\ was sich uozweifelbaft I. H.^ nicht nachsagen lassen wird. 
Nun soll allerdings ein Konvent mehrerer Gharfflrsten und Forsten 
in der nächsten Zeit stattfinden ; dieser aber hat mit dem Schutze 
der Katholiken gegen die Protestierenden gar nichts zu thun und 
sein Znsammentritt kann sich sowohl wegen der Ftirsten als auch 
wegen des Kaisers [welche Tornhin ohne das leider nit sehr grosse 
lust darzn haben'^] noch lange hinziehen. [„Und ist nit weniger 
zu bedenken, ob den churffirsten, auch sambtlichen raichsstenden 
von wegen irer wolhergebrachten autoritet, praeeminenz und 
libertet [nicht] schwerlich und frembd vorkommen wurd, das sie 
noch über die röm. ksl. M.^ dero sie gehorsam leisten, auch einem 
jedwedern glied des haus Österreichs underworfen undgleich- 
samb ire schütz verwandten sein sollen, und ob dergleichen odiosae 
praetensiones bei einer künftigen wähl eines röm. könings nit 
allerlei misstrauen und sinistros effectus erwecken konnten .'^]^ 
Noch viel weniger hat man auf den Würzburger Bundestag zu 
warten; denn dort werden nur Einzelnheiten verhandelt, der Bund 
selbst ist schon geschlossen. Die Gesandten sollen auf schleunige 
und wirkliche Hilfe dringen. 

NS. Er flbersendet auch die Gopie seines Schreibens an 
den Papst; wenn sie fflr nötig halten, sollen sie sein Schreiben 
auch dem Mandero, einem österreichischen Diener, mitteilen. — 
14. Februar 1610.* 

Mc. Entatehnng, fase. III, nro. 26Vg, f. 133, Opt. Ton Herwart; Wm., Acta 
anionis III, nro. 82 ; Cop. 



^ Die eingeklammerten Worte sind von der Hand des Kanzlisten 
der gewöhnlich die Briefe des Gbf. von Möln schreibt, beigefügt 

' Kückvermerk. — Nach einem Befehl f. 142 wurde mit diesem 
und den Briefen Bayerns vom 15. Febr. ein Kurrier entsendet. — An den 
Papst schreibt Chköln am 15. Februar: Zu seiner Bestürzung hört 
er von des Papstes Meinung. Aus persönlicher Kunde bezeugt 
er, dass der Ks. den Bund ausserordentlich lobe und Zollern als 
seinen Gesandten ebendeshalb zum Würzburger Bandestag schicke. 
Sie alle streben darnach, dass die andren Oesterreicher eintreten. 
Ferdinands Eintritt wird täglich erwartet. Zu denselben Zweck wird 
nächstens eine Oesamtgesandtschaft an Erzhz. Albrecht und Max- 
imilian beschlossen werden, was wegen der österreischen Wirreu nicht 
früher geschehen konnte. Der Bund ist nur geschlossen zur 
Verteidigung gegen die Feinde, die in Jülich den Krieg bereits 
begonnen haben. „Quid causae tandem est, cur otiosi spectemus 
tamdiu, patiamur omnia nostra agi ferrique, dum Austrii priucipes 
aliquando aut deliberare desinant aut morari? Perit tota Germania, 
Dutat Imperium, interit funditus religio et nos unius familiae uutum 
expeotamus? et is si negetur, nemini defendere quidem se honeste 
licebit?^ Wenn der Papst und „eiusdem nutu alii reges priucipes- 
que inducti'^ sich nicht beeilen, „paulo post, nisi me falluut haeo initia, 
optabunt mittere auxilia, sed ad quos mittant, non erunt; ita nescio, 
quae se tempestas in Germaniam colligit, traotatura non unius familiae 
cladem, sed imperii fideique religionem". üeber Würzburg 
und den Füstentag wie im Brief an E. Fr. v. Z. Im Begleit- 
schreiben an Kardinal Borghese gleichfalls vom 15. heisst es: 
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344. Chf. Ernst von Köln an den Clif. von Mainz. Febr. 15 

Er schickt, was die Gesandten aus Rom [am 30. Januar] be- 
richtet und er darauf durch Kurrier, damit er noch vor des Papstes 
Entschliessung anlange, an den Papst and Zollern geschrieben, und 
stellt anheim, was er davon Trier mitteilen wolle. Auch der Chf. 
von Mainz soll an den Papst ein bewegliches Schreiben richten, 
damit dieser sehe, dass es „ein gesamt und gemeines thun und 
ansehen. Kombt uns aber auch vast nachgedenklich und beschwerlich 
fttr, das wir drei geistliche churfttrsten sambt anderen 
unierten reichs geistlichen und weltlichen catholischen forsten bei dem 
bäpstlichen stuel zuRom nit in mehrerer a c h t gehalten werden^^ 
als ob unser ganzes Heil und unser Schutz vor dem Verderben 
vom Belieben des Hauses Oesterreich abhängen sollten, wo doch 
„jedermeniglich kund, in was widerwertigkeit dasselb jezo an ihm 
selbst stehet^' und dass „ja wir ausserhalb I. ksl. M.^** von den anderen 
Gliedern des Hauses „nit so gar dependieren sollen oder können, 
auch gleichsamb unser heil und zeitliche wolfart uff ir samentlich 
belieben, bevorab in einer solchen sachen, die in puris et meris 
terminis defensionis beruhet, stellen und setzenV — Mtlnchen den 
15. februarii 1610. 

Wm., Acta nnionia KI, nro. 57, Cr ; Mc Butstehang, fasc« III, nro. 26V21 
Cpt. von Herwart, f. Iö5, Oop. mit dem falschen Datam vom 18. 



„Videmns cunctari sammum pontificem, haerere illmos cardinales, 
deliberare caeteros, quasi ea negotia sint, quae aut sanari mora 
possint aut arte dissimulari.^ Der Feind wird gerüstet sein, bevor 
wir nur begonnen haben, über unsere Waffen zu beraten. Bitte „ut 
S mum X). N. ad hanc rem maxima cum celeritate transigendam hortari 
inducereque serio ac constanter laboraret**. Eb. f. 124 Cop. 

^ Der Chf. von Mainz erliess darauf am 20. ein Schreiben 
an den Papst, das dem des Chf. von Köln entsprach. A. a. 
0. f. 87 Cpt. — Am 15. Februar teilte Köln die Schreiben auch 
Sötern mit und fügt hinzu: Sorem möge die schriftliche Erklärung 
des Kaisers, dass er die Union „in effectu approbiere^' im Original 
oder in authentischer Abschrift nach Rom senden. Mc. das. f. 142 
Cpt. von Herwart, f. 156 Cop. mit falschem Datum vom 18. — Am 16. 
schreibt Hz. Maximilian an den Nuntius in Prag: Der Papst 
zögert mit einer Hilfeleistung „non sine gravi in tam immentibus necesi- 
tatibns morae periculo'*. Da dem Nuntius die Gesinnung des Kaisers wohl 
bekannt ist, so möge er gemäss seinem Eifer für die katholische 
Sache die Angelegenheit beim Papste unterstützen. Mc. Entstehung 
fasc. III nro. 267a ^- ^^ ^^P- ~ Gleichzeitig berichtet Maximilian 
Zuniga, dessen Schreiben vom 8. beantwortend, und bittet, Zuniga 
möge an den spanischen Gesandten in Rom schreiben, was ihm 
passend und notwendig scheine. Zugleich möge er dem Hz. Auskunft 
geben, ob es richtig, dass Z. von seinem König beauftragt sei, 
eine gewisse Summe für die Jülicher Sache auszusetzen. — 
Monachio 15. februarii 1610, ebenda f. 114 Cop. — An Crivelli 
schreibt Maximilian am 15. Februar: Da er benachrichtigt ist, dass 
P. Brindisium diese Zeit zu Rom oder zu Florenz sich befinden 
werde, soll Crivelli beiliegendes Schreiben [fehlt] an ihn abgeben 
oder sicher befördern, oder bei sich behalten und wieder zurück- 
senden „weil wir es nicht gern in ander ungewisse hand kommen 
lassen wollen*". Ebenda f. 143 Cpt. von Lackner. 
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Febr. 15 345* Hz. Maximilian an den Papst 

Da der Chf. von Köln dem Papste weitläufig Aber den Band 
der Katholischen schreibt, will er den Papst nicht ermüden; am 
so grösseres Gewicht aber wflnscht er seinen eigenen, wenigen 
Worten. Die Gefahr bedroht nicht blos ihn, sondern auch die 
weiterentsessenen Katholiken. „Fax ad inceodium jam est jacta. 
Festinandam est, si anqaam. NoUum catholicorom principum ex- 
ciudimas, omnes amplectimar. Et qddem cum domo austriaca 
foedus istoc primum inchoari ac iniri non potuit; disidebat ipsa 
malo exemplo et ingenti rei catholicae discrimine domesticis turbis 
ac bellis. Gaudebant haeretici et captabant occasiones rei bene 
gerendae. Nos, ictibus et furori vicinorum patentes atqne agnatae 
et potentissimae domns subsidia desperantes, conquisivimus minora 
quidem, plura tamen auxilia etsocietatem inivimus aliquot prineipes. 
£a sensim ita aucta est, ut si ad eam S.^^ V. et rex catholicus 
sese adjungere Toluerint, sperare omnia: si renuerint, metuere 
omnia possim. Non est nescius caesar hujas foederis. Pro caesare, 
pro Austriacis, pro omnibus catholicis coeptum est neque ego 
neque alias qaicquam unqaam per hoc quaesivit quam bonam 
religionis commune. Qoare 8.^°^ V. per illam sacram curam, quam 
ovibus suis pastor debet, rogo et obtestor, ut dispiciat, quid 
roaturato velit facere: nam quid debeat, pericula clamant. Bestes 
publice et clandestine coeunt, in fortunas et capita nostra conspirant, 
terrascatholicorum pro praeda et spoliis non tam desigoant, quam 
partiuntur. Quid hic tergiversamur vires jüngere? Non sunt 
jam ea tempora, ut diu consultandum sit: in tempore statueodum 
est, in tempore agendum. Ego si ab aliis deserar, dabo operam, 
ut numine propitio mihi ipsi non desim. Audiant posteri, eos, qni 
nequiverint, voluisse: noluisse, qui potuerint. Quaeso, S.^ V. in 
medium maturrime consulat neque Germaniam, clarissimam provin- 
ciam, perire sinat. Sinat perire moram/* ^ — Monachio 15 febr. 1610. 

Mo. Entstebang, faso. HI, uro. 26V3, ^^^ > ^P* 



^ In dem gleichzeitigen Schreiben an Kardinal Borghese sagt 
Maximilian: Wenn die Katholiken plötzlich überfallen würden, so 
würden sie vernichtet und damit «nuUa fides*' mehr übrig sein. 
„Petimus auxilium pro defendenda illa religione, cujus caput et 
vindex est pontifex Romanus: (][ui si alio nos arma, si vires alio 
vertere adverterit, cunctetur subsidio esse". Mc. Entstehung fasc. III 
f. 126. Cop. Am 27. Febr. antwortete der Papst: Er hat des Hzs. 
Schreiben mit tiefer Gemütsbewegung gelesen und den Bundesge- 
sandten alles Nötige mitgeteilt. «Quod reliquum est, tibi persuadeas, 
volumus^ nos, qnantum cum domino poterimus, nunquam permissuros 
esse, ut in his, quae a^d catholicae religionis tutelam, ecclesiarum et 
filiorum nostrorum catholicoram salutem pertinebnn% nostrae paternae 
voluntatis alacritas desideretur." Datum Romae .... III calendas 
martii 1610. Mc. Entstehung fasc. III uro. 26V„ 328. Or. In einem 
Begleitschreiben versicherte auch Borghese kurz und kühl des 
Paptes guten Willen. Ebenda fol. 128. Or. 
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346« Bodenius an Hz. Maximilian. Febr. 15 

Auf des Hzs. Schreiben vom 9. erwidert er, dass Erzbz. 
Ferdinand am 16. und Erzshz. Maximilian am 18. bieber 
aufbrechen will. Dem Barvitius bat er das an ihn gerichtete 
Schreiben des Hzs. zugestellt; derselbe hat bemerkt, der Hz. wisse, 
dass er kein Schreiben beantworten dürfe, doch solle B. jenem 
melden, dass früher davon geredet wurde, dem Hz. gebühre als Gast 
der Vortritt vor den £rzhzz., dass es dabei geblieben sei und 
dass sich auch Erzbz. Maximilian nach gegenteiligen Bemühungen 
der Entscheidung des Kaisers unterworfen habe, worauf nun der 
geheime Rat einen Beschluss fassen solle. Morgen soll die Zu- 
sammenkunft mit Lichtenstein zu Brandeis stattfinden und 
sollen „dem schluss nach Molart und Hannewald in der still^' dort- 
hin geschickt werden. — Datum Prag den 15. febr. 1610. 

Ma. i42|84, 147; elgb. Or. 

347. Memorial Hz. Maximilians für Graf Michael Febr. 18 
Adolf von Althan.^ 

„Memorial* wass für grosse merkhiiche beschwcrnussen und nach- 
teil ein musterplatz und quartierung im stifft Passaw Ir. M.t 
selbs und mir verursachen wurde. 



^ Kreditiv des Ks. für A. vom 3. Februar, dem Hz. „etliche 
meine geheimbe gedanken zu eröfnen'^. Ma. 425/1 f. 506. Or. — 
Altban war in der Nacht auf den 12. Februar abgereist. Bodenius 
an Fleckhammer, Brs., secr. d'Alleao. lettr. d. Bod. f. 105. Eigb. Or. 

' Dieses Memorial wurde als Beilage für die Instruktion Wensins vom 
25. Februar überarbeitet, das. f. 559, Cpt. von Laokner mit Aeuderungen 
Herwärts; dort erhielt es eine Einleitung, worin die Abordnung und Be- 
scheidung Althans erzählt wurde mit Ausnahme der Bemerkung, dass der 
Hz. obiges Memorial eigenhändig verfasst und dem Althan auf dessen 
Begehren hat abschreiben lassen. In einer Cptcopie von Lackner, 
das. f. 533 streicht der Hz. die Einleitung, indem er bemerkt: „das 
ist khain memorial sondern ein deduotion, wess darfs diss so vil- 
feltig repetirens, dess so in der instruction begriffen.* Es liegt ferner 
eine weitere Cptcopie von Kanzleihand vor, das. f. 521, mit eigen- 
händigen Aeuderungen des Hzs. ; auf der Rückseite findet sich die 
Bemerkung: „Herrn Christoph Perckhover zu selbs banden. Cito. 
Lieber herr Perckhover. Aus bevelch I. D.* sollet Ir dis memorial 
alsobald widerumb mundiern, damits umb 7 uhr frie aufs allerlengst 
unfelbarlich fertig, dann I. D} gedenken morgens umb bemelte stund 
auf den schliten zu sitzen nach Schleishaim zu tarn und beiliegents 
memorial mi tzunemen; mir ist laid, dass ich den herrn beminmuess, 
aber er sieht, wie*s zu get."" Die endgiltige Fassung findet sich das. 
f. 527, Copie; in dieser ist, was im Memorial vertraulich und ein- 
gehend erörtert wurde, ausgelassen. Ein Auszug vom Memorial mit 
der Ueberschrift: Kurzer begriff des memorials, wie es Irer ksl. M.^ 
vorzubringen*^ findet sich das. f. 540 Cpt. von Lackner und f. 537 Cop. 
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Febr. 18 L Und anfangs Ir. M.* selbs. 

1. Dieselben wellen sich wider einen feind versichern und 
machen Ir herdurch noch mer fein dt. Denn nit allein werde Oster- 
reich ober and nnder der Enss armiern miessen und per coDse- 
quens sichdardurch gar zufeindt machen, sondern bede Pfalzen 
miessen gleichfals armiern. Die werden noch dazue ire mitconfe- 
derierte anfmanen; dan in irem bundir. M.^ gor nit aussgenommen, 
sondern vilmer alss ein catolischer, hechster potentat ausslrnkhlich 
einverleibt, und khinden sich bede Pfalzen änderst nit alss sich 
selbs für feind halten, wegen des von Anhalt gefierter pratiken 
sowol in Beheim als Frankhreich und dan des Gttlchischen wesens, 
und was sie sonsten noch weitter [wie man sagt] auf der ngdl 
haben; darunter der aine numer ohne dass gegen Ir. M.^ in ofnen [!j 
khrieg. 

2. Ist zu besorgen, dass sich beide Pfalzen, villeicht auch irer 
confederierten protestierenden mer, zulest zum khanig Mathiass, 
den Ungern, Österreichern und Mahrern schlagen und 
noch ein grössere ketten machen , weil man sich in Ostereich 
berhümbt, die protestierende haben dorthin ein grosses aug.^ 

3. Aufs wenigst Österreich und beede Pfalzen miessen armiern, 
welche sambt den Ungern Ir. M.* an der anzal und (ohne Ir. M.^ 
offension zumeiden) mit dem credit bei den Soldaten weitt 
überlegen. 

4. ErtzherzogsFerdinandts land seh äfft in so beschafnem 
fall ist nit zutrawen, dörffen auch wider iren erbhern und Ir. M.* 
zugleich hin umbfallen. 

5. Mit Be heim mach ich dissdilemma: aintwederlr. M.Uranen 
ihnen wider im herr brueder oder nit. Trauen sie inen wider 
im brueder, ist vil sicherer und räthlicher, Ir. M.* assecuriern und 
defendirn sich durch die Behmen selbs, die ohne das auch werden 
miessen dabei sein, wan man Ir. M.^ in Behmen haimsuechen weite. 
Und haben Ir. M.^ ihnen desto mer zu trawen, weil Sie ihnen vast 
ier maiste pretensiones verwilligt und die religion freigelassen, auch 
darob ze halten versprochen. Ehan nichts besser Ir. M.* defendirn, 
als die, in deren mitten Ir, M.^ sitzen. Khinden und wollen aber 
Ir, M.^ ihnen nit trawen, so nutzen Ir. M.^ dise 6000 mann nichts; 
dan die Behem denselben leicht storkh genug sein khinden. Ja 
Behem derffte erst ohne allen schwertstraich zu ihrem designierten 
fallen, nur dass sie des haimbsuchens baider tails volkh frei sein 
mechten. I. M.^ bedenken, wass auf disen fal darauss stee. 

6. Ist^ nichts gewissers alss dass die zwei fttrsten in gülch- 
ischen landen underdessen ohnalss mitl werden praevaliren, [undj 
per consequenza die andern und mittem, catolische stend wegen der 
antroenden gefar Ir. M.^ im allerwenigsten nichts helfifen khinden, 



^ Die Ueberarbeitung enthält den später weggelassenen Zusatz: 
„und obschon villeicht sich Mähren und Ungern etc. hierin was 
mechten bedenken". 

* In der Ueberarbeitung noch: „Weiters und da schon I. M.^ bei 
den catholischen, confoederierteu stenden einen grossen rucken zu 
-suechen und ze haben vermainen*'. 
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7. Ir. M.^ derfften darüber von catolischen uod uncatolischeD Febr. 18 
stenden zugleich yerlassen werden, weil die herobernain jeder und, je 
nehener er der gefar gesessen, je mer er allerto steen miste, sich nit ent- 
plössen, noch In M.* im wenigsten beispringen khinde noch wurde. Da- 
heroSiewol in gefar der romischen khron darzue kommen dürften. 

8. Wain ess also sich allerortton gefarlich erzaigen wollte, 
wirdt vast nie man t sein land verlassen mOgen und auf Ir. M.^ er- 
fordern sich einstellen, sonder per ragion dl stato vil mer in 
gleichem armiern und dacheim bleiben, weniger aber sich entblössen 
und Ir. M.^ dekhen. 

9. Solte aber uneracht dannoch der convent nach Prag fort- 
geen, so ist vorhinn gewiss, dass er ohne frucht abgeen wirdt, auss 
ursach, dass weder Ir. M.^ herr bruder noch die unierten lender 
sich mit unbewerter band gegen einer bewörtten [Hand] nit wirt 
in handiung einlassen wellen, oder aufs wenigst auch wie obengemelt 
sich bewährn; geschieht diss, so ist zu sorgen, dass sie alss die 
störkhern ein guete, Ir.M.* aber ein ungleich handiung treffen wurden, 
dabei dann kheiner, so I. M.^ affectioniert, sonderlich aber ich mich 
nit gern wolte finden lassen, do Ir. M.^ zu despect und praeiuditio 
auch grossen nachtl solte was aufe[!]trungen werden. 

10. Der stifft Passaw ist so beschaffen, dass er dass volkh 
schwerlich capiern wird und do ers schon capiert, über wenig 
tag gescbweigen monat wirdt erhalten khinden. 

11. Der pass ist auss dem stifft so difficilis und böss, dass 
man maistens nur mit sämbrossen durchkhan; da haben Ir. M.^ 
in eil sich irs volkh nit zu getrösten. 

12. ObIr. M.^i dabei nit zubedenkhen, dass ein artificium der 
khezer^ darhinden stecken mechte> indeme man Ir. M^ wille in 
dise beisorg bringen, alss wann man abermal wider . sie wass de 
facto tentiern wolte. 

13. Der Tflrkh wirdt under disem handl sein vortl auch nit 
verschlaffen. 

II. Mein particular betreffend« 

1. Muess ich notwendig armiern, so wol wegen besorgender 
auflauf Ir. M.^ volkhs, alss dero gegentailss, der mir gantz und gar 
auf der gräniz; dardurch folgt, dass, wan Pfalz von Ir. M.* wegen 
nit armierte, dass sie von meintwegeu armieren werden, in- 
gleichen die reichstett Ulm und Niernberg. Dan, wen ich nur ein 
musterung fQrnimb, werben sie, weil sie mir nit trauen, die stet 
von wegen des Donawertischen exempels; dahero Ir. M.^ und dem 
reich auch diss orts ungelegenheit derffte zugezogen werden; und 
zu besorgen, [dass,] armiere ich, ess derffte heroben ein gueter tail 
der reichsstent armiern, und also eins das ander geben, dardurch 
dass feuer ainnsten aller ortten derffte zu brennen anfangen, 

2. Weil ich wol vor andern auf mich zu soeben, so haben sich 
Ir. M.^ meiner nit im geringsten zu getrösten, oder ainge 
hofnung noch rechnung auf mich zu machen, so lang ich in diser 
ungewissheit steen muess. 

3. Die uberigen catolischen, so von mir beisprung zu gewarten, 
habns auch zu entgelten, weil ich mir und mein landen vor andern 
verbunden und obligiert. 

^ Pie Ueberarbeitung setzt: „uncatholischen^ 
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Febr. 18 4. Wan Ir. M.* volk solle ins landt herein ausslauffen, wie ess 
dan wegen enge des stiffts und villeicht nit alzeit richtiger bezalung 
nnfelbar geschehen wirdt, khandte ich nit allain mein[en] in ziemlich 
Starkher anzal zu ross and fass bewerten underthanen nit 
wörn noch unrecht heissen, da sie sich versicherten und villeicht 
Ir. M.^ volkh schaden leiden wurde. Ja ich und mein landschafft 
wurden selbs miessen das unserig thun, damit die armen under- 
thanen unbedrengt bleiben möchten. 

Ö. Wan man schon meiner guetter und land verschonen, aber tails 
I. M.^ volkh in die Passauischen gueter, so im land ligen, als Ri d e n- 
bürg und Obernperg legen wolte, so khnnt ichs ebensowenig 
gedulden, weil sie weitt undvilmeil herein im land ligen, und ich 
durch die durchzug und da ein tail den andern soccorirn wolte, 
merkhlich beschwert werden; ich mich noch khöoftig dazue diser 
gtlter halber eins preiuditii zu befarn, oder mich armata manu miste 
handhaben. Derwegen ich notgetrungen wirde, hiemit zu prote- 
stiern, da wider disen und vorigen pnncten mir was beschwerlichs 
zuegemut und Ir. M.^ oder irm volkh wass nachtailigs erfolgea 
solte, dass ich allerorten welle entschuldigt sein. 

6. Ziehen Ir. M.^ mir so nahe auf die grenitz und villicht, 
wie zu sorgen, gor ins land in so geferliche Sachen und ein sedem 
belli alieni, mit deme ich nichts zu thun, wflste auch [ich] mich ander- 
wertss nit zu erholen alss bei Ir. M.^ und dero landen, dessen 
ich darumben desto weniger zu verden^hen, weil ich ohne alle Ver- 
schuldung sambt mein underthanen von Ir. M.^ in ein so geferlich, 
verderbliche weittrung gefiert worden. 

7. Bin ich ratione des bayerischen craissobristenambt vermflg 
der craiss und reichsvcrfassung den stenden so weitt verbunden und 
verpflicht, dass mir dahero nit gebüren wil, ohne deren wissen und 
consenss mein willen dorin zugeben, dahero I. M.^ mich auch nit 
zu verdenkhen, dass ich mich noch der zeit nit wilferig erkhlern kan. 

8. Sollte ess zwischen mir und I. M.^ volkh wider mein willen 
ainige unglegenheit und tetlikheit abgeben, wurde dem gegen tail 
gegen Ir. M.^ der muett über die massen wachsen, und sie noch 
mehr angeraizt, desto resolvierter gegen Ir. M.^ zu procediern. 

9. Weil ich der enden notwendig in beraitschaft steen miste, 
derfften mir die Calvinisten^ und reichstett heroben mit Donawert, 
item die Pfalz bei Gamb auch lermen machen ; ich also an mer ortten 
in grosse beschwerliche weitterung und consequenz allein 
durch Ir. M.* verursachen gefiert werden. Mit Donawert aber Ir. 
M.^ auch irauthoritet und reputatiou abermal miessea leiden lassen.' 

Derwegen Ir. M.^ ich hecbstes vleiss bitt, dissem ganz gefer- 
lichen werkh im anfang vorzukhommen, und vergwist ze sein, dass, 
wan ess ainmal dazue khombt, alssdan nit mer zu remedirn, sonder 
alles under [und] Ober sich gen muess, biss ain tail das prae 
erhalten, sonder das vilmer Ir. M.^ auf andere mitl gedacht und 



' Das eigh. Or. lässt hier einen grösseren Raum^ wohl für Nach- 
träge frei. 

* Die Ueberarbeitung setzt: „die heroben protestierenden chur- 
firsten und reichs-stett**. 
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diss werkh wo nit gar, doch aufs wenigst so lang iosteen lassen 
wollen zu iror selbs aigen wolfart und conservation, biss der fttrsten 
conventus sein vortgang gewnnnen und Ir. M.^ mit ihnen dise ge- 
ferlich sach beratschlagt haben: ob nit andere, ertreglichere und 
Ir. M.* nit so geferliche und ganzem gemainem wesen so hoch- 
schedliche mitl (wie zu Gott zu hoffen) anderv\'erths mechten er- 
sunnen und erdacht, auch also frid und rhue und zugleich dass 
h. reich und Ir. M.* selbs erhalten werden"«^ 

Ma. 425/1, 508; eigh. Or. 

348. Kaiser Rudolf an Hz. Maximilian. Febr. 18 

Er dankt dem Hz., dass derselbe sich unter dem 9. bereit 
erklärt hat, gemäss der Einladung vom 26. Jan. zum FOrstentag 
nach Prag zu kommen. Da von etlichen Aufgeforderten noch 
keine Antwort eingelangt, so hat er die Erzhzz. Maximilian 
und Ferdinand erinnert,' ihren Weg auf Bayern zu nehmen 
und sich dort mit dem Hz. und dem Ghf. von Köln zu versammeln, 
„damit sie auf erclerung der andern und weitere meine erinderung 
sich alsdan zu mir begeben kQnden'^^ — Datum Prag den 
18. februarii 1610. 

Ma., 2/2, f. 610; Or. 

1 Hz. Maximilian an Ks. Rudolf am 19. Februar: Auf das vom 
Graf Althan überbrachte Schreiben vom 3. hat er sich „also erklert, 
dass E. M.^ mein beharrige, schuldige treu im werk versptirn werden, wie 
dann alles, so ich ime entdeckt, ainzig und allain daraus entsprungen 
und bergeflossen, in massen bemelter graf ein memorial, so ich mir 
umb gedechtnus willen verzeichnet von meiner hand, abgeschrieben 
und £. M.^ mit mebrern vernemen werden, Dieselben höchstes vleis 
bittent, Sie geraen den Sachen Irem höchsterleichten verstand nach 
verner allergn- nachzusinnen." Ma. 425/1, f. 514. Cop. eines eigh. 
Schreibens. — An den Chf. von Köln, desgleichen an den Hz. Wilhelm 
schreibt Hz. Maximilian am nämlichen Tage: Der Kaiser hat den 
Grafen Adolf von Althan zu ihm geschickt, „in Sachen, so Ir. M.^ 
vorhaben, in höchster gehaim zu eröfnen, der gestalt das ich es 
niemand, wer der oder die auch weren, fürder communicieren solte. 
Wie ich ime nun solliches gleichwol dergestalt nit versprochen, also 
wolt ich jedoch auch gern hierunder alle gebührende gehaim ge- 
brauchen und weil es mit dem vorstehenden conventu, so der zeit in 
ferten, sonderbar kein gemeinschaft, auch an ime Selbsten der zeit gar 
nit periculum in mora, will ich es demnach £. D.^ mündlich an- 
vertrauen, und hab ich den vonAlthaimb darüber gleich widerumb 
abgefertiget* Ma. 425/1, f. 512. Cpt. 

^ Am 18. Februar, siebe Hurt er VI, 254. 

' Ein Schreiben des nämlichen Inhalts Hess der Kaiser an Köln 
abgehen. Wh., Familien-Korrespondenz, Cpt. — Am 15. Februar 
schreibt Graf Johann Georg von Hohenzollern aus Regensburg an den 
Ghf. von Mainz: Auf Befehl des Kaisers teilt er mit, dass er in Eile 
an den Chf. von Köln nach Freising abgeordnet worden ist, um dem- 
selben die Gründe auseinanderzusetzen, wesshalb sich der Kaiser ent- 
schlossen, den auf den letzten Februar angesetzten Fürstentag etwas 
zu verschieben. Der Chf. soll also mit seiner Reise innehalten, bis 
er, was in fünf bis sechs Tagen geschehen wird, vom Chf. Ernst 
Nachricht erhält. Seine Verrichtung in Prag ist nach Wunsch abge- 
gangen „und seint I. M.' nunmehr in omnibus optima disponirt^ 
Mo. Entstehung fasc. III n. 267^ f. 351, Cop. 
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Febr. 19 349* Der Chf. von Köln an den Chf. von Mainz. 

Gestern ist der Reicbshofratspräsident Graf H. G. von Hohen - 
zollern, der nun nach Würzburg reist, zu ihm gekommen^ und hat 
angebracht: „wie das L ksl. M.^ der chur- und fttrstlichen 
Zusammenkunft halben ganz perplex und iro zum höchsten 
angelegen sein lassen, wie doch diser conventus noch ein kleine 
zeit mecht zu verschieben sein, mit weiterm vermelden, dass I. ksl. 
M.^ aus Oestereich und andern confoederierten erblanden aviso 
haben, das dieselben allerlei selzame gedanken, disen conventum 
betreffend, haben sollen". Da dem Ks. und den Ff. ausserordentlich 
viel daran liege, den eigentlichen Grund davon zu erfahren, so 
möge der Gbf. nachdenken, wie der Ks. dazu unvermerkt und ohne 
Absage des Fürstentages gelangen könne; er habe schon die Erzhzz. 
Ferdinand und Maximilian aufgefordert, bis auf weitere Anzeige 
zu Hause zu bleiben. Der Chf. war darüber sehr befremdet und 
hat geargwöhnt, dass der Ks. den Fftg. ganz verhindern wolle. 
Zollern, den er eifrig und treuherzig in dieser Sache befanden, 
hat jedoch versichert, der Argwohn sei unbegründet; der Ks. wolle 
cur 14 Tage Aufschub und dessen Verweigerung werde nur das 
Mistrauen mehren. Der Chf. hat daher, da Z. auf Bestimmung 
eines Tages drang, noch Beratung mit diesem und Hz. Maximilian 
den 21. März angesetzt. Z. hat versprochen, es solle kein 
weiterer Aufschub erfolgen und er wolle die Unterzeichnung der 
Einladung an Sachsen und Hessen betreiben.* — Datum Freising 
den 19. febr. 1610. 

Ma. 50|18, 69; Copie. 

Febr. 20 350. Paravicino an Barvitius. 

„II rh Matthias ha fatto nuovo et grandissimo sforzo per 
havere da S. S.*^ ajuto de dinari. La S.** S. rispose resolutamente, 
che non poteva, che si accordasse con il fratello, perchä con la 
discordia li populi perdevano Tamore et il rispetto et di qu^ 



^ Das Kreditiv des Kaisers vom 9. das. 58 Cop. 

' Chf. Ernst schrieb unterm 14. Februar auf Zollerns Werbung 
an den Kaiser: er hat Mainz und Bayern durch Kurrier benachrichtigt, 
der Hoffnung, dass Mainz sich „praecise^ am 21. März einstellen 
werde. Er ist jedoch iingewiss, ob nicht Mainz schon vor Ankunft 
des Kurriers aufgebrochen sein wird in welchem Fall er nicht wüaste, 
wie der Fürstentag noch weiter zu verschieben wäre. Der Kurrier 
hat aber Befehl Tag und Nacht zu reiten. „Allein pitte E. ksl M.^ ich 
gehorsambst, sie wollen über den 21. künftigen monats dies werk n i t 
aufschiben, dan es, wiss Gott, allein zu erhaltung E. ksl. M.^ auto- 
ritet und reputation, wie dan auch irea löblichen hauses wolstant 
wolgemeint, und wie ich mich dessen entlich zu £. ksl. M.^ gehör- 
sambst getröste, und die übrige ausschreiben an chf. zu S achsen, auch 
umb hochbedenklichen und mehr als nötigen sachen [wegen] an den 
landgraf Ludwigen zu H e s s e n zu verfertigen undertenigst pitten thue*". 
— Datum uff meinem schloss Freising den 19. februarii 1610. Wh, 
Familien-Korrespondenz. Or. 
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yenivano tutti li mali. — Ne fece domandare ancora il ser."^ Leo- 
poldo. Si diede la medesima esolusione del non potere^ aggiuo- 
gendoYi, che conveoiya, che il r^ di Spagna, suo cognato, per 
molte raggioni rajotasse. 

Non hier! Taltro vi furno questi signori mandati della 
lega cath.^ di Germania et S. S.^^ li consolö, diccndo, che 
ajatarä et proteggerä qaesta santa opera et che li vuole ajutare 
con denari et con gente et la ragione h huona, perchä ajutando 
questi ajata molti degli altri, che hanno dimandatOy et il non 
ajutar questi, pareva male al capo della chiesa santa. Non sarä 
si presto, ne si verrä alle strette cosi suhito, ma alli hisogni 
si farä. Se per servitio di S. M.^^ si saprä pigliar bene questo 
negotio della lega, come con altre ho detto, haverä cioch& yorrä 
non solo contra li heretici ma contra altri, che tacoio et Y. S. 
mMntende; ma se non la pigliano per buon yerso (perdonatemi« 
se passo troppo oltre), yi yedrete fare infaccia delle resolutioni, 
che non piaceranno, et che forse, mentre quelle sarranno buonissime, 
portaranno eterno biasimo h S. M,^ et danno alla ser.™* casa d^ Austria 
et se remirate ä quel che si h sopportato h un regno di Boemia 
per non dire Taltre cose, s'imagini Y. S. quel che faranno tanti 
congregati con dinari, eserciti et assistenza de principi si grandi. 
Dio benedetto illuroini la M.^ S. et yoi altri signori consiglieri, che 
certo il zelo del bene et honore della M.^ S. mi fa forse dir troppo" 
— Di Roma li 20 di febraio 1610. 

Wh. Ms8C. 595 tom. XU, fol. 880 Or. 



351. Bodenius an Hz. Maximilian. Febr. 20 

Des Kaisers Entscheidung wegen des Yortrittes ist noch 
nicht erfolgt, sondern wieder ein Kurrier nach Manchen, Innsbruck 
und Graz geschickt worden, weil der Kurrier yon Mainz und Brüssel 
noch nicht angelangt ist. Heute hat der Es. den yon Minkwitz^ 



^ Das Kreditiy des Reichsbofrates Ehrenfried von Minkwitz yom 
18. Februar Drs. 7395/1 f. 1. Or. und Ma., 50A4 f. 26 Cop. 
Seine Werbung vom 15, [25.] Februar ebenda f. 2. Or.: Der Kaiser 
hat M. befohleui eilends zum Gbf. zu reisen und ihm zu melden, dass 
der Ks. auf den 28. d. M. zur Beilegung der in seinem Hause entstandenen 
Mishelligkeiten eine Zusammenkunft etlicher, befreundeter und rer- 
trauter Ghff. und Ff. ausgeschrieben habe und die Anwesenheit des 
Gbf. von Sachsen sehr nützlich erachte. Da aber von allen Berufenen 
bis vor kurzem keine gewisse Antwort erfolgt sei, habe er mit der 
Erforderuog Sachsens noch gewartet. Jetzt haben sieh die meisten 
zu persönlichem Erscheinen bereit erklärt, doch fehlt noch von einigen 
aie endgültige Antwort. Der Ks. bittet den Gbf. sich so gefasst zu 
halten, dass er nach Eintreffen der noch fehlenden Antwoirten und 
weiterer Einladung sich sogleich nach Prag begeben kann. 

Aoteu des SOjähr. Krieges VII. 24 
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Febr. 20 zam Cbf. von Sachsen geschickt, um auch diesen einzuladen. — 
Letzte Nacht ist ein Kurrier von Erzhz« Maximilian gekommen; 
dieser soll seine Verwanderung äussern, dass ihm noch nicht 
mitgeteilt wurde, ob die anderen, geladenen Forsten kämen ; er wolle 
^ am 20. aufbrechen und in dem Deutschordenhaus Blumenthal in 
' Bayern [bei Aichach] seinen Kurrier erwarten. B. hat im Vertrauen 
gehört, dass Erzhz. Maximilian an Ernst von Molart geschrieben, 
er unterwerfe sich in der Vortrittsfrage der Entscheidung des Kas., 
und dass Lamberg im geheimen Rate stark vertreten habe« der 
Vortr itt gebühre dem Hz., was alle Geheimräte gebilligt hätten. — 
Am 18. sind Zuniga, E. von Molart und Hannewald mit 
Lichtenstein zusammengekommen; dieser ist aber nur fflr sich 
selbst erschienen und hat keinen Buchstaben von Matthias gehabt. 
Er „soll allerlei gewaltige streich ausgeben haben, als das er sich 
zum heftigsten daheim bemuhen wolle, das der kg. Matthias aller- 
dings L ksl. M.^ humor sich accommodirn soll und villeicht sich 
mittel finden werden, das Oesterreich und Mähren widernmb an 
kaiser kommen konten. Aber diesen gesellen ist nit bald zu glauben, 
welche weder beim kaiser noch konig was gelten und sich in irem 
gwissen nit allerdings recht befinden^*.^ — Datum Prag den 
20. feb. 1610. 

Ma. 442 124, 151; eigh. Cr. 



1 Aus einem Schreiben Bodenius' an Fleckhamer ähnlichen 
Inhalts vom nämlichen Tage, das Gindely II, 97 erwähnt, ist 
bemerkenswert: Hoffentlich ist jetzt Vischere in Brüssel. Man 
meint nämlich, dass wegen dessen Abwesenheit der Kurrier noch 
nicht wieder da ist, indem sich Erzhrz. Albrecht nicht ohne Vs. Bericht 
entschliessen wolle. [Siehe nro. 342.] Das Aasbleiben der Antwort 
Albrechts hat veranlasst, am 18. einen Kurrier nach München, Innsbruck 
und Graz zu schicken, damit die dortigen Ff. ihre Reise lang- 
samer machen und sich etwa unterwegs gemeinsam an einem Orte 
aufhalten, bis von Mainz und Brüssel, sowie von Sachsen die Antworten 
kommen. Erzhz. Maximilians Kurrier wurde heute zurückgeschickt 
und „hat hiesiger spanischer orator erzhz. Maximilian ange- 
deutet, dass er wegen varios respectns nit der erst allhie sein wolle''. 
Brüssel, Secr. d'Allemagne, nro. 90 f. 110 Or. — Zuüiga berichtete 
selbst an Kg. Philipp in folgendem Briefe: „El principe de Li echt en- 
stain, gran privado, que fu^ del emperador, ä quien S. VLA di6 este 
titulo, pero sobre estado muy grande y antigno, fuö de los, que 
trajaron la venida del rey Mathias en este regno y despnes se a 
desavenido con el y tornado ä coneertarse, dese6 verse con migo dos 
leguas desta ciudaa y yo vine en ello, porque me trujo carta del rey 
y de parte del emp.^^^ lo tnvieron por bien. Es persona de grandes 
pensamientos y de graudes discursos, desea ingerirse por tratador en 
este convento de los principes de la casa de Austria y de Baviera y 
que V. M.^ le tenga por muy su criado [asomando ä hazelle grandes 
servicios en las occasiones, que se pueden offrecer en caso, que el 
emp.o' y sus hermanos no tengan sucesion]. Jo le respondl con 
palabras generales, estimando su volontad y persuadiendole, ä que de 
su parte ayude ä la concordia de los hermanos y al servicio de toda 
la casa\ — De Praga y hebrero 20 de 1610. Sim. fasc. 2496 f. 83 Or. 
Das Eingeklammerte in Ziffern. — Vgl. Gindely II, 97. 
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852* Die Ghff. von Mainz und Köln an den Kaiser. Febr. 20 

Der Es. hat sie neben etlichen Erzhzz. nach Prag fQr den 
28. d. eingeladen; sie hören aber nicht, dass anch der Ghf. von 
Sachsen, der sich früher selbst erboten haben soll, nach Prag zu 
kommen, geladen ist. Der Chf. nnd ebenso Ldgr. Ludwig von 
n essen haben es stets treulich mit dem Es. gemeint; daher 
bitten sie, dieselben aach zu laden; dadurch würde nicht nur bei 
vielen allerhand Mistranen und Verdacht verhütet, sondern auch 
die Sache selbst befördert werden.^ — • Datum den 20. ferrnarii 1610» 

Wh., Familien-Korrespondenz. 

358. Zollern, Stravius und Crivelli an Hz. Febr. 20 

Maximilian. 

Auf ihr Andringen ist ihnen endlich am 17. vom Papste 
Audienz erteilt worden, worin derselbe auf alle ihre Vorstellungen 
„mit kurzen werten, aber grossem affect" geantwortet: er freue 
sich und danke Gott, dass in solcher, ftusserster Gefahr der Religion 
in Deutschland die notwendige und heilsame Union errichtet worden 
sei; er wolle auch im Notfalle derselben mit Geld und Volk bei- 
springen, so weit sich nur sein Vermögen erstrecken werde; wie 
aber, werde der Eardinal Lanfranco mitteilen. Sie sind darauf 
sogleich zu diesem gegangen; er hat jedoch nur die Erbietungen 
des Papstes wiederholt und erklart, jener werde der Einzelnheiten 
halber dem N u n t i u s zu Prag allen Befehl senden. Sie haben darauf 
gedrungen, dass der Papst seine Hilfe „declarieren und speci- 
Scieren'* solle, und viele Gründe dafür angeführt wie namentlich, 
dass ihre Herren wissen müssten, über welche Macht sie verfügen 
könnten, um sich den Gegnern gegenüber danach zu verhalten, 
und damit auch die anderen Fürsten, zu welchen sie ziehen 
würden, eine bestimmte Hilfe versprächen, da sich dieselben nach 
dem Papste richten würden. Lanfranco hat sich darauf erboten^ 
zu berichten. Alle und besonders die Wohlgesinnten versichern, 
der Papst werde mit vielen tausend Mann helfen, aber es besteht 
das Bedenken, welches die Gesandten mit allen Gründen noch 
nicht beseitigen konnten, dass es nämlich nicht dem Ansehen des 
Papstes entspreche, sich auf etwas Bestimmtes zu verpflichten, 
ehe es zur That komme und dass die „Declaration^* durch den Nuntius 
erfolgen müsste, um demselben desto mehr Ansehen zu verleihen. 
Sie wollen neben den Bemühungen um eine bestimmtere Antwort 
auch anhalten, dass sich der Papst auch bei anderen Fürsten für 
die Union verwende. — Aus Rom den 20. febr. 1610. 

Mc. Entstehung. fMO.111, n. 86V3» 246; Or. 



* Vgl. Hurt er, VI, 256. — Ldgr. Ludwig von Hessen schreibt 
5 ^ärz 
am * p ans Darmstadt an den Ks. in sehr ergebenem Ton, dass er 

dem Briefe des Ess. vom 1. März zufolge beim Fürstentag erscheinen 
werde. Ma. 50/U f. 50 Gop. 

24* 
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Febf. 20 354« Zaniga an Hz. Maximilian. 

Autwort auf den Brief vom 2. — Da Graf Zollern selbst zum 
Hz. kommen wird, so wird dieser von ihm genauer als Z. berichten 
könpte, erfahren, „quid iu hac materia actum sit. Me quidem valde 
anxium et sollicitum reddit, qnod talem deliberationum ac consi- 
iiorum effectum hactenns non videam, qualem uecessitas ipsa postu- 
lat, cum tanturo sit in mora pericnlum. — De negotio unionis 
et iogressu in eandem principum Austriacorum et auxiliis M.^ S. 
Oath.** unioni suppeditandis, quae Ser.**" V. desiderat, interim et 
et donec confoederatio omnimode concludatnr ac stabiliatnr, nee 
non de illis omnibus, quae irapraesentiarum occnrrunt, quando- 
quidem Ser.*" V. tam brevi Deo favente huc Ventura sit, et etiam 
gej.maa £|ector, tuuc commodius verbotenus quam scripto 
tractare poterimus.* — Pragae 20, februarii 1610. 

Ma. 29S|9, f. 454 Or. 



Febr. 21 355* Koadjutor Ferdinand an Hz. Maximilian. 

Er hat sich dieser Tage durch einen Abgeordneten bei den 
Possidierenden über das Hansen ihres Volkes beschwert und wie 
immer gute Worte bekommeu. Was aber geschehen wird, mag 
sich nächstens zeigen, weil die Ff. all ihr Volk zurück über den 
Rhein berufen und 5000 Mann vereinigt haben, um, wie es 
heisst, dem Grafen von Ri tb erg entgegenzuziehen und ihn zu schlagen. 
Kehrt dies Volk wieder, so wird sich zeigen, ob das Erbieten der 
("f. ernst gemeint war. Er hat wenig Hoffnung darauf, zumal es in der 
seinem Gesandten erteilten Antwort heisst, wenn es zu grosserer 
Weiterung komme, würden die jülicher und die Nachbarlande 
schwerlich verschont werden können. Das Stift kann aber die 
Drangsale nicht mehr ertragen. Der Hz. möge also mit Chf. Ernst 
auf Hilfe denken. — Geben Bonn den 21. feb. 1610.' 

Ma. 519|U, 178 Or. 



^ Am 2. März antwortete der Hz.: n^ni interea libente acqnies- 
cimus**. Dann heisst es ganz allgemein, der Würzburger Bdtg. hat 
„felicissimum finem" genommen und die Stände sind «de contribuenda 
summa** und gegenseitige, volle Hilfeleistung bei Angriffen überein- 
gekommen. A. a. 0. f. 456 von Donnersberg deutsches Gpt. und 
Mc. Entst. fasc. Hl uro. 267« f. 310 Cptcop. mit Aendernngen des Hzs. 

' Am 1. März antwortete Hz. Maximilian aus München: Da er 
vom Chf. von Köln gehört hat, dass die düsseldorfer Ff. scharfe 
Mandate an ihr Volk ausgefertigt haben, worin sie alle Ausschreit- 
ungen gegen die Nachbarn bei Lebensstrafe verbieten, hofft er 
auf deren Wirkung, [„E. L. werden aber zweiflohne in gueter berait- 
schaft sich verhalten, diweil dem sprichwortt nach guet aufsehen nit 
schaden kann, und darauf bedacht sein, das £. L. seiths den widrigen 
zu tettlikheitten nit anlass geben werde. '^j Ma. 519/11, 189 Cptcop. 
Das Eingeklammerte ist Zusatz des Hzs. 
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356» Hz. Maximilian an den Kaiser. Febr. 21 

Antwort auf das ksl. Schreiben vom 18. fnro. 348j. — Er 
wünschte nichts mehr, als dass er dem Es. willfahren könnte ; welche 
Hindernisse aber einfallen, hat der Es. ans den beiliegenden Abschriften 
seiner Schreiben an dieErzhzz. Ferdinand and Maximilian [vom 21]^ zu 



^ An Erzhz. Ferdinand schickte der Hz. am 21. Febr aar das ksl* 
Schreiben vom 18. und fttgte bei : Nach Aussage des Eurriers sind an den 
Erzbzz. Ferdinand und Maximilian ebenfalls Schreiben — ohne Zweifel 
desselben Inhaltes — erlassen. Obgleich er Ferdinand sehr gerne 
bei sich sähe, so muss er demselben doch durch diesen Eurrier 
melden, dass sich mit dem Fürstentag öfters Veränderung zuträgt, 
wie er denn jetzt schon auf den 21. März verschoben ist; leicht 
kann es geschehen, dass er noch länger verzögert wird; eben jetzt 
hört der Hz., dass der Chf. von Mainz mit dem Aufbruch nach Prag 
warten will, bis er hört, wie sich Erzhz. Albrecht entschliesst. Ob 
es nun Ferdinand passt, so lange in Ungewissheit von Land und 
Geschäften fern zu sein, hat dieser selbst zu ermessen. Der Erzhz. 
wird auch vielleicht nicht gern einen so weiten Umweg machen, ^wie 
es dann auch in diser fastenzeit mit der tractation schlecht und nit 
gelegenhaiten abgibt, E. L. vil beliebende intertenimenti zue geben, 
und ich ja auch der notturft nach mit hinderlassung meiner ge- 
schaffen vil mehrers als sonsten occupirt sein würde, das ich E. L 
nit also, wie ich wolt und sich gebürte, beiwohnen und gesellschaft* 
leisten kunte.** Ohnehin bietet ja der Fftag bald Gelegenheit zum 
Zusammensein. Auch der Reise selbst stehen Hindernisse entgegen, 
die der Es. wohl nicht bedacht hat; denn reist man zusammen, so 
fehlt es Unterkommen; teilt man sich, so zehrt der Vorreisende den 
andern die Lebensmittel auf. Deshalb hat der Hz. in gleichem Sinne 
dem Es. und Ezhz. Maximilian geschrieben. •— München den 21. febr. 
1610. Ma., 2/2 f. 625 Cod., f. 629 Cpt. von Rechberg. — Den 
Erzhz. Maximilian wies der Hz. ganz kurz auf obiges Schreiben hin. 
Ma. 2/2 f. 632. Cpt. von Rechberg. Vgl. Hurt er VI, 254. — 
Erzhz. Ferdinand selbst schrieb am 20. Februar aus Wien an den 
Es.: Auf sein Schreiben [vom 26. Jan.] hat er sich mit höchster 
Ungelegenheit und obgleich die Landtage in seinen drei Landen teils 
schon begonnen hatten, teils in wenig Tagen beginnen sollten, am 
16. auf die Reise nach Prag gemacht. Als er nun heute, um 10 Uhr 
hier angelangt, nach dem Essen eben in den Wagen steigen wollte, 
um weiter zu reisen, kommt der Eurrier mit dem ksl. Schreiben vom 
18. Obgleich ihm die Verlängerung seiner Abwesenheit von^ Hause 
sehr schwer fällt, weil er die Landtage hat verschieben müssen und 
die Läufe so gefährlich sind, so erkennt er sich doch schuldig dem 
Es. wie sonst so auch hierin zu gehorchen und will seine Reise nach 
Prag bis auf weitere Weisung einstellen. Da aber Bedenken, die 
der Es. leicht vermuten kann, ihn abhalten, nach Bayern zu reisen, 
so will er sich nach Passau begeben; erbittet, dass ihm der Es. in 
Anbetracht, wie schwer ihm die Abwesenheit von Hause und der 
Aufenthalt zu Passau, namentlich da Erzhz. Leopold nicht da ist, 
fallen muss, durch den überbringenden Eurrier Bescheid zu geben, 
ob er heimziehen oder nach Prag fortreisen soll, wo er vor der 
anderen Ff. Ankunft nicht anders denn als des Ess. gehorsamster 
Enecht gehalten und behandelt sein will. Ma. 2/2 f. 638. 
Cop. — Erzhz. Maximilian kehrte laut Hurter VI, 254 nach 
Innsbruck zurück. — Am 23. sandte Erzhzg. Ferdinand das 
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sehen and daraas abEanehmeD, «^das es sieh je nitfieglich schickcD kan, 
sonder £. M.^ kinden ein weg als den andern zne irem intent ge- 
langen, da sie nu die aigentlich zeit der ankonft ainem jeden 
unter uns bei seinem boflager darch aigen curier avisieren werden**.^ — 
Datam München den 21. febr. 1610. 

Wb. FamiUen-Corrwpondens. Or. Das Cpt. ▼. Bechbergs Hand Ma. 2|8 
f. 626. 

Febr. 21 357. Der Gbf. von Köln an Hz. Maximilian. 

Er dankt fttr das ihm gestern vom Hz. dnrch einen Lakaien 
Zagesandte and schickt die Beilagen zurflck. Ausserdem bat er 
aus des Hzs. Schreibens und „des Michels relation^^ vernommen, 
dass Graf Althan im Auftrag des Kss. bei dem Hz. angekommen 
ist ; dessen Werbung lasst er bis zur Zusammenkunft mit dem Hz. 
beruhen. Er hat auch vernommen, was ihm der Hz. „durch den 
Michaeln*' wegen Wien hat andeuten lassen. Da M. aber zu 
Schieissheim gestern «^in communicierung des mainzisohen Schreibens*' 
aufgehalten und erst spät nach Freising gekommen ist, kann der 
Gbf. sein Gutachten aber die Sache, die er sich höchlich angelegen 
sein lassen will, noch nicht geben, es soll aber erster Tage ge- 
schehen. — Er schickt zwei Briefe des Grafen [E. Fr.] von Hohenzollern 
aus Rom und bittet um Gutachten; der Graf meint, „man solle 
inen allen abgang herausen hinein avisirn,*' der Gbf. hält jedoch 
„dasselb wol allerdings zu thun, unrathsamb." — Er schickt ferner 
ein Schreiben seiner Räte aus WOrzburg; da die Tagfahrt schon 
geschlossen sein soll, scheint ihm eine Erwiderung unnötig, doch 
bittet er um des Hzs. Gutachten. — Erzhz. Maximilians Antwort 
auf des Ghf. Schreiben liegt bei. Da nach Michaels Meldung der 
Hz. jenem entgegen schicken will, um ihn durch Mitteilung dessen, 
was der Es. den Ghff. wegen Aufschub des Fürstentages geschrieben 
hat, am Fortzug zu hindern, und der Hz. die Bedenken des Ghf. 
wegen des „abboccaments*' teilt, lässt dieser es dabei; meint der 
Hz., dass er antworten solle, so bittet er um Weisung, wie. 
Endlich legt er ein Schreiben von Buchholz uns Aachen wegen 



ksl. Schreiben vom 18. mit einem eigh. Schreiben an Hz. Maximilian. 
^Derentwegen ich mich in Gottes namen, entschlossen, heraufwerts 
zue machen und I. M.^ fernem bevelch bei aignen, zue deroselben ab- 
gefertigten currier in Pas sau zu erwarten, da ich deiner mit 
meiner praesenz darumben verschonen wollen, dieweilen leichtlichen 
zu eracnten, das du nit allein mit des churfilrsten von Göln L. 
(wellichen du mich dienstfr. bevelchen wollest) occupiert, dich auch 
auf die pragerische raiss nitt allein richten, sonder villeicht alber alt 
darauf sein würdest. Pit dich derohalben ganz bruederlichen, mich 
bei disen eignen currier zu berichten, wass du und des churfQrsten 
von Göln L. gesinnet, auch wan du und S. L. zu verraisen 
gedenken, damit ich mein raiss auch darnach anzustellen wisse. — 
Neumarkt in Oesterrelcb den 23. febr. 1610. *" Ma. 2/2 f. 635 eigh. Or. 

^ Am 1. März schrieb der Es., seine Antwort [Verlegung des 
Fürstentaffes auf den 21. April] werde Hartger Hennot überbringen. 
Wh. Familienkorrespondenz. Cpt. von Hertel und Ma. 50/14 f. 36. Or. 
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der jOlischschen und aachoner Sache bei. — „Wie hoch und embsig 
der modus procedendi za Prag zu betauren und zu beklagen, 
das werden £. L. von mir mündlich gnngsamb verstanden haben« 
jezo auch noch mehr und mehr aus beiliegenden meines • . . coad- 
jntoris L. schreiben vernehmen. Was nun daruff zu bauen, und wie 
schier unmuglich ist, an solchem hof was gehaimbs zu halten 
und zu negoeiirn, das kennen £. L. ab disem allem reichlich ab- 
nehmen. Ich weiss mich aber wol zu erinnern, hab es auch nit 
unbedachtsamb gethan, das ich keines von dergleichen me mo- 
riain in gulichschen Sachen un derschrib en, sondern alles 
in tertia persona übergeben habe, dahero ich mich desto besser 
entschitten und angeben kau, das es alle erdachte und practizirte, 
von andern zu werk gerichte Sachen weren und das man mich mit 
meiner und der meinigen band nit überzeugen wurde können, das 
diese memorialia alle von fremder band geschrieben worden. 
Werde also des von Brandenburgs L., da sie mir was ungleiches 
zumuten woUen, wol zu beschlagen wissen. Es ist aber zu er- 
barmen, das nichts in gehörender still zu Prag gehalten wird.*' — 
Datum uff meinem schloss Freising den 21. februarii 1610.^ 

Ma. 2/2 f. «88 Or. 

358* Kg. Philipp an Balthasar de Znniga. Febr. 21 

Obwohl der Botschafter in Paris, Inigo de Cardenas, 
bereits berichtet haben wird, gibt er doch noch besondere 
Nachricht, dass nach einem seiner Schreiben vom 27. Januar 
„le asiguravan, que iba muy adelante la correspondencia, qne aquel 
rey tlene con el duque de Baviera y elector de Golonia yquese 
aprieta el procurar el dicho r ey lo sea de R o m a n o s , el dicho duque 
ofreciendo asistirle para ello y el dicho duque al rey, el quäl de- 
baxo de nombre de los rumores presentes promete apretar (en- 
biendose con fuerzas) para el dicho efecto.' — £n otra carta dice las 



' Am 22. Februar antwortete Hz. Maximilian : Was die römische 
Gesandtschaft betrifft, so weiss er ihr nicht mehr zu schreiben, als 
er durch seinen jüngsten Eurrier [vom 15. Febr.] gethan hat, auch er hält 
nicht für rätlicn, „mehrere specialiteten wegen erzhz. Ferdinanden 
und erzhz. Albrechten nach Rom au berichten. '^ — Bezüglich des 
Bundestags zu Würzburg teilt er des Gbf. Ansicht. — Erzhz. Maxi- 
milian scheint, soweit die Worte seines Schreibens erkennen lassen, 
nicht verstimmt worden zu sein. — Das aachener Unwesen be- 
treffend, hört er von der der kath. Religion drohenden Abnahme 
wohl ungern, doch kennt er die Sache zu wenig, um sich weiter 
äussern zu können. — „Das gulichischewesen betreffend ist 
wol zu erbarmen, da diese zwen fürsten mit Gülch nit contentirt, 
und noch allererst andere stett und örter sich zu underziehen und 
impatronieren understehen selten. Das ist aber bei disem pragischen 
process, da so gar alle vota in wichtigsten sachen dem gegenteil 
communiciert werden, nicht wunder und siehe ich je lenger je weniger 
wie diesem unhail würklicher rat oder erspiessliche hülf zu schöpfen. " 
— München den 24. februarii 1610. Ma. 2/2 f. 649 Cpt. v. Leucker. 

^ Ritter, Briefe und Akten, III, uro. 13, S. 30. 
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platioas, que aqael roy ha tenido con el conde de Mansfelt, 
qae allifaä de parte del daqae de Saxonia en las cosas de Gleves 
yjoliers y qae depaes de aver respondido &la carta, que le Uebö 
del daqae mostrando deseo de que se caminase por via de la ju- 
sticia y & consejandole, que lo hlziese assi, se metiö en hazer de 
palabra grandisimo esfuerzo con el dicho conde para apartar al 
daqae de lavolantad, qae muestra al emp', aan y & toda la casa 
de Aastria y el le ablö claro desengandole de qae so amo no 
havia tal y qae por sas intracoiones expresamente traya erden de 
decillo y llegö el dicho rey 4 ofrecer, que uniendose el daqae 
con el le ayadaria con sa persona y bolsa paraque el se le ha- 
Tiese lo de Gleves y Jaliers y de otra manera ayia de ayadar 4 
sas amigos/* Die erste Praktik soll Z. za darchkreazen sachen 
und Sachsen auf spanischer Seite erhalten. — De S. Lorenzo 
a 21 de hebrero 1510. 

Bim. £uo. 2452 Cpt. 

Febr. 22 359« Aufzeichnung Hz. Maximilians. 

„Den gesanten nach Rom zu schreiben under anderra : Weil 
Ir. E} ir resolution dahin stellen, das sie vor wissen wellen, was 
jeder confederietter stand insonderheit contribuirn will, were zu 
ant wortten : das zwar j z t allain ein geringe anlag gemacht worden, 
davon die teglich fflrfallenden aussgaben abzurichten, auch ein 
anritt- und laufgelti ein volkh auf die pain zebringen, in prompta 
alzeit vorhanden sei. Sonsten sei ein jeder scholdig, mit allem 
sein vermagen, land ond leidt, auch gut und'bluet zur union zu 
sezen und das ensserist zu thun ; dies sei nun ein solche sach, die 
sich nit in spetie anschlagen lasse. Und da schon man dises in 
ein anschlag bringen khundt, (quod impossibile est), so dient ess 
doch Ir. H.^ zu kheiner nachrichtung, dieweil wflr ain weg so wenig 
alss den andern der adversariorum macht wissen khinden, ob so- 
wol unser aigne vires als deren, bei denen wür beistand suchen, 
zum tail oder in totum erkhlekhen, derwegen sich mit disen sachen 
nit aufzuhalten. Weil ess evidentia facti, dass die catholischen 
mit dem vermögen und anzal den anderen anderlegen,sondern 
billich sich diselben, auch notwendig, umb beisprung zu bewerben, 
und ohne Ir. H.^ und andere catholischen, eiferigen potentaten nit 
res! Stirn khOnden. Dabei abermal auszufaren, dass vielleicht wol so 
schedlich den catholischen unierten fallen dörffte, wan aus dem so 
langen aufzug die widerigen zu colligieren und zu schliessen betten, 
das eben Ir. H.^ so langsamb zu bewegen (auss welchem sie ein 
schlechten eufer und naigung, auch fürsorg werden coniecturieren 
wellen, als hergegen ihnen erspriesslich weer, do Ir. H.^ ein 
wenige halft lestlich ertailen woltte. Ir. H.^ abermal zu erkhleren, 
wohin ess khommen werde, wen Ir. H.^ und der bäbstl. stuel die 
teutsche devotion und gehorsamb verlieren und diso vormaur ohne 
hilff gelassen wurde.'*^ 

Mo. Entstehung faio. III nro. 26^, f. 163. Von Maximilians eigner Hand. 

^ Ein dieser Anfoeiehnung fast wörtlich folgender Entwarf von 
Lackner mit Aenderungen Herwärts zu einem Schreiben an die Ge- 
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360. Statthalter, Hofmarschall, Hofratspraesident, Febr. 
Eanzleramtsverwalter und die anderen hinterlasse- 
nen, weltlichen Räte des Bistums Passau an Herzog 

Maximili an. 

Sie berichten dem Hz. Maximilian als Kreisobersten, dass 
Erzhz. Leopold ihnen vom 6. aus Jülich, bezugnehmend auf frühere, 
ihnen aber nicht zugekommene Briefe, mitgeteilt hat, dass er dem 
Ks. die Musterung zweier Regimenter im Stifte Passau und 
eines im Stifte Strassburg bewilligt habe. Ob die Regimenter zu 
Fuss sein sollen oder mit dem einen die 1000 Pferde Ramees ge- 
meint sind, wissen sie nicht In Erwägung der Lage des Stifts, 
die dem £rzhz. bei seiner Abwesenheit unbekannt ist, da er seine 
Bewilligung in solchem Umfange sonst nicht gegeben hätte, haben 
sie, weil sie sich wegen der zu besorgenden Auffangung der Briefe 
nicht an Leopold haben wenden können und dieser zur Veranlassung 
des Nötigen auch nicht mehr genügende Zeit hätte, den Es. 
selbst gebeten, das Stift mit der Musterung ganz zu verschonen, 
oder wenigstens eine geringere Anzahl mustern zu lassen. Sie 
haben ihm die Lage des Stifts und die Armut der Unter- 
thanen vorgestellt, die auch zur Sommerszeit sich des Hungers 
kaum mit Haferbrot erwehren können, da sie wegen des unergie- 
bigen Getreidebaues meist von der Viehzucht leben. Daher ist 
die Musterung eines Regiments, wenn es tausend Pferde stark sein 
soll, als völliger Ruin der Unterthanen anzusehen ; denn die Reiter 
werden ihnen das unentbehrliche Viehfutter wegnehmen und viel- 
leicht obendrein das Vieh, sobald Mangel an Proviant eintritt, der 
wegen des unglaublichen Schnees alhier nur schwer beschafft 
werden könnte; dazu werden die Reiter ihre Pferde nicht in den 
kalten Ställen, sondern in den Stuben der Bauern einstellen 
wollen — wie dies seiner Zeit die Schwarzenbergischen Reiter in der 
Hofmark des Klosters S. Nicolai gethan haben — und bei Han- 



sandten in Rom, dem noch der Befehl hinzugefügt ist, die Gesandten 
sollen sich erkundigen und berichten, welcher Art die vom fran- 
zösischen Gesandten beim Papste gegen die Liga vorgebrachten 
»selzsamen motiva* seien, und wie sich der Papst dazu verhalten, 
findet sich a. a. 0. f. 170. Er beantwortet zunächst das Schreiben 
der Gesandten vom 6. und sagt dann, dem Hz. seien Nachrichten zu- 
gegangen, dass der Papst die oben bekämpfte Forderung stelle. — Mc. 
Entst. fasc. I, uro. 10 f. 20 liegt ein früheres Cpt. Lackners vom 20. Febr. 
in dem es nur heisst: Der Papst will sich nicht erklären, bevor er 
weiss, welche Steuer jeden Bundesstand treffen wird. Hierauf ist bei 
Gelegenheitzuerwidern, in Würz bürg sei beschlossen, dass jeder 
Stand in diesem Jahre 40, im künftigen 10 und den folgenden, sieben 
Jahren je 6 Monate nach einfachem Römerzug erlegen solle, um laut 
beiliegendem Verzeichnisse einen Vorrat zur Volkswerbung und zu 
anderen Ausgaben zu bilden. Ausserdem soll Jeder gegen einen Angriff 
soviel Volk wie möglich aufbringen. Die Gesandten sollen Erkun- 
digungen einziehen über die Gründe, welche der französische Gesandte 
dem Papste gegen die Liga vorgebracht hat, und wie sich der Papst 
darauf erzeigt hat. 
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tieruDg mit dem Licht auch Feuersgefahr fürchten lassen. — Die 
Reiter werden auch die Salzausfuhr neuerdings und gänzlich 
stören, nachdem ohnehin durch einige Tage die Saumstrasse 
wegen des Schnees ungangbar gewesen und diese und der 
,,goldene Steigt' erst kürzlich nur mit grosser MQhe wieder gang- 
bar gemacht worden sind. Wegen der völlig undisciplinierteo, weil 
noch ungemusterten Reiter werden sich die Säumer gar nicht auf 
die Strasse wagen aus Furcht, ihre Ladung oder gar ihre Pferde 
einzubüssen; ohnehin mflssten die Reiter in den Häusern der 
Säumer einquartiert werden. Die Räte bitten also den Hz., 
er möge sich besonders wegen der Salzausfuhr, ins Mittel legen, 
damit das Stift vielleicht ganz verschont bleibe, oder aber wenn 
die Musterung einiger Fähnlein Fussvolk im Stift geschehen mflsste, 
als Oberster des; bayerischen Kreises bewirken, dass derjenige Oberst, 
dem das zu musternde Volk zugehöre, vor dem Betreten des Bo- 
dens des bayerischen Kreises genügende Kaution gebe. Sie bitten 
für den Fall der Musterung um Zufuhr von Proviant gegen Be- 
zahlung, ferner um Aufschluss, was von den gegenwärtigen Würz- 
burger Verhandlungen zu erhoffen, wie hoch sich des Stiftes erster 
Beitrag zur Bundessteuer belaufen werde, um sich für alle Fälle 
darauf gefasst zu machen, und endlich, ob diese Musterung im 
Interresse des Bundes oder des Kss. geschehe. — Datum Passau, 
den 22. febr. 1610. 

Ma. 426|I, f. 518 Or. 

Febr. 22 361« Bodenius an Hz. Maximil ian. 

Der Kurrier von Mainz und Brüssel ist angekommen. Erzhz. 
Alb recht verspricht [mit Schreiben vom 12. Feh.] statt seiner 
den Visconti zu senden.^ Der Chf. von Sachsen empfindet sehr, 
dass er nicht gleich anfangs geladen worden, doch meint man, 
Minkwitz werde ihn zum Kommen bewegen.' Auch der Erzb. 
von Salzburg soll verstimmt sein, dass er nicht geladen worden; 
deshalb soll Lamberg zu ihm, um ihn ,,in officio zu erhalten.'^ 
Man hat schon vor vierzehn Tagen eine gebührende Antwort an 
Brandenburg verfasst, aber man kann den Ldgr. von Leuchten- 
berg nicht bewegen, dem geheimen Rate anzuwohnen und es an- 
zuhören, „das nun vielen ein selzam nachdenken machet." -- 
Datum Prag den 22. feb. 1611. 

Ma. 442|24, 159 eigh. Or. 

Febr. 22 362. Hz. Maximilian an Koadjutor Ferdinand. 

Auf das Schreiben vom 14.' Er schickt alle die Berichte nnd 
Zeitungen über die Zusammenkunft der linierten zu Scbw. Hall, 
darunter die Proposition des französichen Gesandten. [Die ver- 



^ S. Bodenius an Hz. Maximilian am 13. Februar, nro. 342 Anm. 3. 

« Vgl. nro. 351.^ 

^ Stieve, Witteisbacher Briefe VIII nro. 426. S. 50. 
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schiedeosten. zum Teil sehr abentenerlichon Gerächte, dass es auf 
Donauwörth, auf JOlioh, auf die Pfaffeogasse abgesehen sei n. s. w. 
gehen nm.J^ „Wie gehaim man aber nun mit den Sachen umb- 
gangen, so will doch schier numer durchscheinen^ das die Verrich- 
tung nit so gross gewest, als man vorher getroet. Undistzweif- 
lich, ob durch diesen convent das vertrauen zwischen den pro- 
testirenden stenden, vorab zwischen forsten und stetten, mer zu- 
oder abgenommen habe, wie dann verlauten will, das es fflr jetzten den 
merertheils allain umb geltaufbringen bei fOrnemen stetten 
zu thun gewest, ja sich kein statt ausser Ulm zu dieser verbünd- 
niss noch zur zeit wirklich eingelassen, sondern tails der übrigen als 
firnemblich Strassburg und Nirnberg gleichsam mit Unwillen 
abgezogen sein sollen, dass also ir mainung zimblich spaltig und 
dahero zu hoffen, es mechten merer und gründlichere particularia 
von und unter inen selbs nach und nach ausbrechen und auf die 
pan komen." — Datum München den 22. febr. 1610. 

Mo. Botst, fasc. I. nro. 10. f. 23 Gopie; f. 22 Cpt. ▼. Lackner. Ma. 89|21 f. 15 
Gptcopie mit Ziffern. 

363. Hz. Maximilian an die Regierung zu Burg- Febr. 23 

hausen. 

Zur Besetzung des Schlosses in Burghausen schickt er 
zehn, wohlversuchte Knechte und Befehlshaber, darunter einen Büch- 
senmeister und einen Wachtmeister. Um davon für das Landes- 
defensionswesen Nutzen zu ziehen, sollen von den Fähnchen von 
Ried, Schftrding, Brannau, Friburg [Friedburg], Burghausen und 
Oetting nach der Reihe je zehn Musketiere und neun Schützen nebst 
einem gemeinen Befehlshaber von einem Sonntag Abend bis zum 
nächsten Sonntag Abend mit den Knechten exerzieren und Wache 
halten. Der Gemeine vom Landvolk soll wöchentlich einen, der 
Befehlshaber zwei Gulden und zwar im Voraus erhalten. — Datum 
München, den 23. febr. 1610. 

Mc Bayer. Deorete VIII nro. 185 Or. 

364. Der Gbf. von Mainz an den Ghf. von Kö 1 n. Febr. 22 

Der Cbf. hat ihm die auf Anbringen des Grafen von Zollern 
erfolgte Verschiebung des Fürsten tages auf den 21. März 
unter dem 19. angezeigt. Aus seinem Schreiben vom 20. und 21. 
wird der Gbf. ersehen haben, in welcher Gefahr Mainz schwebt.' 
Er weiss daher nicht, ob er reisen kann, wird jedoch erscheinen, 
wenn es ihm irgendwie möglich ist. Der Gbf. möge die Ladung 
des Gbf. von Sachsen und des Ldgr. von Hessen betreiben. — 
Datum Aschaffenburg den 24, februarii 1610. 

Ma. 50|U, 46 Cop. 



^ Diese Andeutungen fehlen in der Gptcop. 

^ Ebenda 16. liegt ein Zettel vor, worin es heisst, es drohe den Katho- 
liken und besonders den Mainzern durch die Galvinisten grosse Gefahr. 
„Ex mandato Palatini sunt omnia vexilla exrusticis conflata, 
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Febr. 25 365. Instruktion Hz. Maximilians für Wensin aa 

den ksl. Hof. 

Wensin soll sich sofort nach Prag aufmachen, [„nnderwegs 
aber so wol als auch zn Prag selbsten an ort und enden, da er 
ime solches zu erforschen getrauet, alles fieiss, jedoch L D} (Hz. 
Maximilians) hiernnder unbenant, nachfragen, ob und wohin L M.^ 
werben oder nit werben lassen, wohin der lauf gehe, wohin die 
Zettel geben werden und wo der musterplatz sein werde etc. Auf 
den fall er nun solle underwegs solche Sachen innen werden, daran 
I. D.^ ZU wissen gelegen, kan und soll er dieselben also straks zu- 
ruckberiohten, sonsten aber und wan er so vil in erfahrung brechte, 
das aintweders der zeit I. M.^ gar kein volk noch geworben oder 
der lauf- und musterplatz gar nit in das stflft Passau sonder an 
ander, I. D^ weitentlegne ort bestimt oder verordnet, das er solches 
mit solcher gewisheit und unfehlbarlicher nachrichtung innen wer- 
den mochte, das man sich darauf zu verlassen haben wurde, so 
soll er mit ganzer sainer werbuog innehalten und I. D.^ alle Sachen 
und derselben umbstend berichten/]^ £r soll sich aber nicht durch 
das ausgesprengte Gert! cht, dass der Musterplatz im Elsass 
gehalten werde, irrefQhren lassen. Wenn er aber dergleichen nicht 
erfährt, so soll er sich um schleunige Audienz beim Kaiser bewerben 



die lunae post sexagesimam novi stili [15. Febr.] qnaevis suis in locis 
oongreganda, an offensive vel defensive nescitur. Hoc certum mal! 
ominis est Signum, quod tarn altnm teneant silentium sui propositi.* 
Ein zweiter Zettel vom 19. Februar das.f. 17. meldet: ySecretissima sed 
certissima ex certissimis secretissime. Vae vobis, nisi Dens adsit! 
Haec sunt verba formalia: Die statt Mainz würdet .... in wenig 
tagen in unser Widersacher band und gewalt kommen, dan das haus 
brennt inwendig. Dis bericht auf Mainz. Oredite, credite, vigilate, 
orate et clamemns in coelnm et miserebitnr nostri Dens", u. 8. w. 
Ein 'dritter Zettel vom gl. Tage f. 19 besagt u. A. „Adhuc pauci, 
panci, paucissimi dies et Maij^nntia tradetur. Intus domns ardet, intu 8 
Catilina est.^ — Am 23.fFebruar schrieb Chmainz eigenhändig aus 
Aschaffenburg an Ldgr. Ludwig von Hessen: „E. L. mag ich nit ver- 
halten, welcher maassen mir allerhand fast gewisse avisen zukommen, 
das uff mein statt Meinz ahnschlaagk gemacht, obwol ich mitt 
niemands, wiss Gott, in ungnttem nichts zuthun, auch mich aller 
gutter nachparschafft beflissen, so muss [ich] jedoch mit schmerzen ver- 
nemmen, das der anfang boeser ligen (vermög uffgerichten discurs) 
bei mir will gemacht werden. Mehr particularia sollen E. L. in 
kurzem vernemmen. Domit ich der statt Meinz etwas besser ver- 
sichert, hab 1 fendlen versuchter knecht ahnnemen müssen, gutter 
hofonng, man werde mich dessen nit verdenken. £. L. donn [!] 
sampt allen den Irigen in schuz und schirm des allmeohtigen treulich 
befollen. — Die Zusammenkunft naher Prag ist noch etwas aus- 
pentirt worden. NS. Bei £. L. möchte ich gern in der person sein." 
Darmstadt. Hausarchiv. Mainzer Gorresp. — Auch an Bischof 
Julias in Würzburg schickte Chmainz ähnliche Nachrichten, die der 
Bischof am 24. Februar an Hz. Maximilian mit dem Beifügen weiter 
gab, dass nach seinem Dafürhalten nichts zn besorgen sei. Mc. 
Entst. faso. III, uro. 267, f. 238. Or. 
' Zusatz Herwärts zum ersten Gpt. 
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und dazu sich der beiden Beglaubigungen an Barvitius und Hegen- Febr. 25 
m 1 1 e r bedienen^ und jedem derselben melden, dass er beim Ks. 
„ solch hoohnOtig wichtige Sachen, die durchaus kainen instand 
leiden und daran I. M/, auch dem reich höchstens gelegen'^ vor- 
zubringen habe. Wenn er beim Ks., wofftr er sich nachdrtkcklich 
zu bemahen hat, Audienz erlangt, so hat er nach üeberreichung 
der Ereditiye' anzubringen: Am 18. Februar hat Graf Althan 
beim Hz. eine Werbung im Auftrag des Ks. abgelegt, woraus der 
Hz., verstanden hat, dass der Ks. in Kürze Kriegs v'olk werben 
und diesem Musterplatz und Quartier im Stifte Passau geben wolle. 
Dem Hz. sind wichtige Ursachen, weshalb dies für den Ks. nicht rätlich 
sei, eingefallen, und er hält es für seine Pflicht, diese mitzuteilen, 
zumal er je länger desto mehr merkt, dass die Sache bereits weiter 
als gut bekannt sei. W. hat den Inhalt des beiliegenden Memorials 
[Vgl. uro. 347'] nur im wesentlichen und aufs kürzeste beim 
Ks. anzubringen; er soll sich die einzelnen Punkte so einprägen, 
dass er sie mit Nachdruck vorhalten kann, damit der Zweck des 
Hzs. erreicht werde: „das uemblichen diss vorhabende werk mög- 
lichst unterpaut werde und insteend verbleibe.'^ Falls er aber 
nicht angehört, sondern aufgefordert würde, dem Ks. die Punkte 
schriftlich zu übergeben, so soll er eine Abschrift des Memorials 
„völlig wie es ist*' überreichen. Sollte er aber, wie wohl zu ver- 
muten, innerhalb ungefähr 3 Tagen eine Audienz nicht erlangen, 
so soll er sich zu etlichen S. M.^ „Neben- oder Kriegsräten'\ wie 
Althan, Sulz, Trautmannsdorf, Ram^e und HegenmOller^ nach eige- 
nem Ermessen begeben und mitteilen, weshalb er abgesandt worden 
sei, sowie durch nachdrückliche Darlegung der im Memorial ent- 
haltenen Gründe zu erwirken suchen, dass das Vorhaben einge- 
stellt werde und die Räte seine Vorstellungen dem Ks. mitteilen.* 
Kann er bei diesen Räten nichts ausrichten, dann solle er sich an 
Leuchtenberg, Stralendorf, Hannewald, Lamberg oder andere 
nach Massgabe seiner Kreditive wenden und die bewegen, dem Ks. 
die Folgen der passauer Musterung vorzustellen; auf Verlangen 
soll er ihnen nach seinem Ermessen Abschriften des Memorials 
mitteilen. Kann W., der sich in Prag nicht länger aufzuhalten 
hat, auch mit Hilfe des Agenten des Hzs. über die Musterung und 
die Vorbereitungen dazu, sicheres nicht erfahren, so soll er mit 
den Erkundigungen den Agenten beauftragen, der im Notfall durch 
eigene Boten den Hz. zu benachrichtigen hat. — Actum München, 
den 25. februarii anno 1610. 

Ma., 425/1, f. 550. Or.; f. 546 Cpt. von Lackner mitAender- 
ungen Herwärts, f. 542 Cptcopie von Lackner mit Aenderungen von 
dessen Hand. Zwischen Cpt. und Cptcopie fehlt eine weitere Bearbeitung. 

^ Beglaubigungen an die oben Genannten vom 26. Februar liegen 
vor f. 558 Cpt, f. 520 und f. 557 Cptcop. 

' Beglaubiffung an den Ks. vom 26. Februar a. a. 0. f. 558 Cpt. 

' Im Cpt. folgte ursprünglich noeh «Barvitio*. 

* Im Cpt. stand noch: W. soll auch den Räten ^copias memorialis** 
hinterlassen „vorab bei Dr. Hegenmiller (wellen Dr. Barvitius be- 
sorglieh seine entschuldigung pretendiren und sieh dessen entschitten 
möchte)** und darauf dringen, dass er die Sache dem Ks. vortrage. 
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Nebenmemorial an den Es. wegen des katholischen 
Bundes vom 25. Februar. „Wan L M.^ die gedanken dahin haben, 
wie ich von euch verstehe, ob man dadurch den catholischen 
reichsbund kQnte Sterken oder doch, was allerseits aller Ver- 
mutung nach dagegen widerw&rtigs fOrgehet, desto mehr peoe- 
triern, so ligt der haft fQrnemblich an deme, das I, M«^ vor allem 
anderen dahin drachte, das sie dem protestierenden und nit vil 
änderst als calvinischen bund, dene meines wolwissens und gründ- 
lichen erfahrens die beide Pfalz angespunnen und farnemblich ge- 
trieben, [N. der regensburgisch secretari hat rund gesagt^ die 
beede Pfalz haben es vilfeltig gesucht],^ ein rechts contrapeso und 
gegenbilanzo machen, als nemblichen, das der catholisch reichs- 
gegenbund in ein rechts volkomnes esse gelange. L M.^ haben 
iez nichts, dardurch sie ihr repntation, autoritet und rechnung 
Sterken, consolidieren und begrOnden künden; wan dan I. M.^ 
allereilendist bei aigenom, eilendisten currier nach Rom disen 
bund bei I. b&pstU H.^ und dem spanischen, zu Rom residierenden 
botschafter mnen mehreren zuesprung und hülf machen, also das 
L b&pstL H.^ noch Ober das, dessen sie sich vielleicht bisher 
mögen erclert haben, auf L M,^ anhalten noch mehrere half 
und beisprung, saltem per generalia, sich erbieten^ auch Spania 
und die welschen forsten darzue nach eisserster möglicheit ani- 
mieren wurden, alsdan und wan diser gegenbund so stark wer, das er 
den pf&lzischen bundkünte in dem zäum halten, — dawere 
allererst auf dergleichen Sachen ein rechter anschlag zu machen. 
Dann underdessen und weil ich dise calvinische, vast ffirnemblich 
wider mich vermuetlich gemachte liga muess in obacht nemen, 
muess ich schauen, wie ich mich und die meinigen in omnem even- 
tnm selbs schuzze. Und wan I. M.^ ir selbsten dahero und derge- 
stalt mit rechtem grund nit wellen helfen lassen, würdet es mir, 
wie billich, erst noch mehr nachgedenken machen^^' 

Mc. Entatehnng nro. 26^/, faso. III f. 64 Cpt. von Her wart; f. 251 Or. an 
Wengin gerichtet mit Rückrermerk: 25. feb. 1610. 

Febr. 25 366. Kg. Philipp an Balthasar de Zuniga. 

Ich gebe Euch den Auftrag mit dem Hz. von Bayern Ober den 
Eintritt des Erzhzs. Ferdinand in die Liga zu verhandeln, „par- 
ticularmente para reprimir las insolencias y atrevimientos de los 
hereges, que tanta ojeriza tienen con el por ei santo zelo, que 
ha mostrado j muestra cada dia en bolver por nuestra s.^ fe". 
Francisco de Gastro in Rom wird den Papst gleichfalls um Vermitt- 
lung desselben beim Hz. von Bayern ersuchen. — De Ouadarrama 
ä 25 de hebrero 1610. 

8im. fase. 2452, 1 882. Cpt. 



1 Zusatz Herwärts am Rande. 

' Am Kopf des Aktenstückes bemerkte Maximilian : «Diss ist gar 
ein gutss bedenken, ist aber räthlioher, ess geschehe durch unsem 
abgeordneten, alss disen grafen von Altheimb, so dem bundt nit 
mechte nach den hosten gewogen sein**. Vgl. nro. 347. 
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367« Anszug eines Briefes aus Paris an Groisbeeck. Febr. 25 

,,J*ay fait voir la lettre, quMl vous a plea m'esorire, ä celuy 
seulement, que me mandiez, et ä M/ de Yilleroy. J'ay ea comman- 
dement du roy de vous escrire, faire responce et aussenrer, qu'il 
sera tousiours fort aise de s'employer pour le bien, la paix et 
repos de tonte les Allemagnes [!], mais comme il scait, que m.' 
Telecteur est desia retourne vers Tempereur pour une assemblee, 
qui se doit faire, 11 veut attendre, quMl scache la resolution, qu'y 
aurat est6 prinse avant se resoudre sur cest affaire. Je voudrais, 
que les affaires de monsg/ Telecteur et les vostres paraissent de 
nous entrevoir; je m'onvrirois fort librement h vous, monsieur, 
de tont ce que je scay en presence pouvoir indaire on dissuader 
ceste praticque laquelle pour — ^ me semble doToir reussir ä la 
gloire de Dien, ä Thonneur de noz maistres et prouffit de tonte 
la chrestiente. Je ne scay, si Ton croit, quMl y ait quelque 
maxime d'estat, qui veuille le contraire. Le tems nous y ferat sages."' 

Mo. Entst. Ily nro. 28, 48. Cop. 

368. Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. Febr. 27 

Vor acht Tagen hat er nicht geschrieben, weil nichts vor- 
gefallen war. Jetzt kann er nur melden, dass die Possidierenden 
sich bemtthen, die Stadt Aachen ganz an sich zu ziehen, oder 
durch Aufwiegelung der Bargerschaft die Aufnahme einer Besatzung 
aus ihren Soldaten zu erzielen. Da ihnen das nicht gelang, wollten 
sie das dicht bei Aachen gelegene Schloss Kalkofen besetzen. 
Er erfuhr dies jedoch und hat daher das Schloss am 20. Nachts 
mit einigen Reitern und Knechten besetzt. Der Rat hat ihn darauf 
dringend gebeten, seine Soldaten abzurufen, damit nicht die Possi- 
dierenden das Schloss angriffen ; er werde es selbst entfestigen und 
sorgen, dass der Erzhz. weder der Stadt noch des Passes halber 
irgendwie Gefahr laufe. Da das Schloss nicht leicht zu halten ist, 
will er dem Wunsche willfahren. — Datum Gülch den 27. febr. 1610.' 

Ma. 519|11, f. 182. Gr. 

369. Beratung der bayerischen, geheimen Räte über Febr. 27 
Ausdehnung der Liga. 

Anwesend : Donnersberg, Herwart, Tannberg, Gailkircher und 
Viepeck. — Die Anzeige an den Ks. sollen beide Bundesobristen 
schriftlich oder, wenn die Reise nach Prag erfolgt, mündlich thun. 
— Wegen Erhandlung des Erzhzs. AI brecht sollen die Chff. 
wieder erinnert werden. Die Verhandlung mit Erzhz. Ferdinand 



^ Unleserliches Wort von drei Buchstaben. 

3 Vgl. Groisbeeck an Bz. Maximilian am 10. März. 

' In Meurers Rel. bist. oont. 1610 I S. 135 und dementsprechend 
bei Meteren ed. 1627 S. 231 und Solms a. a. 0. S. 230 ist irrig 
der 8. Februar als Tag der Einnahme von Kalkofen angegeben. 
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kann den Gesandten nach Rom aufgetragen werden. Eichstätt 
und Erzhz. Maximilian sind nochmals aufzufordern. Wegen 
Berchtesgaden ist an den Roadjutor von Köln zu schreiben. 
Mit Trient und Brixen ist bis nach dem Eintritte der Oester- 
reicher zu warten. „Wann der convent nach Prag fortgeet, sollen 
Sachsen und Hessen mündlich ersucht werden, sonsten schrift- 
lich ; chf. von Cöln die erhandlung aufzutragen/^ Die Reichsstädte 
betreffend ist bei Welser anzufragen, wie die Zusammenkunft der 
Protestanten [zu Hall] verlaufen und was von A.ugsburg, 
NOrnberg, Ulm u. s. w. zu hoffen sei; nach der Antwort ist 
zu beraten, ob der Hz. allein oder mit Mainz das Ansuchen thun 
soll. — NB. „Wirzburg ist gar reich, nichts schuldig, sonder 
vil ausgelihen gelt, gar geltgeizig und wann man von geltausgeben 
sagt, so greife man dem bischove ans herz/^ — Wegen Erhandlung 
ausländischer Potentaten kann beim Fftag mündlich geredet 
werden. — Lothringen ist das Bevorstehen einer Gesandtschaft 
anzuzeigen. 

Md Xm Geh. Rath. 619, f. 81. Prot. 

Febr. 27 370* Der Rat zu Augsburg an den Kaiser. 

Der Kaiser hat den Rat durch Marx und Christof Fugger 
um ein eilendes An leben von 100,000 fl. ersucht. Sie haben 
dem Ks. am 3 5. Nov. 1604 ohne Zinsen gegen Rückzahlung binnen 
zwei Jahren 10000 fl. geliehen, 1605 zur Verteidigung Wiens Ge- 
schütz und Kugeln im Werte von 15782 fl. 10 kr. und am 23. April 
1608 gegen Abzug der zu bewilligenden Reichshilfe oder Abzahlung 
binnen sechs Monaten 40 000fl. im Pfennigmeisteramt zu Augsburg 
eingezahlt, bis jetzt aber nur 13 707fl. erhalten. Ferner sind auf 
dem Kreistage zu Ulm 1606 zwanzig Monate unter der Bedingung, 
dass sie von der nächsten Reichshilfe abgezogen werden sollten, 
bewilligt und von Augsburg im Betrag von 18 000 fl. erlegt worden. 
Sie haben sich der Rückzahlung all dieser Posten um so mehr ver- 
sehen, als ihnen des Kss. Verschreibung vom 13. Sept. 1603 vor- 
gelegt ist, worin derselbe Welser zur Bezahlung aller Vorschüsse 
und Schulden alle jetzigen und künftigen Reichs- und Kreishilfen 
gänzlich überlässt. Gleichwohl haben sie bis jetzt noch nichts er- 
halten und können also auf die neue Zumutung nicht eingehen. 
Seit 1594 haben sie nicht nur über 380000 fl. an Reichs- und Kreis- 
steuern bezahlt, sondern auch starke Summen ohne Zinsen vor- 
geschossen und Geschütz, Pulver und Kugeln geliefert, auch 
1596 Soldaten unterhalten, so dass sie in Folge dessen mit Seh ul d o n 
überbürdet sind, und zumal bei so geföhrlichen Zeiten und der A b- 
nahme des Handels nicht mehr leisten können. Allerdings haben 
sie auf Handlung Hannewalds den 13. Sept. 1608 „wegen begerter 
anticipation der 25 monat bewilliget, die ausstendige geschflzpost 
sampt von den 40 000 fl., sovil es sich belaufen, gegen genneg- 
samber quittung abzuziehen^' ; der Ks. hat aber diese Abmachung 
bis jetzt nicht gebilligt noch die Quittung geschickt, und ohnehin 
wären die 25 Monate wieder von der nächsten Reichsbewilligung 
abzuziehen. — Datum Augspurg den 27. februarii 1610. 

Ma. 297 1 17, f. 155. Cop. 
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371. Koadjutor Ferdinand an Hz. Maximilian. Febr. 28 

Von Tag zu Tag nimmt die Bedrängnis des Stiftes Köln 
zu. Die Possidierenden stellen sich, als geschehe es ohne ihr 
Wissen, aber es erfolgt keine Abstellung und da die Soldaten 
kein Geld bekommen, die jOlicher Lande aber aasgefressen und 
die Leute von da entlaufen sind, so werden jetzt die Stiftsunter- 
thanen ausgesogen und zum Entweichen genötigt. So fehlen ihm 
die Mittel, um die nötigen Besatzungen zu unterhalten, und er 
besorgt sehr, dass seine St&dte und Festungen verloren gehen 
werden. Bei der Verderbung des Stiftes und dessen grosser 
Schnldenlast kann er aus seinem Kammergut die Besatzungskosten 
nicht tragen. Seine Gesandten zum Würzburger Tage haben dort 
den bayerischen und mainzer Räten und auf der ROckreise dem 
Chf. von Mainz selbst die Not vorgestellt und sind vertröstet wor- 
den, dass zwischen dem Hz. und dem Chf. schleunigst darüber 
beraten werden solle. Er bittet, das zu thun und es dahin zu 
richten, dass, wie es der Unionsnotel entspricht, die nötigsten Be- 
satzungen auf Bundeskosten erhalten werden. — Bonn den 28. fe- 
bruarii 1610/ 

Mc. Entstehung fasc. III nro. 26Vg, 494 Or. 

372« Erzhz. Ferdinand an Hz. Maximilian. Febr. 28 

Aus der beiliegenden, einem (von ihm an den Ks. geschickten) 
Kurrier durch Leuchtenberg' erteilten Antwort erhellt» dass sich 
etliche Fürsten bei Hz. M. versammeln sollen. Er bittet um 
Auskunft, welche das sind und wann der Hz. und der Gbf. von 
Köln nach Prag aufbrechen wollen. „Wellest auch unbeschwert 
diss mein schreiben des churfürsten Lieb communicieren und mich 
derselben dienst-sönlichen empfelchen neben vermelden, das ich 
mich höchlihen und von herzen erfreye, das sich dise gelegenheit 
begttbt, Seiner Lieb auf den dienst zae warten und mein zue der- 
selben von kindtheit auf getragne affection in dem werk bei diser 
znsammenkonfft zu erweisen/* • * * Datum Passau den 28. feb. 1610. 

Ma. 50114, 20 eiffh. Or« 



^ Am 9. März antwortet der Hz. kurz, er habe über die Jülicher 
Sache mit Ohmainz handeln lassen und bezieht sich darauf, was dieser 
an Ferdinand schreiben wird. Mc. Entst. fasc. III. nro. 267, f. 498 
Cpt. von Donnersberg. 

' Der Landgraf schrieb am 25. auf Befehl des Kaisers : ein Tag 
für die Ankunft in Prag könne dem Erzhz. nicht bestimmt werden, 
da von Mainz und Sachsen noch keine Autwort eingetroffen sei. 
Sobald dies geschehen, werde ihm ein Kurrier geschickt werden. 
.Unterdessen werden sich E. D.^ etwas gedulden und mit denen chff. 
und iürsten, so sich in Bairn nunmehr befinden möchten, zu correspon- 
diern wissen^. Eine Nschr. lautete: «Gnädiger herr. Gleich nach 
Schliessung und ausfertigung dises meines brieflein wierdet von I. ksl. 
M.^ mir gst. bevolen, E. D.^ zu schreiben, das dieselben E. D.^ a Ilain 
gar gern alhie sehen und leiden möchten; dieweil aber noch von den 
andern beschribnen cur- und fürsten kain antwort einkomben, also 
werden E. D} solliches I. M.^ nicht zu ungueten vermerken, sonder 
bies zu vernerm aviso sich gedulden**. Das. 22 Copie. 

Acten dei SOJähr. Krieges VII. 25 
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Febr. 28 373« Hz. Maximilian an P. Richard Haller. 

Antwort auf das Schreiben vom 20. Januar. — „Obwoln E. 
E. nnd P. Brindisi bei vorigem cnrier mir gute Zeitungen wegen 
I. fjlL} assistenz und hilfleistung unserer ligazubehufzugeschriebeo, 
so wollen doch seithero sich wider alles verhoffen allerlei difficul- 
tates erzaigen. Das erfahren die widrigen; denen waxt der mat 
und die vermessenheit und den unserigen verursacht es kleinmütig- 
keit. Die sachen verbittern sich heraussen im reich von tag zu 
tag. Frankreich nimbt sich des gegen tails an; tantum abest, das 
man ihne fast bitten darf, das er auch ansehnliche legation schickt 
ad illos animandos; anerbiet sich mit geld und volk, hezt dapfer 
an zum lermenplasen und braucht darzuc taugliche ministros. Gon- 
iuratum est Hallae praesentia legati Gallici in humilationem domus 
AuBtriacae et consequenter religionis. Vos Hispani, artificio adver- 
sariorum vestrorum, vanisac perniciosis suspitionibus adducti, hae- 
retis dubii; Periculum proprium utinam non sero advertatis.*^ — 
Datum München den 28. febr. IGIO.^ 

Ma. Spanische Korreipondenz 292|9, f. S66 Gop. 

März 1 374. Zuniga an Hz. Maximian. 

In Folge des Schreibens vom 16. Februar [recte 15. Febr. Siehe 
Anm. zu Cbur-Köln an Mainz, am 15. Februar] wird eranCas tro 
nach Rom schreiben, „quae Ser. V. mihi injungit; quandoquidem 
in hoc negotio, de quo agitur, comunia consilia ac cogitationes 
potissimum spectant ac referuntur ad servitium M.^ S. C, quae, ut mihi 
affirmavit d. Sötern, haue unionem sibi gratam acceptamque esse 
ore suo declaravit. Sed orator motu proprio in hoc dubium ac 
curam incidit, quia ultimis suis literis scriptis 13. februarii dicit 
mihi, se instare ac urgere, ut Sanc.^' D.^ N. suppetias sine hac condi- 
dione promittere dignaretur. Ser.^ Y. summa confidentia significo, 
me non habere mandatum a rege, domino meo, ut magna Ser.™® 
Leopolde auxilia feram. Ego vero pro Ser.^* S., quaecunquc 
possum, bona officia apud M.^™ cath. praesto et vellem scire, quid 
Ser.^ V. et principes conventus Herbipolensis circa hoc negotium 
statuent. Gollectio a r m o r u m , quae caesaris nomine praeparari in- 



' Darunter steht von anderer Eanzlistenhand: „Quid si pontifox 
non vellet aut non posset nos juvare, ideo nee vos non velletis, facto 
probare, vos gerere nomen catholicnm*'. Es ist das wohl Abschrift 
einer Einschaltung des Herzogs. — Am 27. Februar schrieb der Hz. 
an P. Richard Haller aus München : Ans dessen Schreiben vom 20. Jan. 
hat er mit Freude vernommen, dass der Kgin. von Spanien der Bericht 
über die Gipssteine angenehm war. Er wundert sich, dass der 
Kurrier, welchem er solche Steine von allen Gattungen mitgegeben 
hat, noch nicht angekommen ist Auf Wunsch der Egin. will er den 
alten Meister selbst schicken. — Dass des Koadjutors von EGln 
Pension „in guten terminis", freut ihn und er dankt dafür dem Pater, 
der es am meisten befördert hat. Ma. 292/15, 4 Optcop. 
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cipiant, sollicitudinem iDjicit Viennensibus et aliis nonnullis.' Mihi 
quidem negotium hoc minime commanicatar^\^ — Pragae 1. martii 1610. 

Mc. Entot. fasc. lU nro. 27, 282 Or. 

375« Der Chf. von Mainz an Hz. Maximilian. Mftrz 2 

Am 28. Februar, als er eben nach Mainz aufbrechen wollte? 
ist Graf H. 6. von Hohenzollern zu ihm gekommen und hat mttnd- 
lich wie am nächsten Tage durch einen nachgesandten Brief an- 
gebracht: der Ks. habe durch ihn den Würzburger Bundestag er- 
suchen wollen, ihm zu der Jülich er Gefahr, „als daran sowohl 
I. M,^ ksl. reputation und hocheit als auch des gemeinen catholischen 
Wesens wohlfart haften thete/^ 15 Römermonate zu bewilligen; er 
sei zu spät gekommen ; da jedoch dem Es. an der Erfüllung seines 
mit Rat des Chf. von Köln beschlossenen Ansuchens sehr viel ge- 
legen, möchte Mainz und Bayern als Bundesobersten einen neuen 
Bundestag berufen und Mainz zur Gewinnung der Zeit das 
Ausschreiben sogleich aufsetzen und unterschrieben an Bayern 
senden. Die Sache ist für das Kath. Wesen hochwichtig und wenn 
dem Es. nicht willfahrt würde, dürfte er seine Genehmigung zur 
Errichtung der Union widerrufen und alle Hilfe vom Papst, Spa- 
nien und anderen Ausländern unterbleiben. Er schickt daher 
einen Entwurf zum Auschreiben eines Bundestags und einen anderen zur 
Berufung der Adjunkten und stellt dem Hz. anheim, das eine oder 
das andere auf den beiliegenden, von ihm unterzeichneten Blan- 
ketten ausfertigen zu lassen. Vielleicht könnte man aber auch 



^ Am 1. März berichtet Priuli an den Dogen: Die Edegslente, 
welche für Leopold werben, haben vor, da sie von keinem Fürsten 
Geld bekommen können, ein Regiment von 500 Pferden einem Sohn 
Kinskys zu geben, einem jungen Mann ohne Eriegserfahrung, blos 
um von seinem Vater 25,000 fl. zu bekommen. Mit diesen und anderen 
25,000 fl., die sie von Eanfleuten für ihr Silbergeschirr u. s. w. erhalten 
haben, werden sie jetzt ins Reich reisen und ihre Werbungen beginnen. 
Ob der Musterplatz in Strassburg sein wird, weiss man noch nicht 
gewiss. Man glaubt, dass sie nicht vor Mai in Jülich sein können 
und Zuniga fürchtet, dass bis dahin Leopold die Festung werde 
wohl verlassen müssen. Desshalb [IJ.hat er mit der Werbung nichts 
zu thun haben wollen und hat den Obersten öftentlich erklärt, dass 
sie mit ihrem Lärm die Anderen nur antreiben würden, desto eiliger 
das Ansehen Oesterreichs zu vernichten. D. V. 44 f. 1. Or. 

' Wm., acta un. III, nro. 55. Eigh. Or. ans Aschaffenburg vom 
1. März, praes. Aschaffenburg 2. März. Zollern drängt in dem 
Brief Chmainz, an Bayern zu schreiben und hofft, dass der Bundestag 
sich schon auf den 1. April ansetzen lasse, und bittet auch, Trier für 
die Ansicht von Chmainz zu gewinnen, dass nämlich die vom Es. 
begehrte Hilfe von den zur Union bewilligten 40 Monaten abzuziehen 
sei. Chmainz antwortete am 2. März, er wolle sich nach Bayern 
richten, könne sich der „Direction** nicht annehmen und riet Zollern 
die oberländischen Stände einzeln zu besuchen, während er Trier, 
Worms und Speier behandeln wolle. — Am 16. März kam Zollern zu 
Chköln nach Freising. 

25* 
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die Bewilligaog durch eine geheime Sendung an die Adjunkten 
oder sämtliche Bandesst&nde erwirken. — Datum Mainz den 
2. martii 1610.^ 

Mc Entetehang fasc III, nro. 26V3, ^^^ ^''• 

März 2 376. Der Kaiser an Erzhz. Leopold. 

Er hat beschlossen, zur Erhaltung seiner Autorität die Waffen 
zu ergreifen und ein Regiment Knechte und etliche Reiter in Ober- 
und Nieder-Elsass mit dem Musterplatz im Stift Strassburg 
zu werben. DerErzhz. möge denselben gestatten. Damit die. Last 
dem Stift nicht zu schwer falle, soll der Erzhz. als Kommissar in 
Ober- und Niederelsass sowie bei der Stadt Strassburg, den Grafen 
von Hanau und anderen, umliegenden Orten es dahin bringen 
dass sie die Unkosten pro quota tragen helfen.' — Geben zu Prag 
den andern tag martii 1610. 

Mc Entot. fasc lU nro. 27, 35 Gepie. 

März 2 377* Bodenius an Hz. Maximilian. 

Wie der Fürstentag abermals verschoben wird, werden das 
ksl. Handschreiben und Hennot melden.' ,.Aber meiner einfalt 
nach dunket mich genzlicb, das man sich Schemen niQsste, alhier, 
wan solche ansehenliche, catholische potentaten die heilige 
schirst kommende zeit sich eifrig und täglich bei dem gottesdienst 

^ Gleichzeitig schrieb derChf. entsprechend an den Chf. von Köln 
und bat ihn, die Sache gemäss den [in Prag] abgegebenen Erklärungen 
beim Hz. za unterstützen. Wm. Acta un. III n. 124 Cpt. 

' Nach einer Aufzeichnung f. 56 weigerten sich alle, üeber den Beginn 
der Werbungen im Elsass Ritter, B. u. A. III, 145. — Am 2. März 
berichtet Ghmainz dem Ks. vertraulich aus • Mainz, dass etlichen und 
zwar nicht den fferingsten aus der freien Ritterschaft, besonders 
den kriegsgeübten und jenen, die unter Fürsten, welchen das 
Jülichs che Wesen gegen des Ks. Verordnung „etwas mehr an- 
gelegen ist**, gesessen sind oder denselben mit Lehen oder sonst wie 
verwandt sind, sehr ernstlich zugesetzt wird, sich in deren Be- 
stallung einzulassen; sie würden um so lieber ablehnen, als sie 
wissen, dass die Rüstungen dem Ks. missfallen, wenn sie sich nur 
mit einem bequemen Mittel jener Zumutung entziehen könnten. Der 
Ks. möge daher schleunigst Abmahnungs schreiben an die drei 
Ritterkreise ergehen zu lassen, welche um so eher befolgt würden, 
wenn der Ks. gleichzeitig verspricht, die Ritterschaft beim Religions- 
und Profanfrieden zu schützen. Wm. Acta un. III, nro. 127 Cpt — 
In einem Begleitschreiben an Barvitius bat M. diesen, das 
Schreiben dem Ks. ehestens mitzuteilen, doch im tiefsten Geheim- 
nis; glaube er, dass dies nicht gewahrt würde, so solle er den 
Inhalt mündlich vortragen. A. a. 0. nro. 128. Cpt. 

^ Am 1. März berichtet Priuli an den Dogen : Ueber die Fürsten- 
zusammenknnft „S. M.^mostra d* attristarsi, dubitando d'esser cohor- 
tata ä quelle, che non vorrebbe. Onde m'ha detto persona di stima 
et che ha introito a palazzo, di sperar poco di questo con gresso, non 
V* essende persuasione humana bastante ^ rimover V Imperator e, 
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einstelleo worden und wir [d. h. der Rs.] unserem brauch nach 
solchem nicht beiwohneten. Man will es jezo colorieren, als dass man 
Mainz, so was Obel auf sein soll, den märzen über verschonen, 
auch die etwa fQrgehenden scandala, so die Sächsischen möchten 
veraben, hierdurch verhüten/^ — Datum Prag den 2. martii 1610. 

Ma. 442/24, eifh. Gr. 

378. Instruktion Hz. Maximilians far Theodor Vie- März 2 
peck an den Stadtpfleger in Augsburg Marx Welser, 
Ansbach, Nfirnberg und Ulm. 

V. soll zunächst zu Welser nach Augsburg, ihm für seine 
verschiedenen Mitteilungen aber den Tag zu Schwäbisch-HaU 
danken und ihn um Auskunft bitten, was dort beschlossen sei und 
ob die Reichsstädte, namentlich Nfirnberg und Ulm [!], wie 
verlaute, mit Unwillen abgeschieden, oder der Union beigetreten 
seien.' Hört V. dass Nfirnberg sich noch nicht eingelassen hat so 

quando s'ostina.*' — DerChf. von Sachsen hat ^Unkwitz gesagt, er 
wolle gern nach Prag gehen, könne aber nicht eher über Jülich sich er- 
klären, als bis sein Bruder Georg von einer Besprechung mit Brandenburg 
zurückgekehrt wäre. Das beunruhigt hier etwas; denn man hofft, 
dass das Ansehen des Kss. um so mehr gewinnen werde, je mehr das 
Feuer zwischen Lutherischen und Calvinlsten sich entfache. Deshalb 
wird dem Gbf. hier grosse Ehre vorbereitet, damit er sich gegen die 
Union und alle Galvinisten entscheide. Lichtenstein ist noch keine 
Antwort erteilt : man will abwarten, ob nicht die schlechte Antwort 
die Böhmen und Steirer eingeschüchtert habe. Dann wird Ferdinand 
in seiner gewohnten Härte verfahren; sonst aber etwas nachgeben. 
D. y. 45 f. 31. Or. — Chsachsen erkundigte sich [unterm 27. Febr. 
Drs. 238 f. 229. Or.] durch Eurrier bei seinem Agenten Gödelmann in 
Prag, welche Fürsten noch ausser ihm nach Prag berufen seien, wie 
sie beherbergt und ob sie ausgelöst werden sollten. Leuchtenberg 
und Barvitins teilten G. die Namen mit und fügten bei, der Tag sei, 
weil der zuerst in Aussicht genommene 10. [!] März in die Fasten falle 
und Erzhz. Albrecht sich wegen Krankheit entschuldigt habe auf den 
25. [!] April verschoben. Gödelmann an Ghsachsen am 4. März [22. Febr.] 
Drs. 7395/1 f. 8. — Bodenius meldete am 27. Februar an Fleckhamer: 
Tengnagel sei am 26. gekommen und berichte, er habe in Spanien 
alle seine Wünsche erreicht Secr. d' Allem. Lettres de Bod. nro. 90 
f. 114, eigh, Or. 

^ Nach Vs. Bericht an den Hz. vom 3. März aus Augsburg ant- 
wortete W.: obgleich für eine Absehrift des Ha 11 er Abschieds wohl 
1000 fl. zu geben wären, habe er doch nichts Gründliches erfahren. 
Der württembergisehe Bat Buwinkhausen habe in Augsburg gesagt, 

IfeB 



dass nichts als eine Defensivliga beschlossen worden nnd wie zu helfen 
sei, wenn sich Fremde des Jülicher Handels annehmen sollten; über 
Donauwörth aber desshalb nichts, weil andere, gute Wege vorhanden 
seien, um Bayern zur Restitution zubewegen. W. glaubt, die Reichs- 
städte hätten sich vielleicht wohl auf einen Defensivbund, nicht aber 
auf einen Angriffskrieg eingelassen, weil sie aus alten und neuen 
Beispielen wissen, dass es nur um ihr Geld und gar nicht um ihren 
Gewinn zu thun sei, wenn auch die Ff. dabei viel gewännen. Wenn man 
nicht der Religion „principaliter den namen gegeben*' und statt einen 
neuen Bund zu machen, nur den Landsberger Bund erneuert hätte nund 
auf den religions- und profanfrieden in genere Seegängen wäre*", so 
hätte das besonders den gemeinen Mann, der nicht alles so weit aus- 
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Man 2 soll er W. um Rat fragen, wie die ihm aufgetragene Werbung 
dort am besten zu verrichten wäre und dann nach Donauwörth reisen. 
Dort hat er sich beim Statthalter Bemelberg über dessen dieser 
Tage erstattete Meldung, dass in jener Gegend der Lauf der 
Landsknechte ziemlich stark sei, sich nach Onolzbach 
richte und die Werbung auf Donauwörth gemeint sei, eingehend zu 
erkundigen.^ Bestätigt sich das, so soll Y., Unterwegs Oberali gute 
Umschau haltend, nach Onolzbach reisen und den Mgr. in des Hzs. 
als bayerischen Kreisobersten Namen über den Zweck der Rüstungen 
befragen. Die Antwort und was er sonst von den Werbungen 
erf&hrt, hat er durch eignen Eurrier zu berichten. Dann soll er 
sich nach Nürnberg begeben und beim Rate anbringen: Nachdem 
sich die L&ufe im Reich seit einiger Zeit etwas sorglich erzeigen, 
die Reichsgesetze und besonders der Religions- und Landfriede 
nicht nur in beschwerlichen Missverstand gezogen, sondern auch 
mit Gewaltthaten vielfach überschritten wird und zu befürchten 
steht, es könnte zuletzt dahin kommen, dass die gehorsamen, fried- 
liebenden Stftnde von den unruhigen vergewaltigt und alle Billig- 
keit, Recht und Reichsgesetze unterdrückt würden, so hat der Hz. 
sich mit etlichen Chff., Ff. und Ständen katholischer Religion ver- 
einbart, um das gemeine Wesen im Reich und zugleich diejenigen, 
so dasselbe zu befördern gedenken, in Friede und Sicherheit und 
bei dem Ihrigen zu erhalten. „Nun were gleichwol nit ohne, son- 
der offenbar am tag, das etlich der protestierenden oder A. G. chff. 
und ff. und stende in zeit hero unterschiedlich convent gehalten ; 
worauf aber solche gemeint, wisse man gleichwol nit; jedoch welle 



rechnet and ^viel durch die opinion will regiert sein, wohl contentiert*". 
-~ In Augsburg weiss man von keiner Werbung als der Ramöes, 
Lützelburgs und Trautmannsdorfs. Althan liegt noch hier und ver- 
sucht vergeblich Geld aufzunehmen. Mc. Entst fasc. I uro. 10 f. 32 
eighd. Or. Vgl. uro. 370. 

^ Am 1. März hatte Hz. Maximilian schon an Bemelberg 
geschrieben: er thue recht bis mehr als 300 wohl versuchte Knechte 
in wöchentliches Waitgeld von 1 Thaler für einen Befehlshaber (in 
besonderen Fällen darf er eine Krone geben) und von 1 fl. für einen 
Knecht zu nehmen. B. kann ihnen sagen : wenn Ansbach oder andere 
einen Musterplatz eröffnen, wird es auch Bayern thun, und mehr 
Unterhalt geben, „ja sie gar bewehren lassen*'. Mc. Don. Exec. Acten XI, 
f. 461. Gptcop. — Am 11. waren es 17 Befehlshaber und 87 Knechte 
eb. post XvlII, tom. III f. 311; am 9. verwies M. infolge be- 
ruhigenden Berichtes Yiepecks aus Oettingen vom 4. B. sein grundloses 
Vorgehen, eb. f. 307. Stieve, ürspr. 406. — Hz. Maximilian an den 
Pfgr. von Neuburg am 3. März aus München: Am 22. Februar hat 
der Pfgr. ihm geschrieben, er höre, dass in Bayern ein Regiment 

feworben werde, und hat um Auskunft gebeten. Er weiss von 
einer Werbung und möchte gern im Vertrauen hören, wer dem Pfgr. 
die Nachricht gegeben hat. Seinerseits hört er, dass in der Nach- 
barschaft des bayerischen Kreises geworben werde. Er hätte erwartet, 
dass der Pfgr. das ihm als Kreisobersten gemeldet haben würde, 
und fordert durch den Ueberbringer Auskunft, damit er seines Kreis- 
oberstenamtes, woran ihn der Pfgr. gemahnt hat, walten kann. Ma. 
520/3, 1 Cptcopie mit eigh. Aenderungen des Hzs. Vgl. Ritter, 
Br. u. A. III, 146. 
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schier aus allen denen emporgeenden leafen durchscheinen, das März 2 
man zu onrue geneigt. Seitemalen uns aber nit zweifit, das 
noch yil guetherzige A. C verwante, friedliebende stend vorhanden, 
welchen das etlicher, wideriger stende vorhaben nit lieb und ge- 
feilig, sonder mehr zu erhaltung fried, rue und ainigkeit als wide- 
rigem genaigt, insonderheit aber [da] wir bishero der loblichen reichs- 
statt Nürnberg bfirgermeister und rate jeder zeit mehr zu frieden 
und guter nachbarschaft als viler unruhe, tätligkeiten und anderm 
unnaohbarlichem wesen genaigt erkennet,'^ so lässt der Hz. in sei- 
nem und der Mitconfoederierten Namen durch den Gesandten vor- 
bringen, „wasgestalt etliche catholische chff., ff. und stende sich 
miteinander [vereinigt] zu niemands offension, sonder allein 
pro defensione und rettung des religion- und prophanfridens, auch 
irer zugewandten land und leit, gar nit aber, das sie die im hl. 
reich aufgerichte, angenomne, heilsame sazungen auf ein ort zu 
sezen und darwider ze handelen begern.** Der Hz. zweifelt nicht, 
dass Bflrgermeister und Rat von Nörnberg gewillt sind, „an inen 
nichts erwinden, was zu haltung fried, rue und ainikeit im reich 
dienstlich sein mag, auch nit zugegen sein lassen, mit den unirten 
cath. chff., ff. und stenden soweit ain verstand zu machen: das 
sie nemblichen sambt allen den irigen von allen und jeden vcr- 
ainten, catholischen stenden sambt oder sonders, so lang diese 
Union weret, weder öffentlich noch haimblich durch ainich mitl, 
wie solches ersinnet werden mag, beschedet^ betriebt, betrangt, 
noch feindlich überfallen oder angriffen werden sollen, dahingegen 
aber sie und alle die ihrige der protestireuden liga weder ainen 
noch keinen durch waserlei mittel, haimblich oder öffentlich, weder 
mit gelt, proviant noch munition oder volk wider ainen oder an- 
dern oder gesambte unirte, catholische stende auch beifall leisten 
weiten oder wurden» So betten wir albereit bevelch, mit inen 
dero wegen gebürende handlung der neutralitet pflegen zu 
lassen, gstaltsam man der hoffnung were, es wurden sich auch 
Augspurg, Ulm [!] und andere mehr, friedliebende statt oder stend zu 
einem solchen verstand auf begebende handlung nit weniger ein- 
lassen.^' Wollen die Nürnberger mit dem Vorgeben, dass sie sich 
sonst auf die Neutralität nicht einlassen könnten, eingehender 
wissen, wie der katholische Bund verfasst sei, so soll V, sich ent- 
schuldigen, aber betonen, dass der Bund lediglich Verteidigung 
bezwecke. Verlangen sie Bedenkzeit, so soll V. solche bewil- 
ligen; wenn sie aber die Sache länger hinziehen und etwa mit an- 
deren Städten beraten wollen, soll er auf Bescheid dringen. Merkt 
er, dass nichtsjzu erlangen, so soll er sich nicht lange aufhalten, 
sondern heimkehren. Erfährt er von vornherein selbst oder durch 
Welser, dass die Nürnberger keine Lust zur Neutralität haben, 
so soll er in seinem Vortrag sehr zurückhaltend sein und nur 
betonen, dass die katholischen linierten mit den Nürnbergern 
so lange wie möglich Frieden halten wollen. Erklärt sich Nürn- 
berg günstig, so soll er nach Ulm gehen, das Gleiche an- 
bringen und auf die Bereitwilligkeit Nürnbergs hinweisen. — 
München den 2. martii 1610. 

Mo. £ntst. iasc. I nro. 10 f. 26 Gpt. von Lackner mit Aend^rungen von 
Donnersberg, Herwart, Rechberg und dem Uz. 
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März 4 379* Die Ligagesandten an Hz. Maximilian. 

Sie haben sein Schreiben vom 15. Februar am 26. erbalten. 
Der. Papst hat gern vernommen, dass der Ks. die Union billigt 
und [H. 6. von] Zollern zu öffentlicher Bekundung dessen nach 
Würzburg geschickt hat. Am 25. hat [E. Fr. von] Zollern durch 
Kurrier die Schreiben des Gbf. von Köln an ihn, den Papst und 
Borghese [vom 15. Februar] erhalten. Sie haben dieselben mit 
P. Brindisi erwogen und da sie die ihnen vorher entgegengestellten 
Schwierigkeiten bereits mit Hilfe des spanischen Botschafters und 
anderer eifriger Katholiken aberwunden und, wie sie am 20. Februar 
gemeldet, vom Papste willfährige, wenn auch allgemeine Erklärung 
erhalten hatten, so haben sie die vom Chf. angeführten Gründe 
zwar benutzt, um den Papst zu einer näheren Bestimmung der 
Hilfe zu bewegen, die Schreiben Ghkölns an den Papst und 
Borghese aber hinterhalten, „aus sorg, das solche I. H.^ fasti- 
dieren möchten" und nur des Hz s. Schreiben, „weil es fast in 
generalibus bestünde", überreicht I. H.^ hat geantwortet: „sie 
habe uns alberait ihre mainung und resolution declariert, das sie 
nemblich" die „union mit gelt und mit volk assistieren wolle, so 
weit sich immermehr dero vermögen erstrecken wurd, ja sie wolle 
ihre aigne forze gleichsamb superiern und alles ihrig darauf wenden 
sinoal spargimento delsangue etdellapropria vita; der parti- 
colariteten halber habe sie alberait dero nuntio zu Prag bevelch 
zukommen lassen, künde uns solche nicht declarieren, wir sölten 
auch dishalben weiter nicht in sie setzen; dan, weil diso union 
fundamentaliter religionem betreffe, et consequenter causam suam 
propriam, were ihre nichitrepntierlich, sich zu ainiger particolaritet 
zu verbinden, sonder wölte, wie sie sich ex officio schuldig er- 
känne, dasienig dun, was die not erfordern wird und sovil sie 
immermer werden darbei dun künden. Hierbei ist es über all 
unser replicieren verbliben. Es wird aber I. H.^ eifer hierinnen 
dermassen erkant, wie sie sich dann gegen menniglich erkl&rt, das 
allem anzaigen nach und wie wir von vertrauten leuteu vernemen, 
ehe meer als weniger, so von unsern gsten chff. und ff. verhofft 
worden, zu erwarten." Auf ihre Bitten, die Anordnung zeitig 
genug zu treffen, wird geantwortet, der Papst werde so rasch fertig 
sein wie ihre Fürsten. Sie haben auch vom Papst Schreiben an 
die Könige von Frankreich und Spanien begehrt und „ist auf 
solches temperamentum gedacht worden, das beide könig I. H.^ zu 
behuf diser union assistieren sollen, damit alle gelosie aufgebebt 
werden"; denn sonst würde, wenn Spanien es mit dieser Seite 
hält, Frankreich der anderen helfen. Auch an die italienischen 
Fürsten haben sie Schreiben verlangt und zugesagt erhalten, Nach 
Empfang derselben wollen sie nach Florenz, Urbino, Parma, Mo- 
dena, Mantua, Mailand und Savoyen abreisen und hoffen kurz 
vor Pfingsten in München einzutreffen.^ — Aus Rom den 4. martii 1610. 

Mc. Entstehung fasc. III nro. 26i/„ S29. Or. 

^ J. G. Grivell! an Hz. Maximilian aus Rom am 5. März: Er 
hat gestern dem Papst den Brief des Hzs. vom 15. Februar und 
zugleich das Memorial wegen der Pfarrer übergeben. Dieser 
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380. Instruktion Hz. Maximilians für Herliberg^ an März 5 
Oberst Trautmannsdorf. 

H. hat nach Ankunft sich zu Trautmannsdorf zu begeben, und 
nach Ueberreichung seiner Kreditive' ihm zu eröffnen: der Hz. 
habe Bericht, dass der Ks. Fussvolk werben lasse und es aber 
Begensburg ziehen lassen wolle; er wundere sich, dass wegen 
dieses Omstandes er vom Ks. nicht benachrichtigt worden 
sei,*^ da doch jenes Volk seinen Weg durch sein Land nehmen 
müsse, was ohne Beschwerung der Untertanen nicht abgehe,^ „welche 
ungelegenheit auf vorhergehende erinnerung wir durch gepQrende 
mitl zufQrkomben gewflst betten". Herliberg hat Trautmannsdorf 



antwortete, er sei sehr geneigt, dem Hz. in jeder Angelegenheit zu 
willfahren; diese aber scheine ihm Erwägung zu fordern, nicht, weil 
die Person des Hzs. auch nur die geringste Schwierigkeit bereite, — 
denn er wisse sehr gut, dass die Sache zu dessen Verteidigung not- 
wendig, und dessen heiliger Entschluss sehr klug und löblich sei, — 
sondern weil auch die andern Fürsten in Italien und anderwärts das 
Gleiche verlangen würden. G. erwiderte, das Memorial werde seine 
Bedenken beseitigen: den anderen Fürsten könne man antworten, dass 
man ihnen das Gleicne bewilligen werde, wenn sie sich in gleicher 
Lage wie der Hz. befänden und sich gegen Ketzer verteidigen 
müssten. Der Papst erwiderte, er werde das Möglichste thnn, um den 
Hz. zu befriedigen und die Sache drei Kardinälen überweisen, mit 
welchen G. verhandeln könne. G. sprach also mit diesen, nämlich 
Bellarmin, Barbarino und Melini, und sie gaben ihm die besten Zu- 
sagen. Er hofft in drei oder vier Tagen den Sieg. — „S. S.^* motu 
proprio mi volse prevenire et cominicö k dirmi del Gieselio con 
dire, che il s.'' cardinale Lanfrancho le havevarifferto, quanto V. A.^^ 
Ser. haveva comesso qui al »J Gio. Battista Grivelli, mio cugino, e 
perö asicurava S. A^'». Ser., che giä era molto ben informata delle 
qualit4 del sodetto Gieselio et che era conosciuto per un mal huomo 
et che sapeva molto bene, che lui era stato causa in grau parte della 
disunione della M.** del imperatore et il H Matthias e perö V. A^^. Ser. 
dovessi stare con Tanimo riposato, che molto bene si sapeva la oandidezza 
Sua et del altro oairto il cativo procedere di esso Gieselio et che alla 
Corte di Roma era molto ben consciuto e perö non li veniva crednto 
molto. 11 medesimo intenderä V. A^'^'*. S. dal padre Brindisi et dal s.' 
Gio» B. Grivelli«. — Mc. Entstehung fasc. III uro. 26V2, 331 eigh. Or. 

^ Er wurde auf Vorschlag der geheimen Bäte vom 4. März 
abgeschickt, welche es „fast unglaublich** fanden, dass in Begensburg, 
einer Reichsstadt, eine Musterung gehalten werden sollte. Sie rieten 
auch durch die Regierung von Straubing und Landshnt alle Pässe 
und Brücken scharf überwachen und jeden Knecht der drei Obersten 
zurückweisen zu lassen. Die geh. Räte an den Hz. Ma. 425/1 f. 
568. Gpt, 

' Das., f. 582, vom 7. März. 

^ Die Worte der Gptcop. „und etwas zeitlich** (benachrichtigt) 
hat der Hz. getilgt und an den Rand gesetzt: „weil aber solchs 
nit beschechen, haben wir uns dessen gegen hechstgedacht I. M.^ nit 
unbilich zu beclagen und zum hegsten zu beschwern.** 

^ Der Hz. setzte an den Rand; „zumalen unss auch anderer 
wichtigen Ursachen, sonderlich dieser zeit, nit wenig bedenklich, 
ainigen lauf durch unser land zu gestatten**. 
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als Obersten dieses Volkes 'anzuzeigen, dass der Hz. dessen Quar- 
tierung, Einlagerung oder Musterung in seinem Lande nicht 
dulde und dass er^ wenn von Regensburg aus die Soldaten dahin 
streifen und „sich mit guten werten hiervon nicht abhalten"^ 
lassen, zur Beschatzung der Seinen „den gepürenden ernst ge- 
brauchen und darauf werde schlagen lassen^'. H. hat von 
Trantmannsdorf die gewöhnliche Raution' zu begehren und dem 
Hz. zu überbringen. — Actum Manchen, den 5. martii 1610. 

Ma. 425|1, f. 571. Gptcopie mit eigh. Aendeningen Herwärts und des Hzs. 

März 6 3g]^. Der Ghf. von Köln an Hz. Maximilian. 

Er schickt seinen geheimen Bat Hennot, der diesen Abend 
von Prag gekommen ist, mit Werbung an ihn und den Hz.' — Datum 
Freising den 6. martii 1610. 

Ma. 50|14, 52; Gr. 



^ Diese Worte strich der Hz. 

' Der Hz. setzte an den Rand: „in hienebenliegendem form. 
N. Die forma, wie wier die caution zu haben begern zu vergreiffen 
und beizulegend — Trautmannsdorf sagte zwar zu, die Knechte 
ohne Berührung Bayerns nach Passau zu weisen, die Kaution erreichte 
aber der Hz. erst durch eine Vorstellung des Oberhauptmanns und 
Pflegers zu Stadtamhof, Marx von Piirssen, und des Pflegers zu Haidau, 
Hans Martin Rosenpusch. Beide erhielten ausserdem von Maximilan 
am 12. den Befehl, bei Tr. undRamöe in Regensburg Beschwerde zu 
erheben, dass trotz der Zusage alle Laufzettel auf Regensburg als 
Musterplatz lauten, und Abweisung der Knechte schon an der 
böhmisch-bayerischen Grenze zu verlangen. Sollte das in Stadtamhof 
liegende, bayerische Fähnlein nicht ausreichen, um die Knechte auf 
die rechte Strasse zu weisen und vom Garten abzuhalten, so sollen 
die nötigen Leute aus dem Fähnlein zu Kelheim und Stadt und 
Gericht Straubing herangezogen werden. Die Untertanen selbst 
sollen, wenn sich die Knechte nicht in Güte abweisen lassen, Sturm 
läuten und Hilfe fordern. Ma. 425/1; f. 493 Optcop, mit eigh. Yer- 
bessernngeu des Hzs. -- Das Formular der Kaution mit etlichen 
eigb. Aendernngen des Hzs., die sich auf seine Pflicht als Kreis- 
oberster beziehen, das. f. 580 Gptcop. Die Kaution selbst mit der 
Unterschrift Trautmannsdorf vom 13. März das. f. 502. Or. 

' Hennots Anbringen war Folgendes: Der Hz. möge dem Ghf. 
raten, was er auf des Kaisers Schreiben wegen neuer Verschiebung 
des Fürstentages [auf den 21. April] • antworten solle, ob er sich 
we^en der bei seiner langen Ahwesenheit seinen Stiftern drohenden 
Gefahren kategorisch entschuldigen oder Hoffnung auf sein Erscheinen 
machen solle mit dem Vorhehalt, dass ihn jene Gefahren nicht abriefen. 
Der Ks. bittet dringend, den Aufschub nicht übel zu nehmen. Er hat 
Chursachsen und Hessen eingeladen. Der Nuntius und der 
spanische Botschafter dringen darauf, dass man die Frucht des 
vom Chf. begonnenen Werkes nicht verlieren und nicht alle Hoffnung 
vernichten möge. ,»Der zurückgang dises convents wurde grosse 
alienationes verursachen, bei den wider wertigen ain gross frolocken 
bringen. Item in Hungern, Osterreich, Mehren und alienthalb innei- 
und ausserhalb des Teutschlands vil, böse machinationes störken, die 
übrige, wol affectionierte kleinmuetig machen und in suma ein solcher 
schad, Verzweiflung und abalienatio darauf ervolgen, das hernach 
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382. Balthasar do Zuniga an Kg. Philipp.^ März 6 

L Dem Brief des Egs. vom 27. Janaar entnimmt er, dass der 
Hz. von Lerma einen Brief des Erzhzs. Alb recht empfieng, wo- 
rin sich dieser entschuldigt, nicht zur Ffirstenversammlung 
hieher kommen zu können, die Entsendung eines Vertreters [Ottavio 
Visconti] ankündigt und andeutet, dass Zuniga an der Versamm- 
lung teilnehmen solle. Der Kg. befiehlt Z. sodann^ dies zu thun. 
Dagegen ist aber in Betracht zu ziehen, dass von Anfang an die 
Minister geäussert haben, sie würden Kg. Philipp selbst wie die 
andern Fürsten auch einladen, aber sie haben es nicht nur unter- 
lassen, sondern auch kein Wort mehr darüber im Auftrage des 
Ess. gesagt. „El convidarse tiene inconvenientes, siendo el negocio 



freund und feind die schuld allein auf disen zurückgang werfen, so 
hernach, wie gern man auch alsdan zusamenkommen wolte, zu re me- 
diern vil zu schwer and zu spet fallen mechf. Da nun überdies der 
Chf. mit Beirat des Nuntius und des Botschafters die erste Anregung 
zu dem Tage gegeben und ihn soweit befördert hat^ dass der Es. 
nicht mehr zurück kann und viele widerwärtige Anschläge vereitelt 
worden sind, so meint der Gbf. zusagen zu müssen, doch gedenkt er 
erst des Chf. von Mainz Rat einzuholen. Der Hz. möge sein Gutachten 
geben. Das. 54 Aufzeichnung von Donnersberg. -> Am 9. März ant- 
wortete Ghköln dem Es.: So schwer und getährlich seine lange Ab- 
wesenheit auch für seine Lande ist, so will er doch kommen, hofift 
aber bestimmt, dass es bei der angesetzen Zeit letzt ohne weiteren 
Aufschub endlich verbleibe und alles entsprecnend vorbereitet 
werde, so dass man Erfolg hoffen und ohne Zeit- und Kostenverlust 
beraten kann. Wh. Familien-Eorr. Or. Dieser Hinweis auf die 
Vorbereitungen erfolgte auf Vorschlag Hz. Maximilians vom 8. März. 
Ma. 399/13 f. 94 Cpt. von Lackner mit Aendernngen Herwärts. Ma. 50/14 
f. 60 Cptcop. mit eigh. Aenderungen des Hzs. — Am 14. März berichtete 
Hz. Maximilian aus München dem Es. auf Hennots Werbung, 
dass er zum 21. April erscheinen werde, „woverr änderst die im reich 
emporgehende kriegsgewerb, [in meiner nachparschaft angestellte 
musterpletz und besorgende durchzug] oder andere iürfallende wichtige 
Verhinderungen mich nicht hiervon notwendig abhalten**. Ma. 50/14, 
71 Gptcopie. Die Stelle in Klamüsern ist eigh. Zusatz. — Einem Schreiben 
an Erzhz. Maximilian vom 17. fügte der Hz. eigenhändig bei: «Wass 
unss betrifft, khinden wür uns khainer aigentlichen zeit unsers auf- 
bruchs noch nit resolviern, biss wür zuvor verspürn, wie sowol 
die in unser nachparschafft angestelte musterungen und durchzüge 
abgeen, als auch wohin die so vilfeltige, unss am hofzaun vorge- 
nommene Werbungen angesehen, wie wür dan eben der Ursachen zu 
unser land gebürender Versicherung uns auch umb ein anzahl khr ie g s- 
volkh zu bewerben verursacht worden* f. 73 Cptcop. [S. das 
Werbepatent des Hzs. vom 16. März.] 

^ Am 4. März beriet der spanische Staatsrat folgendes, undatiertes 
Memorial des Grafen F u e n t e s, das der Eg. dem Staatsrat durch ein 
Billet Lermas zugehen Hess: „Las cosas de Alemania estan en 
peor estado que nunca; pues con la mala satisfacion, que el emp.o' 
tiene de sus hermanos, esta mal contento, y como desesperado sin 
atender ä elecion de rey de Romanos, ni mirar por la casa de 
Austtia; j como los invidiosos no duermen, van maquinando, como 
sacar della el imperio, y si V. M.^ como mas interesado no interpone 
SU auctoridad y poder, puede sc temer, que no havrä elecion 
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März 6 principal la concordia entre los hermanos y publicando los de la 
parte de emp^ muchos celos de V. M.^ en esta parte. Pero aqni 
DO ay tomar en nada sino governarse conforme & las ocasio- 
nes; y siendo algunos de estos principes tan de casa, con ellos 
mismos me podr6 yo k consejar para acertarlo, qae mas convenga 
al servicio de V. M.* y benefieio del negocio. 

IL Die Ablehnung des Erzhzs. Albrecht, zum FQrstentag 
za ersoheinen, und die Antwort des Gbf. von Mainz wegen Krank- 
heit nicht bis zum 21. hier sein zu können, bentttzte der Es. als 
Vorwand, die Versammlung auf den 2t. April zu verschieben. 
Gleichzeitig wird unter Tengnagel^ geworben und die Hauptleute 
und Offiziere für zwei Regimenter zu Fuss und ein Regiment zu 
Pferd sind bereits abgeordnet „sin participacion, k lo qne yo pa- 
ede alcanzar y tengo por ciertisimo, de ninguno de los principes 
ni del consejo de estado, sino de un letrado, que Uaman Eckmiler 
y de este Technaguel y otros asi, con qne temo mncho, que los 
principes llamados no querran venir, y el rey Mathias en una 
carta, que me a escrito oy, se mnestra muy alterado y s6, que lo 
estan las provincias de su obediencia y que Moravia, la mas ve- 
cina, estayaen armas. A todas las personas desapasionadas y de 
algnn conocimiento del estado de las cosas les parece desatino 
el de estos hombres, que aconsejan al emp.®*^ y no allamos Camino 
para remediarlo, porque & mi me callan el secreto y me dizen, 
que es para Juliers, siendo desproposito grandisimo hazer genta 
para aquella empresa en parte remotisima, como es el obispado 
de Passau, y no son capazes de las razones, que sobre esto se 



de rey de Romanos sino con las armas en la mano y si, lo que 
Dies no quiera, llegasse el caso, los fendos de Milan y aun todo lo 
de Italia podria tener mucho riesgo. Y pues Dios ha dado hijos a 
V. M.^, en nioguna parte los tendrä mejor que reyes de Bohemia y 
Ungria, jurando al nno rey de Romanos, qne la baena mana y dili- 
gencia y la grandeza de V. M.^ en ningnna cosa se podrä emplear 
mejor para asegnrarlo todo. Y pues las obligaciones del imperio 
cargan siempre sobre Espana, como se hau de socorrer al tercero, 
mejor serä, que V. M.^ pretenda para si y sus hijos*'. Der Staatsrat 
beschloss, dem Grafen für seine Sorge zn danken und sagte, es sei 
«todo muy bien apuntado**. Man solle ihm mitteilen, dass man schon 
darüber an Z. geschrieben und von neuem schreiben und F. s. Z. 
benachrichtigen werde, mas man thun würde. 

^ Das Urteil Zs. über Tengnagel vom 6. März Sim. fasc. 2496 
f. 133 Gr. lautet: „Es un hombre tenido por gran discnrsista y dema- 
siado b a c h i 1 1 e r , favorecido del emp.o' por astrologoy por yerno de 
un negromantico, muy privado de S. M.^, el qaal era hereje; y el 
es nuevo oonvertido, haze del muy zelante y realmente le tienen por 
catolico; pero con sus caprichos y chimeras, qne va siempre propo- 
niendo, es tenido por hombre ridiculo enestacorte y asi yo procuro 
desviar al archidaque Leopolde del empleo desto sugeto, que es S. A.>* 
un angel y de lindisimas partes; pero con sus buenos pensamientos 
admite & vezes demasiadamente estos trasistas.*' S. Gindely II, 60. 
A. a. G. f. 43 Gr. berichtet Z. am 6. März an Kg. Philipp, dass der 
Ks. sofort nach der Ankunft Ts. befahl ,,dar entrada en la ante- 
camera, donde no entran sino las personas de mas estimacion desta 



Corte." 
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les dizen, ni ay remedio de proponerlos ä S. M.^, ni el consejo de März 6 
estado tiene autoridad alguna, porque estotros lo hinchen de trai- 
dores, con qua queda esto en peor terinino que nunca, porque ni 
el emp.®' tiene caudal, ä quanto se paede descubrir y discurir, 
para bazer cosa de momento con las armas y altera y mete en 
c n f u 8 i n todas esas provincias y todo el imperio y en desconfianza 
& estos principes Uamados^ porque se dize, que el emp.^' quiere 
estar armado, quando yengan, paraque ellos no le puedan hazer 
fuerza". 

IIL Auf des Kgs. Befehl vom 9. Januar hat er alle Exemplare 
von P. Marianas Schrift «,Lo8 siete tratados*V die er hier auf- 
treiben konnte, aufgekauft und verbrannt. Insbesondere der Tractat 
,,de las monedas'^ schien ihm „muy insolente/* — De Praga 6 de 
marzo 1610.» 

Slm. fasc. 2496 f, 37, 88, U Or. 



^ Joannis Marianae e. S. J. Tractatns Septem, nunc primum 
in lucem editi. Goloniae Agr. 1609. Das Exempl. der Mb. aus der 
Bibl. des Münchener Jesnitencollegs ist am 21. Mai 1609 erworben. 
Der Tractat über die Münzyerschlechterang Lermas bildete den Anlass 
8ur Verhaftung Marianas. Vgl. Reusoh, der Index der verbotenen 
Bücher II, 1885, S, 348. 

' Aus Priulis Bericht an den Dogen vom 8. Märe ist hier 
hervorzuheben: Der Ks. hat dem Grf. Fuentes die Werbung 
zweier, deutscher Regimenter zu Fuss erlaubt „Ma Barvitio, 
che port6 Ja risposta air ambasciatore [Spaniens], gli disse 
a nome di S. M.<^, ch' il Gatolico meritava poco d'esser grati- 
iicato, perche fomentaya in dispreggio di lei il rö M a 1 1 h i a s , sumini- 
strandogli danari et inducendolo k certi pensieri, che da per lui non 
sarebbe atto a nutrirli. Che con tutto ci6 egli era risoluto di merir [?] 
imperatore al dispetto di chi non yalessa (che cosi apuntö, son 
assicurato, che gli disse): delle quali parole Don Baidassar si 
commosse et commincio ad escusar il suo signore, detestando i 
disordini di questo govemo col dorlersT anco del poco caso, 
ehe si faceva di lui, usando termini di tal risentimento, che 
Barvitio hebbe che fare acquetarlo, dicendogli, che poteva dire, 
quanto voleva, che le sue orrechie non udivano cose, che fossero 
per portare disgusto al patrone et poi soggionse**, dass die Sendung 
Oüates zum ordentlichen Gesandten in Wien dem Ks. missfiel, worauf 
Z. antwortete, er habe das bereits nach Spanien gemeldet und „che 
potrebbe non venire se non doppo accordate le difi^renze*. — Gegen- 
über den Behauptungen Tengnagels, der B. von Paderborn habe 
Erzhz. Leopold mit Geld unterstützt, hOrt man „ch* egli e ridotto in 
strettezza grandissima, restando obligato ä mercanti di Golonia 
tutte le sue provisioni et entrate, che lo disoreditava tanto, che 
nessuno voleva piü trattar seco, anzi protestavano di dover venir 
qni per riclamare all' imperatore*. In Würzburg besdiloss man 
Leopold nicht als Erzhz. sondern als B. von Passan und Strassbur« zu 
unterstützen. [!] „Tuttavia la strettezza di danari in quei prelati 
ö tanto grande, che, non petendo esequire le cose determinate, pro- 
curano di fare, che alcune terre franche, catoliche piglino il danaro 
sopra di esse, restando ä loro insolidum il debito del pro et capitale, 
al quäl effetto hanno posto un datio di dieci ducati per botta sopra 
il vino, che si consuma nelle loro diocesi. . . . Niente dimeno fin* 
hora non se ne vede 1' esecutione, che fa concludere: non esser al 
pi^esente la Germania in stato di turbare il mondo, poichö 
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März 6 383« Wensin an Hz. Maximilian. 

Er hat am 28. Februar mittags München und abends spät 
den Chf. von Köln in Freising verlassen. Am 3. März frOh traf 
er zu Pilsen den Ob. Trautmannsdorf, aus dem er heraus- 
brachte, dass dieser seine Soldaten wie auch Ram^es Reiter auf 
den 21* nach Regensburg beschieden habe, wo sie weitere Befehle, 
ob der Musterplatz im Elsass oder im Stift Passau sein solle, zu 
erwarten haben. Um dem beim Ks. vorzubeugen, eilte W. sogleich 
nach Prag, wartete auf der letzten Post vor Pr. bis zum 4. März 
morgens 7 Uhr auf den in Aussicht gestellten Eurrier des Hzs., 
(der erst 3 Stunden später in Pr. eintraf) und kam um 9 Uhr in 
Prag an. Zwischen 11 und 12 Uhr Hess er sich beiBarvitins 
anmelden und richtete um 3 Uhr bei diesem nach Uebereichnng 
der Kreditive die Befehle des Hzs. aus. B. versprach „ad ultra 
posse^' die Audienz zu fördern, wollte aber wenigstens andeutungs- 
weise deren Zweck wissen, weil der Ks. vor deren Bewilligung 
darnach zu fragen pflege. Trotz Bedenken fügte sich W., damit 
nicht „inmittels von wolwissenden mir brnegel untergeworfen moch- 
ten werden,'* Am 5. wurde W., doch nur privatim, um 4 Uhr nach- 
mittags empfangen; er ist „von einem cammerdiener über einen 
heimlichen Gang zu I. M.^ in ein klein stueble negst dem labora- 
torio gefurt worden,*' wo er die Werbung ablegte; „darauf I. M.^ 
zwaher mit kurzen und stillen werten, doch das ich den inhalt 
sein dahin vernemen kunnen vermocht: sie thuen sich kegen £. 
fl. D.* bedanken, wollen der Sachen nachdenken und sich volgents 
der gebuer nach resolvieren.'* Ebenso erklärte er sich auf das 
Nebenmemorial. „Damit ich also meinen voriegen weg wieder 
weck nemen wollen; es sein mir aber I. M.^ bis unter die duhre 
nachgangen und lachlent den weg mit dem finger durch ihr labo- 
ratorium gezeigt und dem cammerdiener mich verer zue weisen 
bevolen, quod factum est.'* Abends 7 Uhr hat Barvitius ihm an- 
gezeigt, der Ks. wünsche sein Anbringen schriftlich und ver- 
schlossen „zu eigenen banden'' zu erhalten. Am 8. morgens liess 
W. eine durch den hzl. Hofkanzlisten gefertigte Abschrift durch 
Barvitius dem Ks. einhändigen. — Vor Sohluss dieses Schreibens 
kam Hannewald zu ihm „mit vielen lamentationibus et nescio 
quibus; weiln aber darauf nit zue fuessen, sed pro Bachi reliquiis 
retinenda censeantur, reticeam, usquedum venero cum caeteris." 
— Datae Prag den 6, martii 1610.' 



per le contributioni passate nella guerra Turchesca, parte per !a 
poca acnratezza, dl chi governa, resta 11 paese talmente esausto, che 
malamente si puö amassar corpo d' eseroito col solo errario Ale- 

mano« D. V. 44 f. 8 Or. — Am 15. a. a. 0. f. 21 Gr. meldet 

Priuli: ^L' nnione del pontefice col r^ Filippo et questi affari di 
Germania ö cosi grande, che le Operation! dei loro ministri qui sono 
di maniera concordi, che si possono teuere per fatte da una 
sol mano.^ 

^ Gegenkreditiv des Kgs. vom 10. März. Wh. Familien-Korresp. 
Gpt. v. Hannewald und Ma. 425/1 f. 468. Or. 
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P. S. „Es sei dan, das allerseits rete alhie ire ja nein und ir 
nein ja, so verhoffe ich mit E. fl. D.^ contento, wo nit morgen 
doch übermorgen expediert zue werden nnd bei Derselben nacher 
Ober 3 daegen zne München zne sein.*' 

Ma. 4S6/1 f. 574; eigh. Or« 

384« Bodenius an Hz. Maximilian. März 6 

Minkwitz ist ans Sachsen znrttckgekehrt nnd hat zusagende 
Antwort erhalten. — Vorgestern hat der Landgraf von Lenchtenberg 
vom Chf. von der Pfalz ein Schreiben erhalten, worin derselbe 
ein in Schw, Hall verfasstes Schreiben schickt und verlangt, dass 
L. es dem Es. selbst zustellen soll; L. will das thun, doch hat 
er noch keine Audienz erhalten. Im Vertrauen hat B. gehört, 
dass L. schon vor etwa 15 Tagen ein Schreiben von Churpfalz 
erhalten, dasselbe aber, als er zur Rede gestellt wurde, verlftugnet 
hat. — Datum Prag den 6. martii 1610. 

Ma. 442|24; 143; eigh. Gr. 

385* Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. März 6 

Als sein Volk auf seinen Befehl schon im Begriffe war, Ealk- 
hofen zu verlassen, sind einige tausend Knechte, 1200 Reiter 
und 6 Geschütze der Possidierenden am 27. davorgerflokt und 
haben die Uebergabe gefordert, welche indes erst am folgenden 
Tage nach Aufpflanzung der GeschQtze erfolgt ist^ Oberst Berlo 
ist auf die Nachricht, dass der Feind gegen ihn sich wende, in 
Eysden an der Maas geblieben und will dort weiteren Befehl nnd 
einige nengeworbene Knechte , sowie das Freiffthnchen , welches 
Leopolds Proviantmeister wirbt, erwarten, ehe er nach Jttlich zu 
kommen sucht. Ein Teil der jttlicher Besatzung hat von einem 
etwa V4 Meile von hier gelegenen Schlösschen einige Karren Ge- 
treide geholt; doch vor der Stadt sind die Zurückkehrenden von 
etwa 1200 brandenburgischen Reitern nnd einigem Fussvolke von 
hinten angegriffen worden; man hat eine bis anderthalb Stunden 
lang scharmtttzelt und seine Leute haben zwei Reiter nnd einige 



^ Koadjntor Ferdinand berichtete am 7. März an Hz. Maximilian : 
Durch den Verlust Kalkhofens, welches den Erben Billes gehört und 
worin sich nur noch 30 verspätete Reiter befanden, ist dem Erzhz. die 
Z u f u h r aus jener Gegend ziemlich abgeschüitten und den Unkatho- 
lischen wird in Aachen der Mut wachsen. Die tätlichen Streifereien 
nehmen immer mehr zu und die Erzherzoglichen treiben es fast 
ärger als die Brandenburger, obgleich er sich wiederholt bei Leopold 
beschwert hat. In Bereitschaft kann er sich we^en der Verarmung 
seines Stiftes nicht stellen, dagegen hütet er sich sehr, Anlass zu 
Feindseligkeiten zu geben. Da seine bis aufs Mark ausgesogenen 
Untertanen dem Kriegsvolk beider Teile nicht widerstehen und auch 
nicht die nötigen Besatzungen erhalten können, bittet er den 
Hz. als Bundesobersten; für die längst erbetene Bundeshilfe zu 
sorgen. — Geben Bonn den 7. martii 1610. Ma. 519/11, 197 Or. 
Meterens Bericht S. 231 ist aus M e u r e r s Rel. bist cont. 1610, 1, 135. 
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Pferde erschossen, sie selbst aber sind mit ihren Karren ohne 
Verlast hereingekommen. Darauf sind die Gegner heate früh „in 
der furia'^ vor Bredenbent [Breitenbend bei Linnich], um dieses 
zu nehmen. [Vgl. nro. 397.] Dem Brandenburger sollen demnächst 
einige tausend Engländer zu Hülfe kommen, so dass L. in grosser 
Gefahr ist. — Datum Gälch den 6. martii 1610. 

Ma, 519|11, 195. Gr. 



März 7 386« Hz. Maximilian an den Pfleger zu Stadt am Hof. 

Nach glaubhaftem Bericht hat der Ks. Fussvolk werben lassen 
und den Masterplatz nach Regensburg bestimmt; es muss sein 
Gebiet berühren, was erfahrungsgemäss nicht ohne Beschwerung 
der Unterthanen abgeht. Der Pfleger soll daher gute Acht haben 
und die Soldaten anfangs „mit gneter bescdaidenhait zur orden- 
lichen landstrass weisen [und das garten ihnen im wenigsten nit 
gestatten]^\^ auch sein Fähnlein in Bereitschaft halten, „damit 
auf den widrigen fall Du besagte [khnecht mit gewalt zur landstrass 
haltest, und do bei ihnen die gflete nit verfenklich sein wolte, 
sonder sie unsere underthanen zubeschwern nit aufhern wolten, gar 
darauf schlagen mögest]' V Hzl. Kommissäre werden weitern 
Bescheid erteilen. — Datum in Manchen den 7. martii 1610. 

Ma, 425/1, f. 576; Gptcop. mit eigenhändigen Verbesserangen des Hzs. 



i Zusatz des Hzs. Entsprechende Befehle, in welchen indes als 
Masterplatz Passau bezeichnet wird, und zwar in einigen Akten- 
stücken, nachdem vorher Regensburg genannt war, liegen unter 
fleichem Datum vor: f. 587 Cptcop. an die Hauptleate zu Schär- 
ing, Ried, Friedburg, Braunau, Hengersberg, Eötzting, 
Osterhofen and Fürth, f. 585 Cptcop. an die Rittmeister Wolf 
Friedrich von Gless, Hans Bernhard Nothafft, Hans Christof von 
Nassdorf and Hans Adolf von Töttenpeck und f. 565 Cptcop. an die 
Hanptleute zu Eelheim, Stadt am Hof, Stadt und Regierang Straubing. 
— Unter dem 8. wurde den Regierungen zu Landshut und Strau- 
bing, unter dem 9. der Regierung zu Burghausen von den Befehlen 
Kenntnis gegeben, f. 591 Cptcop., f. 588 Cpt ~ Ein Patent vom 
7. zeigt allen Landesobrigkeiten an, dass Oberst Alexander 
von Ha s lang und die Oberstleutnante Hannibal von Her li borg 
und Simon von L in tele als Eommissare an die böhmische Grenze 
abgeordnet und bevollmächtigt seien, im Notfall die nötige Anzahl 
von Landvolk und Landreiterei aufzubieten. Das. f. 589 Cpt. — 
Nach einem Berichte des Gerichtsschreibers zu Schärding, Sigmund 
Angermaier, das. 479 Or. vom 10. März, hatten die Soldaten nur 
fünf Batzen Laufgeld erhalten, weshalb sie auf das Garten an- 

fewiesen zu sein behaupten. — Am 13. wurde zur Vervollständigang 
ieser Massregeln den Regierungen zu Straubing und Burghausen be- 
fohlen, alle Beamten und Hofmarkherren anzuweisen, dass deren 
Unterthanen oder deren Obrigkeiten sofort alle Beschwerden 
behufs Schadenersatzes bei den Eommissären melden sollen; a. a. 
0. f. 432 Gop. mit eigh. Aenderungen des Hzs. 
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387« Hz. Maximilian an den Bischof von Würzburg.^ März 7 

Beim WQrzburger Bandestag ist beim 5. Punkte auch Aber 
Legstätten« Augsburg und Köln, verhandelt worden. Was Augs- 
burg betrifft, so gibt er dem Bischof zu erwägen, ob es ratsam 
sei, den Vorrat einer Stadt anzuvertrauen, die dem Bunde nicht 
angehört, auch keinem der nnierten Stände unterthan ist; es 
ist wichtig, dass der Vorrat beisammen bleibt, damit er im 
Notfall „ungeirrt möge erhebt werden und die stende nit aller- 
erst nmb erhebung ires aignen zusammengeschossnen gelts Un- 
kosten aufwenden miessen". Der Hz. selbst wttrde lieber seinen 
Beitrag an einem andern Ort hinterlegen als die Beiträge der 
Stände in seine eigne Verwahrung nehmen ; aber da er durch die 
Uebernahme des Bandesoberstenamtes die Pflicht hat, im Notfall 
den bedrängten Ständen mit Eriegsvolk beizuspringen, so wird 
man es ihm vermutlich nicht verdenken, dass er zur Ausflbung 
seines Amtes eine sichere Legstätte wttnscht Aus den unlängst 
vorgebrachten Gründen schlägt er deshalb nochmals statt Augsburg 
seine Hauptstadt Manchen vor und hofft, dass der Bischof 
weiter kein Bedenken tragen wird, seine Quote an diesen Ort ab- 
zuführen. „Und wellen nit verhoffen, dass E. L. in unsere per- 
son ain misstraucn sezen, als wann etwan der von den stenden 
zusammengetragene verrat anderwerts, als es von inen gemaint 
und angesehen, verwendet werden solle, sintemalen von den gna- 
den gottes wür uns selbs an gelt so entblösst nit wissen, das einig 
ungleicher verdacht auf uns solte wollen geschöpft werden, in- 
massen wir dan weder E. L. noch anderer gelts im wenigsten 
gottlob nit bedürftig seind".* — München den 7. martii 1610.* 

Mc. Entstehang fasc. III, nro 26V„ i. 27, Gptcopie. 



^ Ausser der letzten Klausel: ^Und wellen nit verhoffen etc.** 

fieng dasselbe Schreiben ab an Augsburg, Bamberg, Eonstanz, 
assaa, Regensburg, Kempten, Ellwangen und an die schwäbischen 
Prälaten. 

' Eigh. Verbesserung des Hzs. 

* Das CoDcept von Leucker, welches den Verdacht, als bezwecke 
Maximilian durch die Veränderung der oberdeutschen Legstatt einen 
persönlichen Vorteil, ausführlicher zurückweist, ist von Donnersberg 
in der obigen Weise geändert worden. In demselben war auch 
Ingolstadt neben München vorgeschlagen. A. a. 0. f. 370. Mc. 
Entstehung fasc. III nro. 2672 f. 27, Gptcop. — Am 13. März stimmte 
Augsburg zu und versprach auch Würzburg und die andern Bank- 
verwandten zu bestimmen. Mc. Entst. fasc. III nro. 2672 Or.; am 
14. Regensburg f. 283 Or. und die Passauer Räte f. 281 Or. ; aml7. 
Salmansweiler und Weingarten f. 285 Or.; am 28. Bamberg f. 
294 Or.; am 13. April Ellwangen f. 290 0r. Konstanz fürchtet am 
28. März Misstrauen, wird aber dafür sein, wenn es auch die anderen 
sind f. 279 Or.; Würz bürg stimmt am 31. März zu und ersucht um 
Bezeichnung des Einnehmers [am 7. April nennt Maximilian seinen 
Hofzahlmeister Friedr. UnfriedJ, ,,dann sintemaln hieger orten kein 
andere Sorten als meistes gemeine treicreüzer, dann goltgülden zu 
sieben orth und reichsdaler zu 21 pazen, und deren auch doch gar 
^®°ig> gangbar sein wollen, weren wir entschlossen, demselben zu- 

Akten des SOjähr. Krieges VII. 26 
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März 8 388^ Anbringen Viepecks bei Losungen und Ge- 
heimen Nürnbergs.^ 

Einleitung wie in der Instruktion [uro. 378]. Nürnberg bat als ein 
gehorsamer Stand stets beim Ks. und ob den Reichsgesetzen gehalten 
un4 sich nie der Unruhigen teiihaft gemacht und der Hz. 
weiss insbesondere, „wie stark die ihrigen [die NQrnberger] in 
ihrem [des Hzs.] lande interessirt'' sind, und seine Vorfahren 
haben deshalb stets zu N. eine besondere, vertrauliche Zuneigung 
gehabt, welche er auf gleiche Gegenerzeigung gern fortsetzen und 
be| diesen gefährlichen Zeiten noch vermehren will. Mitteilung 
des Defensivbfindnisses. Dem Hz. ist nicht zuwider, wenn N. sich 
mit den kath. linierten verbünden will, wogegen sie um so we- 
niger Bedenken haben können, als die Stadt einst auch dem lands- 
berger Bunde angehörte. „Solten sie aber dieser zeit bedenkens 
tragen, sich mit den unierten, catholisehen ständen solcher gestalt 
eiqzulassen, so werde doch ihnen nit zugegen sein, mit denselben so 
weit einen zuverlässigen verstand zu machen. [Fortsetzung wie in 
d. Instruktion.] Da aber N. sich vielleicht anderwerts schon ein- 
gelassen bette oder noch einzulassen willens sei, so wollen doch 
I. fl. D\ ob sie wol ainiches ungleiches misstrauen in diese statt 
nit setzen, sich gänzlich getrösten, man werde desswegen gegen den-' 
selben ein solche gerat und offene erclerung thun'\ damit der 
Hz. und die Unierten sich darnach richten können, .yh D.^ trugen 
zwar ihrer religion, darinnen sie erzogen und geboren, wie auch 
dessen, was sie aus gutem eifer derselben in ihren landen furneh- 
men, keinen scheuhen, aber wie sie anders nicht wünschen, dan 
das sie bei derselben, auch ihren landen und deme, was derselben 
Gott gegönnet, vermöge des röm. reichs Ordnungen in ruhe und 
friden bleiben mögen, also sein sie auch nicht gesinnt, ainichen 
andern stand in dem seinigen in ainicherlei weis eintrag zu thun 
oder Unruhe zu erwecken, sondern sehen als ein teutscher fürst 
und liebhaber des Vaterlands allein dahin, das ein und der ander 
stand bei den wolberatschlagten, angenommenen und becräftigten 
religion- und prophanfrieden, wie auch andern heilsamen reichscon- 
stitutionen ruhig neben einander verbleiben und des seinigen in 
friden geniesseu möge'^' 

Unionsacten X, nro. 919 Cop. 

zuschreiben und seinen Vorschlag zu hören, ob wir nit unser an- 
gebürnus durch Wechsel von Nürnberg oder Augspurg aas oder mit 
was sonst vor mittel nacher München richten könnten.^ Ebenda f. 
274 und 275 Or. 

^ Nach dem Berichte Viepecks an den Hz. vom 3. März aus Augs- 
burg, hatte Marx Welser, von V. auftragsgemäss befragt [vgl. Instruk- 
tion des Hzs. für V. vom 2. März], geraten, er solle in Nürnberg mit 
den Genannten verhandeln, sofern diese nicht selbst die Sache vor 
Bürgermeister und Rat ziehen. Weiter wisse er nicht viel Anleitung 
zu geben, da Nürnberg mit den Augsburgern nicht viel 
Korrespondenz halte noch ihnen vertraue. Der gemeine Mann 
sei zwar lutherisch, aber der Rat calvinisch und zwar eben die 
witzigsten. Mc. Entst. fasc. I. nro. 10 f. 32, eigh. Or. 

'Unter dem 9. dankten die A eiteren und Geheimen des Rates zu 
N. dem Hz. für seine Anerbietungen: sie freuen sicb| dass der Hs. 
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889* Hz. Maximilian an die Gesandten zu Rom. März 9 

Sie sollen auf die specielle Benennu n g der Hilfe dringen. 
Spanien, Florenz und die andern italienischen Fflrsten werden da* 

sich die Handhabung der Reiehsgesetze, sowie des Religions- und Land- 
friedens eifrig angelegen sein lassen will ; auch sie waren nie und sind 
noch jetzt nicht gesonnen, etwas dagegen zu thun ; da aber die Haupt- 
werbung auf anderen und zwar solchen Punkten, die reifes Nachdenken 
fordern, beruht und sie auch anderer Verhinderungen wegen 
nicht gleich jetzt zu einem eudgiltigen Beschluss kommen können, 
so bitten sie einen kleinen Verzug ihrer Antwort zu entschuldigen. 
Mc. Entst. fasc. HI, uro. 2Q% 253 Or. — Gleichzeitig teilten sie 
Ulm die Werbung mit; da sie dieselbe weitaussehend finden, 
haben sie sogleich an Ghur-Pfalz um Rat wegen der Antwort ge- 
schrieben [Ri tter , B. u. A. III, uro. 44], zumal euen die Gesandten fast 
aller unierten Ff. und Christian von Anhalt zu Heidelberg sind ; auch 
Ulm mOge sein Gutachten geben, ü. uro. 918 Or. — Ulm erwi- 
derte am 12.: Die Werbung «hat bei uns kein böses ansehen, in 
erwegung, das, wann die bäbstische ligisten under sich Selbsten so 
einig und es ihrerseiz, wie sie verhofft, so richtig abgienge, dis suchen 
wol wurde verpliben sein. So ist die reputation, so diser fürst bisher 
sehen lassen, jezigem suchen und resolviren gegen einen eyangelischen 
stand unsers ermessens nit gleich, dannenhero wir umb soviel mehr 
in hoffnung, es möchte das antrohende feur durch Gottes gnädige 
vermitlung desto weniger usbrechen *^. Was die Anträge des Hzs. 
angeht, so dürfte das Bündnis mit den Papisten jetzt, nachdem N. 
der pro t. Union beigetreten ist, unmöglich sein; „dan beeden teilen 
zugleich mit rechtgeschaffener uffrichtigkeit verwandt zu sein, vast 
schwer fallen würd^. Die Neutralität wäre eben das rechte Mittel, 
die evang. Stände zu schwächen und nachher zu bezwins^en; auch 
wäre durch sie dem betreffenden Stande selbst wenig gehol^n, wenn 
er nicht die Macht hätte, die Partei, welcher seine Neutralität misfällt, 
abzuweren; zudem ist N. ja bereits in der Union. Die offene Erklär- 
ung hierüber scheint unbedenklich, da dem Ks. das «fundament^ 
der Union bereits eröffhet ist, und bei dem letzten Unionstag Baden für 
ratsam ermessen hat, bei Gelegenheit den Papisten den Zweck der 
Union anzuzeigen, damit ungleiche Gedanken desto mehr verhütet 
würden. „Ob aber bei solcher resolution nit auch der causae impul- 
sivae, als nämlich die ain zeit hero im hl. reich emporgeschwebte 
unruehen und beschwerliche ksl. process wider die evang. stand und 
sonderlich die statt Donawerd, sowol auch die gefahr, so der statt 
Kaufbeuren und anderen ev. ständen angetrowet worden, des- 
gleichen viler unruewigen scribenten schädlicher, mit ksl. privilegiis 
munirter büecher, darinnen fürgeben, ob solte der so hochbeteurte 
religionsfrieden nur ein Interim und toleramus sein, und was der- 
gleichen mehr ist, in etwas bescheidenlich anzuregen were*", darüber 
mögen Andere gehört werden; rät Chur-Pfalz dazu, so muss, meint 
Ulm, N. sich in der angedeuteten Weise erklären und dabei angeben, 
dass es mit Wissen der anderen Unierten, an welche die Sache wegen 
ihres Interesses gebracht sei, geschehe. A. a. 0. uro. 922 Gpt. — 
Chur-Pfalz antwortete am 17.: Die Werbung fordert eine aus- 
führliche, wohlbegründete Antwort, aber nicht im Namen eines sondern 
aller unierten Stände ; der Chf. hat Bedenken, dieselbe für sich allein 
zu entwerfen, will aber an die anderen Unierten schreiben; mahnt 
Bayern inzwischen um Antwort an, so ist darauf hinzuweisen, dass man 
sich an die anderen Unierten gewandt habe. A. a. 0. uro. 988 Cop. 

26* 
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März 9 raaf sehen und sich daroach richten. Wenn sie sich mit solchen 
Allgemeinheiten abfertigen lassen, wird die ganze Reise unntttz sein. 
Der katholischen Religion in Deutschland muss mit allen Kräften 
geholfen werden, „denn es sonst mit derselben ganz and gar ans 
und wttrde sich hernach nit mehr remedieren lassen'*/ — Manchen 
den 9. martii 1610. 

Mc. Entotehang nro. 261/^ fasc. III, f. 250 Cpt Ton Qewold. 



^ Bevor dieses Schreiben nach Rom gelangte, galt dort die Mission 
der Ligagesandten als beendigt. Am 20. März schrieben sie gleichlautend 
an Chmainz und Hz. Maximilian : Die ganze Woche wurden sie mit der 
„Expedition*^ aufgehalten. Sie haben die Zeit benfitzt, um die meisten 
Kardinäle zu besuchen, damit man der päpstlichen Bewilligung desto 
sicherer sei, und man sich in allen künftigen Fällen gleicher Unterstützung 
zu getrosten habe. «Und ist solche besuchung gemelten h. cardinälen 
nicht allein angenemb gewesen, sonder auch soviel operiert, das sie 
I. H.^ in dero guter und aifriger resolution gestärkt und zu wirk- 
licher execution adhortiert, wie uns dan von dem maisten dail be- 
vohlen worden, £. chfl. 6n. und anderen unierten chff. und ff. in ihrem 
namen zu versichern, das I. H.^ nicht allain diser union beistehen 
werde, sonder vilmer dabei don, als vielleicht I. chfl. und fl. Gn. und 
D.^ von I. H.t erwarten; dan sie keine grössere und stärkere 
decl aration hett don künden, als all sain macht und vires zu ver- 
sprechen, und erbieten sich die herrn cardinälen das ihrig darbei zu 
don mit darstrekung nit allain, was ihre beneficia, sonder auch 
patrimonialgüter ertragen mögen.** — „Es ist uns von guten leuten 
wie auch von dem h. Cardinal Paravicino selberst angedeiten worden, 
das I. H.t seer angenemb und wolgefälli^ sein wird ain dank- 
schraiben von E. chfl. Qu. und dero mitebff., dadurch sie auch 
meer wurd animiert werden, wan sie spüren, das dero resolution an- 
genemb sein gewesen und das man ihro gänzlich vertraue*. Auch 
ein Dankschreiben an Borgbese und Lanfranco, die viel bei der Sache 
gethan haben, scheint ratsam. Wm. Acta un. III, nro. 5i Or. und 
Mc. Entstehung fasc. III nro. 267, f. 569. Or. — Aehnlich berichtete 
J. G. Grivelli am 20. März an Maximilian ebenda fasc. III, nro. 27 f. 
115 eigh. Or. In der Audienz am 18. März äusserte sich der Papst 
ähnlich wie Cr. am 5. März berichtet hatte. Von der Stimmung 
des Papstes sagte er: „sta benissimo disposta verso la persona Sua 
[Hz. Maximilian], certo non si potria desiderare piü . . et la trovo 
ogni di piü pronta et inclinata alla protettione della lega*^. — Den 
Brief des Hzs. vom 9. berieten Zollern, Stravius und Grivelli 
mit Brindisi und de Gastro. Man kam über Folgendes überein: 
1) Die aus früher berichteten Gründen allerdings allgemein gehaltene 
Erklärung wird allen Anzeichen nach ex natura pontificis, ex acci- 
dentibns, ex omnibus circumstanciis vom Papste puntnalmente ge- 
halten werden. 2) Da I. H.^ die Erklärung „auf dero reputation ge- 
gründet** hat, sich wegen der Specifiakation zuvor mit Spanien ver- 
gleichen will, (wozu bereits ein Kurrier abgegangen ist) und alle Gründe 
erschöpft sind, so wird derzeit ,,weiter nichts zu erzwingen 
sein**. Der Papst könnte sonst unwillig werden und es dahin deuten, 
„wie lestlich zu dail geschehen**, als wenn man ihm nicht traute. 
Nach der Ankunft des spanischen Kurriers wird Gastro selbst auf die 
Specifikation dringen und mit seines Königs Erklärung I. H.^ „zu gleich- 
messiger erklärung desto laichter bewegen können''. — Entsprechend 
der Ansicht des Uzs. ist ferner notwendig erachtet worden, jetzt Ab- 
schied zu nehmen, zumal Jeder glaubt, dass sie alles erlangt haben. 
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390* Hz. Maximilia n an Zuüiga. März 9 

Antwort auf den Brief vom 1. März. — Er freut sieb, dass 
Z. entsprechend dessen Eifer für die Union den spanischen Ge- 
sandten zu Rom ermahnen will. —Ad Ser.™^™ Leopoldum quod 
attinet, D."^ V. Ill.°*»® confidenter significamus, nulla in conventu 
Herbipolensi eidem decreta fuisse a u x i li a , cum propter sernm Caes. 
M.^ legati adventum, quando, qui convenerant, iam discesserant, 
tum quid neque S. S.^ neque cath. rex declararunt, quantum au- 
xilii confoederatis principibus catholicis praestare velint. Pergrave 
autem bis accideret rebus et temporibus adeo periculosis et in 
tanta incertitudine suas ipsorum vires diminuere seque ipsos de- 
serere et aliis extra unionem constitutis provinciis succurrere, quod 
nemo prudens et praesentis rerum Status gnarus facile improbabit'^ 
Er schickt ihm aus Frankreich erhaltene Nachricht, die Mailand und 
Ardua und mithin den König von Spanien betrifft, bittet aber ge- 
heim zu halten, dass er sie mitgeteilt hat, damit die, von denen 
er sie bekommen, nicht in Schaden geraten. — Datae Monachii 9 
mensis martii 1610^ 

Ma 292 j9 469 Cptcopie; Mc. Entstehung' face. III, nro. 26^/„ 314 Gpt. von 
Qewold. 



was sie begehrt. Durch längeren Aufenthalt wärde der Verdacht 
aufkommen, dass sie umsonst gearbeitet hätten. Demgemäss haben 
sie sich am 25. vom Papste verabschiedet, dem sie dabei an- 
gezeigt, dass jetzt die Zeit der Gefahr da sei, indem die Protestanten 
schon rüsten. Der Papst hat erwidert, er wolle seiner vorigen Er- 
klärung gemäss im Notfall nichts zur Rettung der Union unterlassen. 
Ausser der spanischen Erklärung gibt es nur noch einen Weg, sofern 
die Rüstungen fortgesetzt werden: einen eigenen Eurrier mit der 
Meldung zu senden, die Zeit für die Hilfe sei jetzt da, wozu der Hz. als 
Generalissimus alle Ursache hat. Der französische Gesandte zeigte 
als Resolution seines Kgs. auf ihre Werbung diese Woche an: 
^Das I. M.t der katholischen religion alzait beigestanden und 
bis an sain dot beistehn wolle; und diewail er vermerke, das die 
Union zur erhaltung der religion zum maisten angestellt, als habe 
I. M.^ den cath. fursten zum besten auf der Zusammenkunft in Schweb- 
ischen Hall von den protestierenden ff. ihro versprechen machen und 
verobligieren, das sie die religion und was dazu gehörig nicht anregen 
noch turbieren wollen**, wovon die Chff. und Pf. durch eigene Ge- 
sandte benahrichtigt werden. Auf unsere Replik blieb Breves „sim- 
pliciter bei seinem beveloh^ Datum Rom den 27. martii 1610. Mc. 
Entst. fasc. III nro. 27, 117 Or. von Zollerns Hand. — Crivellis Rück- 
beglaubiguDgsschreiben von Paul V. und dem Kardinal Lanfranco 
vom 31., von Kard. Paravicino vom 27., Bellarmin vom 14., Monte 
und Montalto vom 15., Farnese vom 19. und vom franz. Gesandten 
Breves vom 30. Mc. Entst. fasc. III .uro. 27 f. 571 ff. — Ms. Dank- 
schreiben vom 7. April an den Papst eb. nro. 267« f. 587 Cpt. von 
Laokner; an Kard. Borghese, Lanfranco und Paravicino eb. 690 ff. 
Cop.; 587 und 588 Cptcop. zu mehr persönlich gehaltenen die Gefahr 
betonenden Dankbrioien an den Papst. 
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März 10 391* Groisbeeck an Hz. Maximilian. 

Briefe in Ziffern, die er am 26. Februar an den Hz. and den Chf. 
von Köln richtete, sind von den Brandenburgern aufgefangen wor- 
den« Er wiederholt also den Inhalt. Die allgemeine Ansicht geht dahin, 
dass es ein grosses Glück wäre, wenn man die jülicher Sache 
unter Wahrung des ksU Ansehens und der Reichsinteressen güt- 
lich beilegen könnte. Dadurch würde der König von Frank- 
reich seines Versprechens, den Prätendenten Hilfe zu leisten, ent- 
bunden und wenn dann die Protestanten Anlass gäben „di far la 
guerra per la religione,^' würde der König, wie man für gewiss 
erfährt, sie nicht unterstützen, sowohl „per ragione di stato che 
lipericoli> ch'egli medesimo correrebbe nel sno reame, se sottopre- 
testo della religione solo volesse dar il soccorso." Da man nun 
durch dritte Personen erfuhr, dass der König mehr wünsche Mitt- 
ler zu sein, als mit Volk und Geld zu helfen, „il arc. Alberto ne fa avi- 
zato per il barone di Sronts, il quäle per una lettera roi diede 
intender, che il sopradetto gustava sommamente, che si trovasse 
mezzo di poter penetrar Tinteutione del rö." Der Rector zu Lüt- 
ticb, P. Gaudier, schrieb also an P. Cotton. Der König hatte schon 
vorher durch diesen dem P. Florentino schreiben lassen.^ Auf das 
Schreiben Gaudiers hat C mit dem Könige verhandelt, aber nur 
die beifolgenden Antworten erhalten.' Wahrscheinlich hat die 
Flucht Cond^s und dessen Aufnahme in Belgien die gute Gesinn- 
ung des Königs so geändert. Vier Tage nach Abgang von Gau- 
diers Brief kam — offenbar in geheimem Auftrage des Königs — 
ein französischer Adlicher zu Groisbeeck. Dieser entnahm, dass 
der König geneigt war, einen Gesandten an den Gbf. von Köln zu 
schicken, aber glaubte, derselbe stehe so sehr auf Seite Oester- 
reichs^ dass er nicht leicht die Absicht des Königs, den jülicher 
Streit gütlich beizulegen, unterstützen werde. G. versicherte die 

^ Gaudieranden Provincial Franc. Florentino: ,|L'autre chose est, 
que le roy at desirö, qne je salue V. R. de sa part et luy face entendre 
et par eile et k noz pöres, que S. }1M ne ferat en ce different de 
Gleves (qui menace de partager la chrestiente), que co qu*il jugerat 
estre du plus grand bien de Feglize, encor qu'en apparence ie vulgaire 
jugeat du contraire, et asseure, que Teffect fera recognoitre ceste 
verite/ Mo. Entst. II uro. 22 f. 47 Cop. 

• P. Peter Cotton an P. Anthoine Gaudier 21. Februar 1610: 
^Les intentions du roy sont d'empescher deux maux, rnn, 
qu'on ne face tort a personne au fait des successionsy et que 
la maison d' Anstriche ne s*en pr6vaille [am Rande bemerkt 
Groisbeeck: „Ges deux ^oints seront difficila accorder**], Tautre que 
rien ne soit changö au fait de la religion, et les commandemens y 
ont est6 donnez tres-expres. Je suis certain d'abondant, que Ton 
y tiendra la bonne main en cas de paix ou de guerre.' Man recht- 
fertigt hier die Waffen des Königs damit, dass Spanien stets jede Gelegen- 
heit sucht und ergriffen habe, Frankreich zu schaden, wie es sich bei 
den Vorfällen mit Biron, Entragues u. s. w. und durch die Aufnahme 
des Prinzen Condö gezeigt hat, „scachant quMl pretend disputer 
le droit de primogeniture avec m.^ le dauphin.*^ Da ist es nicht 
wunderbar, wenn Abneigung entsteht und ein grosser Bruch droht 
— Am 24. Februar schreibt C. weiter: „V, R, se peut asseurer, que 
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Geneigtheit des Chf. zum Vergleich, falls das Ansehen des Kaisers 
und die Reichsinteressen gewahrt würden. Darauf erhielt er die 
beiliegende Antwort/ ,,la quale, credo, sarebbe stata altra, se non 
fosse il rccapito, ch*il arcidnca Alberto ha dato al principe di 
Gond^ contra la intentione et volonte del r^/' Er bittet den Chf. 
von Köln um Befehle für den Fall, dass der Adeliche, der jetzt 
beim König ist, mit ihm sprechen will. Auch der Hz. möge ihm 
seine Ansicht sagen. — Liegi 1610 10 di marzo. 

Mc. Entst. II. nro. 22, 43 eigh. Or. 



392* Der Chf. von Mainz an den Chf. von Sachsen. März 11 

,,Da8 E. L. sich so wilfährig zu dem bevorstehenden convent 
erkleret, ist mir ganz erfrailich sonderlich deshalben vorkommen, 
damitt ich mich nitt allein mitt E. L. freundlich besprächen und 
vertraulich bereden möge, sonder auch dieweil ich mir kein zwei- 
fei mache, es werde E. L. allerhand eingebildet worden sein, 
mistrauens zu erwecken, bei solcher gelegenheit E. L. ohn- 
gleiche meinung zu benehmen, sintemal ich mich zu erindern, 
was hiebevor E. L. [ich] mich sowohl mündlich als auch schrift- 
lich resolviert, dabei ich es nochmals bewenden lasse, gutter ge- 
tröstung, E. L. werden ihr dagegen nichts widerliches einbilden 
lassen. Da aber E. L. villeicht wegen der Zusammenkunft etlicher 
chur-fursteu und anderer stenden abgeordneten zu Wflrzburgk 
etwas wideriches vorkommen, sollen E. L. es gewiss darvor halten, 
das solcher conventus änderst nichts als zue beschützung geschwor« 
nen religion- und prophanfriedens, erbaltung I. ksl. M.^ autoritet 
und hoheit, auch rettung besagter churfursten und stende vor 
feindt- und gewaltetigem uberfail angesehen, eintzig defen- 
sive gemeint sein. So [ich] E. L. in sonderm habenden freundt- dinst- 
and teutsch-brttderlichen vertrauen nitt verhalten wolle und ver- 
pleiben deroselben zu freundt brüderlichen angenehmen dinsten 
allezeit ganz willig, — Datum Aschaffenburg den 11. martii 1610.^ 

Drg. 7395|I, f. 18. eigh. Or. 



nous apportons ce qui se peut anx miseres du tems; mais il semble, 
que Dien vent faire quelque chose, que nous ne pouvons comprendre. 
Les intentions da roy sont d*empesQher, que la maison d'Austriche 
ne s'agrandisse ä son preiudice ny la faction hereticque aussy avec 
le detriment de Teglize. II y at un peu de difficultö a mesnager 
ces deux choses, mais tont est possible ä la grace.^ Klagen über 
Spanien wie im vorigen Brief. »C'est un grand, puissant et sage 
monarque, qui veut, que Ton procöde rondement avec luy, com me 
il iait avec les autres.*^ 

^ Vom 25. Februar nro. 367. 

^ Unterzeichnet mit „E. L. dienstwilliger getreuer bruder weil 
ich lebe". Sachsen hatte seine Berufung am 27. Februar Mainz mit- 
geteilt und angefragt, ob Mainz den Tag besuchen und was ver- 
handelt würde, ebend. f. 15 Cpt. Mainz antwortete zunächst unter 
dem 10. in einem Kanzleischreiben, er werde erscheinen, wisse aber 
von den Beratungsgegenständen nichts. £b. f. 11 Or. 
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Harz 12 393« Bischof Heinrich von Augsburg an Herzog 

Maximilian. 

Er fibersendet einige neue Zeitungen/ bittet um Nachricht 
fiber die Werbungen der Oegner und um Rat, wie er sich ver- 
halten solle, wenn die zuOnolzbach geworbenen Soldaten ,, einen 
lauf der Tonau und also unserem stift zue nehmen wollten*^ 
Sollte sein Stift flberrumpelt werden, so möge ihn der Hz, nicht 
hilfloslassen. Ein pfalzneuburgischer Diener hat böse Re- 
den ausgestossen;' der Bischof fragt, ob und was er dagegen thun 
solle. — Dillingen den 12. martii 1610. 

Mc. Entftehung fuc. III, nro. 261/^ t 834 Or. 



* Propst Johann Christof von Ellwansen schreibt am 9. März dem 
B. von Augsburg: Sein heute zurückgekenrter Bruder Rudolf meldet, 
ein wfirttemberger Amtmann habe berichtet, die pro t. Fürsten wollten 
wieder zwei Fürsten nach Prag senden, um die Rückgabe Donau- 
wörths za erbitten, und wenn diese nicht erfolge, würden sie 
Bayern von verschiedenen Seiten angreifen und Jeden, der sich in 
die Sache mische, hernehmen. Alle sollen Befehl haben, die Durch- 
fuhr von Munition und Waffen zu hindern. Zu Schwäbischhall soll 
gelost worden sein, wer die Execution vornehmen müsse, und das 
Los habe Württemberg und Ulm getroffen. Geizkofler soll gegen 
einen glaubwürdigen Katholiken geäussert haben, binnen 5 oder 6 
Wochen würden die Ff. ein grosses Heer beisammen haben, worunter 
wohl Bamberg und Würzburg leiden würden. Es mögen aber 
Andere gemeint sein, denn es ist zu Einem, der in des Bs. von Augs- 
burg Diensten steht, gesagt worden. Sein Lakai, der erst Montag 
Abend nach Neresheim gekommen ist, sagt, dass einige 100 Soldaten 
in und um Onolzbaoh liegen und die Bauern plagen. Vom Muster- 
platz hört man noch nichts. Die Soldaten sagen, dass sie sich in 
Bayern recht bereichem wollten; die Befehlshaber dagegen bezeichnen 
Jülich als ihr Ziel. Mc, Entstehung fasc. III nro. 26V3, f. 340 Cop. 

' A. a. 0. f. 337 ein Bericht des Augsburgischen Landammanns 
Hans Balthasar Sinkmoser: Beim Kisslwirt in Kempten hat ein 
Fremder, den einige als den pfalzneuburgischen Kanzler Wilhelm Sin- 
zinger titulierten, im Rausch gesagt, der Pfaff zu Dillingen sei die 
meiste Ursach, dass Donauwörth eingenommen worden; er habe den 
Hz. von Bayern dazu getrieben; es werde dem Pfaffen noch sauer 
genug werden; denn die weltlichen Fürsten hätten sich vereinigt und 
eine starke Macht an Volk und Geld beisamen ; Frankreich, England 
und Dänemark hätten ihren Beistand versprochen ; jetzt sei die rechte 
Zeit, dass die weltlichen Fürsten die Augen aufthäten ; es werde auch 
so lang nicht besser, bis man alle Pfaffen totgeschlagen und an ihre 
Stelle Praedikanten gesetzt habe; die Pfaffen sässen den weltlichen 
Fürsten am Hofzaun; die Chf. von Mainz, Köln und Trier hätten 
Nachbarn, die jedem einen Stoss in die Seite geben könnten; der Herzog 
von Bayern solle sich auch nicht so gross machen; man solle nur 
den Monat März vorbeigehen lassen und des Auslanfs gewärtig 
sein. Von Kempten hat Sinzinger ein FäsRlein Geld mitgenommen und 
ist nach Memmingen gezogen. — Am 17. antwortete der Hz.: 
Wegen der Ansbacher Werbung hat er noch keine sichere Nachricht. 
Er selbst gedenkt zu werben. Lässt auch der B. seine Landes- 
grenzen gut bewachen, so wird der Auslauf wohl verbindert werden. 
Lässt sich aber .mehrer gewalt sehen", so werden sich die Bundes^ 
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394. Die Bischöfe von Bamberg und WQrzburg an Märas 12 
den Deutschmeister Erzhz. Maximilian und den Bi* 
schof von Eichstädt 

Vom Würzburger Bundestag beauftragt, ersuchen sie um Beitritt 
zur Union« Nach einer Erklärung Aber ihre Haltung wird die 
Bundesnotl mitgeteilt/ 

Mc. Entst. faso. III, nro. 267, f. 604 üop. 



stände gewiss dem Würzburger Abschied gemäss verhalten. Was 
Sinzingers vermessene Reden betrifft, [^beruht es derzeit auf ime 
selbs und ist daraus das verbittert gemnt wol abzunemmen*^]. Mc. 
Entstehung fasc. III nro. 26V3) 342 Cptcop. So schrieb der Hz., 
während es ursprünglich hiess : da er ohnehin eine Gesandtschaft nach 
Neuburg schicke, habe er Auftrag gegeben, dem Pfgr. die Sache 
,,etlicher massen zu versteen*' zu geben. Wen sin wurde am 16. März 
beauftragt ^den hauptkern*" herauszunehmen und diesen dem Pfgr. 
[Ludwig Philipp von Neuburg] oder dessen vornehmsten Räten, durch 
welche es an denselben kommen kann, vorzubringen, aber durchaus 
nicht merken zu lassen, von wo er die Nachricht erhalten und dass 
er sie schriftlich bei sich hat; er soll sie vielmehr als Gerücht aus- 
geben, auch sich darüber mit niemanden «in ainich disputat*' ein- 
lassen. Mc. Don« Exec. Acten XI, 462. Gpt. v. Lackner. Vgl. 
Stieve, Ursprung, 406, Ritter, Br. u. Akten III, 128. Am 8. April 
teilte der Hz. dem B. mit, er habe Sinzingers Ungebür dem Pfgr. 
anzeigen lassen. Mc. Entst. fasc, III, nro. 26*^ f. 345 Cpt. von Lackner. 
^ Am 17. antwortete Eichstädt: Wenn ihm die Notl, die 
Namen der Stände, sowie die Haltung des Papstes, Spaniens und des 
Hauses Oesterreich vertraulich mitgeteilt werden, wird er mit dem 
Kapitel die Sache ,,deUberieren^, ebenda f. 609 Oop; am 27. Märe er- 
widerte Erzhz. Maximilian, er müsse erst die Notl sehen und mit 
dem Orden beraten, eb. f. 606 Cop.; am 8. April gaben Bamberg und 
Würzburg dem Hz. zu bedenken, ob nicht die Notl mitzuteilen und 
der Deutschmeister auch als Erzhz. zu ersuchen sei. — Am 7. März 
ersuchte Hz. Maximilian den Koadjutor Ferdinand um Beitritt seines 
Stiftes Berchtesgaden f. 268 und f. 262. Am 14. willigte Ferdinand 
ein, f. 263 Or. ~ Am 12. März meldete Augsburg : er wird die ihm 
und Konstanz aufgetragene Verhandlung mit den schwäbischen 
Grafen, der Ritterschaft und den kath. Reichst&dten baldigst 
beginnen: mit den Grafen auf einem demnächst ausgeschriebenen 
Grafentag, mit der oberländischen Ritterschaft beim Ausschusstag 
in Konstanz, mit jener des Donau viertels beim Ausschusstag in 
Augsburg; eb. f. 334 Or. — Am 20. März fordert Hz. Maximilian 
Köln auf, schleunigst mit den beiden anderen Chff. Salzburg zum 
Eintritt aufzufordern, eb. f. 346 Cpt von Donnersberg. — Am 29. März 
berichtete der vom Bischof zu Konstanz zu den Tagsatzungen der 
kathol. Orte nach Luzern zu vertraulicher Sondierung gesandte 
konstanz. Land vogt zu Kaiserstuhl, Andreas Zwayer, an die Konstanzer 
Räte, dass er mit etlichen Gesandten gesprochen und ihm „einmündig 
innerlichstes, höchstes euffers mit antwort begegnet [worden sei]; 
wan päpstl. H.^ sich in solchen pnnct auch eingelassen'', solle man 
sie berichten, „ wollen alsdann sie zu trutz französischer faction 
hierinnen sich, als wahren catholischen gebürt, dermassen verhalten, 
dass man ongezweifelt zufrieden sein werde**. Es wird bestimmt 
behauptet, dass auf das Begehren des Hzs. von Württemberg sich 
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März 13 395. Eitel Friedrich Graf von Zollern an den Chf. 

von Köln. 

Der französische Gesandte hat zwar noch aus Paris keine 
Antwort. Da aber der Papst nunmehr die Liga unter seine Pro- 
tektion genommen, „ist er auch ruebiger worden; allein in dem 
Gülchi sehen wesen sagt er unverholen, wovern die unierten 
forsten sich desselben annemen wurden, so solten sie änderst nit 
gedenken, als das sie seinen k ö n i g werden zuwider haben. Darauf 
ich ime dermassen replicirt und welicher gestalt unsre gnädigste 
chff. und ff. [sich] derselben sachen würden mttssen annemen, wo- 
vern die beiden farsten nicht andern modum in irem procedirn 
halten wurden, das er sogar auf die excusationes kein ausflucht 
gesucht; er sei ein diener, mttsse thun und reden, was er im be- 
velch. Er hat [es] aber mit soviel protestationibus, troen und brav- 
iern gethon, das I. H.* zu keiner particnlar absonderlicher hilf 
zu gemeltem^ Gülchischen wesen verstehen wollen, obwol die ministri 
sehr leugnen, das Frankreich dessen eine Ursache seie, sonder 
brühen darauf, das sie wollen der union beistehen, soweit sich 
immerdar dero vermögen erstrecken wQrd und hernach dem Gül- 
chischen wesen, wann sich die ganze liga ex capite religionis dessen 
annemen wurde.** — Der Papst hat für ratsam befunden, Ve- 
nedig nicht zu umgehen, weil die Republik empfindlich ist und 
veranlasst werden könnte, sich zum Gegner zu schlagen; er hat 
deshalb Venedig ein Breve durch seinen dortigen Nuntius über- 
geben lassen, worin mitgeteilt wird, dass der Papst die Union als 
des heiligen Stuhles „propriam causam'* unter seine Protection ge- 
nommen, und Venedig zu Unterstützung des Papstes in diesem 
christlichen Werk aufgefordert wird. Der Papst hofft, dass Venedig 
sich nicht auf die Seite der Gegner schlagen darf» wenn es hört, 
dass der Papst sich der Sache annehme als eines Religionswesens 
„und würde man der päss, wann volk zu schicken wer, versichert 
sein.*^ Graf Zollern fragt an, ob auch die Gesandtschaft in Vene- 
dig anhalten soll, und erbittet sich für diesen Fall Ereditiv nach 
Mailand. Des Gbf. von Köln Petition pro solvenda medietate fruc- 



die Zwinglischen Städte mit der Union der Protestierenden ein- 
gelassen habe, eb. f. 601 Cop. Hz. Maximilian antwortete jedoch nur: 
er werde die Beiziehnng der Schweizer katholischen Orte, die »nit 
ganz und gar ausser acht zu lassen**, weiter erwägen, Gutachten der 
Verbündeten einholen und weiter berichten, eb. f. 612 Cpt. von Lackner 
und Donnersberg. — Hz. Maximilian verhandelte auch mit Bucquoi 
und dem Grafen von Rietberg wegen Uebernahme der hohen Stellen. 
Bucquoi war aber bereits in spanischen Diensten, Rietberg als General- 
rittmeister Erzhzs. Leopold in Jülich gebunden. Er meldete dies am 
7. März an Chmainz mit dem Beifügen, man solle, wenn Ghmainz 
niemanden wisse, Erzhz. Albrecht um üeberlassung einiger, erfahrener 
Befehlshaber bitten, wodurch man auch das Wartegeld erspareo 
könnte. Lasse sich der Erzhz. dazu nicht herbei, so solle man ihn 
bitten, jemand Geeigneten für Wartegeld vorzuschlagen. Das. f. 318 
Cpt. von Leucker mit Aenderungen Donnersbergs, f. 319 Cop. von 
Lackner. 
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tuam eclesiasticorum hat der Papst in Erwägung gezogen, er 
meint, es sei gar zu viel auf einmal und werde dem Clerus uner- 
schwinglich sein, fürchtet aber besonders, dass man dem Chf. 
nicht Gehorsam leiste. Morgen oder übermorgen erfolgt weiterer 
Bescheid. Nach Empfang der päpstlichen Breve werden sie nach 
Florenz abreisen.^ —Aus Rom den 13. martii 1610. 

Me. Entotehang fasc. III, nro. 26^4 f. 560 Cop. 

396. Bodenius an Hz. Maximilian. März 13 

Wensin wird wieder in München sein; obgleich man wegen 
seiner Abfertigung einen Eurrier an Althan geschickt, ist doch weder 
dieser noch jener gekommen. Inzwischen reist das geworbene 
Kriegsvolk nach Passan, wo am 25. der Musterplatz eröffnet 
werden soll. „Ich weiss nit, was diejenigen leute gedenken, die 
dem kaiser dergleichen geferliche, aussehende dinge raten und 
ganz und gar einnemen.'^ Von Eg. Mathias ist vor drei Tagen 
ein starkes Beschwerde- und Drohschreiben wegen der jetzigen 
Werbung und Musterung an der österreichischen Grenze [als ob 
sie gegen ihn gerichtet wären] an die böhmischen Stände einge- 
laufen. Als der Oberstburggraf darüber dem Es. berichtete und 
Vorhaltungen machte, hat der Es. sich nicht über den Zweck der 
Werbung erklärt und nur gesagt, er lasse sich die Hände nicht 
binden. Vermutlich will der Es., wenn Mathias sich auf dem 
Fürstentage nicht ganz seinem Willen fügt, diesen mit Waffenge- 
walt durchsetzen ; „da weiss ich nun nicht, wer alsdann den kür« 
zern ziehen möchte". — „Wegen Oülich sehe ich noch keinen 
ernst, als dass der Hannewald' übermorgen in dieser materia zu 
etlichen catholischen cbff. und ff. soll abgefertigt werden." Der 
Es. hat endlich dieser Tage bestimmt, dass Castiglione als 
sein Botschafter nach Spanien gehen soll. — Datum Prag den 13. 
martii 1610. 

Ma. 442|S4, 186 eigh. Gr. 



^ Am 7. Mars wies Hz. Maximilian J. C. Crivelli an: 
Da er vernimmt, dass der Gesandte der geistlichen Chff., Graf Zollern, 
Befehl hat, auf der Rückreise in Innsbruck wegen der Union mit dem 
Erzhz. Maximilian in derselben Weise wie mit den italienischen 
Fürsten zu verhandeln, soll C. in seinem Namen dasselbe thun. Mc. 
Entst. fasc. III, nro. 267,, f. 261 Cpt. von Leucker mit Aenderungen 
Donnersbergs, f. 260 Cop. von Lackner. 

' Dessen Abreise, zunächst nach München, meldet B. am 15. Das. 
f. 132 eigh. Or. Daneben berichtet B. : Eben ist des Ess. Eammer- 
maier Hans von Ach bei ihm gewesen, um zu melden, dass der Es. 
mit ihm in seinem Laboratorium von allerlei geredet und auch von 
guten Magenweinen gesprochen, den lothringischen als den 
besten gerühmt und ihn beauftragt habe, weil der Hz. gewöhnlich 
solchen Wein trinke, B. zu veranlassen, dass er den Hz. auffordere, 
dem Es. davon zu senden und zwar lieber süssen als herben. — 
„Des von Altheimbs und ander procedere wil schir dem.kaiserin 
die lenge nit gefallen. Ich trage sorge, es möchte über si selbst 
ausgehen, weil si den kaiser und ansehenlich heuser dörfen in aller 
band misshelligkeit bringen. ** 
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Mars 13 397* Erzhz. Leopold an Hz. Maximilian. 

Um ihn ganz und gar einzusperren und ihm die Zufuhr von 
Erkelenz abzuschneiden, haben die Possidirenden Breitenbend 
zu nehmen gesucht. Dies zo verhateo, hat er dem dort mit 300 
Mann liegenden Konrad Froen noch 100 Mann geschickt und dem 
Obersten Berlo befohlen, hieher zu eilen. Dieser aber ist Ober 
14 Tage lang vom Feinde so verfolgt und aufgehalten worden, 
dass er wiederholt Ober die Maas setzen musste, um sich zu retten. 
Inzwischen haben die Feinde, nachdem sie am 5. nichts gegen das Volk 
hier vor der Stadt ausgerichtet, noch am selben Abend Er. berannt und 
zur Uebergabe aufgefordert. Da Froen ablehnte, sind sie am 6. mit 
aller Macht vor das Schloss gerflckt und haben es aus 6 halben 
Eartaunen unaufhörlich beschossen und solche Approchen gemacht, 
dass sie sich des Sieges sicher hielten. Sie haben aber durch 
mehrere Ausfälle viel Schaden erlitten und eine grosse Zahl Volkes 
sowie mehrere Befehlshaber verloren. Ein Palland ist gefallen; 
dessen Bruder und der von Liechtenstein sind schwer verwundet. 
In der vierten Nacht bat er noch 100 Knechte mit etwas Munition 
und der Zusage des Entsatzes hineingebracht. Die Feinde haben 
ihre Anstrengungen gesteigert und Mgr. Ernst selbst hat sich nach 
Linnich begeben, ist in die Trancheen gegangen und hat sein Volk 
angefeuert Am 11. ist Berlo mit 6 F&hnchen und 2 Compagnien 
[unter Rittmeister Florentino]^ nach Jnlich gekommen. Gestern hat 
er darauf dies Volk und alles hier entbehrliche [die Regimenter 
Anholt und Rauschenberg und 6 Compagnien Reiterei], zu* 
sammen etwa 1800 Mann z. F. und z. Pferd, nebst vier Stackchen 
Geschatz, [etwa um 10 Uhr] zum Entsätze von Br. geschickt. [In 
der Nähe des Schlosses haben sich die Truppen in Schlachtord- 
nung gestellt; Anholt im Vortrab, Berlo mit dem Oesohntz in der 
Mitte und Rauschenberg im Hintertreffen, die Reiterei aber auf 
der einen Seite neben einem Wald. So vorrttckend hat Anbolt die 
Trancheen angegriffen, die Brandenburger hinausgejagt und 300 
Mann ins Schloss gebracht.] Seine Leate sind Va Stunde vor Br. 
von 14 Compagnien Reiterei angegriffen worden, haben diese aber 
anf die Trancheen zurückgetrieben und sind ihnen gefolgt. Sie 
haben dabei ziemlich viel Pferde, aber nur einen Reiter verloren. 
[Inzwischen hat Berlo das Geschatz gegen die abseits haltende, 
brandenburgische Reiterei aufgestellt und jene mit grossem Erfolg 
beschossen. Dem Grafen Albrecht Otto von S o l m s* ist der halbe 
Kopf, dem Oberstleutnant Weschpfennig die Achsel und ein 
Teil der Seite weggerissen worden. Auch der Generalquartier- 
meister und Andere sind geblieben. Die brandenburgische Reiterei 
konnte sich daher nicht rühren und auch die erzherzogliche blieb 
„in ihrer gewarsamb halten'* und von beiden ist nichts geschehen, 
als dass sie sich mit langen Bandeliierrohren beschossen.] Das 



^ Diese, und die folgenden eingeklammerten Stellen sind Er- 
gänzungen oder Abweichungen ans dem Berichte Roadjntor Ferdinands 
an den Hz. vom 14. Ma. 619/11 f. 202. Gr. 

"" lieber sein Ende s. Otto Gr. z. Solms-Laubach l, (i, 230 iL 
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OeschOtz hat den Feinden grossen Schaden gethan, so dass der 
Oberst von Anholt, welcher den Yortrah fahrte, die Feinde mit 
grosser Tapferkeit aas den Trancheen schlagen konnte. Manwttrde 
auch deren Geschfttz bekommen haben, wenn sie es nicht vor der 
Ankunft der Seinigen aus den Schanzen gefahrt hätten. So ist 
Anholt mit einigen 100 Mann und genügender Munition nach Br. 
hineingekommen. [Als nun die Brandenburger merkten, dass ein 
Teil der Anholter in die Festung gekommen und sie die in den 
Trancheen Gebliebenen zum Widerstände zu schwach erachteten, 
haben sie neuen Mut gefasst und die Erzherzoglichen aus den 
Trancheen getrieben. Aber Graf Reifferscheidt, der diesmal 
den Oberbefehl fährte, ist mit seiner Reiterei zu Hilfe geeilt und 
so haben beide Teile an zwei Stunden mit einander gescharmützelt, 
sich aber unterdessen, weil die Nacht nahte, zurOckzuziehen be- 
gonnen. Dabei fieng das schwerste Stack der Erzherzoglichen in 
einem Wäldchen an sumpfiger Stelle an zu sinken* Als sie es 
nun mit Hacken, Schaufeln und anderen Werkzeugen zu heben 
suchten, meinten die Brandenburger, sie wollten sich dort ver- 
schanzen und sie am andern Tage wieder angreifen.] Die Feinde 
[zogen ihr Oeschatz deshalb aus der Schanze und] haben in grosser 
Verwirrung nach Linnich [und anderen Dörfern] fliehen und die 
Belagerung aufgeben müssen. [Darauf fiel Hauptmann Konrad 
(Froen) von Breitenbend aus und verbrannte die in den Gräben 
zurackgelassenen Sturmleitern und Werkzeuge.] Von den Seinigen 
sind nicht über 50 [35 oder 36, von Brandenburgern aber 500] 
tot oder verwundet. Anholt hat einen Pikenstich in die Stirne 
und einen Musketenschuss in die Achsel erhalten, doch sind die 
Wunden nicht gefährlich. Einer seiner Hauptleute, Johann von 
K e 1 1 e 1 e r , ist gefallen. Gott wird hoffentlich dem Ks, gegen die 
Ungehorsamen grosse Siege verleihen. — Datum Gülch am 13* 
martii 1610. 

Nschr. Tod des Solms und Weschpfennig an der Seite des Mgr. 
Ernst. [Die Erzherzoglichen sind darauf nach Jalich zurück gekehrt.^] 

Me. 519/11; 200 Cr. 

398* Hz. Maximilian an den Chf. von Köln. März 15 

I. Aus des Chf. Schreiben vom 14. hat er vernommen, was 
sowohl der Gbf. von Mainz wie der Graf H. G. von Hohenzollern' 



^ Der Bericht in Meurers Bei. bist 1610 I S. 135, welcher die 
Niederlage der Fürsten verschleiert, ist in Meteren S. 231 über- 
gangen und Stompelt noch bei Solms a. a. O. S. 230 die Ent- 
setzung Breitenbenda am 12. zu einem Siege der Possidier enden. 
Bei M eurer a. a. 0. stellt der letzte Kupferstich die Entsetzung dar. 

^ Siehe Ghmainz an Hz. Maximilian am 2. März. Am 14. abends 
7 Uhr bat Ghköln den Hz» ihm bis zum 15. morgens 9 Uhr nach 
Freising Nachricht zu geben wegen eines soeben eingetroffenen Briefes 
von Ghmainz, weil der Diener Zollerns, der ihn brachte, mitteilte, 
dass sein Herr noch heute kommen werde und dieser wohl seine 
Meinung hören wolle. Obgleich er dem Hz. alles heimstellt, glaubt er 
doch, dass am Gutachten von Ghmainz nichts auszusetzen ist. Mc. 
Entst. fasc. III, nro, 26V, f- 349 Or. 
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März 15 bei demselben wegen der 15 Monate Hilfe fflr Jülich an den 
Es. angebracht haben. Wegen der Wichtigkeit der Sache kann 
er sich nicht sogleich erklären, wird es jedoch noch heute thnn. — 
Manchen den 15. martii 1610. 

Mo. Eatstelrang, £mc. III n. 261/^ 355 Gpt v. Lackner. 

IL Seiner Zusage gemäss hat er den Vorschlag von Mainz, 
einen Gesamtbandestag oder die Adjunkten zu berufen, reif- 
lich beraten lassen. Beides erscheint sehr bedenklich, da das 
jalicher Wesen mit der Liga nichts zu thun hat und die Stände 
sich bisher mit Recht geweigert haben, sich desselben ausdrOcklich 
anzunehmen. Ein Bundestag wttrde den Protestanten die Meinung 
erwecken, dass sich der Bund als solcher in den jalicher Handel 
mischen wolle, und Frankreich, sowie die prot. Stände würden dann 
alle Bundesmitglieder für offene Feinde halten, Brandenburg und 
Pfalz aber den Erzstiften Köln, Mainz und Trier um so mehr mit 
Gewalt zusetzen. Dem Bunde wflrde also eine schwere Barde er- 
wachsen, der jalicher Sache mit den 15 Monaten aber doch nicht 
geholfen sein; auch wflrde die Bewilligung vermutlich weitere An- 
forderungen nach sich ziehen. Die Adjuneten können in Ange- 
legenheiten, welche nicht Bnndessachen sind, nichts bewilligen, und 
thäten sie es auch, so würde es von den anderen Ständen nicht 
vollzogen werden. Man muss wohl bedenken, wohin dies sehr 
weitaussehende Werk führen kann. Ist der Gbf. dennoch für die 
Berufung eines Bundestages, so will. er sich nicht widersetzen.^ -— 
München den 15. martii 1610. 

Mo. Entitehnng fktc. ni uro. S6V2» 353 Cpt. yon Lackner mit Aenderungen 
Donnenbergs. 



^ Hohenzollern selbst gab der Hb. indessen am 19. März folgenden 
Bescheid: Wenn die anderen Bundesstände sich dazu ^ohne zergenznng 
des hundsvorrat** herbeilassen und die überall im Reiche und zwar 
gerade in seiner Nachbarschaft drohende Kriegsgefahr ihn nicht 
zwingt, das Qeld für die eigene Verteidigung zu verwenden, so ist 
er bereit, die Hälfte von 15 Monaten zu leisten, und wird laut 
Beilage dem Gbf. von Mainz schreiben [und ihn ersuchen, die gleiche 
Bewilligung zu thun und die rheinischen Stände dafür zu gewinnen]. 
— Datum München den 19. martii 1610. Mc. Entstehung fasc. III 
nro. 26 V3. 360 Gptcop. mit Aenderungen Donnersbergs, f. 362 zweite 
Gptcop. desgleichen. Die eingeklammerte Stelle ist in der zweiten 
Fassung gestrichen. Das Schreiben an Mainz [und Köln] vom 19. 
wiederholte die am 15. gegen KOln geäusserten Bedenken 
wider den Bundestag und verwies auf obigen Bescheid, wobei 
betont wurde, dass der Bundesvorrat nicht angegriffen werden dürfe; 
f. 376 Gop., 379 Gptcop. mit Aenderungen Donoersbergs und Roch- 
bergs. — Am 3. April erklärte Ghmainz an Zollern, er habe es 
zwar niemals anders verstanden, als dass die 15 Monate vom Bundes- 
vorrat abgezogen werden sollen ; aber er wolle sich nicht absondern, 
wenn alle übrigen linierten sie gesondert bewilligen ; aus Aschaffen- 
burg Wm. Acta unionis III, nro. 135 Gpt. — Am 31. März meldete 
Augsburg die trotz der Armut des Stiftes erfolgte Bewilligung an 
den Hz. Mc. Entst. fasc. nro. 267^ f. 448. Or. In der Antwort 
das. f. 450 hofft der Hz., dass auch die anderen kath. Stände will- 
fährig sein werden. — Am 1. April fragt Regensburg den Hz. 
um die Meinung der Majorität der linierten. Das. f. 440 Or. Der 
Hz. antwortet, da er von den EntSchliessungen der übrigen noch 
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399. Hz. Maximilian an den Chf. von Mainz. März 16 

Der wfirzbarger Abschied beauftragt Mainz und ihn, mit 
dem Kg. von Frankreich schriftlich oder mündlich zu ver- 
handeln. Eine Gesandtschaft wird mehr Ansehen und Nachdruck 
haben; damit aber dieselbe von Spanien, welches nicht beschickt 
wurde, nicht Obel genommen werde, müsste man den Yorwand ge- 
brauchen, dass man den Eg. abmahne, die Brandenburg und 
Neuburg gegen Jülich zugesagte Hilfe zu leisten. Damit könnte 
man dann die Sache, „so weit unterpauen, das I. kgl. W. aint- 
weder als christianissimns die christliche stend im reich in zeit 
der not mit volk und gelt nit wollten lassen, mit genuegsamer 
ausfOhrung, das heut oder morgen I. kgl. W. bei den katholischen 
stenden des reichs, da sich ein feind gegen dero cron aufleinen 
wolte^ mehr als den protestierenden zu getrösten, oder im fal 
ein solches nit zu erhaudlcn, doch dahin zu vermögen, das I. kgl. 
W. sich neutral erzeigen und keinem teil weder öffentlich noch 
heimblich beistand leisten wollen.*^ Zu der Gesandtschaft er- ' 

achtet er Sötern „vast bequem*'; da dieser aber, wie verlautet, 

keine Nachricht hat, mit der Uebersendung seines eigenen Bescheides 
an Zollern, ebenda f. 442 Gpt — Würzhnrg schreibt an den Hz. 
auf eine erneute, diesmal schriftliche Bitte Zollerns: wird die Hilfe 
von Allen bewilligt, so gibt auch er sie, falls das Geld dem Ks. zur 
freien Verfügung «und also des gülchischen wesens keinen namen 
haben sollte". Früher seien aber von den Chf. nur 10 Monate und 
zwar auf Abzug von den Bundessteuern bewilligt worden; er bittet 
um Auskunft, daselbst f. 444 Or. Der Hz. sandte am 8. April seinen 
Bescheid an Zollern und bemerkte, von der Bewilligung der Ghff. 
wisse er nichts; ob. f. 446 Cpt. — Am 7. April meldet Chtrier an 
Chmainz, er werde seine Erklärung auf die Mitteilung von Chmainz 
über Zs. Werbung und Bayerns Antwort, an Z. nach Augsburg 
schicken, findet es aber höchst beschwerlich, wenn die Hilfe nicht vom 
Bundesvorrat abgezogen werden sollte. Er wüsste bei der Unver- 
möglichkeit der Landschaft, der schon die von ihm begehrte Auf- 
bringung der Würzburger Hilfe unerschwinglich war, das Geld sonst 
nicht zu beschaffien. Seines Stiftes Gefälle sind erschöpft und durch 
den Bau der Festung Ehrenbreitstein wie auch sonst erwachsen ihm 
schwere Ausgaben. Wm., acta unionis III uro. 58 Or. — Uebrigens 
rügte Maximilian durch Schreiben vom 20. an Ghköln, dass Zollern 
im Gespräch mit ihm „ohne alles nachgedenken^ [d. h. ohne zu ver- 
raten, dass er zur Geheimhaltung verpflichtet sei] die Höhe des 
Bundesvorrates angegeben habe. Z. hat es von Chmainz. Das. 
f. 383 Cpt von Donnersberg. — Durch Schreiben vom gleichen Tage, 
mahnte der Hz. Chmainz im allgemeinen zur Geheimhaltung und 
bemerkte, die Verbreitung der Kenntnis von der Höhe des Vorrates, 
welcher so gering sei, werde schaden, ,,dann hierdurch die union 
an dero estimation nit wenig sondern deren vil verlieren würde, 
zumalen jedermann vermeinet, der verrat seie viel grösser, .... 
und also dieser zeit die maiste reputation an der gehaimb gelegen." 
Das. f. 386 Cpt. von Donnersberg, 385 Cptcop. mit Aenderungen des 
Hzs. Am 22. schrieb der Hz. ähnlich an B. von W ü r z b nr g , eb. f. 388, 
der sich aber am 14. April verwahrte und vermutete, Z. sei die Ziffer 
vom passauer Gesandten verraten worden. Mc. Entst fasc. III 
nro. 27 f. 125 Or. 
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nicht gehen will, lässt der Hz. sich Bachholz gefallen und wird 
auf einen in seinem Namen Beigeordneten bedacht sein. Falls 
der Gbf. zustimmt, möge derselbe die Instruktion aufsetzen lassen.^ 
— Datum Manchen den 16. martii 1610. 

Mc Eatstehong fMc. III nro. 2^1^ 382 Gptcop. mit elgh. Äenderung. 

März 16 400« Hz. Maximilian an Eoadjutor Ferdinand. 

Auf dessen Brief vom 7. Wegen der Bedrängnisse des 
Stiftes Köln hat er mit Gbf. Ernst geredet, wie dieser bereits an 
F. berichtet haben wird, und hat auch Hennot wegen dieser Sache 
sowohl vom Gbf. wie vom Hz. Auftrag an den Gbf. von Mainz er- 
balten. Er sieht sich durch die Rastungen des Kaisers und 
anderer Nachbarfarsten zur Annahme von Kriegs volk veranlasst 
und ist mit der Werbung im Werke. — Datum Manchen den 
16. martii 1610.» 

Ma. 519|11, 211 z. T. Cpteop^ s* T. Cpt. des Hu. 



^ Bemerkenswert ist, was Hz. Maximilian in einem nicht abgegangenen 
Schreiben an den Gbf. von Köln am 26. März wogen der Gesandtschaft 
sagt: Wensin hat berichtet, dass -der Chf. auch der Meinung sei, es 
solle die Schickung nach Frankreich sogleich ausgeführt und 
„keineswegs der einkommenen avisi halb damit weiter binterhalten 
werden". Nach reifer Erwä|^ung bleibt er nach wie vor derselben 
Meinuuj^, doch scheint ihm nicht solche Eile nötig, dass er nicht 
dos Gb^ von Mainz Antwort auf sein Schreiben [vom .16.] abwarten 
könnte; denn, da der Kg. bereits im Werke ist, den Possidierenden 
Hilfe zu senden, so wird die Gesandtschaft ihn nicht davon abhalten. 
Es wird nur wegen künftiger Hilfe zu verbandeln sein. Obendrein 
kann er Jetzt den von ihm für die Gesandtschaft ausersehenen 
Bemelberg nicht entbehren. Mc. Entstehung fasc. III nro. 26V9t ^^6, 
Gpt. V. Donnersberg, 324 Gptcop. Auf der Rückseite : „Ist nit abgangen ; 
jager meister hats in seim namen gethon*^. 

« Unterm 8. März [Kreditiv Mc Entst. fasc. III nro. 26V, f. 474 Or.] 
beglaubigte Hz. Ferdinand seinen Kanzler Dr. Dietrich Biesterfeld 
bei Hz. Maximilian. [Die Instruktion fehlt] Am 12. März sandte M. 
an Ghköln in Freising einen Brief des Koadjutors an Würzburg und 
ein Schreiben Würzbnrgs anM. vom 24. Februar über die kölnischen 
Drangsale [Mc. Entst. a. a. 0. f. 482 Or.]. Würzbnrg regte darin an, 
im Namen der Liga, die Possidierenden zu beschicken; M. bat 
Ghköln um sein Gutachten und erklärte sich nicht ungeneigt, das 
Seinige dabei zu tbun. Das. f. 499 Gpt. Köln erwiderte am 14.: da 
man Ms. und Würzburgs Andeutung nach «armatn manu nichts dazu 
tbun will**, hält er für hochnötig, die Fürsten durch Gesandte zum 
Schadenersatz und Unterlassung der Belästigungen aufzufordern, stellt 
aber alles der Direktion Ms. anheim, der sich hierüber mit Mainz zu 
vergleichen wissen wird. Das. f. 500 Or. — In Antwort auf einen 
Brief von Ghmainz vom 13. [Das. f. 469 Or.] bezieht sich aber M. 
a.uf Ghf. Emsts Schreiben an Ghmainz in dieser Sache [fehlt]. Wird 
wegen der Jülicher Sache ein Bundestag ausgeschrieben, gegen den 
sich der Hz. schon [unterm 19. s. S. 414^] erklärt hatte, so ist er 
nicht gegen die Beratung der Kölner Beschwerden und der Übrigen 
von Mainz angeregten Punkte (Wahl der Befehlshaber, Bestallungs- 
höhe, Legstätten), die er aber auch ohne neuen Bundestag erledigen 
wird. München, den 27. Martii 1610, ebenda f. 476 Gpt. von Donnersberg. 
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40L Werbepatent Hz. Maximilians für Oberst März 16 
Alexander von Haslang. 

An verschiedenen Orten erhebt sich Kriegsgeschrei and 
zu unbekannten Zwecken werden im Reicb und ausserhalb, zum 
Teil auch nahe seinen Landesgrenzen Werbungen und Rüstungen 
vorgenommen. £r als Bundesoberst and andere katholische, unierte 
Gbf. Ff. und Stände halten es daher für notwendig, „zu behueff 
der Union*' gleichfalls Eriegsvolk zu werben; der Es. hat 
seine Zustimmung dazu gegeben. Er hat also Haslang beauftragt, 
eine Anzahl guter,^ durchgehends versuchter Knechte in und 
ausserhalb seines Landes zu werben. Er befiehlt seinen Behörden 
und ersucht in seinem und des ganzen Bundes Namen die aus- 
wärtigen, die Werbung zu fördern. — Actum in München, den 
16. martii 1610.' 

Ma. 425|1, f. 443 Cpt. und 475 Cptcp. mit Aenderangen des Hz. nnd einer 
andern Hand. 



^ Ursqrünglich stand „womöglich**, was der Hz. strich. 

* Im Cpt. stand ursprünglich 11. März und wurde von der ge- 
wöhnlichen Kanzleihand in 16. umgeändert. 

' Das. liegt 435. Cpt. ddo. 12. März das Ansuchen des Hzs. um Ge- 
stattung der Werbung an Erzhz. Maximilian, den Markgrafen von 
Burgau, an Salzburg, Bamberg, Würzburg, Augsburg, 
Eonstanz, Ellwangen, Eempten, Eichstädt und an den 
Statthalter zu Mergentheim. ~ Aus einem Befehl des Hzs. an den 
geh. Rat, das. 446, ddo. 16. März, geht hervor, dass die Kneckte zu- 
nächst nach Schärding und Rain gewiesen werden sollen, um dort 
weiteren Bescheid zu erwarten. — Auf der Rückseite eines Cpts. 
das. 434, findet sich die Bemerkung: „Uf anschaffen herrn oberst 
y. Haslangs ist ain decret an die f). hofcammer zue 4000 taller jeden 
zn 5 ort gerechnet gegen schein und rechnung zlifern und an- 
zehendigen abgangen. 15. martii 1610." Vgl. Stieve Ursprung, 406. 
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Aachen, Eeichsstadt 374, 383; 
Aachener Streit 375^. 

Aach, Hans von, Kanunermaler 
Kaiser Rudolf II. 202, 411^ 

Aislingen 339. 

Albrecht, Erzherzog und Statthalter 
der spanischen Niederlande 1, 14, 
15, 20, 21, 22, 25, 56, 61, 68 fg., 
70 fg., 81, 82 ff., 84^ 88*, 101, 
102, 111, 120, 128, 135 fg., 149, 
150, 169, 170, 171; 201, 202, 219, 
250«, 270, 284, 290, 302, 304, 317, 
333, 339, 346, 353, 358, 359. 360^ 
370, 373S 375«, 378, 383, 395, 406 ; 
A. und die römische Krone 21, 
23, 24, 77, 149, 165, 168, 217, 
277, 278. 

Aldenhofen, bei Jülich, 73, 87, 
116, 208^ 232, 233 u. A. 1, 238, 
239S 240S 251% 285^ 

Althan, Michael AdoH Graf von, 
72, 74, 77, 85, 86, 96, 102, 114, 
125, 151, 236, 267, 270, 272, 283, 
284, 286 u. A. 1, 287, 290, 329 
u. A. 3, 332, 355, 356, 358, 363 
u. A. 1 u. 2, 367\ 374, 381, 389S 
.411 u. A. 2. 

Amsterat, Marschall der Jülicher 
Landschaft 146^ 

Anhalt^ Fürst Christian von, chur- 
pfälzischer Statthalter der Ober- 
pfalz 9, 16, 19, 19S 23, 28, 34, 
59,66,67, 77, 88S 90, 95 U.A., 104, 
105, 121, 146 u. A. 2—3, 155, 
170, 174, 195 fg., 230, 239, 279, 
291, 301, 364. 

Andernach 60, 72. 

An holt, von, Oberst in Diensten 
des Erzherzogs Leopold in Jülich 
354, 412, 413. 



Anna Katharina, Erzherzogin, 
Tochter Erzherzogs Ferdinand von 
Tirol, 235; s. auch Matthias, 
Heiratsprojekte. 

Ansbach, Markgrafschaft, Mark- 
graf Joachim Ernst, 389, 
3901; Stadt 390. 

Ardua 405. 

Attems, Hermann, Freiherr von, 
4, 89 A. 

Au, Johann Kristof von, Dom- 
kustos in Augsburg 352, 

Augsburg, Eeichsstadt, 301, 311 , 
815^ 324, 389 u. A. 1, 391, 401 ; 
Abnahme des Handels 384; An- 
lehen an den Kaiser 884 ; Bistum 
s. unter Geistliche Stände. 

Aytona, Marques de, früherer 
spanischer Botschafter in Rom 31. 



B ad en , Ernst Friedrich, Markgraf 
von, 165, 348, 

Baden in der Schweiz 100. 

Baumgarten, an Bayern heim- 
gefallenes Lehen 339. 

B^em, Herzogtum, Ferdinand, 
Herzog, CJoadjutor des Erzbischofs 
von Köhi 49», 60, 78, 91, 94, 133, 
143S 145, 146, 147, 148, 155, 156, 
189, 208 u. A. 3, 215, 221«, 295% 
306, 328S 348S 355, 372, 378, 385, 
u. A. 1, 386S 399S 412, 416; 
Maximilian, 3 u. A. 1, 4, 5, 6, 8, 
9, 10, 10», 10*, 12, 13, 14, 14S 
15, 17, 18, 19, 20, 27, 30, 31, 32, 
33, 34, 35, 43, 47, 49«. 52, 54, 
55, 59, 60, 61, 62, 63, 64, 65, 72, 
73, 75 ff., 78, 79, 80, 85, 86, 88», 
89 A, 91, 95, 99, 100 u. A., 103, 
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u. A., 104 u. A., 105, 107 u. A. 2, 
108 u. A. 1 u. 2, 116^-S 118, 119, 
123, 125, 126, 128, 131, 132 u. 
A. 1 5, 134, 139, 142, 143 u. 
A. 1, 144, 145, 146, 147, 148, 149 
u. A. 1-2, 151, 154, 156, 157, 
163, 166, 171', 174, 175, 179, 180, 
183, 185, 186, 187, 189, 196, 197 
u. A. 2, 199, 204, 208, 209 fg., 
.210, 211, 212, 215, 216, 225, 226, 
231, 235, 236, 238, 240, 241 u. 
A. 4, 252«, 254 u. A. 3, 255 u. 
A. 3, 256, 257 ff., 259, 260, 261, 

264, 266, 271, 274, 279 u. A. 4, 
280, 281, 282, 286, 294, 296, 307, 
309, 316, 318S 320, 321, 329 u. 
A. 4, 330, 331, 332, 333 u. A. 1, 
339 u. A. 3, 342, 348S 353, 356, 
357, 358, 369, 371, 372, 373, 374, 
377, 378, 383, 388. 390, 392 u. A. 1, 
393, 394 u. A. 2 u. 3, 398, 399, 
400, 401, 403, 404S 405, 
406, 408 u. A. 2, 409S 411 u. A. 
1 u. 2, 412, 413, 414 u. A. 1, 
415, 416 u. A. 1 u. 2, 417 u. 
A. 3 ; Verhältnis zu dea geistlichen 
Churfürsten, 79, 125, 129, 
132 ^u.*, 134, 147, 157, 180, 181, 
182, 183 u. A. 2, 188*, 193«, 210, 
216; Donauwörth er Handel 
340, 348S 390^ Beziehung zu 
König Jakob von England 
33 ff. u. A.; Verhältnis zu 
Churfürst Ernst von Köln 5 fg., 
306, 357S 367S 368, 374, 394«, 
413*, 416^ Kreisoberst 366, 
377 fg., 390^ Landesdefension 
379; Verhältnis zu Erzherzog 
Leopold 5. u. A. 2, 14S 73, 
76 fg, 108, 119, 132S 134, 
172, 185, 197, 209 fg., 210, 
229, 238 fg., 251, 259 fg., 260«, 

265, 279S 294, 306»^^ 328, 333^ 
38(5, 387, 399, 405, 406, 412, 
413 fg., 419*; Beziehung zur Liga 
12, 13, 30, 32, 48, 49, 75 fg., 99, 
131 fg., 132^ 180, 181, 182, 183, 
196, 257, 258, 265, 266, 290, 293, 
306, 309, 819, 322«, 325, 328, 
329 u. A. 4, 333 u. A. 1, 
337 u. A. 3, 342, 371, 375, 387 
u. A. 2, 389 fg., 392, 399S 401, 
402 u. A. 1—2, 403, 405, 406, 
408, 409S 411S 415 fg., 416S 417. 
Vgl. auch unter Brindisi, Geist- 
liche Stände, Liga und Zuniga; 
Verhältnis zum Haus O ester- 
reich 30, 170, 236, 265, 266, 
281 u. A. 2, 363, 372, 378, 382, 
385; s. auch unter Matthias; 



PassauerVolk363ff.,365fg., 
377, 380 fg., 381, 393 fg., 398, 
399^««, 400 u. A. 1, 511 u. A. 
2; Verhältnis zu Paul V. 33 u. 
A. fg., 183 u. A. 2, 189, 212, 
264 u. A. 3, 265S 337, 360^ 361», 
362, 392 u. A. 1, 392S 404%- 
Persönlichkeit 33, 62, 64, 
75 fg., 105, 123, 129, 134, 147 
u. A. 1, 148 u. A. 5, 166, 197 fg., 
199^ 215S 218 fg.. 255«, 259, 263, 
264S 266, 267, 309 fg., 310^ 312 
u. A. 2, 313 u. A. 1, 314 u. A. 1, 
363 fg. u. A. 2, 394, 400 u. A. 1, 
405; Praecedenzstreit 263, 
276, 305S 363, 369 fg.; Verhält- 
nis zu Kaiser Rudolf 131, 132^ 
261, 332, 333S 363 ff., 365 u. A. 1, 
367 u. A. 1, 382, 393«, 394« 413 fg., 
414^, s. auch Verhältnis zu Erz- 
herzog Leopold; Salzwesen32, 
56 fg., 61 fg.; Verhältnis zu 
Spanien 30, 93, 126, 166, 
196, 215, 235 u. A. 3, 266, 
279 u. A. 3, 290 u. A. 3, 
291*, 328 u. A. 1, 330, 340, 
372 u. A. 1, 375, 382, 386, 405 ; 
siehe auch unter Zuiiiga; Suc- 
cession 231, 405, siehe auch 
unter Verhältnis zu Erzherzog 
Leopold; Eigene Werbungen 
390S 394«, 408^ 416, 417 u. 
A. 1—3; Wilhelm, Herzog S\ 
49^ 55, 57, 60, 72, 80, 107 u. 
A. 2, 129, 197, 221«, 226S 241, 
306S 367. 
ßarbarino, Cardinal 392\ 
Barvitius Johannes, Sekretär des 

feheimen Rates Kaiser Rudolfs 
6, 129, 143 u. A. 2, 151 A. 4 
u. 6, 153 u. A. 2, 163«, 165, 169, 
171, 185, 191, 196^ 201, 202, 
214, 247, 250 u. A. 1, 268,271, 
273, 275, 276, 284, 285^ 271, 
288, 289, 317S 358, 363, 368, 
381, 388«, 397S 398. 

B a th o r i Sigismund, span. Pension 
106 u. A. 

Beiheim Johann, Onufrius, bam- 
bergischer Hofmarschall 341. 

Bell arm in, Cardinal 123, 392^ 
404". 

B em eiber g, Konrad von, Stadt- 
halter Herzog Maximilians in 
Donauwörth 64, 39ö\ 416». 

Beraun 191. 

Berg, Friedrich von 351; Heinrich 
von 351. 

Bergheim bei JüHch 39», 146, 252, 
328. 
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Berlot, Oberst in Erzherzog Leo- 
polds Diensten 354, 399, 412. 

Blankenburg bei Wickrath 328. 

Biesterveid Dietrich, köhiischer 
Kanzler 55, 101, 348, 416». 

Blanchi, Cardinal 252. 

Blumenthal, Deutschordenshaus 
bei Aichach 370. 

Bodenius Wilhelm, bayerischer 
Agent in Prag 3, 8, 12, 27, 64, 95, 
104, 116», 131, 143, 151, 174, 
175, 183, 196», 204, 216, 236, 
241*, 254, 271 u. A. 1, 273, 283, 
286, 296 u. A. 1, 315, 320, 329 
A. 3, 332, 358, 363 u. A. 1, 369, 
370S 378, 381, 388 u. A. 3, 399. 

Böhmen, Königreich 6, 12, 15 fg., 
17, 27, 29, 58, 61, 65, 67, 68, 

81, 115 U.A. 191, 192«, 201 fg., 
216, 237, 243, 347, 271, 274 u. 
A. 2, 284, 286S 288, 289, 296, 
309, 329, 364. 

Bolderer, Licentiat der Eechte 
in kölnischen Diensten 39. 

B n g a r s Jaques, französischer 
Agent in Strassburg 142 u. A. 1, 
293 fg., 320. 

Bonnacke rDr., württembergischer 
BÄt und Sekretär des schwäbischen 
Kreises 31 ^ 

Borghese, Cardinal ( Scip. Caf f a- 
reUi) 34 A., 136S 181, 196», 252, 
282, 360», 362S 392, 404\ 

Borghese Gian Battista, jüngster 
Bruder Paul V. 337 u. A. 1. 

Brandeis in Böhmen 363. 

Chnrbrandenbiirg 35, 36, 45, 119, 
121, 142S 144, 158 ff., 183 
184, 203, 227 u. A., 269S 302», 
316, 328S 338, 358, 375, 378, 412; 
Markgraf Hans Georg von Jägem- 
dorf 67. 

Braun au am Inn, Oberösterreich 
379, 400^ 

Braunschweig- Wolfenbüttel, 
Herzog Heinrich Julius 194, 195, 
302, 341. 

Breitenacker, Dr. Johann Peter, 
markgräflich badischer Kanzler 
31^ 

Breitenbend, Schlossbei Linnich 
154, 400, 412 fg. 

Brenner, Seifried Kristof, Frei- 
herr von, Präsident des Kriegs- 
rates 25, 61, 67, 71, 72, 81, 

82, 83, 101, 102, 120, 121S 
135, 151, 167, 168, 169, 243, 248 
249, 280. 

Breves, französischer Gesandter 
in Eom 404*, 410. 



Brindisi P. Lorenzo da, 17, 31, 
48, 60, 69, 73 fg., 78, 92, 94, 
118 fg. U.A., 123, 126, 137, 141 
u. Ä., 142, 143S 147 fg. u. A. 2, 
148 u. A. 2, 163, 166, 186, 187, 
189 u. A. 2, 192, 199 u. A. 2, 
211, 212, 215, 222, 225, 278, 330 
u. A.1,337S 353, 361S 386, 392S 
404^ 

Buchheim, Hans Kristof von, 68 
u. A., Hans Georg von 136, 254 fg., 
261. 

B u c h o Iz, J. Arnold, churkölnischer 
Rat und Domprobst zu Hildes- 
heim und Lüttich 233, 374, 416. 

Bucquoy, Karl von 351. 

Burg au, Markgraf Karl von 26 
237, 301, 417». 

Burghausen am Inn 379, 400^ 

Burgundische Knechte 218, 278, 

Buwinkhausen, Benjamin von 
Walmerode, genannt B., württem- 
bergischer geheimer EäI 389*. 



Calvinisten (Anschläge) 165,187, 

198, 203, 213, 226, 232, 264, 292*, 

335, 366, 388«, s. auch unter 

Protestantische Stände und 

Churpfalz. 
Cardenas Inigo de, spanischer 

Botschafter in Paris 135, 375. 
Cardinal de Toledo 277, 278. 
Castiglione, Marchese Francesco 

Gonzaga de, Gesandter Kaiser 

Rudolfs nach Spanien 411. 
Castro, Francesco de, spanischer 

Botschafter in Rom 2, 3, 49,90,93, 

95, 141, 196«, 201, 217, 296, 317, 

330, 346S 357 u. A. 1, 359, 361\ 

382, 386, 404\ 
Cataneo, Spanischer Kurrier 328. 
C a V al 1 i, venezianischer Botschafter 

in Prag 105*. 
Cham m der Oberpfalz 35», 366. 
Cid, Francesco 17. 
Clemens VH!., Papst, Urheber 

des Nachfolgeplanes Spaniens 

2211. 
Coblenz 231. 
Cognot Johann Dr., passauischer 

Kanzler 145, 328 u. A. 1, 343, 

346, 348S 357. 
C n d ^ , Herzog Heinrich von, 329*, 

406 u. A. 2. 
Condes table de Castilla 94, 235% 

277. " " 

Cot ton P., S. J. 406. 
Crivelli Joh. Batt., bayerischer 

Agent in Rom 892^. 
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Crivelli, Julio Cesare, Rat Her- 
zog Maximilians, Kämmerer und 
Pfleger zu Tölz 183, 188«, 252S 
260, 264, 296 u. A. 1, 317, 319, 
329, 330, 337, 356, 357S 361«, 
371, 392, 404S 410^ 

Cronenberg Johami Schweik- 
hard von, Licentiat der Rechte, 
Syndicus der Stadt Köln 39. 



Dänemark, Hilfe für Possidierende 
315^ 

Dann, Dietrich Wilhelm von, Dom- 
dechant in Worms 342. 

Dann, Otto Philipp, Wildgraf zu, 
Rheingraf zu Stein, Kämmerer 
des Königs Matthias 23. 

Decimation der Geistlichkeit 297^, 
357, 410; s. auch Crivelli G. B. 

De u t z e n , Wilhelm in Düren 1 72«. 

Diemantstein Johann Servatius 
von, bischöfl. würzburgischer Rat 
10, 10«, 19, 59, 80, 342. 

Dietrichstein Franz von, Car- 
dinal und Erzbischof von Olmütz 
23, 244*, 245 u. A. 2. 

Dietrich stein, Maximilian von, 
22, 25, 136. 

Dinkelsbühl 99, 182. 

Dohna, Abraham von, 203. 

Donnersberg Joachim von, bayer . 
Oberstkanzler imd Pfleger zu 
Marquartstein 64, 257, 258, 259, 
309, 3331, 342S 346S 352«, 383. 

Donauwörth 9, 16, 27, Sl\ 47S 
131, 194, 195 fg., 196S 264, 340 fg., 
341, 348S 365, 366, 379, 389S 
390, 402^ 408^ 

Drimborn Wilhehn, 146^ 

D ulken, Stadt, Reg. -Bez. Düssel- 
dorf 124. 

Düren, Stadt 14, 88, 123, 172«, 
209, 230 u. A. 2, 233S 238, 239^ 
240», 251 u. A. 1 u. 2, 252, 285^ 
295. 

Düsseldorf 15. 



Eberhard, Albrecht Dr., Syndicus 
der schwäbischen Prälaten 342. 

Ebersdorf bei Wien 102, 103, 135. 

Echter von Mespelbrunn, Valen- 
tin 342. 

Ehinger Rudolf 31. 

Ehren breitstein, Festung 414^ 

Eichen berger, Oberst der Possi- 
dierenden 208^ 

Einaten zu Neuenburg, Adolf von, 
238, 251 u. A. 1 u. 2. 



Eis grub in Mähren an der Thaya, 
21, 70, 71, 101. 

Eck, Marquard, Freiherr zuE. und 
Hungersbach, Geheimrat, Oberst, 
Deutschordenskämmerer , Stadt- 
halter zu Mergentheim und Land- 
komtur der Bailei Österreich 102, 
231, 4172. 

Elsass 388 u. A. 2. 

Elsa, Gerlach von, brandenbur- 
gischer Gesandter bei der Kölner 
Tagfahrt 145^ 

Elz, Jakob von, Archidiakon von 
St. Peter zu Trier 341. 

Elz, Kaspar von, churmainzischer 
Hofmeister und Amtmann zu 
Prozelten 100, 117, 200, 231, 256, 
331, 341. 

Ems Bad 8. 

England) König Jakob I. , Apologia 
pro juramento ndeli tatis 33 u. A.f g.; 
315^ 400 

Erkelenz, Stadt bei Jülich 154,412. 

Eschlkam an der Cham, Nieder- 
bayern 35. 

Esslingen, Reichsstadt 9, 100; 
Ritterschaftstag 43. 

Eysden an der Maas 399. 



Fabritius Wilhelm, wormsischer 
Sekretär 342. 

Faust Lic. jur., Franz Philipp, 
Churmainzischer Kanzler 77, 99, 
100, 101, 190, 331, 332, 341, 348^; 

Ferdinand, Erzherzog (Inneröster- 
reich) 15, 64. 65, 112, 125, 
136, 138 fg., 139», 147^ 170, 209, 
224, 302, 304, 363, 367, 368, 373, 
375S 385, 388»; Verhältnis zur 
Liga 30, 140, 218, 236, 239, 247, 
255, 258, 281 u. A. 2, 317, 319, 
328, 353, 359, 360^ 382, 384, 
385 ; 388^; Beziehung zu S p an i e n 
58, 99, 138 fg., 147S 163«, 218, 
279^ 328; Succession 110, 
234, 273, 279^ 

Ferrari, Mailänder Bankhaus für 
spanische Dienste 150. 

Fleckhammer Hans Jakob, Se- 
kretär des Erzherzogs Albrecht 7, 
65, 135, 271S 283, 286S 296S 
317S 329^ 363S 370S 388». 

Floren tino Francois, P., S. J. 
Provinzial 406. 

Florentino, Rittmeister in Erz- 
herzog Leopolds Diensten in Jü- 
lich 412. 

Fontaine, Oberst in Erzherzog 
Leopolds Diensten 354. 
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Fö rn e r, Friedr. Dr., bambergischer 
Generalvikar,Doinlierr u. Chorherr 
bei St. Stefan 122, 149, 260, 341. 

Forstenheuser, Otto 20, 27. 

Frank fürt, Reichsstadt 165, 315^ 

Frankreich, Königreich 18, 18, 30, 
92, 94, 99, 110, 112. 142, 144^ 
150, 162, 165, 173, 187, 221», 
240, 268, 270, 279. 291, 296 fg., 

300, 302», 304 u. A. 1., 307, 315S 
320, 328, 329 u. A. 4, 364, 375, 
383, 406S 415, 416'; Beziehung 
zu den geistlichen Churf ürsten 
47S 222, 227, 293 fg., s. auch 
Verhältnis zu Jülich; Beziehung 
zu Jülich 39, 45, 46, 128, 135, 
144«, 150, 304', 307, 320, 329 u. 
A. 4, 383, 406, 410; Verhältnis 
zur Liga 49«, 53, 78, 79, 86, 92, 
282, 296 fg., 311, 314^ 320, 339, 
357S 376», 404S 410, 415 fg., 
416*, 8. auch Ligatagungen, 
Würzburger Bundesti^ ; Verhält- 
nis zu Paul V. 357, 392, 410; 
Verhältnis zu den p o s s idier e n- 
den Fürsten 20, 233, 279, 291, 

301, 302», 315», 406 u. A. 2, 415, 
416*; Verh. zu den deutschen 
Protestant. 386, 406; Verhältnis 
zu Rudolf IL 36 A., 77, 199, 209, 
240,330; Verhältnis zu Spanien 
13, 14, 14S 15, 17, 23, 30, 93, 
128, 192, 204, 220, 235 u. A. 3, 
357S 406». 

Frenz, Kanzler der jülicher Land- 
schaft 146». 

Friedburg in Oberösterreich 
379, 400^ 

Froen, Konrad, Hauptmann Erz- 
herzog Leopolds, in Jülich 412, 
413. 

Fuchs Peter, Gesandter des Hauses 
Sachsen 229. 

F u e n t e s Graf von , spanischer Statt- 
halter in Mailand 16, 17, 205, 
318, 319, 395S 397». 

F u g g e r^ Bankhaus 186 ; Beziehung 
zu Spanien 57; F. Kristof 384; 
F. Marx 197, 384. 

Fürstenberg, Friedrich IV. auf 
Weitra, Landgraf, Geheimer Rat 
des Königs Matthias 134 ; Fried- 
rich von F., Amtmann zu 
Fritzlar und Naumburg 180, 308. 

Fttrstentag Prager 21, 22, 24, 28 fg. 
56, 57, 61, 65, 66 fg., 67, 72, 73, 
83, 112, 125, 136, 137, 167, 168, 
169, 170, 171, 185, 191, 192^ 194, 
196, 201, 202, 213, 214, 215, 224, 
229, 236, 239, 241*, 244, 248 fg., 



250«, 253, 254, 255, 256, 261 ff., 
267, 268, 269, 270, 271, 273, 275 
u. A. 1, 276, 280, 282, 283, 284 fg., 
286S 289, 290S 292S 296 u. A. 1, 
302, 305, 316, 318, 320, 329, 338, 
348S 358 u. A. 3, 360 u. A. 2, 
363, 365, 367 u. A. 3, 368 u. A. 2, 
369», 370, 370S 371, 373 u. A. 1, 
374 u. A. 1, 378, 379, 379», 383, 
385 u. A. 2, 388 u. A. 3, 394 u. A. 3, 
395, 396, 397, 399«, 407, 411, s. 
auch Köln Verhältnis zum Prager 
Fürstentag. 

Fulda, Reichsabtei, Abt Johann 
Friedrich von Sehwalbach 252 u. 
A. 1. 

Fürth vor dem Wald 400'. 



Gaetano Alexander, Nimtius in 
Prag, Erzbischof von Capua 4, 
34", 57, 99, n5\ 138, 163\ 184», 
189 u. A. 2, 192, 204, 206 fg , 
214, 239, 246, 250«, 257 u. A. 1, 
268, 299, 300, 302», 304', 308, 
339, 340, 348S 352«. 361S 371, 
394«, s. auch unter Zuniga. 

Gail kircher Johann, zu Neu- 
hausen und Kemating, bayerischer 
Rat 257, 258, 383. 

Gaisberg, Friedrich von, kaiser- 
licher Oberst 176, 202, 272. 

G a u d i e r P., Rektor des Jesuiten- 
koUegs in Lüttich 406 u. A.*~». 

Geistliche Churfürsten, 13, 
30, 45, 47, 158, 177, 302», 360, 
361; Verhältnis zu Jülich 227, 
259, 270, 288, 304», 320, 326; 
Verhältnis zur Liga 48, 138, 
177, 180, 235«, 302», 321, 322, 
323, 324, 325, 326, 327, 332; Ver- 
hältnis zur Succession 53 fg., 
261, 228 u. A. 1, 8. auch Ru- 
dolf IL, Succession; Chur- 
verein 292^ 

Geistliche Stände. Allgemeine Be- 
schränktheit der Mittel 397»; 
Augsburg, Bischof Heinrich 
von Knoerringen, Verhältnis zur 
Liga 10 u. A. 1, 12, 19, 31, 32, 
33 u. A., 52, 59, 63, 80, 103, 122, 
149, 182», 201, 226, 240, 257, 290, 
339, 401 u. A. 3, 408 u. A. 1—2, 
409', 417»; Bistum, Armut 
419^ Haltimg in Jülicher Sache 
419S Kapitel 339, Stadt 258, 
384. 

Bamberg, Bischof Johann Grott- 
fried von Aschhausen, Armut des 
Stiftes 19, 343 ; Beziehungen zur 
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Liga 19, 52, 53, 60, 80, 90^ 123, 
125, 182, 199S 256, 327S 401^" », 
409 u. A. 1, 417^ 

Berchtesgaden, Liga 384, 409^ 

8t. Blasien, Liga 179. 

Brixen, Bistum, Liga 384 

Bruchsal 193 fg., 228, 239, 326. 

Eichstädt, Bischof Johann 
Konrad von Gemmingen, Ver- 
hältnis zur Liga 52, 53, 62«, 63, 
86, 99, 107, 125 u. A. 1, 182, 
212, 225 fg., 256, 258, 297 fg. 
(Gründe für seine Haltung), 311, 
384, 409 u. A. 1; Schlechter 
Boden d. Bistums 298, Schulde n 
298, Neubau der Willibalds- 
burg 107, 258^ 298. 

Ellwangen, Keichsabtei, Propst 
Johann Kristof von Westerstetten ; 
Beziehung zur Liga 59, 62^, 149^, 
257, 280, 401, 408, 417^. 

Frei sing, Bistum Bischof Ernst 
von Bayern, Churfürst von Köhi, 
Beziehung zur Liga 182, 293, 
Schulden 293. 

Hildesheim, Bistum, Bischof 
Ernst von Bavem, Churfürst von 
Köln 182. 

K a i s h e i m (Kaisersheim) Abtei bei 
Donauwörth, Verhältnis zur Liga 
47S 179, 210, 287. 

Köln s. dort. 

Konstanz, Bistum, Bischof Jakob 
Fugger von Kirchberg- Weissen- 
hom, Verhältnis zur Liga 10, 12, 
19, 32, 33, 52, 59, 60, 80, 103, 
149S 179, 226, 257, 40P'i-», 409^ 
417^ 

Kempten, Reichsabtei, Abt Hein- 
rich, Liga 59, 62«, 257, 401, 417^ 

Mainz s. dort. 

Paderborn, Bistum 108, Dietrich 
von Fürsten berg, 252, 326; Liga 
180, 281, 290, 308 u A., 311, 321, 
326. 

Passau, Bistum, Erzherzog Leo- 
pold, 365, 394, 411; Armut 377; 
Liga 63 u. A. 1., 401* «•»; Vieh- 
zucht 377. 

Regensburg, Bistum, Bischof 
Wolf gang von Hausen; Liga 62«, 
63«, 401 u. A. 3. 

Salmansweiler, Abtei, Abt 
Petrus , Ausschreibender der 
schwäbischen Prälaten ; Li g a 33, 
54, 179, 182^ 286. 

Salzburg, Erzbistum, Wolf Diet- 
rich von Raitenau, Einkommen 
231^ Fürstentag 378; Ver- 
hältnis zur Liga 10, 32, 42, 43, 



52, 59, 80 u. A., 99^ 103 fg. u* 
A., 122, 130 u. A , 165, 177 fg., 
180, 187, 213S 231, 232, 256, 
258, 282, 301, 311 u. A. 2, 327, 
338,409', 417^;Salzwe8en56, 
62;StreitigkeitenmitBayern 
32, 62 ; Territorium 55 fg. 

Schwäbische Praelaten, Ver- 
hältnis zur Liga 33, 53, 54, 59, 
104S 179, 182 u. A. 2, 210, 256, 
280, 286 fg., 301, 401 u. A 3, 
409^ 

S p e i e r , Bistum, Bischof Eberhardt 
85; Verhältnis zur Liga 11 4^ 164, 
165, 199S 256, 281, 321, 326, 
387 2 ; Streit mit Churpfalz wegen 
Udenheim 40 u. A. 2. 

T r i e n t , Bistum, Liga 384, s. auch 
Madruzo. 

Trier s. dort. 

Worms, Verhältnis zr Liga 43, 
Bistum, Wilhelm von Efferen, 
Verhältnis zur Liga 43, 114^ 190, 
199^ 256, 321, 387^ Stadt 165. 

Würzburg, Bistum, Bischof Julius 
Echter von Mespelbrunn Ver- 
hältnis zur Liga 10, 19, 32, 59, 
62«, 103, 104», 149% 409 u. A. 1, 
417; Gesinnung gegen Spanien 
219, Vermögend 384. 

Weingarten, Reichsabtei, Abt 
Georg, Beziehung zur Liga 33, 
59, 179, 182% 286. 

Zwif alten 179. Vgl. auch unter 
Liga. 



Geizkofler Zacharias, von Hauns- 
heim, früherer Reichspfennig- 
meister 197 u. A. 2, 339. 

Gemmingen, Johann Diepold, 
Statthalter des Bischofs von Augs- 
burg 342. 

Gengenbach 119. 

Geutenstein Leonhard, Dr. jur., 
bambergischer Gesandter zum 
Würzburger Bundestag 341. 

G e r d e s Melchior, kaiserlicher 
Herold in Jülich 295 u. A. 3. 

Gers tenberger, Marx Dr.,chur- 
sächsischer geheimer Rat 108, 
292^ 

Giorgio, Cardinal 252^. 

Glesch, Schloss 185. 

Gmunden 244 

Gödelmann, chursächsischer 
Agent in Prag 2, 163% 316, 388". 

Goetz, Leonhard Dr., bischöfl. 
konstanzischer Kanzler 148% 333^, 
342. 
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Goldener Steig 378. 
Greifenklau von Volrats, G^org 

Friedricli,Doi]y)rop8t in Mainz341 . 
Groisbeeck Johann, Graf von, 

14, 128, 149, 233S 383, 406. 
Grevenbroich ander Erft, Reg.- 

B. Düsseldorf 146». 
Grubenhagen, Herzogtum 195. 
Gumpenbere Georg, Freiherr von, 

bayer. Mundschenk 34'. 
Günzburg 301. 



Hall er P. Richard, Beichtvater 
der Königin Margaretha von 
Spanien 73, 143^ 166, 215' 266% 
328, 386 u. A. 1. 

Hambach bei Jülich 208^ 209. 

Hanau Philipp Ludwig, Graf von, 
388. 

Hannewald Andreas, von Eckers- 
dorf, geheimer Rat Kaiser Rudolfs 
2, 3, 77, 104 u. A., 105, 153, 
169 fg., 170, 184, 203, 239, 307, 
363, 370, 381, 398. 411 u. A. 2. 

Hansestädte 302, 304. 

Harburg 195. 

Harr ach Karl, Graf von 25, 61, 
72, 82, 83, 101, 121S 135, 248. 

Haslang Alexander von, bayer- 
ischer Oberst 35, 400S 417 u. A. 2. 

Hauenstein, Marquard Dr , 
Speierer Kanzler 342. 

Hausen, Joachim von. Aus- 
schreibender der schwäbischen 
Ritterschaft 301. 

Hajrducken 23, 135, 206. 

Heidel G^org, von Rassenstein, 
Primas von Prag-Altstadt 27. 

Hegenmüller Hans Rupprecht, 
Reichshofrat 96, 129, 164, 210S 
253, 267, 270, 272, 283, 284, 286, 
387 fg., 289, 3022, 307, 332, 354, 
355, 381, 396. 

Helfenstein Frobenius, Graf von. 
Ausschreibender der schwäbischen 
Grafen 130,226, 281, 301, 302, 345. 

Hengersberg 400^ 

Henckel von Donnersmark auf 
Gföhl und Vösendorf, Lazarus, 
Hofhandelsmann in Prag, Dar- 
lehen für Erzherzog Leopolds 
Bedürfnisse in Jülich 356. 

H e n n 1 , Hartger , Kanonikus , 
geheimer Rat und Obersiegier 
Churköbis 101, 108, 110, 113, 114, 
116 fg., 128^ 132S 143, 203, 275, 
289, 316, 320, 361, 374S 394< 
416; Hennot Jakob, Altpost- 
meister zu Köln 9, 113. 



Herb er st ein, Adam Freiherr 
von 3 

Herliberg Hanibal von, bayer- 
ischer Oberstleutnant 393. 

Hertel Gottfried, Reichshof rats- 
sekretär 355, 356. 

Herwart Johann Georg, Dr, 
bayerischer Landschaftskanzler 
257, 258, 383. 

Hessen-Darmstadt, Ludwig, 
Landgraf von, 153, 165, 194, 213, 
302, 316, 341, 371 u. A. 1,379*; 
Fürstentag 338, 368S 379, 394»; 
Verhältnis zur Liga 292 u. A. 1, 
384, spanische Pension 73, 170, 
184. 

Hirschfeld, Abtei 174. 

Höchst am Main 292. 

Hodiz, Graf Georg von, 68, 69', 
70, 84^ 

H ohenz ollern, Ei telFritz,Graf 
von, Chorbischof und Dompropst 
zu Köln und kölnischer Grosshof- 
meister 108, 129, 180, 215, 237, 
240^ 252 u. A. 2, 265, 281, 289, 
296, 308, 317, 356, 357^ 350, 
360S 361, 371, 374, 392, 404S 410. 

Hohenzollern, Hans Georg, 
Graf von, Praesident des Reichs- 
hofrates 77, 114 u. A., 135 u. A. 1, 
165, 187, 198 fg., 209, 226, 227, 
229, 238, 240, 256, 269, 576. 
279 u. A. 4, 282, 283, 285 u 
A. 2, 291S 296, 300, 301 fg., 307, 
308, 329, 332, 338, 345, 346', 
348S 352, 354 fg., 358, 359, 367«, 
368, 372, 374, 379, 387 u. A. 1, 
405, 413 u. A. 2, 414^ 

Hofkirchen, Wolf von 136. 

Holi Elias, Augsburger Stadtbau- 
meister 258^ 

Holland, 39, 94, 128, 150, 171, 
222, 273, s. auch Jülichsche Lande. 

Holstein, Herzogtum, 302. 

Horch Zacharias, Lizentiat der 
Rechte in churkölnischem Dienst 
39, 145. 

Hoevelich von Hülchenradt, 
Johann von der, Oberst u. chur- 
köhiischer Marschall 172, 197, 
341, 356. 

Hradeg, Michael von 69. 

Hülst, Licentiat 39. 

Hunnius 148 A. 3 u. 5. 

Hussmann von Niemedey , Johan 
Wilhelm 341. 



I d i aq u e z , Juan Conde de, Comen- 
dador Major de Leon 92, 277. 
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Infantado, duque de, Mitglied des 
spanischen Staaterates 94, 178. 

Isny, Reichsstadt 31. 

Ischl 244. 

Jesuiten 115S 155, 163, 245, 328. 

Jttlichsche Lande 7, 14, 162, 223, 
304, 411; Bedeutung 46, 133, 
162, 170, 259 (kein Religions- 
sondem ein Rechtsstreit) 329'; 
Gütliche Beilegung 406 fg.; 
Erbfolgestreit 2, 5, 39, 40A, 
46, 73, 108 u. A. 2, 292S s. 
auch Churbrandenburg Chur- 
sachsen, Pfalz — Neuburg u. 
Possidierende Fürsten; Feld- 
zug 39, 44^ 73, 116, 124, 128, 
145, 146», 150, 154 u. A. 3, 155, 
170, 172, 173, 185, 197, 208 u. 
A. 2, 209, 279, 226, 227, 230, 
232, 233, 239, 259, 260», 285^ 
290 u. A. 3, 294 fg., 295», 296, 
301, 303 u. A. 1, 306, 328*, 354, 
355, 358, 372, 375S 383, 385, 
387, 388», 399 u. A. 1, 406, 
412 fg.; Jülich, Festung 34, 44» ; 
Gefahr für katholische Stände 
302», 359, 360», 365, für Papst- 
tum 304*, rheinische Stifte 30, 
77, 79, 328S 372 u. A. 2, 416 u. 
A. 2, Spanien 304» s. auch Be- 
deutung; Kaiserliches Hilfs- 
heer 144, 253, 304, 307, 354, 
355, 356, 387, 413 fg., 414* s. auch 
unter Augsburg, Bayern, Köln, 
Mainz, Regensburg, Trier, Würz- 
burg, und unter Pa s s a u er Volk ; 
Holländer 15,39, 73,128,150; 
Kölner Tagfahrt 132, 133 
u. A. 1 u. 3, 145 u. A. 1, 146 u. 
A. 2, 155 u. A. 1 u. 2, 156. 172, 
188, 194, 197, 208 u. A. 1 ; L an d- 
tag 7, 36, 37; Lehen Jülichs 
38*; Räte im allgemeinen 14, 36 
u. A. f g., 40 A. ; Rechtsprozess 
35 ff., 39*, 45, 124, 131, 133, 134, 
144» fg., 145» u. A. 2, 151 u. 
A. 1, 160 fg., 163«, J71 u. A., 
172», 188 u. A. 3, 209, 226 u. 
A. 3, 229 u. A. 2, 230 u. A. 2, 
233», 236\ 238, 292*, 295, 302», 
304, 307, 320, 328, 354, 356, 358; 
für die Protestanten eine gün- 
stige Gelegenheit 359, 360»; 
Ritterschaft 37 u. A. fg., 38*, 
124,145; Stadt 11; Städte 38 
u. A., 123 fg.; Stände 133 
u. A. 1, 146», 151*, 229, 238, 259, 
s. auch Schwarzenberg, Pallant; 
Persönliche Zusammenkunft 
Leopolds mit den Possidierenden 



im Auftrag des Kaisers 188, 208 
u. A. 1, 209*, 227, 229 u. A. 5, 
230*; 232 fg., 239, 251*-», 252, 
285», 302»; vgl. auch Bayern, 
Herzog Ferdinand, Frank- 
reich, Erzherzog Leopold, 
Possidierende und Zuniga 



Kais er 8 w e r t h bei Düsseldorf 316. 

Kalkofen, Schloss bei Aachen 383, 
399 u. A. 1. 

Karl, Erzherzog imd Bischof von 
Breslau 175 u. A. 2. 

Kaufbeuren, Reichsstadt 402». 

Kaz Heinrich, Strassburger Land- 
schreiber 256. 

Kelheim 394». 

Kemp Johann, Dr., kölnischer 
Hof- und Kammerrat 41, 341. 

Kempten Stadt 31 u. A. 

K h 1 e s 1, Melchior, Bischof von Wien 
und Administrator des Bistums 
Wiener Neustadt 22, 27, 66, 72, 
81, 82 u. A., 84, 101, 111, 112, 
120, 121 u. A. 1, 125 u. A. 3, 
136 u. A. 1, 167, 168, 169, 175, 
198, 201», 202, 203, 219*, 243 fg., 
248 fg. u. A. 3, 250 » ^ », 280, 
289,302,337u.A.l;Cardinalat 
135 fg., 136 u. A., 250», 337 u. 
A. 1; Feindschaft mit Lichten- 
stein 22, 23, 61, 67, 69, 71 fg., 
81, 82, 84, 101, 103, 111, 136 fg. 
248 u. A. 3; Verhältnis zu Her- 
zog Maximilian von Bayern 
337, 377 u. A. 1, 392*. 

Kinsky, Wenzeslans von, ksl. und 
kgl. Rat 1, 70, 280, 387^; Wilhelm 
von K. 1. 

Köln, Churfürst Ernst, Herzog von 
Bayern, Verhältms zur Liga 95, 
169, 180, 181 fg. u. A. 1, 321, 
323, 324, 359 fg. u. 360», 392, 
410; Verhältnis zu Matthias 
224, 225, 245 ff., 249, 250 ; span. 
Pension für den natürlichen 
Sohn des Chf. Ernst, Herzog 
Wilhehn, 91 u. A., 94, 148; Ver- 
hältnis zu WoMgang Wilhelm von 
Neuburg 223; Persönlich- 
keit 91 u. A. 1, 94, 100, 129, 
148 u. A. 1, 215, 271 u. A. 1; 
Verhältnis zum Pr a g e r F ür s t e n- 
tag 192», 194, 250», 253, 254, 
262, 338 fg., 367 u. A. 3, 368, 
371, 383, 385, s. auch Reise nach 
Prag; Reise nach Prag 49, 57, 
113 u. A., 114, 115, 117, 128 u. 
A. 2, 129, 133, 143, 150, 151 u. 
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A. 3, 153, 154, 156, 164, 185, 
186, 191 ff., 196S 198, 199, 202, 
203 fg., 204, 205, 213, 214, 215, 
221, 224, 225, 228, 231, 232, 236, 
237, 239, 241, 241*, 244, 250«, 253, 
254, 261, 262, 263 % , 267, 268, 
269, 270, 271 u. A. 1, 272, 273, 
274 u. A. 2, 275 u. A 1, 276, 
279, 280, 282, 283, 285, 286 
u. A. 1, 287 ff., 289, 290, 
290S 296, 298, 299 u. A. 1, 300, 
306, 316, 318, 332, 333; Ver- 
hältnis zu Kaiser Eudolf 84fg, 
229, 302 ff., 307, 309, 354 fg., 355, 
356, 363 ff. 372, 375, 387, 388^ 
s. auch oben Fürstentag, Reise 
nach Prag; Beziehung zuChur- 
sach sen 232. 

Stift Köln, Armut 41, 42, 43, 45, 
352^ Domkapitel 40, 147, 355 ; 
Geistlichkeit 40, 41 ; Geschütz 346 ; 
Lage schwierig 41, durch Jülich 
132, 133, 147, 208, 209 u. A. 1, 
315S 385, 399' ; Landschaft 147, 
Landtag 40, 41, Liga 5, 40, 75 fg., 
92, 99S 100\ 108, 259, 343, 344; 
Schulden 343, 385; Stadt 43, 52, 
315*, 324, 346, 355, 401; Städte 
40; Stände 40; Steuern 40, 41; 
Suf f ragane 344 ; Kölner T a g f a h rt 
s. Jülich; Zünfte 346. 

Kolonitsch Seifried, migarischer 
Oberst 81, 135. 

Kolowrat, Freiherr von 145; Judith 
von Stemberg 106 ^ 

Kosacken 1. 

Kottwitz von Aulenbach, Johann 
Konrad, Domdechant in Würz- 
burg 342. 

Kötzting am weissen Regen, 
Niederbayern 400^ 

Krachte 1, Oberst der Possidieren- 
den 328. 

Krauseneck, Paul von, Hof- 
kammerpräsident in Prag 272. 

Kreissteuern 298. 

Krenberg, Ulrich von 168. 

Kriechingen, Freiherr von, Dom- 
dechant in Strassburg 14. 

Kunig, Balthasar Dr., bayerischer 
Rat u. Propst zu Landshut 107, 
212, 226 u. A. 1. 

Kurz, Johannes Dr., Salzburgischer 
Kanzler 80. 



Lamberg, Georg Siegmund Frei- 
herr von. Geheim. Rat Rudolf IL 
111, 130 A., 143 u. A. 2, 301, 
355, 370, 378, 381. 



Landenberg Wilhelm, Ulrich von, 
Rat Erzherzog Leopolds in JüHch 
123. 

Landsberg zu Erwitte, Jost von, 
kölnischer Marschallamtsverwalter 
in Westfalen 40, 41. 

Lands hu t Regierung 393S 400^ 

Lauf ran CO, Cardinä 252, 282, 
297, 329, 330 u. A. 1, 357, 371, 
404'. 

Lemblein G^org Andreas, pfalz- 
neuburgischer Rat 145^ 188. 

Leopold, Erzherzog, Bischof von 
Passau u. Strassburg, kaiserlicher 
Kommissar in Jülich, aufgefangene 
Briefe an Erzherzog Ferdinand 
und Hegen müller 210 u. A. 1, 
229^ 230S 232, 251S 317 u. A. I, 
329 u. A. 4; Verhältnis zu F ran k- 
reich 18, 19 fg., 39, 45, 46, 94, 
112, 216 8. auch Frankreichs Ver- 
hältnis zu Jülich u. den Possi- 
dierenden; Beziehung zu den 
geistlichen Churfürsten 14, 
49S 63, 134. 152, 158, 178, 180, 
194, 228, 256, 388', 406 fg.; G eld- 
mangel 44 u. A. 2, 46, 53, 60, 
119 u. A. 1 u. 3, 128, 144 u. A. 2, 
172, 197 fg. u. A. 3, 215, 2.52S 
238, 256,259, 369, 397'^ ; Leopold in 
Jülich77, 133 fg., 144 u. A. 2, 150, 
154, 162, 165, 171, 188, 210, 230, 
233, 244S 256, 260«, 268 fg., 302», 
354, 358; s. auch Jülichsche Lande, 
Feldzug ; Reise nach Jülich 1, 2, 4, 
4S 5, 7, 8, 9 u. A. 2, 10 ff., 14, 17, 
19, 160; Unterstützung Leopolds 
durch Liga 44, 45, 46, 48, 52, 
58, 60, 77, 79, 85, 149 u. A. 2, 
181, 188, 210, 230, 238, 254, 256, 
259, 303S 304S s. auch Liga Be- 
ziehungen zu Jülich ; Heirat mit 
Herzogm Ma g d al e n a von Bayern 
306^; Rückberufung Leopolds 
von JüUch 194, 268, 269S 270, 
300 s. unter Zun ig a, Verhält- 
nis zu Erzherzog Leopold und 
Nuntius Gaetano; Beziehimg zu 
Paul V. 252S 265, 369 s. auch 
Nuntius Gaetano; Hilfe 
Spaniens 94, 119S 125», 186, 
205, 217, 234, 235, 272, 279, 
386, 304S 361S s. auch Teng- 
nagel und Zuniga; Suc- 
cession 53 ff., 55, 57 ig,, 76 fg., 
77, 84 fg., 113, 217. 269, 306», 
s. auch unter Rudolf IL 

Leuchtenberg Georg Ludwig, 
Landgraf und Graf zu Hals, 
Direktor des kaiserlichen, gehet- 
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men Rates 13, 34, 95 u. A., 104, 
131, 153, 163^ 176, 184, 191,194, 
195, 202, 216, 239, 250, 253, 270, 
272, 273, 274, 286, 289, 332, 333, 
358, 378, 381, 385 u. A 2, 388^ 
393. 

Lerma, Herzog von 3, 93, 127 ^ 
147. 

Libstenzky, Johann Georg, Dom- 
herr zu Passau 145. 

Lichtenstein, Erhard von 342; 
Gundaker von L., 24, 66, 67, 
71, 72; Karl von, geheimer 
Rat Köniffs Matthias, L. und 
seine Brüder 61, 67 fg., 82, 
136, Karl von L. allein 1, 
21 ff. 67 ff., 70, 81, 82 u. A., 
83, 101, 102, 103, 111, 121S 135, 
136 fg., 151, 167, 168, 169, 171, 
201 u. A. 2, 202, 248, 249, 358, 
563, 370 u. A. 1. 388^ Maxi- 
milian V. L. 71; N. von L. in 
Leopolds Diensten in Jülich 412 

Ligra 5, 12, 30, 43, 45,47, 48, 50 fg , 
52, 75, 1341, 147, 165, 170 fg., 
177, 256,359,383; Bedeutung 
130, 186; Befehlshaber 40 ff., 
290, 416^ 8. Spinola u. TiUj; 
Bekanntwerden 130, 184^ 
203, 237, 280 u. A 2; Bundes- 
not el 41 fg., 43, 44, 50, 52, 59, 
60, 62, 64, 99, 178, 180, 184^ 
203, 226, 237 u. A. 2, 240, 258, 
280 u. A 2, 309, 319; Deci- 
m a t i o n der Geistlichkeit,! 30,265, 
293, 298, 385, 409 u. A. 1; De- 
f ensionswesen 40 ff., 59; 
Direktorium (Bundesoberst- 
amt) 43, 44% 51, 62", 78, 93, 103, 
128, 132 u. A. 5, 138, 147, 157% 
170, 178, 181, 182, 191, 218, 257, 
258, 265, 279, 309, 310«, 401; 
Erweiterung durch Erzhzg. 
Albrecht 60, 63, 79, 86, 127, 158, 
258, 415,416% Frankreich 60, 110, 
199,italienische Fürsten 157 u. A.4, 
158, 211 8. auch Gesandtschaft 
nach Rom, durch Lothringen 53, 
60, 63, 79, 86 fg., 122, 199, 258, 
384, Oesterreich 30, 42, 60, 121 fg., 
138, 158, 217, 258, Papst 41, 62«, 
75, 137, 138, 158, 212, 215 u. 
A. 1, 217, 252 u. A. 2, 260, 264 fg., 
durch Polen 53, 63, 79, 86, 121 fg., 
Savoyen 53, 63, 79, 86, 121 fg., 
Spaniens.Brindisi U.Spanien; 
Finanzen 10, 19, 32, 59, 257, 
258, 310; Verhältnis zu Frank- 
reich siehe Frankreich und 
Bundestag zu Würzburg unter 



Ligatagungen; Beziehungen 
zu Jülich 48, 53, 132, 134 u. 
A , 304% 314, 385 u. A. 1, 887, 
399^ siehe Leopold Unter- 
stützung durch Liga; Heer 40, 
42, 59, 59, Geschütz 258, 259; 
Legstätten 43, 51, 258, 401; 
Name des Bundes 258, 416^; 
Gesand tschaft nachRom 62% 
75, 76 u. A., 99«, 100 u A., 108, 
117, 122, 129, 149, 157, 183, 
196 u. A. 3, 215, 237, 252 u. 
u. A. 2, 260, 264, 265, 281 296 fg., 
308, 311, 317, 329, 332, 356 fg., 
357% 359 fg., 369, 371 fg., 374, 
375, 376 u. A. 1, 392, 403 fg., 
404% s. auch HohenzoUem E. Fr. 
Stravius, CriveUi ; Verhältnis zum 
Kaiser Rudolf IL 12, 32, 64 
u. A. 2, 74, 75, 77, 97, 101, 110, 
131 fg, 132% 147 u. A. 1, 152, 
156 fg., 191, 198, 254, 258, 260, 
310 u. A. 2, 359, 360% 361% 
362, 383 ; Verhältnis zum Lands- 
berger Bund 309, 324, 325, 
326, 342% 348, 289^ 

Li^ata^ngren, Günzburger Ver- 
sammlung der Räte von Augs- 
burg, Konstanz, Kempten, Ell- 
wangen (7 September 1609) 32 fg., 
59 u. A., 63 u. A. 1, 257 ; Abschied 
zu Köln 40; Tagimg der geist- 
lichen Churfürsten in Mainz 
(August 1609) 17, 18 u. A. 2, 
19, 30, 31, 32, 36 u. A , 55, 60, 
62 u. A. 6, 65, 75, 81, 85, 
102, 114, 124, 134 u. A., 199, 
222, 231, 292, 309, 315% 319, 
324; Protokoll 40 ff., Bundesnotel 
50 ff., 52, Berufung eines neuen 
Bundestages (Aiiril 1610,) 387 u. 
A. 2, 414% 416«. 

Bundestag zu Würzburg 
(Februar 1610): Abschied 342 
fg., 352 u. A. 3. Gegenstände: 
Befehlshaberstellen 348, 351, Be- 
stallungen der Offiziere 325, 348, 
Besteuerungsart 310, 314 fg., 315% 
322, 326, 327% 342% 343, Bundes- 
notel 314, 343, 345, 352% Bundes- 
oberstenamt 309, 310% 312, 315% 
321, 322, 344, Bundesobersten- 
Staat 347 fg., 352, Generaloberst 
der Liga 312, 315% 325, Ge- 
sandtschaft an Frankreich 346, 
Rücksicht auf Frankreich 314, 
Geheimhaltung 309,310, 332,342 
u. A; 1, 343, 348% Geschütz 311, 
315% 324, 346, u. A. 1, Hufe 
für JüUch 326, 348% 355, 359, 
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Hilfsgesuch des Kaisers für Jülich 
333S 338, 339, 345, 346*, 348^ 
Hilfe für Köhi 314, Legstatten 
315^ 324, 346, 352, Name der 
Liga 314', 315S 326 fg., 350 fg., 
Gefahr der rheinischen Stände 312, 
325,326,343, 346, s.auch Jülichsche 
Lande, Vorrat 312, 315^ 321 fg., 
324, 325 fg., 349, 352 u. A. 2 u. 
3, Umfrage 259, 309 fg., S42\ 
Vorsitz 259, 309, 321, 342^ Ge- 
sandte 309, 341 fg., Instruk- 
tionen: bambergische 327 Sbayer- 
rische 257 ff ., (Vorberatung) 309 ff. , 
kölnische 315*, mainzische 321 fg., 
338 fg., 340 fg.; Mitteilung 
an den Kaiser 310 und A. 2, 315S 
322, 338, 342', 343, anPaid V. 374, 
375S 376, 377^ Protokolle 

310, 341 ff., 342 u. A. 1, 343; 
Spätere Erwähnung 360 u A. 2, 
368, 372S 374, 375S 407. Ver- 
tretene Stände: Augsburg342, 
344, 345, 349, 351 ; Bamberg 341, 

343, 344, 348, 349, 350, 351, 352, 
Armut 343; Bayern 342, 343, 

344, 346, 347, 348S 349, 350 351, 
Einfluss346^; Bruchsal 342; EU- 
wangen 342, 344, 349, 351; St 
Emeran 342; Kaisheim 342; 
Kempten 342, 349, 351; Köhi 

341, 343, 344, 346, 348, 350, 352*; 
Konstanz 342, 344, 348, 351, 352 ; 
Mainz, 341, 343, 344, 346, 348 
u. A. 1, 349, 350, 351, 352; Passau 

342, 343, 349, 351 ; Regensburg 
342, 349, 351 ; Schwäbische Prae- 
laten 344, 348, 349, 351; Speier 
342, 348, 349, 351; Strassburg 
342, 343, 351; Trier 341, 343, 
344, 348 u. A. 1, 349, 350, Worms 
342, 343, 349, 351; Würzburg 
342, 344, 348, 349, 350, 351, 352 ; 
Udenheim 342. Verstärkung 
durch in- u. ausländische Katho- 
liken 311, 315*, 343 : Erzherzog 
Albrecht 311, 323, Bailei Cobleuz 

345, Erzhg. Ferdinand 323, Fugger 
Marx 345, Fulda 344, italienische 
Fürsten 327, Hildesheim 344, 
Leuchtenberg 345, Lothringen 

311, 327, Lüttich 344, König 
Matthias 323, Erzhg. Maximilian 
als Deutschmeister 311, 323, 
Minden 344, Münster 344, Ober- 
u. Niedermünster 344, Haus 
Oesterreich 344, Osnabrück 344, 
Paderborn 344, Paul V. 323, Polen 
344, Ritterschaft 323 fg., 331, 
rheinische 344, Salzburg 344, 



Savoyen 323, Schwäbische Grafen 
345, Schweizer Kantone 345, 346, 
Städte in Schwaben (Ravensburg 
Rottweil, Ueberlingen, Wangen) 
345, Venedig 346; Verstärkung 
durch Protestant. Stände 311 
324, 331, 344 fg., 346. Vorge- 
schichte 33, 75, 99, 125, 147, 
148 u. A. 1, 156, 158, 180 fg., 
181, 182 u. A. 2, 187, 196, 200», 
210, 212, 219, 225, 230, 241, 254, 
257, 259, 280, 281 u. A. 2, 287, 
289, 290, 291, 292, 301, 304, 
307 A., 309 ff., 318, 319, 321. 
328 u. A. 1, 329, 338. 

Verhältnis des Hauses Oestereich 
zur Liga 12, 13,30,32,48,53, 58, 72, 
75, 78, 81, 82, 83, 165, 166, 
169, 170, 187, 217, 250', 265, 
353, 372, 8. Matthias u. Erzhz. 
Ferdinand; Reichsstädte 53, 
Beiziehung von protestant- 
ischen Reichsstädten 292, 389ff., 
402 u. A 2. s. auch Ligatag- 
ung en, Bundestag zu Würzburg; 
Veranlassung 237, 292^ Ge- 
ringes Vermögen der Liga- 
stände 331; Vorrat der Liga 
10, 19, 32, 40 ff., 51, 52, 59, 75, 
122, 257, 258, 259, 401, 414*; 
Zweck der Liga 74, 79, 97, 122, 
130, 157, 166, 200, 218, 228 u. 
A., 235^ 264, 266, 292 u. A. 1., 
313, 336, 348, 359, 360*, 382, 407, 
s. Bundestag zu Würzburg. 

Lindau im Bodensee, 31. 

Linnich an der Roer, Stadt, Rg.- 
Bez. Aachen 124, 412. 

Lintelo, Simon von, bayerischer 
Oberstleutnant 4>0*. 

Lippe, Graf von der 238. 

Lobkowitz Popel von, Adalbert 
Sdenek, böhmischer Oberstkanzler 
12, 106«; Ladislaus Popel IV. 
von L., 23, 102 u. A., 245 ff., 
247S 248S 249 u. A. 1. 

Loretto 237. 

Luc an Burkhard, Dr. jur. im 
Dienste Chursachsens 108. 

Lüneburg Herzog Wilhelm 195, 
302 ; Herzog von Lüneburg-Har- 
burg 1. 

Lützelburg, Oberst in Diensten 
Erzherzogs Leopolds 329, 354, 
388«. 



Maastricht 39». 
Madruzzo, Karl von, Cardinal in 
Trient 49», 170. 
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Mähren, Markgrafschaft 1, 3,25, 
27, 61, 67, 69,'JIOI, 242, 244, 
364, 396. 

Mailand 392, 405. 

Mainz, Erzb. u. Churfürst Johann 
Schweikhart von Cronberg 3, 
60, 74, 77, 85. 95, 99^ 100, 1U1% 
103 u. A., 108, 110, 113, 114», 
115,116, 117S 121 fg., 133 U.A. 3, 
134. 142, 147 u. A. 1, 151 u. A. 4, 
152, 153 u. A. 2, 154, 163, 164, 
165, 166 179, 187, 198, 200, 204, 
209, 210, 213 u. A. 1, 214, 215, 
227, 230, 232, 237, 239, 240, 252 
u. A. 1, 256, 261, 265, 268, 271, 
279, 280, 281, 282, 283, 292', 
308, 316, 319, 340, 341, 367», 
368 u. A. 2, 371, 379 u. A. 2, 
385, 387, 388«, 389, 396, 407 u. A. 2, 
413 U.A. 1, 414S415, 416 u.A.l— 2 ; 
Armut 41; Furchtsamkeit 
198, 209, 292S 379S 387; Kapitel 
232, 282; Verhältnis zur Liga 
75 fg., 77, 172, 180, 181.fg., 182 
209, 215, 230 237, 252, 259, 265, 
281, 290, 292 u. A. 1, 293, 296, 
298, 317, 322, 324, 331, 332, 338, 
361 u. A. 1, 404', 407, 415, 416^-^ 
s. auch unter Liga; Spanische 
Pension 73, 170, 184, 221«; 
Mainzer Probationstag 99', 
103 ; 8. auch Eudolf II. Succession. 

Mallinger Christian, Dr. in worm- 
sischen Diensien, 342. 

Man der von Neuhauaen, P., 
österreichischer Agent in Rom 
337, 360. 

Mansfeld, Ernst von, 294 fg. u. 
A. 2. 

Mansfeld Wolf, Graf von, 108, 
120, 124, 376. 

Mantua, Herzog Vincenz von 
Gonzaga 157, 290, 392. 

Marco, Kapitän in Erzherzog Leo- 
polds Diensten in Jülich 295. 

Mariana P., los siete tratados 
397 u. A. 1. 

Mariemont (Marienberg) in Bel- 
gien, 144, 149. 

Marra, Placidus de, Bischof von 
Melfi, Nuntius m Wien 61, 68, 
70, 81, 111, 136^ 

Martiniz 106^ 

Matthias, König von Ungarn 3, 3S 
4, 8, 15, 22, 23, 25, 28, 83, 88*, 
101, 102, 121, 134, 135, 143S 
144S 151^ 167, 168, 171, 172, 
192», 194, 205, 213, 246, 280; ver- 
ha8stbeidemChurfürsten237; 
Heiratsprojekte: mitHerzogin ' 



Magdalena von Bayern 15, 15S 
21 fg., 81, 89 A., 235, 250^ mit 
Erzherzogin Anna von Tirol 111, 
125 u. A. 3, 235; Beziehung zur 
Liga 165, 187, 218, 331; Ver- 
hältnis zum P ap s t e 6, 252^, 368 ; 
Verh. zu den Passauer Werbungen 
396, 411; Persönlichkeit 22, 
24, 25, 61, 83, 136, 151, 220, 
248^ Verhältnis zu Rudolf IL 
3, 69, 97, 98, 113, 118, 191, 192«, 
202, 224, 225, 229,241 fg. u. A. 4, 
243 u. A. 1, 245 ff., 246, 248 fg. 
u. A. 3, 261 fg., 289, 302, 331, 
364; zu Sarkander 244; Ver- 
hältnis zu Spanien 22, 23 fg. 
58, 109«, 111, 138, 150, 183, 218, 
220, 224, 299 fg., 370, s. auch 
unter Zuniga; seine Suc- 
cession 15, 32, 58, 77, 79, 
83 ff., 84, 85, 86, 88*, 91 ff., 
92 fg., 98, 103 138, 165, 217, 
218, 220, 244*, 269S s. auch Ver- 
hältnis zu Spanien. 

Maximilian, Erzherzog, Hoch- und 
Deutschmeister, Regent der ge- 
fürsteten Grafschaft Tirol 15, 31, 
48, 70 fg., 72, 73, 81, 85, 102, 
112, 136, 137, 170, 171, 181, 202, 
218, 220, 231, 237, 271, 317 u. 
A. 1, 353, 360^ 363, 367, 368, 
370, 370S 373S 374, 375S 384, 
409 u. A. 1, 410^ 

Mattsee 32. 

Memmingen, Reichsstadt 31 u. A. 

Medici Giuliano di, Gesandter 
des Grossherzogs von Toscana in 
Prag 20. 

M e g g a u Leonhard Helfried, 

p Oberstkämmerer des Königs 
Matthias 24, 84. 

Mecklenburg 302. 

Menoldus in Wien 280. 

Merode, Philipp von, Rittmeister 
in Erzherzog Leopolds Diensten 
m JüUch 87 u. A. 295. 

Merz, Simprecht Dr., regensburg- 
ischer Kanzler 342. 

Metternich, Adam Wolf von 
Gracht, genannt M., Domdechant 
zu Speier 189, 332, 333S 342 u. 
A. 1. 

Miehl, Dorf bei Köhi 146^ 

M i 1 1 i n , Johann Garzia, Cardinal 
252, 392». 

M i n kw i t z , Ehrenfried Freiherr 
von, Reichshofrat 302, 355, 369 
fg. u. A. 1, 378, 388», 399. 

M i n u c c i Andrea, bayerischer 
Agent in Venedig 329*. 
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Mirandola, Reichslehen in Italien 
22. 

Mittersbacher Johann Arnold, 
EÄt Erzherzog Leopolds 172, 198, 
210,230; Strassburger Gesandter 
zum Würzburger Ligatag 342. 

Modena 157, 392. 

Mors, Stadt, Reg.-Bez. Düsseldorf 
146^ 

Mockel Wilhelm, Stadtschreiber 
in Düren 172». 

Mollart, Ernst Freiherr von, 
kaiserlicher, geheimer Rat und 
HofmarschaU 21, 61, 102, 120, 
143 u. A. 2, 163», 175^ 191, 
202, 203, 216, 241 fg. u. A. 4, 
243, 248 ff. u. A. 1, 250 u. A. 
3, 253, 254, 261, 358, 363, 370; 
M 1 1 a r t , Hans von, Hofkriegs- 
ratspraesidentdes Königs Matthias 
25, 248. 

Mondsee, Kloster in Oberöster- 
reich 55. 

Montalto, Cardinal 404^ 

Monte Cardinal 404\ 

Montfort, Hans Graf von. Aus- 
schreibender der schwäbischen 
Grafen 60, 226, 241, 301, 345. 

Mühlheim, Stadt 208^ 

München 401. 

Münzen, gangbare im Bistum 
Würzburg 401. 

Müllen eisen, Franz im, Bürger 
zu Düren 146^. 

Mulstroe zu Desdorf 146^ 



Nassau-Dillenburg Graf Joh. 
Ernst von, Oberst im Dienst der 
Possidierenden 296; Graf Moritz 
290, 291, 312. 

Neu bürg, Herzogtum, Pfalzgraf 
Philipp Ludwig 35, 45, 390S 
408^; Pfalzgraf Wolf gang Wil- 
helm 14, 36, 45, 151», 223, 230S 
233 u. A. 1, 236S 238, 251, 279 fg. 

Neuhaus, N. von. Mitausschreib- 
ender der schwäbischen Ritter- 
schaft 301. 

Neuhausen, Amt des Stiftes 
Worms 343. 

Neustetter, genannt Stürmer, 
Johann Kristof, bambergischer 
Domdechant 341. 

St. Nicolai, Kloster in Passau 
377. 

Nürnberg, Reichsstadt, als 
Waffenheferant 15; 258, 311 , 321, 
365, 379, 389, 390 fg., 402 u. A. 
1—2. 



Nuntius in Brüssel 127; in Graz 
si6he Salvaggo, in Prag siehe 
Gaetano; in Wien s. Marra. 



Oberaus sem Dorf 40^ 146S 154, 
295^ 

Obernberg am Inn, passauische 
Stiftsherrschaft innerhalb des 
Herzogtums Bayern 291, 366. 

Oiiate, Conde de, bestimmt als 
spanischer Orator für Wien 168, 
187, 219S 397«. 

Osterhoten 400^ 

Oesterreich Erzherzogtümer, 8, 
21, 22, 172 fg., 242, 243 fg., 246 
u. A, 1, 254 u. A. 3, 255, 323, 
364, 368. 

Unteroest. Stände 8, 21, 22, 
27, 29, 61, 65, 66, 67, 69 fg., 
70, 72, 77, 81, 82 u. A., 103, 111, 
121, 136, 137, 167 fg., 198 u. 
A. 2, 172 fg., 198 u. A. 2, 219S 
283; Union der Länder 23, 
202, 243 fg. 



Pallant, Werner von 154 u. A. 1, 
238; N. von P. 412; N. von P. 
124. 

Paravicino Ottavio, Cardinal 7 S 
123, 201, 237, 252 u. A. 2, (pro- 
tector Germaniae); 368, 404'. 

Paris 230 u. A. 3. 

Parma 157% 392. 

Pas 8 au s. Geistliche Stände. 

Pas sau er Volk, Vorgeschichte 
267 fg., 269, 272, 285% 286, 287, 
296, 300, 304, 332; Passauer 
Werbungen, 276, 286% 287 u. 
A. 4, 288 u. A. 1, 291,296,320, 
354, 355, 363 ff., 377, 380, 386, 
387% 393 fg., 394% 396, 398, 400, 
411; Zweck 288, 4n. 

Paul V. 2, 3, 41, 43, 53, 57, 
77, 165 fg., 181, 215, 223, 237, 
252% 340, 368, 369, 392», 404'; 
Geldmangel 2, 181, 264, 265, 
282, 330; Verhältnis zu Jülich 
257, 357, 410; Verhältnis zur 
Liga 2, 17, 45, 48, 53, 75, 78, 
86, 88, 91, 92 fg., 122, 137, 
157 fg., 181, 189, 192, 201, 209, 
215, 217, 240% 252 u. A. 2, 260, 
264, 265, 281, 282, 289, 296, 301, 
317 fg., 318, 320, 329, 330, 332, 
340, 346', 348% 357 u. A. 1, 
359 fg., 360% 361 u. A. 1, 362% 
369, 371, 376 u. A. 1, 382, 386 
u. A. 1, 392, 403, 404', 405, 410, 
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ö. auch Liga, Gesandtschaft nach 
Eom; Persönlichkeit 237; 
Verhältnis zu Rudolf II. 57, 58, 
89, 247, 304, 369; Paul V. u. 
Spanien 88, 91, 92 fg., 141, 
217, 278. 

Perkhover Kristof , bayerischer 
Kanzleibeamter 363'. 

Persische Gresandtschaft 8, 174. 

Pestalozzi, Bankhaus in Prag 
205, 224. 

Chnrpfalz 4, 23, 28, 40S 43, 44, 
65, 88*, 153S 165, 169, 269', 300, 
302, 338, 364, 399, 402^ ; Re i c h s- 
vicariat23, 28, 92, 97; Chur- 
pfalz u. die Succession 85. 

Pilsen, Stadt 398. 

Pinellus, Cardinal 123. 

Piessport Theodor, erster Official 
des hochdeutschen Sekretariates 
zu Brüssel 32. 

Plank Stefan Dr., 342, 

Pommern 302. 

Po ssidieren deFürsten 7,18,35"*, 
36, 39, 40 u. A., 44, 45, 87, 116 
u. A. 2, 123 fg., 133, 133», 134, 
142S 144^ 145 u. A. 1 u. 2, 146 
u. A. 2, 147, 150, 151 ', 154, 155, 156, 
172, 173, 185 u. A. 1, 188 fg., 
197, 198, 205, 208 u. A. 1, 209, 
229 u. A. 5, 230 u. A. 2, 233, 
238, 260, 279, 285^ 291, 292', 
296, 300, 302 u. A. 2, 304, 315^ 
316, 328, 343, 358', 364, 372 u. 
A. 2, 376», 383, 385, 388^ 399 
u. A. 1, 410, 412, 415, 416»") l 

Poulheim 146^ 

Prada, Andres de, spanischer 
Staatssekretär für deutsche Ange- 
legenheiten 93, 142, 221». 

Prag 244; Unsicherheit 177 u. A. 1. 

P r i u 1 i Francesco, venezianischer 
Botschafter in Prag 124, 150^ 
15P, 152», 163^ 175^ 184^ 192 
u. A. 3, 2U4S 205 fg., 223, 231^ 
236», 241*, 250^ 269S 274S 285^ 
289», 299 u. A. 1, 387», 397^ 

Proskofsky, Ulrich Desiderius 
von, kaiserUcber Oberstkämmerer 
96, 276. 

Protestantische Stände, Ab- 
sichten 314, 315, 359, 362, 364, 
365, 379, 406, 408» "-S s. auch 
Calvinisten; Union 31 u. 
A., 64, 121, 157, 209, 223, 281, 
290, 364, 365, 382, 389 u. A. 1, 
402' ;Unionstagzu Schwäbisch- 
Hall 300, 307 u. A., 321, 332, 
339», 340, 378 fg., 386, 389 u. 
A. 1, 390 fg.. 399, 408 u. A. 1. | 



P ü rs s e n Max von, Oberhauptmann 
und bayerischer Pfleger zu Stadt- 
amhof 394', 400 

Pütz, Vicekanzler der Jülicher 
Landschaft 146'. 



Quad zu Berg, Jülicher Land- 
sasse 146'. 
Quard, kölnischer Rat 41. 



Rabensburgbei Lundenburg 101 . 

Rain am Lech 417'. 

R a m ö e Lorenz von, Greneraloberst- 
wachtmeister des Passauer Kriegs- 
volkes 267, 270, 272, 283, 284, 
385', 286 u. A. 1, 287, 291, 296, 
300, 320, 329 u. A. 1, 332, 377. 
381, 389», 394', 398. 

Rauschenberg Johann von, Amt- 
mann in Jülich 7, 11, 412. 

Ravensburg, Reichsstadt 301. 

Rebmann Johann Martin, chur- 
mainzischer Agent in Prag 77, 
153, 164, 165, 166. 

Regensburg, Reichsstadt 393 u. 
A. 1, 394, 398, 400 u. A. 1. 

Rechberg zu Hohenrechberg und 
Rotenlöwen, Wolf Konrad, Reichs- 
freiherr, Obersthofmeister Herzog 
Maximilians von Bayern 257, 339 \ 

Reich ,Prophezeihung eines grossen 
inneren ijKrieges 335, 346»; 
Diskurs über die Lage 333 ff.: 
Reichstage von 1594 u. 1608 
177, 245, 246; Reichsver- 
fassung 314 u. A. 4, 321; 
Restanten im Reich 304. 

R eich enh aller Sudwesen 62. 

Reichl Simon, Hauptmann und 
Kriegskommissar Erzhz. Leopolds 
in Jülich 171 fg., 229, 238, 251. 

Reichspf ennigmeisteramt 197. 

Reichsritterschaft, fränk- 
ische 9, 100, 200, 301, Aus- 
schreibender von Neuhaus und 
Joachim v. Hausen; rheinische 
9, 100, 157, 200, Ausschreibender 
Kaspar v. Eltz; schwäbische 
9, 100, 301, Beziehung zur Liga 
43, 48, 130, 323 fg.; Tag in Ess- 
lingen 9; Tag in Esslingen am 
18. September 1609,43, 100; Tag 
zu Ulm 9. 

Reichsstädte 321, 340, 341. 

Reiffenstuel Kaspar Kanzlei- 
bediensteter 107'. 

Reiff erscheid Graf, in Diensten 
Erzherzog Leopolds in Jülich 413. 
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Eeligionsfrieden 292% 340. 

Beligionskrieg 406. 

B e n z i Biatthaus, kaiserlicher Agent 
in Eom 2, 6, 247. 

Bheingraf s. Dann. 

Bidolfi Alexander, Kämmerer des 
Königs Matthias 4, 8, 84, 89 u. 
A., 112, 164, 166, 169, 171 174 u. 
A. 2, 223, 241*, 245 ; E. Ludwig 
201 u. A. 1. 

Bied in Oberösterreich 379, 400'. 

Biedenburg, passauische Stifts- 
herrschaft 291, 366. 

Bied e sei von Camburg, Adam 
Andreas 342. 

B i e t b erg, Johann Graf zu Ostfries- 
land, jülichscher Kommissar 2, 
351, 372. 

Bodenkirchen, Dorf, Beg.-Bez. 
Köln 208». 

Boder , Johann Friedrich, branden- 
burgischer Abgesandter bei der 
Kölner Tagfehrt 145*. 

Boiss, churkölnischer Bat 41. 

Bösen bach Bernhard, Philipp, 
Wolf von, 130«, 177. 

Bosenberg, von, 201. 

B o s e np u s c h , Hans Martin , Pfizer 
zu Haidau 394. 

Bot, Leo 31. 

Rudolf U. 2, 3, 4, TS 15 fg., 36 A., 
38, 40 A., 65, 102, 105, 115', 
175, 176, 183, 198, 203, 213, 236, 
244, 248 ff., 261, 291», 302, 358, 
364, 375, 378, 385*, 398, 411»; 
Fürstentag s. dort; Geheim- 
räte 134, 161, 162, 170, 194, 201, 
227 A., 239, 253, 267, 269, 270, 
272, 273, 275», 276, 285», 286, 
301, 302», 308, 317, 332, 333, 
354, 355, 356, 370, 396, 397; 
Geldnot 20, 27, 69 fg., 109, 
169, 179, 242, 249, 271 ig,, 274», 
275,304,332,364; Hofkammer 
kaiserliche 197, 284, 286*, 332 ; 
Beziehung zu Jülich 35^, 
36, 44», 45, 134, 163», 188, 
303, 304, 305, 306», 307, 308, 320, 
354, 384, 413 fg., 414; Hilfs- 
gesuch bei den Ligaständen s. 
unter Graf Hans Georg von 
HohenzoUem imd Passauer Volk ; 
Verhältnis zu Churfürst Ernst 
von Köln 5, 6, 113, 114, 309, 
368», 394», s. auch unter Fürsten- 
tag und Köln , Beise nach Prag; 
Verhältnis zu Leopold 1, 4, 5, 
96, 144», 152, 153*, 214, 228, 238, 
250», 251, 253, 269. 283, 288, 
303 fg., 304, 329*, 338, 354, 355, 



387, 388, s. auch unter Verhält- 
nis zu Jülich und Succession, 
Verhältnis zur Liga 43, 77, 
130 A., 131 fg., 214, 228, 322 ig,, 
382, 386, 387, 417 s. Liga Mit- 
teilung an den Kaiser and 
unter Sötem; Majestätsbrief, 
Stimmung in Bom 2, 6, 7 u. A 1, 
12, 15, 27, 47*, 89 A., 90 A , 
244 u. A. 3, 274. 
Verhältnis zu Matthias 3, 4, 5, 
78, 113, 118, 143», 144*, 152, 153 
u. A. 1, 164 ig., 171, 174 u. A. 5, 
175 u. A. 2, 175, 191, 192 u. A 3, 
202, 213, 216, 225, 229, 2a4, 241 
u. A. 4, 243. 244*, 245, 246 fg., 
248 ff.. 2M, 256, 261 ig., 270, 272, 
273, 278, 282, 288, 289, 296, 302, 
318, 331, 359, 360», 361. 362 u. 
A. 1, 364, 365, 368, 370, 396; 
Verhältnis zum Papste 2, 4, 6, 
247 s. auch Majestätsbrief; 
Persönlichkeit 8, 12, 20, 28, 
29, 64, 66, 71, 87, 88*, 105*, 108, 
129, 143 ig., 147, 151 fg., 166, 
170, 171, 176 fg., 185, 191, 192», 
194, 202, 204, 221, 223, 239, 241*, 
253, 267, 270, 273, 276, 283, 284, 
285, 288 u. A. 2. 289 u. A. 1, 
318, 320, 329», 333, 368, 388», 
398, 411»; Begiment 6, 12, 47*, 
50, 105, 227 A., 233, 268, 323; 
3r)6, 375 u. A. 1, 397; Beichs- 
hofrat 38, 161, 162, 174, 216, 
304,320,332,354,356; Beichs- 
hoffiskal 36, 38, 40 A.; Sue- 
cessionsfrage 5, 14, 16, 21, 23, 
25 fg., 28, 29, 31*, 32,47*, 53, 55, 
57 fg., 66, 77, 83 fg., 84, 85, 86, 
88*, 89 A., 91, 92, ig., 95, 108, 
210, 111, 113, 126, 127, 128 fg., 
143», 152, 153*, 163», 165, 168, 
169, 186, 191, 192», 202, 203, 
110, 218, 219, 220, 227 A.. 228 
u. A., 231, 254, 256, 261, 269«, 
272, 282, 296, 300, 336, 360, 
365, 370*, 395*, s. auch Matthias 
und Erzhz. Ferdinand. 



Chorsaehsen 85, 121, 153 u. A. 2, 
155, 174, 194, 213 u. A. 1., 214, 
220, 255, 263,264, 269*, 291, 302, 
317 U.A. 1,329,376,384; Fürsten- 
tag 165. 292 u. A. 1, 338,368», 
369*, 370, 371, 378, 379, 385, 
388», 394^; Jülicher Politik 
4, 46, 74, 108 u. A. 2, 119, 
124, 134, 144, 160, 163», 174, 17 9 
227 A., 229, 232, 233, 284, 286 
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376, 388^ Beziehungen zu C hur- 
mainz 179, 187, 209, 232, 240, 
324, 331, 341, 407 u. A. 2, 371. 

Saalfeld en 61. 

Salzhandel 378. 

Salm-Reifferscheid Wilhelm 
Salentin, Graf von, Domherr zu 
Strassburg 12 3, 145. 

Salvaggo Giovanni Baitassare, 
Bischof V. Luni-Sarzana, Nimtius 
in Graz 106". 

San demente, GuiUen, früherer 
spanischer Botschafter am Kaiser- 
hof 221». 

Sarkander Nicolaus, Dekan zu 
Troppau 244 fg. u A. 4. 

S a V e 1 1 i , italienisches Reichsiehen 
332. 

Savoyen 392. 

Schärding am Inn 379,400S417^ 

Schellheimer, Gerhard Dr., ell- 
wangener Kanzler 342. 

Schenkern, Johann Wilhelm von 
Waidenburg, gen. Seh., Marschall 
von Churmainz 39, 354. 

Schieiden, Städtchen bei Jülich 
294. 

Schieissheim bei München 363*, 
374. 

Schlesien, Herzogtum 27, 34, 
61, 67, 69, 81, 175, 202. 

Schmidt Stefan, früherer Land- 
rentmeister m Mähren, dann 
Reichspfennigmeister 13, 197 u. 
A. 2, 204, 355, 356. 

Schneid, Peter Dr., trierscher 
Kanzler 101, 341, 348^ 

Schönberg, Hans Reichard, kgl. 
Kommissär für Jülich 7, 285^ 

Schorlemer, kölnischer Rat 41. 

Schrenk, bayer. Rat 62. 

Schröter, Jakob Dr., sächsischer 
Gesandter 229. ' 

Schwäbische Grafen, Verhältnis 
zur Liga 33, 43, 59, 63, 64, 130, 
182 u. A. 2, 240 fg. u. A. 1, 
280, 290, 4p9\ Ausschreibende 
die Grafen von Montfort und 
Helfenstein. 

Schwäbischer Kreis 31\ 

Schwarzen bürg, Adolf, Graf 
von 116, 123 fg., 172», 209, 238. 

Schweichel, Oberstleutnant der 
Possidierenden 328. 

Schweiz, katholische Orte, Tag- 
satzimg in Luzem 409^. 

Scoppiusals Gesandter Erzherzog 
Ferdinands in Rom 215. 

Sesa, Herzog von, früherer spa- 
nischer Botschafter in Rom 221 ^ 



Sigmaringen 117, 129. 

S i c k en h a u s e r , Pfleger zu Massen- 
hausen 272. 

Sinkmoser Balthasar, augsburg- 
ischer Amtmann 408'. 

S i n z i n g e r Wilhelm , pfalzneu- 
burgischer Kanzler 408*. 

Soli US, David 148^ 

Solms Albrecht Otto, Graf von 
412, 413. 

Solms Friedrich, Graf von 328. 

Söte r n Philipp Kristof, Koadjutor 
von Speier 44 und 44*, 45, 46, 
47, 48, 49*, 55, 77, 85, 95, 99', 
lOOS 108, 110, 113, 114 u. A. 2, 
116 fg., 122, 128, 129, 132 ^ ». «^ 
133 u. A. 3, 134, 147, 150 u. A. 
2, 151 u. A. 4, 153 u. A. 1, 154, 
164 ff., 166, 169, 170, 180, 181, 
1848, 187^ 191^ 1928^ 195^ iggs^ 

198, 199, 202, 203 u. A. 4, 204*, 
209 u. A. 2, 213, 218, 221 fg., 
228 u. A., 230, 231, 232, 239, 
253, 256, 257, 268, 275, 283, 284, 
286, 298, a02*, 303*, 304S- 310*, 

318, 319, 332, 338, 339, 340, 346S 
348S 354, 361S 386, 415. 

Spanien 16, 30, 31, 41, 68, 78, 88, 
Philipp m 101, 109, 118, 123, 

125, 126, 127, 135, 137, 138, 
140, 141, 142, 150, 183, 186, 199«, 

216, 217, 219, 221, 234, 235 u. 
A. 3, 277, 278, 279», 318, 330. 
382, 395 fg.; Geld 118 u. A., 128, 
150, 277 u. A. 3, 279; Verhältnis 
zur Liga 9, 13, 30, 31, 41, 49S 
53, 78, 88 ff, 92 ff, 118, 123, 

126, 127, 137 ff., 140, 141, 142, 
143S 147 fg. u. A. 2, 163, 171, 
186, 187 fg., 189, 192, 199 u. 
A. 2, 201, 209, 211, 215 u. A. 1, 

217, 222, 235 u. A. 3, 258, 
266, 278 fg., 282, 301, 317, 318 fg., 
328, 332, 340, 346 S 348, 353, 
359, 386, 392, 403, 405, s. auch 
Brindisi; Margaretha Königin von 
Spanien 74, 125, 143S 1^7 u. 
A. 2, 166, 188^ 215S 266, 386»; 
Verhältnis zu Matthias 91, 
119S 125, 150, 165 fg., 183,224; 
s. auch unter Matthias; Ver» 
treibung der Moriscos 74, 123, 
163, 175», 207, Ersatz durch 
bayerische Bauern 330; Verhält- 
nis zu Papst Paul V. 201, 217, 
301,392; Pensionen und Ehr- 
ungen für Deutsdiland 94, 106, 
148, 163», 170, 184, 215S 221«, 

319, 386'; Verhältnis zur Suc- 
cession 21, 91, 118, 126, 127 fg., 
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138, 219 u. A. 2, 220, 234, 277 fg. 
u. A. 3, 279«, 875; s. auch unter 
Zuniga. 

Bpinola Ambrosio, Marqaes de, 
127 fg., 217, 219, 290, 312, 348,351. 

Staats, SchloBs in Unterosterreich 
102. 

Stadtamhof 394^ 

Starhemberg Beichard von, ober- 
österreichischer Landstand, Rat 
des Königs Matthias 84*. 

Starzer Zacharias Dr. 198^ 

Steiermark Herzogtum, Stande 
364, 388«. 

Stein, Eitel Wolf von, in Würz- 
burgischen Diensten 80. 

Stengel bayer. Rat t)2. 

Sternberg Adam von, Oberst- 
burggraf in Prag, 106*, 274, 411. 

Stralendorf d. Ae., Leopold von, 
Reichsvicekanzler 3, 34. 77, 89 A., 
95 u. A. 3, 104, 105, 194, 195, 
355, 381. 

Strassburg Stadt 230, 312, 321, 
377, 379, 380, 388. 

Straubing, Gericht 394»; Regier- 
ung 893 u. A. 1, 400^ 

S t r a V i u 8 Heinrich Dr. jur., bayer- 
ischer Agent in Rom 48, 99, 108, 
181, 215, 232, 252 u. A. 2, 281, 
296, 317, 329, 356, 371, 404». 

Strozzi, Massimiliano Graf 290. 

Stuttgart 290. 

Sulz, Karl Ludwig, Graf von, 
Kriegsratsprasident 54, 131, 205, 
267, 272, 283, 284, 286 u. A. 1, 
287, 381. 



Tannberg, Gundacker von, zu 
Aurolzmünster, bayerischer Hof- 
ratspräsident 257, 309, 331S 342, 
346S 352», 383. 

Tengnagel Franz Gansneb, ge- 
heimer Rat Erzherzog Leopolds 
18, 18S 19, 45, 135 u. A. 3, 234 
u. A. 2, 279, 388», 396 u. A. 1 , 397«. 

Te sehen Adam Wenzel, Herzog 
von 1, 2, 170, 244*. 

Thurn, Graf Heinrich Matthias 
von, Generalleutnant der böhm- 
ischen Stände 175», 201 fg., 203, 

Thurzo Graf Georg, Palatin von 
Ungarn 213, 219S 245, 283, 284. 

Tilly Johann Tzerclaes, Freiherr 
von 20, 27, 171, 201, 332. 

Tirol gefürstete Grafschaft, Stände 
170, 302. 

Torrigiani, Mailänder Bankhaus 
für spanische Dienste 160. 



Toscana Grossherzogtum, Groes- 
herzog Cosimo; Verhältnis zur 
Liga 47 fg., 53, 157, 158, 188», 
189, 192, 211, 392. 

Trautmannsdorf , Freiherr Adam 
von, kaiserlicher Oberst 173, 176, 
202, 284, 296, 302, 320, 329, 381, 
388», 393, 394«, 398. 

Trautson Graf, Paul Sixt von, 
Präsident des geheimen Rates 
Königs Matthias 24, 56, 66 u. A. 2, 
72, 84, 248 fg., 250». 

Trier, Erzbischof und Churfürst 
Lothar von Metternich 86, 
95, 114, 121 fg., 134, 153«, 166, 
180, 182, 213 u. A. 1, 227 u. A., 
231, 281, 292, 321, 323, 338, 387S 
414»; Armut 41, 45, 46, 414^ 

Troppau 244 u. A. 4. 

Tschernembl auf Windeck und 
Schwertberg, Erasmus von, öster- 
reichischer Landstand 84*. 

Tscheyka Johann 69. 

Türken 299, 365, beabsichtigen 
Eroberung Wiens 335; Türken- 
friede 245; Türkische Ge- 
sandtschaft an Kaiser Rudolf 
und König Matthias 3, 4, 8, 84, . 
131, 144 u. A. 1, 151, 173 fe. 
u. 1U\ 175 u. A. 1, 192, 204, 
205 ff., 223; Türkenhilfen 
298; Türkenkrieg 284, 397«. 

Ubesko Heinrich, Rat Erzherzog 

Leopolds in Jülich 123. 
Ulm, Reichsfreiherr von 130. 
Ulm, Reichsstadt dl\ 165, 258, 

311, 821, 365, 379, 389, 391, 

402^ 408». 
Ungarn, Königreich 135, 203, 215, 

242, 244, u. A. 2, 245, 283, 284, 

296, 323, 364; ungarische Grenz- 

hilfe 225, 274, 284, 296. 
Urbino 157, 392. 

Velada, Marq^ues de 93. 

Venlo, Licentiat der Rechte 89. 

Venedig 237, 410. 

Viepeck Theodor von Haim- 
hausen, bayerischer Hofrat 35, 
257, 258, 259, 383, 889, 390S 
402 u. A. 1. 

Villalonga, Graf von, 123. 

Villeroy de Neufville, Nicolas de, 
französischer Staatssekretär 883. 

Vischere, Peter von, Agent des 
Erzherzogs Albrecht 1, 20, 21, 
32, 61, 65, 66, 81, 101, 111, 120, 
125, 135, 153, 164, 165, 167 ff., 
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184, 198, 201 u. A. 2,214, 270, 280, 
283,284,286^316,317^329^370^ 
Visconti, Octavio, von Gamalerio, 
G^esandter Erzhz. Albrechts zum 
Prager Fürstentag 250», 358', 395». 



Waldbott von Bassenheim, Anton, 
Archidiakon in Trier 341. 

Wallenstein d. J., Adam von, 
Oberstallmeister Rudolf II. und 
Oberstlandrichter in Böhmen 202, 
290. 

Wambolt, Ansehn Kasimir v. Un- 
bstatt, in churmainzer Diensten 
130 A., 177. 

Wann er Matthäus Dr., Kanzler 
des Bischofs von Augsburg 342. 

Weingarten in Württemb., Abtei, 
Ausschreibender der schwäbischen 
Prälaten 301. 

Weit in gen Johann Kraft von, 
Domdechant von Salzburg 80. 

Wels er, Antonius P., S. J. 74, 166, 
266'; W. Marx, Stadtpfleger in 
Augsburg 35, 64. 130, 148 u. 
A. 5, 307 u. A., 321, 389 u. A. 1, 
402*; W. Matthäus, früherer 
Reichspfennigmeister 13, 1 17, 197 
u. A. 2, 384. 

Wen sin Lorenz von, zu Alter- 
preising, genannt Kronwinkel, 
bayerischer Rat, Kämmerer, Jäger- 
meister imd Pfleger zu Vohburg, 
18, 18^ 52, 60, 75, 76, 84, 99', 
100», 157^ 191 ff., 194, 196, 241 
u. A. 3, 259, 261 u. A. 1, 263 fg., 
271, 272, 273 fg., 275, 282, 287 
u. A. 3, 290S 354, 363, 380, 398, 
408S 411, 416^ 

Wenzel Johann Dr., Reichshof - 
fiskal in Prag 243 u. A 1. 

W e schpfennig, Oberstleutnant 
im Dienst der Possidierenden in 
Jühch 412, 413. 

Wesel, Stadt 226. 

Wick, Johann Rudolf Dr., Ad- 
vokat der Stadt Ulm 31^ 

Wickrath an der Niers, Dorf, 
Reg.-Bz.Düsseldorf , Kreis Greven- 
broich 328. 

Wildenegg, oberoestereichische 
Herrschet 55. 

Wilfersdorf 24, 67, 71. 

Wrede, kölnischer Rat 41. 

Württemberg, Herzogtum als 
ünionsstand 105, 408». 



Z a nt von Merle, Johann, trierscher 
Landhofmeister und Amtmann zu 
St. Tliomas, Dann imd Ulm, 341. 

Z e i n e r , kaiserl. Hauptm. 355, 356. 

Zeschlin, Johann 145*. 

Zrinj, Graf von 174. 

Zierotin Karl v., Landhauptmann 
von Mähren 23, 68, 70, 84^ 174. 

Zaifiga^ spanischer Botschafter in 
Prag 30, 58. 65, 70, 78, 88 u. 
A. 4, 94, 95, 101, 102, 106 u. 
A., 109, HO, 112, 115 u. A., 135 
u. A. 2-3, 150, 163 u. A. 3, 168, 

169, 175«, 183, 184, 186, 189S 
202, 203, 215, 218. 222, 239, 250", 
279^ 299, 318, 319, 330, 358, 363, 
382, 394, 395 fg.; Verhältnis zu 
Bayern 4 fg., 8, 12, 13, 17, 30, 
64, 65, 78, 89 A. fg., 139, 163, 

170, 186, 187, 196 u. A. 3, 199 
u. A. 2, 215», 218 fg., 225, 256, 
279 u. A. 3—4, 290», 291 S 301, 
340, 348*, 353, 361 S 370S 372, 
375 fg., 386, 405; zu den geist- 
lichen C hur fürs ten 13, 57, 
150, 222, 289, 302^ 304»; Geld 
183, 186, 205, 219, 220, 224, 234, 
235 u. A. 3, 269», 273, 279, 289, 
299, 301; Jülich 91, 163 u. A. 3, 
304», 308, 396; Verhältnis zu Erz- 
herzog Leopold 57, 91,214, 217, 
235, 268, 269», 270 u. A. 1, 273, 
284, 285«, 287, 300, 302«, 304», 
308, 317», 386, 387 u. A. 1, 396; 
Liga 5, 8 fg., 30, 31, 58, 63, 
64,^ 65, 78 fg., 88, 98, 99«, 118, 
126, 127, 137 ff., 139 ff., 141, 
163, 192, 199 u. A. 2, 214, 217 ff., 
273, 278, 279, 289, 339, 348S 
352», 353, 372, 386; Verhältnis 
zu König Matthias 15, 23, 
27 ff., 57, 58, 70, 78, 79, 88*, 
89 A. fg., 109", 112, 205, 216, 
246, 269*, 273, 278, 299, 302, 358, 
363, 370, 387, 398, 397«; Zu- 
sammenarbeiten mit dem Plrager 
Nuntius 163», 189, 218, 223, 
250», 268, 299, 399«; Beziehung 
zu KaiserRudolf II. 12, 89 A, 
115, 204, 254, 299, 304», 375, 
397«; Selbstständigkeit 58, 
93, 94, 138, 207, 217", 218, 234, 
235 u. A. 3, 277, 278, 396; Suc- 
cession 15, 57, 58, 216 fg., 217", 
219 ff., 254, 269, 277 u. A. 3, 375. 

Zwayer, Andreas, konstanzischer 
Landvogt zu Kaiserstuhl 409». 
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Berichtigfungen und Nachträge. 



ö. 3 Zeile 1 v. o. ist die Interpunktion nach S.^ zu streichen. 

S. 6 Textzeile 6 v. u. saranno concorse statt sarann oconcorse. 

S. 9 nro. 14. Mit Koch in der Ueberschiift ist der Kocher gemeint. 

S. 10 Anm. 3, bayerische; in Anmerkungszeile 7 v. u. hat drei 

auszufallen. 
S. 13 Textzeile 7 v. o. de S. A. aqui y paraque reconciliese el. 
S. 14 nro. 23 Textzeile 12 v. o. Jl statt J.; Zeile 14 il che. 
S. 15 nro. 25 Textzeile 9 v. o. amenazava; Zeile 14 cosas statt casas. 
S 16 Zeile 12 V. o. arvitrar statt arlitrar; Zeile 15 excetando pocos; 

Zelle 7 amenazayan. 
S. 18 Textzeile 1 v. o. Ankunft hörte. 
S. 20 Textzeile 5 v. u. ihm statt mir. 
S. 30 nro. 38 Textzeile 12 v. o. entren statt entre. 
S. 31 nro. 39 Textzeile 16 y. u. calamitosus catholicorum. 
S. 36 Textzeile 7 v. u. vera possessione. 
S. 44 Anm. 2 Zeile 8 v. u. sie statt se; Zeile 6 f. 100. 
S. 47 nro. 50 Grossherzog Cosmus. 
S. 48 letzte Zeile unten ablegen wollen. 
S. 49 Anm. 1 Zeile 10 v. o. lies hiezu statt hievon. 
S. 54. Die Anmerkung gehört an den Schluss von nro. 55. 
S. 59 nro. 63 Textzeüe 13 v. u. Augsburg statt Würzburg. 
S. 60 nro. 64 in der letzten Textzeile unten lies Septembris statt 

Septembriis. 
S. 64 nro. 68, das letzte Textwort lies unterfahen. 
S. 70 nro. 70 am Band September 14. 
S. 80 Textzeile 10 v. u. lies Kurtz statt Kurth. 
S. 81 am EÄud September 30 statt 23. 

S. 96 Anm. 1: der Satz von „wol" ab hat als Anm. 2 zu gelten. 
S. 103 nro. 96 Textzeile 7 v. u. Kaiser statt König. 
S. 118 Textzeüe 14 v. u. lies a statt 4; Anmerkung 1 Zeile 1 v. o. ihrer 

statt seiner. 
S. 122 nro. 116 Zeile 10 v. u. principis statt principes. 
S. 128 Anm. 1 ües Chlumecky S. 607^ 
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S. 159 Anm. 1 Zeile 8 v. u. ? — ? zu tilgen. 

S. 163 Anm. 2. Die Bemerkung über die Quelle Kheyenhillers ist irrtümlich. 

S. 169 Zeile 14 v. o. nach Brüder ist und einzuschalten. 

S. 174 Anm. 2: VII, 158 ff. Mit Hirschfeld ist natürlich Hersfeld 

gemeint. 
S. 176 Zeile 1 v. o. Gaisberg statt Graiberg und Anm. 1 nach Tilly: 

cungszeile 6 y. o. desselben statt derselben. 
\ statt Zollners Zolle ms. 

V. o. Anm. 1 gehört zu begehrt; Anm. 2 zu geraten. 
7 Textzeile 9 v. u. er lobte. 

stelle in eckigen Klammern von Textzeile 14 v. u. bis 
V. u. steht im Or. in Ziffern. 

7 ist beim Gesandtenverzeichnis vor Churmainz ausgefallen : 
i: Oberstkanzler von Donnersberg und Gundacker von 
g; bei Churköln nach Marschall (Z. 5 v. u ) Kanzler Dietrich 
eld. 
■ Zeile 2 lies „Chf. von Köln". 

V. u. lies statt andern „undern". 
I ist Hersfeld statt Hirschfeld zu lesen. 



P. Himmer'sche Buchdruckerei, Augsburg. 
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